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VORWORT. 


Diese Ausgabe «der alttürkischen Inschriften der Mongolei» 
ist nicht eine einheitliche Bearbeitung der uns vorliegenden Denk¬ 
mäler, sondern die Zusammenstellung von vier gesonderten Abhand¬ 
lungen, die gleichsam ein Bild davon geben, wie es mir gelungen 
ist, allmählich in das Yerständniss der alttürkischen Texte einzu- 
dringen. Es sind dies: 1) die Denkmäler von Koscho-Zaidam, die 
in zwei Heften im Anfang des vorigen Jahres erschienen sind; 
2) eine neue Durcharbeitung derselben Inschriften; 3) die übrigen 
Inschriften aus dem Orchongebiete; 4) die Inschriften aus dem Ge¬ 
biete des oberen Jenissei. Die letzten drei Abhandlungen sollten 
gesondert erscheinen, die Herausgabe hat sich aber verzögert, da 
ich auf das Erscheinen der Uebersetzung des Prof. Thomsen 
wartete. Da es Herrn Thomsen, wie er ankündigt, gelungen ist 
durch ein genaues Studium der Photographien meine Ueber¬ 
setzung vielfach zu verbessern, so hätte ich natürlich gern Einsicht 
in seine Auffassung genommen, ehe ich die Resultate meiner späteren 
Durcharbeitung veröffentlichte. Leider ist die versprochene neue 
Uebersetzung im Laufe eines Jahres nicht erschienen, und da während 
dieser Zeit die Bearbeitung des übrigen Inschriften-Materials vollendet 
ist, so hat es keinen Sinn, die Herausgabe weiter hinauszuschieben. 

Von den meisten Jenissei-Inschriften lagen mir vortreffliche, 
nach meiner Methode gefertigte Kattunabklatsche vor, die mir von den 


Digitized by v^ooQle 



IV 


Herren Klementz, Oschurkoff, Martianoff und Jewstifejeff 
zugestellt worden sind. Von einigen dieser Inschriften waren aber 
neue Abklatsche nicht zu beschaffen und ich musste mich daher 
nach Helsingfors begeben, um die Papier-Abklatsche der finnischen 
Expedition zu Rathe zu ziehen. Durch die gütige Hülfe des Herrn 
Dr. A. Heikel, der zur Feststellung der alttürkischen Inschriften 
so viel heigetragen, indem er in selbstloser Hingabe jahrelange 
beschwerliche Reisen unternommen, war es mir möglich, diese 
Arbeit in kürzester Zeit vollenden zu können und ich sage dafür 
diesem Herrn meinen aufrichtigsten Dank. 
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Dem Scharfsinn des Professor Willi. Thomsen in Kopenhagen ist es 
zuerst gelangen, das Geheimniss der räthselhaften Runeninschriften der 
Mongolei vollständig zu lösen. Dadurch ist es uns möglich gemacht, der Ent¬ 
zifferung der alttürkischen Inschriften näher zu treten. Zum besseren Verständ- 
niss will ich das von Professor Thomsen in seinem vorläufigen Berichte 1 ) auf¬ 
gestellte Alphabet mit den mir nöthig scheinenden unbedeutenden Zusätzen 
dieser meiner Bearbeitung der Inschriften vorausschicken. Ich werde zuerst jede 
Inschrift in der Urschrift der Denkmale 2 ) wiedergeben und dann eine Trans¬ 
scription jedes einzelnen Schriftzeichens durch lateinische Buchstaben (wie 
ich sie in der beifolgenden Tabelle des Alphabets in Klammern hinzufüge) 
mit einer interlinearen Wiedergabe der einzelnen Wörter in dem von mir in 
den «Proben der Yolkslitteratur der türkischen Stämme» angewendeten 
Alphabete. Darauf wird eine Uebersetzung folgen und zuletzt ein Glossar. 

Das Alphabet. 

1) Vocalzeichen: 

4* (a) a, ä, f (i) i, u, ä, > (o) o, u, fi (ö) ö, y. 

Das Vocalzeichen 4" wird im Anfänge der Wörter und zwischen Con- 
sonanten meist fortgelassen. Im Auslaute der Wörter wird 4* fast immer 
geschrieben, und muss die Auslassung dieses Zeichens hier stets als eine Un¬ 
achtsamkeit des Schreibers aufgefasst werden. 

Das Vocalzeichen f steht nicht nur für i und u, sondern auch im 
Anlaute und in der ersten Silbe des Wortes für ä. Wie in mit uigurischer 
nnd mit arabischer Schrift geschriebenen türkischen Wörtern wird das 
I-Zeichen, wenn es für ä steht, bald gesetzt, bald fortgelassen, so wird z. B. 
äl bald Yti bald Y geschrieben, ebenso jäp bald Yf9> bald T9 Wenn für 
i und bi in der ersten Silbe ausgelassen wird, so ist dies als Nachlässig¬ 
keit des Schreibers aufzufassen, in den folgenden Silben ist der Ausfall der 
Schriftzeichen f für i und bi häufiger, besonders wenn es als Bindungsvocal 
in Affixsilben steht. 

1) D6chiffrement des Inscriptions de l’Orkhon et de l’J6niss6i notice pr61iminaire par 
Vilh. Thomsen. Extrait du Bulletin de l’acadämie royale. Copenhague. 1894. 

2 ) Die Typen zur Wiedergabe desselben habe ich genau nach den Formen der Ab¬ 
klatsche schneiden lassen. 
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Die die labialen Yocale wiedergebenden Schriftzeichen y und fl wer¬ 
den in allen Silben genau gestellt, ein Ausfall dieser Vocalzeichen kommt 
nur vor und nach den Consonannten (y) und ß (fl) vot, und selbst vor 
diesen Consonanten ist ein Ausfall im Anlaute sehr selten. In Affixsilben ist 
der Ausfall des y und fl manchmal zu constatiren, z. B. thWWm und 
l-hTtW = jyKyHAypAi, lfrH>m und |frlj<£)^ — koHAypubiffl. 

2) Die Consonantenzeichen: 


Vor und nach 
gutturalen 
Vocalen. 

Vor und nach 
palatalen 
Vocalen. 

Bei allen 

Vocalen. 

Vor und nach 

o, y. 

Vor und nach 

ö, f. 

Vor nnd 

nach u. 

Nach a 

und o. 



Einfacl 

he Consonante 



1(»K 


4- (q)) 1 

W (c) K 

«(q)k 


Y (g) 5 

€ (?) r 








H (n) q 





D (J) j 

9 (j) j 






) (n) h 






oj 

M (r) P 

T ( r) p 






j(i)j 

Y (!) 1 






(t)T 

h (0 T 






# (d) X 

X (d) A 








A(*)” 

j 






Y(ö) = iö 





V (s) c 

1 (?) c 






selten m 

häufig in 








,|J (z) a 







¥ ( s ) m 







1 (P) « 





J(b)6 

*<w« 








fr (m) m 







Zusammengesetzte Consonanten: 1 

II <£) (nd) ha, 

MiS) 

HS, f^ (Id) JT, 1t, 

JA, lA. II 


1)Y und ^ scheinen ira Auslaute als Flexionszeichen einen verschiedenen 
Werth zu haben, ich setze für dieselben in diesem Falle §, r, q, h und hu, 
Hi; 2) »| steht auch für k, g; 3) [) und $ stehen im Auslaute für die Diph- 
tung ai, z. B. DJ = 6ai; 4) 9 kommt im Auslaute nicht vor. Es steht im 
Anlaute stets vor dem gutturalen Vocal u, also n =ju, während D nur vor 
a, o, und y steht; 5) | steht sehr häufig in Wörtern mit gutturalen Yocalen. 
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Die Inschriften von Koscho-Zaidam. 

Zwischen den Seen Koscho-Zaidam und dem Kökschün-Orchon befinden 
sich zwei mächtige Grabsteine mit chinesischen und alttürkischen Inschriften, 
die im Jahre 1889 von N. M. Jadrinzew entdeckt worden sind. Diese 
wichtige Entdeckung veranlasste die Finnisch-Ugrische Gesellschaft, Herrn 
Dr. A. Heikel nach der Mongolei zu senden, welcher, Dank dem Umstande, 
dass Herr Jadrinzew ihm seinen Reisegefährten, einen getauften Mongolen, 
zum Führer empfahl, ohne jegliche Mühe die von Herrn Jadrinzew ent¬ 
deckten Steine auffinden konnte. In der Folge rüstete die Kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften unter meiner Führung eine Expedition nach 
de; Mongolei ans, an der Herr Jadrinzew selbst Theil nahm. Bei meinem 
Aufenthalte am Orchon gelang es mir, mehrere gute Abklatsche der Inschrif¬ 
ten herzustellen, deren genaue Durchsicht mir jetzt eine richtige Wiedergabe 
des Textes ermöglichen. Eine genaue Beschreibung der Grabstätten wird in 
den Arbeiten der «Orchon-Expedition» möglichst bald erscheinen. 


1) Das Denkmal zu Ehren des Prinzen KUI-Tegin 1 ). 

(Atlas der Alterthümer der Mongolei Taf. XVI—XX). 

Das Denkmal ist vom chinesischen Kaiser im Jahre 731 zu Ehren 
des türkischen Prinzen Kül-Tegin gesetzt worden. Eine neue Uebersetzung 
des chinesischen Textes des Denkmals vom correspondirenden Mitgliede 
P. S. Popoff wird nächstens im Bulletin unserer Akademie erscheinen. 
Ausserdem bereitet mein gelehrter College W. P. Wassiljew eine Untersu¬ 
chung der von mir mitgebrachten chinesischen Inschriften vor, wobei er eine 
Transscription des chinesischen Gesandten in St. Petersburg Shu-king- 
Scheng und eine von der chinesischen Regierung der Akademie zugesandte 
Abhandlung zu berücksichtigen im Stande ist. 

Der Bilgä-Chan benutzte die drei freien Seiten dieses vom chinesischen 
Kaiser aufgestellten Denksteines, um sich und den Bruder durch eine türki¬ 
sche Inschrift zu verherrlichen. Die Schriftzeichen auf den drei freien Seiten 
und an den vier Ecken sind offenbar von den vom chinesischen Kaiser ge¬ 
schickten chinesischen Künstlern in den Stein eingehauen. Verfasst und auf 
den Stein geschrieben sind sie, wie eine Eckzeile angiebt, vom Neffen des 
Kül-Tegin, dem Prinzen Jollyg-Tegin. Die zwei Zeilen links von der chine¬ 
sischen Inschrift (Kc) rühren meiner Ansicht nach vom Bilgä-Chan selbst her. 

1) Den ersten Entwarf dieses Denkmals habe ich während des 'Druckes in 50 Exem¬ 
plaren abziehen lassen und verschiedenen gelehrten Gesellschaften und Gelehrten zugestellt. 
Nach Beendung der zweiten Inschrift and bei Ausarbeitung des Glossars bin ich tiefer in das 
Verst&ndniss der Sprache eingedrungen und habe deshalb viele Abänderungen vornehmen müssen. 
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a) Die Frontinschrift (K). 

(Atlas Taf. XVII u. Taf. XVIII.) 

ij-HrfM :m« 4 hm:rf*YD: ifcmw m ■> > 

»ji’wa : 4-iFf 1 : : nn: i’wjm : ny> : m 

14 13 13 11 10 9 8 

: :nm: )ihj> : w: >vHi*hir: >vhw»<» 

20 19 18 17 16 15 

: i^T^.-Nhrii^T^^^^rciNJTNh^rYr 

26 25 24 33 22 21 

:w»HJw:hrr'h:it , iYj'ii*i:itFTrvKiHHJM:KTf | h m 2 

: : yyjya : iwm : itwn: iwi>h : m>i - 

18 13 11 10 9 8 

: mwm : mM : t*rm : i ^ thni : mvru 

18 17 16 15 14 

22 21 20 19 

i-rcems: : n : um iyfr : iP^rxr m 3 

: >mr: rcYr«: -iwahdm : iimvni j : i#-t)vh 

11 10 9 8 7 

: iurm: »«i: wto : *mru 
: er»m: nnm : n : m>tn : eyr: mm 

21 20 19 18 17 16 

: WiW: \m 

23 23 

:<r^rt^y^:r^r«R:>rxHr«:rA^vri;rAY>-D:i»fj^:=i€'r=i (37) 4 

: i*Wn : w >\: hi :wm : : ysyna : mr»* 

14 13 12 11 10 9 8 

; m6 : n>6 : rttt : m«: : wrHmf 


(1) Nachdem oben der blaue Himmel und unten die dunkle Erde ent¬ 
standen waren, sind zwischen beiden die Menschensöhne entstanden. Ueber 
die Menscheusöhne erhob sich mein Vorfahr, der Bumyn Chan, der be¬ 
rühmte Chan, er hielt die Stämme und Gesetze des Türkenvolkcs und 
richtete (Alles) her. (2) Die vier Winkel erhoben sich und feindeten sich an, 
mit einem Heere ausziehend hat er das Volk in den vier Winkeln unterworfen 
und es verfolgend stellte er den Frieden her; die Häuptlinge unterwarf er 

1) Die in Klammern gesetzten Zahlen sind die falschen Zeilenzahlen des Atlas. Schrift¬ 
zeichen zwischen () sind meine Zusätze, zwischen [ ] Ergänzungen aus dem zweiten Denkmale. 
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Transscription. 

X. I.jolgtigu bitdm bonBa brkg \>dzg ozi. 

.Jojjbig TäriH ßrriAiM, ßyHia öapkubi 6äAi3Hi y3bi. 

.tign mn jrtqi törtkön torp bitidm bdztm : . . . . 

(Joxibig) Täria Män ai apTykbi TöpT nyH Typyn SmAiM 6äAi3TiM .... 

X. II. . . . öng jogro söjorp tönli könli jiti ödska sobsz kcdm 

.jogpy cy jopbin TyHli KyHÜ jäTi tuyniKä cyöcbra KäTriM 

öorkka tgi jolgtigng.bs köaka tgi. 

Hopakka Täri Jo-Ubig TäriHHi.6äm KäuäKä Täri. 


X II. Zu der Leichenfeier mit dem Heere ziehend, Tag und Nacht, 
sieben Tage überschritt ich die wasserlose (Wüste) bis zum Tschorak (Or- 
chon ?), den Jollyg-Tegin.bis sieben Abende (Nächte ?). 


1) .özä. 

.Ö3a. 

2) ftlga kgn. 

ßilrä kagaH. 

3) jjbolsr öza. 

jai üojtcap Ö3ä. 

4) köbrgsi tr£a. .. 


5) tgda sigon tsr. 

TagAa. . . Täcäp. 

6) sknormn khmk. 

cakbmypM&H akaguu kagaHka 

7) tSip özm kgn . . . 

TambiH ö3yM kagaH . . 


1) .auf. 

2) der Bilgä-Chan. 

3) wenn Sommer wird. 

4) . 

5) auf dem Berge.sagend. 

6) ich denke an meinen Vater, den 
Chan [deshalb habe ich diesen] 

7) seinen Stein ich selbst, der 
Chan [hier aufgestellt] 
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' Transscription. 

1) özakök tnri sra jgz jr kilndqda kinra kisi ogli ✓ 

Ö3ä kök Täijpi acpa jagbi3 jäp kbiJbiiiAykTa <Ikih apa uimi ogjhi 
kilnms kisi oglinda öza cömpam bomnkgn istmikgn 

kbUbiHMbiui, Kiini ogjbiHjia ö3ä änyM anaM ByMbiu kagau ämiTMä kagan 

olrins olrpn törc boduii ijin törösin tuta birms itö birms 
yiapubim, yjapbinaH Tjrpn ßyjiyHUbi äÜH Töpyciu ry-ra ßäpiiiin äTy öäpMiin. 

2) tört boln kop jgirms sösölpn tört bolndki bodng 

TöpT ßyjiyq kön jagbi äpMiin, cy cylänäB TöpT ßyjyijAakbi ßyjiyHHbi 

koplms kopbz kilms bslgg jcndrras tizlgg 

kyn ajMbini, kyu öu3 kbuubiui, öauubigiibi jyKyHTypMiui, äTi3lirui 

sökörms ijgrö kdrkn jiskatgi kipö tmrkpgkatgi 

cöKypiiiui, ilräpy ka^apkan jbiuika Täri Käp^ Täuip Kaiibigka Täri 
qondrms kinra 

koHTypMbiui, äKiR apa 

3) idioksz cös törk nöa olrorrms kgnrms 

Ui ykcbi 3 ök^ui rypK ania yjapyp äpuiui, öilrä kagaH äpiuim, 

lpkgnrms bojrqijma bijga rmsrnc lprmsrnö 

aiii kagau äpniui, ßyjypykbi jämä 6iirä äpiuiui äpim, ajn äpMiui äpiHi, 
bgjrijma boduijma tözrnis niöcön ijg nöatutms 
öärläpi jäMä ßyAyHbi jäMä Ty3 äp»tim, aHbi ynyH älui aHia TyTMbim 
rnß ijgtutp törög itms özinöa 

äpius, älm TyTbin TöpyH äTMirn Ö3iimä 

4) krgk bolms jogßi sigtci öiira cöu togskda bökji cölgl 
K&präK dojMbiin. Jog'ibi Cbigbirsbi öqpä Kyu TogyiubikbiAa öökü Hölri äl 
tbgaö töpöt pr porm qirkz öcqorikn otzttr qitj- 
Taögas Tynjfr, Ilap-iiypbiH, Kbtpkbra Yn-Kyphikau, OTy3TaTap, Kwrai, 


sich und machte sich die Holieit unterthan. Nach vorn bis zum dichten 
Bergwalde, zurück bis zum Eisernen Tliore siedelte er sie an. Zwischen 
beiden erstarkte (3) dasherren- und geschlechtslose zahlreiche Volk der Tür¬ 
ken, denn er war ein weiser Chan, er war ein heldenraütliigerChan, alle seine 
Beamten waren weise, waren Helden, alle seineFürsten und das Volk waren ge¬ 
recht. Deshalb vermochte er die Stämme so zu regieren und bereitete sich durch 
seine Regierung den Ehrenplatz, endlich (4) verschied er. Als Trauernde und 
Leidtragende kamen die. rundherum bis nach Osten hin wohnenden mächtigen 
Steppenvölker, die berühmten (Chinesen), die Tibetaner, die Parpurim, die Kir- , 
gisen, die drei Kurikau, die dreissig Tatar, die Kytai, dieTataby und beweinten 
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: nmYH: : ¥« 3 : iwmymj : iwm: rP-m 

26 25 24 28 22 21 

DYrfrrii^r^mnj^ 

29 28 27 

TirrfTrj-TI^J^DTIWW^YHir^NI^^TIWW (36) 6 

:mwjw:fhrt , Mrf:NY^:>TA»wjw:€hi»'MrA 

11 10 9 8 7 

: *ri£H4>: )yh : hj«>d : tmm >: m : M\m* 
:Wl^TH4iJD^Til J ieYr^4'^9:mD>^ 

21 20 19 16 

:rf , r^YXK:)»MAV4«:rf*At | :rf , irHr , K:r)«>-<5:mex <»»> « 

: ntk : rYrf*r: iw af: imrAHM: rFPÄi*: mm 

12 11 10 9 8 7 

:>prAA i ‘i>¥H>D:yN i )»w:rY i f«:H J ij| i AP:ii*ri5hTPHr ; i 

:iW>)¥Ar:>i j rYr:i?xYYr:jW<j:RTPhrt , PAP 

28 22 21 20 19 18 

: : k'fit : i^»r: ptki"? : )w>i: a»j)vh ? 

: iwWn : iym : nw: j>’h : iW-jwo : =tVe* 

12 11 10 9 8 7 

: r$r: rfm-: rtph : tyc* : rtpn : mw-im 

: aw : : ww: aW : tm: mW 

24 28 22 21 20 19 , 

25 

: tPPR: PTfYr: um*: eAmeir: .iwy : nmi <33» » 
: um*: mpi: reit: -i-hW: mi»* : -rwvW 
: kvU: um*: wpi : rc’h: -my-iWr : >hyhh 

18 17 W IS 14 IS 


ihn und trauerten, denn er war ein sehr tapferer Chan gewesen. Dann wur¬ 
den seine jüngeren Brüder (5) Chane und seine Söhne und Neffen wurden 
Chane, da aber die jüngeren Brüder nicht wie ihr älterer Bruder beschaffen 
waren, und ihre Söhne nicht wie ihr Vater beschaffen waren, so gelangten 
unwissende Fürsten zur Gewalt, feige Fürsten. Ihre Befehle waren alle thö- 
richt und feige. (6) Da ihre Fürsten und ihr Volk ungerecht waren und sie 
der Feindschaft (?) der Chinesen ausgesetzt waren, da bei ihnen Trug und Lug 
war, die jüngeren und älteren Brüder in Uneinigkeit lebten und Volk und 


Digitized by wooQie 


X 


DD ALTTÜBKI8CHEN INBCHBITTSN DEE 10NS0LEI. 7 

ttbi bonöa bodn klpn sigtams joglams ndg kölg 
TaTaöbi CyHia öyAyH KälinäH cugbiTaMbim jogjaubim, aHAag aflpr 
kgnrms ndakisra insi kgn 

kagaa äpuim. ÄHAa tcicpä irnci kagaH 

5) bolmsrnö ogliti kgn bolmsrnö ndakisra inisi 

Öojubim äpni, ogjibi aTbi(cbi) kagaH ÖojMbim äptas, aHAa aicpä itdci 
Cisintg kilnmdqrnc ogli knintg kilnmdqrnö 

ämciHTär kbijbiuMaAyk äpiH<t, ogjbi akaqwHTär kbiJbiHuaAyk äpiuv 
bilgsiz kgn olrmsrnl jblk kgn olrmsrnö 

Öilirci3 kagaH yjapubim äpiHH, ja6jak kagaH yjapMbim äpiHU, 

bojrqi jma bilgszrnß jblkrmsrnß 

Öyjbipykw jäMä öilircte äpiHH, jaöjak äpuim äpiHH. 

6) bglri bodni tözsz öS? tbgd bodn tblgin körlg ößön 

Eäaläpi öyAyHbi Tjfaci3 yayu raögau öyAyn TäöliriH Köplyr(iH) jfajfa 

rmköisin ößön inli dili kinsörtcin ööön bgli bodnlig 
apubikibiCbiH fnfa iHili änili Käqc^pT^KiH öärli öyAyajbi 

joASurtqip ööön törc bodn illdc ilin ißgno idms 

joqmypTykbiH jaja rypn öyaya ällä^ya äÜH bngbmy biAMbim 

7) kgnldq kgnin jitrö idms tbg£ bodnka bglk orioglin 

kagaajaAyk kagaHbiH jirrpy biAMbim; Taögaq öyAj’Hka öärÜK ypw ogjbiH 

kol boldi silk qizogln könboldi törc bg!r törc atin iti 

kyj öoJAbi ciilK kbi3 ogjbiH ayq öoaam, rypa öärläp ifpK arbia wirbi 

tbgögi bg!r tbgö atiu totpn tbgö kgnka 

Taögaskbi öärläp raögau aTbni TyrbinaH Taögau kagaHka 

8) körms jgjil isgköcg bir m ? ilgfö cön togskda bökli 

KöpMiin, älir jbu äciH KjfaiH öäpuim. Ilräpy k^h TOgbimwkbiAa öönli 

kgnka* tgi. söljö ^irms qorgro (mrkpgka tgi söljö 

kaganga Täri cjläjy Öäpuim, kypwgapy Täuip Kanugka Täri cjfläj^ 


Beamte sich beeinträchtigten, so löste das Törkenvolk seine Stämme auf und 
vernichtete (7) die herrschenden Chane. Die Söhne ihrer Fürsten wurden 
Knechte des berühmten Volkes, (der Chinesen) und ihre reinen Töchter wor¬ 
den Mägde derselben. Die türkischen Fürsten gaben ihren türkischen Namen 
auf und nahmen als chinesische Beamte chinesische Namen an. (8) Sie unter¬ 
warfen sich dem berühmten Chane (chinesischen Kaiser) und weihten ihm 
Sinn und Kraft fünfzig Jahre lang. Nach vorn zogen (die Chinesen) bis zum 

( mächtigen Chane, nach hinten zogen sie bis zum Eisernen Thore. Da 
sprach alles gemeine Volk der Türken, das Stammeintheilungen und Ge- 

t 
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: 4-HH: um: iw»j : rHrir*m: (tw: j-idyh 
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MWMrVD^HJYH.'AYö^irht^ 
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: w; imac : •t)d: 4-#&> : prfjw: umi'yd m 10 

: >#><»: RTfh: krcfikm: aweir 

12 11 10 9 8 

: hw : »*h>d : itkrm: ifrc^w»: rmTMYk 

10 15 14 13 

:rm4»r:Rm:rimh:Rm:.M , r < :ifrr 


17 


24 


23 


22 


21 


20 


19 


18 


: rWh: »iWjm : m : n >6 : &m: m w 11 

: : Y)YHiThYr: hh : wr Wajm: n>6 

12 11 10 9 8 

: t*rm : n >$: *ur\m : m h: 

17 IG 15 14 13 

: \wv $: r^T: nKTKWkr?: >yhhh : *mmr»=i 

22 21 20 19 18 

23 

:i^r:w»Y^:iM¥t:w»< 4 <>:ixji«H:^rK:H^i)H« (29) 12 

: rHAf: Rhrrst: apr: mmk : iw’wmw : iYm 

IS 13 11 10 9 8 


setze dem berühmten Chane (dem chinesischen Kaiser) unterordnet hatte, so: 
(9) «Ich war ein aus vollständigen Stämmen bestehendes Volk, wo sind nun 
meine Stämme und ihre Trefflichkeit? für wen sollen wir Stämme erwerben? 
Ich war ein von eigenen Chanen regiertes Volk, wo sind meine Chane? welchem 
Chane sollen wir Sinn und Kraft weihen»? So sprechend waren sie dem 
berühmten Chane feindlich, (10) und da sie ihm feindlich waren, wandten 
sie sich dahin, wo sie zu gedeihen hofften, (die Chinesen aber) sprachen: «das 
Türkenvolk denkt nicht, ferner hier seinen Sinn und seine Kraft zu weihen; 
wir wollen das Türkenvolk tüdten und die Nachkommen ernähren!» und zogen 
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tyirms tbgß kgnka iliu törösin libirras törc kra kmg 
öäpMirn, Taöga«) kagaHka äliH Töpycia ajbi-öäpMim. Typu kapa kaubig 

9) bodn ncatims illg bodnrtm ilm mtikni kmka ilg 

6yayH aHia TäMim: ällir öyAyn äpTiM äliu uaTbi kaHbi? KäMKä älai 

kzgnormn tirrms kgnlg bodn rtm kgnmkni Dia 

kaagaHypuäB? Täp üpMim, kagaHJbig öyAyH äpTiM kagaHbiM kaHbi? Hä 

kgnka isgköög ^irörmy tirrms nötip tbgö kgnka 

kakanka äcai Ky«mi öäpypMäa? Täp äpMim, ama Tän Taöga«) kagaHka 

jgibolms 
jagM öojMbim, 

10) jgibolp itnö jrtono umdq jna iökms bonca isgköcg 

jagbi öojbin äAyu^ japaTyHy yauyk jaHa mäMim. Byaaa äciH KysyH 

birdcgrö sknmti törc bodn ölörjin orgsrtjin tirrms 

öäpAyKiqpy cakbiHuaAbi TypK öyAyH ölypäjiH ypyg acpaTajbm! Täp äpMim. 
jokdo brir rms öza törc tnrisi törc idq jiri 

JokaAy öapbip äpMim. Ö3ä TypK Täqpici TypK auyk jäpi 

11) subi ntatms törc bodn joq bolmzun tijn bodn bolöontijp 

cyöbi aina TäMim: TypK ÖyAyH jok Ö0AM83yH TäjiH ÖyAyH öyjqyH TäjiH 
knm ijtrskqng ögm ijbijgaktong tnri töpsinda totp 

akaqbiM Älräpäc kagaHHbi öräM Älöilrä kaTyHHbi Täqpi TönäciHAä TyTbin 
jögrö kötörmsrnö knmkgn jitijgrmi rn täkms tgka 
jöräpy KÖTypMim äpiin. Akagbiu kagaa jäii jiripMi äpäH TamukMbim Tagka 

12) jorjor tijn kösdp blqdki täqms tgdki inms tirlp 

jopwjyp TäjiH KycäAin, öaJbikTakbi TanibikMbim TagAakbi äHMim Täpilia 
jtmsrbolms tnri cöö ^irtc ÖÖn knmkgn sösi böritg 

jäTMim 9p ÖOAMbim, Täqpi nyq öäpTyK ysyH akaquM kagaH cyci ööpiTär 


aus, um sie zu vernichten. Da sprach oben der Gott der Türken, den die 
Türken «ihr Land (11) and Wasser» (järi subi) nennen, Folgendes: das 
türkische Volk möge nicht zu Grunde gehen, das Volk ist lebenskräftig (?). 
Darauf erhob er meinen Vater Älteres,, den Chan, und meine Mutter Äl- 
bilge, die Chatun, sie auf dem Scheitel des Himmels haltend. Mein Vater, 
der Chan, und sieben und zwanzig Helden zogen aus. Da sie meinten, dass er 
in den Bergen (12) umherschweife, erhoben sich die Städtebewohner, und die 
Bergbewohner stiegen (zur Ebene) herab; sich sammelnd waren sie siebzig 
Männer. Da ihnen der Himmel Kraft verlieh, war das Heer meines Vaters, 

l* 
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: irrqan: nrvD: m : mrn : m : )vhhh 
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[)yh:hh:i»t] r ivwvyym 

23 21 


: >djy<j: -Trt)YH: m>i : uw : j-f >: dyiFH : epm wn* 
: )vmx: •M'i» m-xmtWj> : uhh<: : yjyHiFö 
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des Chans, gleich dem Wolfe, seine Feinde aber waren wie die Schafe, nach 
vorn und nach hinten Kriegszüge unternehmend, sammelte er (Leute), reizte 
zum Aufstande, so dass es im Ganzen (13) sieben Hundert Menschen waren. 
Sieben Hundert Mann seiend bildeten sie einen Stamm, und er nahm die 
Chanswürde an, das Volk diente ihm als Knechte und Mägde. Das Volk aber 
hatte seine türkischen Sitten aufgegeben, daher richteteer das Volk nach den 
Gesetzen meines Vorfahren ein und machte es kriegerisch gesinnt. Da stellte 
er die Stämme der Töläs und Tardusch her und gab (ihnen) dort eine Jab- 
gug-Schad. (14) Nach hier hin war ihnen das berühmte Volk (die Chi¬ 
nesen) feindlich, nach der anderen Seite waren Baz-Chan und das Volk der 
neun Ogus feindlich, und es erhoben sich die Kirgisen, die Kurikan, die 
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rms jgisi kojtgrms ijgrö qorgro sölp tirms kobrtms 

apwiin jagwcbi koiTär äpMim, ilräpy kypbigapy cylän Täpuim koöapTMbim. 
kingi 
KaMbigu 

13) jtijözp bolms jlijözr bolp jsrms kgnsrms 

jäTi jy3 äp öojiMbim, jäTi jy3 äp ßo.ibin älcipäMim kagaHCbipaubim, 
bodng köndms qoldms bodng törc törösön iögnms 
öyjiyHHbi KyqüäMim kyjwaMbim, 6yAj’H-big Typte TöpycyH biqgbiHMbim, 
bodng tömpam törösinöa jrtms bosgurms tölis trdoä 
ßyxyiiHbi äqy« anati TÖpyciHqä japaTMbim, ßymgypMbiui, Töläc Tapgyai 
bodng ndatms 

öygyHHbi aHAa äT»iim 

14) jbgog §dg nda t»rms brj a tbgi bodn jgirms jiija 

jaögyg magHbi aHAa 6äp»iiui. Eäpijä Taögaq 6yAyH jagbt äpMim, jbipbija 

bzkgn tqzzogz bodon jgirms qirkz qorikn 

Ba3 kagaH Toky3 Ogy3 6yayu jagw äpMim, Kbipkbi3, KypbtkaH, 
otzttr qitj- ttbi qop jgirms kiimkgn bonö .... 

OTy3TaTap, Kbirai, TaTaöi köu jagw äpMim. AkaqbiM kagaH ßyHHa 

15) qirk rtqi jti joli sölms jgrmi söns sönsms tnri 

kbipk apTykbi jäTi joibi cyläMim jiripMi cöqyin cöqymMim Täqpi 

jrlkdq ößöui illigg lsrtms kgnlgg kgnsrtms 

japbukaAyk yqyn ällirai älcipäTMim kagauibigHbi kagaHCbipaTMbim 
jgig bzkilms tizligg sökörms bälgg jökndörms 

jagbiHbi 6a3 kbUMbiiu ärälirm cöKypuim öamibigHbi jyKyetypMim. 

knm kgn . 

AkaqbiM kagaH. 

16) törög kzgnp o£a brms knm kgnka bäljo bzkgng 
TöpyH ka3gaHbin y«?a ßapMbim. AkaqbiM kagaHka ßamiajy Eaa kagaHHbi 
blbl tikms oltörödä öza öimkgn olrti öimkgn olrpn 
.... TiKMim oi TöpyAä Ö3ä äuiM kagaH yiapAbi. ÄuiM kagaH yiapbinaH 


dreissig Tatar und die Kytai und Tataby als ihre Feinde. Mein Vater, der 

Chan so viel.(15) Er unternahm sieben und 

vierzig Mal Kriegszöge, lieferte zwanzig Schlachten, und da ihm der Himmel 
gnädig war, fügte er die in Stämmen lebenden wieder stammweise zusammen, 
brachte die Chanswürde wieder zu ihrer Geltung, und brachte die Feinde 
zur Ruhe, er unterwarf sich die Hoheit und ordnete sich die Häuptlinge 

unter. Mein Vater, der Chan,.(16) den Ehrenplatz erwerbend, starb. 

In Betreff meines Vaters, des Chans, brachte man zuerst die Trauernachricht (?) 
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dem Bas-Chan. Nach der Sitte (des Landes) kam mein Onkel, der Chan zur 
Gewalt, (17) als mein Onkel, der Chan, zur Gewalt gekommen, richtete er 
das Türkenvolk, wie es sich gebührt, ein. Die Armen machte er reich, die 
Wenigen machte er zahlreich. Als mein Onkel, der Chan, zur Macht gekommen, 
war ich selbst Schad über das Volk der Tardusch. Mit meinem Onkel, dem 
Chane, zusammen, zogen wir nach vorn bis zur Ebene Jaschyl Ügüs Schandnug 
aus und nach hinten zogen wir bis zum Eisernen Thore, zogen bis nach Kög- 
män, dem Lande der Scha-Kirgisen. (18) Im Ganzen unternahmen wir fünf 
und dreissig Kriegszüge, schlugen drei und zwanzig Schlachten, die stamm¬ 
weise Lebenden ordneten wir in Stämme, brachten die Chanswürde zur Gel- 
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törc bodng jiöa itdi igti figajg bj kildi zgög§kildi 

TypK 6yA}’Hiibi jiiä ärri ärirri HbigajbiH 6ai kbUTbi, a3b)H öKyui kbUTbi. 

17) ömkgn ulrtqda özm trdoS bodn öza §drtm iimkgn 

Äsiu kagaH yjapTykTa Ö3i« TapAym öyjiyH Ö3ä maA äpTiM, äsm kagaH 

birla ilgrö j§lögz ändon jzikatgi söldmz korgro 

öiplä ilräpy jainbu yrjte LUaiuyq ja3bika Tftri cyläAiMrä, kypbigapy ■ 

tmrkpgka tgi söldmz kögrnn §a kirkz jirna tgi söldmz 

Tänip Kaiibigka Täri cyläjuMi3, KörMän lila Kbipkbm jäpiqä Täri cyläAi»ii3, 

18) kmgi b*§otz söldmz ößjgrmi sön§dmz illgg ilsrtdmz 

kanbigbi öäin OTy3 cyläAi«i3, yn jiripMi cöqyurri6i3, Silirm älcipärrijtfi3 
kgnlgg kgnsrtdmz tizjgg sökörtmz bslgg 

kaganjbigHbi kagaBCbipam>iMbi3 äTi3liKHi cörypTinra öaniJbigHbi 

jcöndrtmz törgs kgn törcmz bodnmz rti biliudcin 

jyKyHTypTiMi3. Typräc kagaH TypKy«i3 6yAyHbmbi3 äpTi, öilwäAyKiH 

19) öööp bizkajnlqin ööön kgni ölti bojrqi bglri jma ölti 

fnfa öi3Kä jaqbuykbiu ysyH kagaHbi ölxi, öyjypykbi öärläpi jä«ä öItI, 

onq bodn mgk körti öömz pamz totms jirsob idsz bolmzun 
yHyk öyAyH äiiräK KöpTi. HyMi3-flaMbi3 TyTMbiui jäp cy6 uici3 6oiMa3yH 
tijn zbodng itp jr. 

TfijiH a3 öyiyHHy äTin jap. 

20) brsbg rti kgnt bondabiz birtmz ltijm qonöjog birtmz 

BapcöäräpTi, kagaH aT öyaAa Öi3 öäpTiim, aj'rbi älin Kywiajyg 6äpTiiii3, 
özijnldi kgni ölti bodni könqol boldi kök mn jirsob 

Ö3i jaqbUTbi kagaHbi öhi öyAynbi Kyq kyj öojTbi. Köhmöh jäp cyö 
idsz klmzuntijn zkirkz bodng jrtp kjtmz söldmz ... 
Üici3 kaaua3yH TäjiH aa Kupkbi3 öyAyHHbi japatbin KähiMi3, cjdäAiMi3 .. 


tung, unterwarfen die Hoheit und ordneten die Häuptlinge uns unter. Der 
Chan der Türgäs war von unseren Türken, von unserem Volke, da er unwis¬ 
send war (19) und gegen uns schlecht verfuhr (irrte), starb ihr Chan, starben 
alle seine Beamten, und das ihm anhängende Volk erlitt Leiden. Das Land 
und Wasser, das unsere Vorfahren inne hatten, möge nicht herrenlos sein, 

sagend, richteten wir das wenige Volk auf und ..(20) Da war auch 

Bars-Bäg. Dem hatten wir hier den Namen eines Chans gegeben, dem hatten 
wir unsere sechs Stämme der Kuntschajug verliehen. Er selbst handelte 
schlecht (irrte), da starb ihr Chan, und sein Volk wurde Knechte und 
Mägde. Das Land und Wasser Kökmän möge nicht herrenlos sein, 
sagend, stellten wir das wenige Volk der Kyrkys her, kamen dorthin und 
machten einen Kriegszug.(21) gaben wir ihnen zurück. 
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Vorwärts bis zum dichten Bergwalde siedelten wir so das Volk an und 
richteten (Alles) ein, rückwärts bis zum Kängü-Tarman siedelten wir das 
Türkenvolk an und richteten so (Alles) ein. In jener Zeit hatten die 
Knechte ihre Knechte und die Mägde ihre Mägde. (22) So viel hatten 
wir erworben und geleistet und Alles war unser Volk und unser Gesetz. 
Ihr Fürsten und Volk der türkischen Ogus, höret! 0 Türkenvolk, das oben 
der Himmel nicht bedrängt und unten die Erde nicht beneidet! "Wer hat 
deine Stämme und deine Gesetze vermehrt? Du warst das siegreiche Türken¬ 
volk, (23) bereue! gegen den Bilgä-Chan,. den du durch deine Anhänglich¬ 
keit erhoben hast, gegen deinen in seinem Wandel guten (Fürsten-) Stamm 
hast du dich vergangen und hast schlecht gehandelt. Von wo ist (dir) die 
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21) jna birtmz lgrö kdrkn jisg §a bodng nßaqondortmz 

jaHa 6äpTiwi3 ilräpy kajiapkaH jbiumbi Lila övAyHHbi ama koHTyptbiMbi3 

nöaitdmz qorgru knötrranka tgi törc bodng 

aHHa ärriMib, kypbigapy Käqy TapMaHka Täri Typs öyAyHHbi 

nfaqondrtmz nlatdmz olödka qol qollog bolms rti kön 
an*ia koHTypTbiubi3 aiwa ärriM», oji öjKä kyji kyjjyg öoJMbim äpTi, nyq 
könjg bolms rti 

Kyqlyr öojMbiui äpTi. 

22 ) nfakzqnms itms lmz törömz rti törc ogz bgjri bodn 

Aiwa ka 3 gaHMbim äTMiin äliMi3 TöpyMi3 äpTi. Typn 0gy3 öärläpi öyayn 

sdn özatnri bsmsr srajir tlnmsr törc bodn jnn 

äuiiiiq! ö3ä Täqpi öacwacap acpa jäp TiläHMäcäp TypK öyjiyH! äliqHi 

törönn kmrtti odßisi törc bodn rtn 

TöpyqHy Käu aprrbi?yTTasbiCbi TypK öyAVH äpTiq, 

23) ökön körgnn ödön igdms bilga kgnnn rmsbrms 

ÖKyHi KöpryqiH jfayH äriTMim öilrä kagaHbiqa äpuiui öapMbim 
dgöjn kndö jnldg jblk kigörtg jrklg kndn klp 

äAry äliqä KäHA? jaqbi-Ubiq, jaßjak KirypTiq. Japakjibig kanaaH Kälin 

jjaltdi söngjg kndn kjpn söraltdi idqötcn ji§ bodn 
jajaälrri? cyqyrlir kaHAaH Kälinäncypä älrri? auyk ÖTyKäH jbim 6yayH 
brdg ilgrö 

öapAbiq ilräpy 

24) brdg qorigro brgroa brdg brdq jirda dgög olrnö 

öapAbiq, kypbigapy öapbigbma öapAbiq, öapAyk jäpAä äAryq 0.1 äpiHq, 

knn soböa jögrti söncön tgöa jtdi bgjk oriogln qolboldi 
kaHbiq cyßqa jyrypTi cöqyKyq Tagsa jarrbi öärliK ypbr ogjbi kyj öojtm 
slkqizoglii könboldi bilmdcööön jolknn öcn Ömkgn 
ciliK kbi3 ogjbi Kyq öojrrbi. BilMäAyK jojykbiqbm ynyn äqiin kagaH 
oöa brdi 

yqa 6ap™. 


Ruhe gekommen, wer hat sie verbreitet? von wo her ist die Geschlechtsein- 
theilung gekommen, wer hat sie verbreitet? Ihr, die ihr das Volk des dichten 
Bergwaldes gnannt werdet, ihr seid ausgezogen, nach vom seid ihr (24) ge¬ 
gangen, rückwärts seid ihr gegangen, habt eure Züge gemacht. In dem 
Lande, wohin ihr gegangen, zeigtet ihr eure Trefflichkeit, euer Blut floss 
wie Wasser, eure Knochen lagerten wie ein Berg, die Söhne der Fürsten 
(der Feinde) wurden Knechte, ihre reinen Töchter wurden Mägde. Weil ihr 
unwissend wäret, so ist euch zum Opfer mein Onkel, der Chan, umgekom- 
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men. (25) Zuerst zeigte ich die Trauerbotschaft dem Kyrkys-Chan an. Damit 
des Türkenvolkes Name und Ruf nicht verschwinden möge, hat der Himmel, 
der meinen Vater, den Chan, und meine Mutter, die Chanin, erhoben hat, 
hat er, der Himmel, der Volksspender, um des Türkenvolkes Name und Ruf 
nicht verschwinden zu lassen, er dieser Himmel uns selbst (26) zum Chan 
erhoben. Ich erhob mich nicht über das an Habe reiche Volk, ich erhob mich 
über das schlechte, niedrige Volk, das innen ohne Speise ist und aussen 
ohne Kleidung ist. Wir besprachen uns mit meinem jüngeren Bruder Kül- 
Tegin. Des durch mein Ansehen und unsere Abstammung erworbenen 
Türkenvolkes Name und Ruf möge nicht verschwinden (27), sagend, habe 
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25) b§lju qirkzkgng blbl tikdm törc bodug tikösi 

Eanuajy kbipkbi3 kagaaHbi .... TiKTiM Typ« öyayHbiq aTbi nyci 
jqbolmzon tijn knmkgng ögmktung kötrms tnri 

jok 6ojma3yH TäjiH akaqbiM kagaHHbi ör&M kaTyHHbi KÖTypMim Täqpi 

ilbirgma tnri törc bodn tikösi jqbolmzun tijn özmz oltnri 
äl öäpiriMä Täqpi Typ« öyAj'H aTbi «yci jok Ö0jMa3yH TäjiH ö3iMi3 oj Täqpi 

26) kgn olrtdirnö nnjilsg bodnka olrmdm * iöra §sz 

kagaH yjapTTbi äpiHi. Häq jbucag öyayHka yjapitaAbiM, iqpä auicbi3 

t§ra tonsz jbzjblk bodnda öza olrtm inm cöltign l?irla 
Tampa T0HCbi3 jaöbi3 jaöjiak öyAyHTa ö3ä yjiapTbiM. Mm Kjd TäriH öiplä 
sözlidmz knmz öimz kzgnms bodn tikösi jqbolmzon 
cö3lämTiui3 akaqbiMbi3 ä«iiMi3 kaagaHMbitn öyAyH aTbi Kyci jok 6oMa3yn 

27) tijn törc bodn öööp tönudmdm köndz olrmd(m) inm költign 

TäjiH TypK ÖyAyH ysyn TyH VÄbiMaAtiM KyHTy3 yjapna^biM iHiM Kyl TäriH 
birla ki§d birli ölöjitö kzgndm nüakzgnp bilki bodng 

öiplä äKi maA öiplä öly jiTy ka3gaHAbiu, ama ka3gaHbin öälKi öyayHHbi 

otsob kilmdm mn .jirsjo 

OTcyö kbUMaAbiM. MäH.jäp cajy 

28) brm§ bodn ölöjitö jdgn jlnn jnaklti bodng igdjin 

öapMbim öyayH öly jiTy jaAagbiH jajaqbiH jaBa Kälri, öyAyHHbi äriAäjiH 

tijn jirgro ogz bodn tpa ilgru qitj- ttbi bodn tpa 

TäjiH jbipgapy 0§y3 öyayH Tana ilräpy Kbitai Taiaöbi ÖyayH Tana 


birgrö tbgßtpa olgsö kijgr söldmz.sönSdmz 

öäpiräpy Taögai Tana yjyg cy äKi jiripari c^läAiMm.cöq£uiTi*ii3 


29) kisra tnri jrlkzo qotm bröön ölögm brööön öltöi 

Kicpä Täqpi japbi.ika3y! kyTyM öap ynyH ylyryM öap yqyH ölTäni 


• 

ich wegen des Türkenvolkes in der Nacht nicht geschlafen, am Tage nicht 
ansgernht. Zusammen mit meinem Bruder habe ich, da zwei Schad wa¬ 
ren *), so viel ich vermochte, erworben. So viel erwerbend, habe ich die 

bekannten Völker nicht bedrückt, ich..(28) Jedes Mal, wenn das Volk 

ausziehen wollte, kam es sterbensmüde, zu Fuss und nackt (zu mir) und um 
das Volk aufzurichten, zogen wir (mit ihm) nach links gegen das Ogus-Volk, 
nach vorn gegen das Kytai-Tatabi-Volk, nach rechts gegen die berühmten 
(Chinesen), mit einem grossen Heere sind wir zwei und zwanzig Mal ausge¬ 
zogen (29) und haben.gekämpft. Möge der Himmel nun (uns) gnädig 


1) Im Texte steht so: äKi maß 6äpli. Vielleicht ist aber 

lesen, dann müsste übersetzt weiden: «diesseits des Bergwaldes». 


2 


za 
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sein! Da ick Glück und ein günstiges Schicksal hatte, habe ich das ster¬ 
bende Volk wieder zum Leben gebracht, habe ich das nackte Volk mit 
Kleidern versehen, das arme Volk reich gemacht uud das wenige Volk zahl¬ 
reich gemacht. Die trefflichen Stämme und die Chanswürde habe ich gross 
gemacht, (30) das Volk in den vier Ecken verfolgend, habe ich zur Ruhe ge¬ 
bracht, ohne Feindschaft hingen meine Chane an mir. Er, der mir Verstand 
und Kraft geweiht hat und sich einen solchen Ehrenplatz erworben hat, mein 
Bruder Kül-Tegin ist (nun auch) dahin. Als mein Vater, der Chan, umkam, war 
Kül-Togin sieben Jahre alt zurückgeblieben. (31) Zum Glück der der Schutz¬ 
göttin gleichen Mutter, der Chanin, ist mein Bruder Kül-Tegin zum Manne 
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bodng tirgrö igtm jlnbodng tonlg ßigj bodng 

öyAyHHbi Tipirpy ärirriM jajaq ßyAj'BHy TOHJbig, Hbigai öyayHHy 
bjkildm zbodng ökSkiltm igrjlgda kglngda 

6ai kbMTbiM, a3 ßyAVHUbi ÖK^m kbUTbiu bigap ällir^ä kagaHXbigj,a 
jgkildm tört bolndki 
jfir kbUTbiu, TöpT ßyjyqjiakbi 

30) bodng qop bzkildm jgsiz kgnm qop mna körti isgköög 
6ynyHHW kyn6a3kbMTbiM,jagbicbi3 kagaHbiM kyn Maqa KÖpTi, äciu Kyqy« 
birör bunöa törög kzgnp inm költign özinia krgkboldi 

öäpyp öyuqa TöpyH ka 3 gaHbin miM Kyl TäriH ö3iH«?ä KäpräK öojtm. 

khmkgn oödqda inm köjtigii jit j§nda kldi. 

AkaqbiM kagaH yqryk ra mia Kyl TäriH järi jambiHTa kajTbi. 

V 31) omjt£ ögm ktun qutna inm költign rtboldi ltijgrmi 

yaaiTär öräM kaTjH kyTbiqa mia KJl TäriH äp TaöyjTbi. Ajtm jiripMi 
j§ina öimkgn ilin törösin nöakzgndi ltißob sogdktpa 
jambiqa äniM kagaH äÜH TöpyciH aHsa ka3gaiiTbi. Ajtm nyö Cyr^ak Tana 
söldmz bozdmz tbgö ontotq bist ömn öksip idq jisda 

cyläAiMi3, 6 y 3 AbiMbi 3 . TaÖgau yqTyryk 6äm T^MäH ÖKcän auyk jbimTa 

32) költign jdgn opljotgdi ontotq joröin jrklg jgntotdi 

Kyl TäriH jaAagbmonjajy Tärjtf, yqTyryk.japakjbik äliriH Tyrrbi 

jrklqdi kgnki nöoldi olsögnda jqkiädmz bir° tz 
japakibikra kaganka aHiayjMAbi oj cyHy aHia jokkbimrbiMbi3. Bip 0Ty3 

j§ha dßa sönki sön§dmz nlki tdqs£orn boz. 

jambiqa Haua cyimi cöqym riai3 iqlini Ta^bik caqypaq 603 aT öiHin Tärj,i 


oj aT aB^a 

33) ölti kinti iSörajmtr boztg binp tgdi olmnda ölti öönö 

öhi äniHTi blmöapa jaMTap 603 aTbiH ÖiHin Tärii, oj aT auja öKi, ysyun 

v 


geworden. In seinem sieben und zwanzigsten Jabre, als mein Onkel so viel 
Volk und Gesetze erworben hatte, zogen wir zu den sechs Abtheilungen (?) 
der Sugdak und vernichteten sie. Die fünf Heerhaufen der Ungtuduk (Auf¬ 
rührer?) der Chinesen griff im Bergwalde Öksäp (32) Kül-Tegin an, die Fuss- 
truppen angreifend, fasste er den Anführer (?) derUngtudyk (Aufrührer?) mit 
bewaffneter Hand. So viel Heere sich dem Chane angeschlossen hatten, alle 
vernichteten wir dort. Als er ein und dreissig Jahre alt war, kämpften wir 
mitTschatscha-Sünki(Sängün). Tadyk-Satschurang, seinen Grauschimmel be¬ 
steigend, griff er an, dieses Pferd starb (33) dort, zweitens bestieg er denYsch- 
bara-Jamtar-Grauschimmel und griff an, auch dieses Pferd starb, drittens 


Digitized by v^ooQle 








20 


W. BADLOFF, 


: : am : sc* : Yr hm: tw :tum 

18 12 11 10 9 8 7 

: j-t'mjD: 4-^hiHD: rkyi«: : rxf h: i^r« 

h'rrst:j'Hr¥cJ:j'ü j 'rr9:r^H»4-:V^Hrf , V< < » 


19 


24 


22 


21 


: emjv^nrrYm^: rnre*: rtn : (7) 34 

: rmm>: : wwftymw 

: imw>6 : iw« : »YHDrem: i^dd : mwYD 

14 18 12 11 10 

• [rxew^erhYr* : i:r^H < >:irf i k:i^T:^<fi i :ri ,: iTrY4> 

20 19 18 17 16 15 


: thh : : rnm : d^xym: j-is ^hhn : 4 -hw <«> 35 

?,'n>i : fPhhn : Wk-tyW : vm: >W w: r»wi 

18 12 11 10 9 8 7 

: : j-YTr*: rfnvH: iFi^w: *»> 

«’i4oHMD<S‘rf 1 CrhYI*i:rl , frx¥Hm 

21 20 19 

: 1 : m»u: a : rn : mu : >m> : w* ( 5 ) 36 

: ymy#h: simHDi: : r m : >nm 

12 11 10 ,9 8 

: wmi«: rmvH: iPhhm : m>: >Dri: ifhtn» 

.•"•. "■■■■ iem:rHjm>4im:imr 

22 21 20 19 


: -caV> : 4 - 4 ajw : rn*i: W: lern: iHWMjn» 

12 11 10 9 8 7 


bestieg er das Kädimlig-braune Pferd des Jeginsil-Beg und griff an, (auch) 
dieses Pferd starb. Als Ersatz für diese nahm er hundertfache Vergeltung 
und anstatt ihrer Trefflichkeit (?) nahm er für jeden Kopf den Werth eines 
Tümän. (34) Seinen Angriff kennt ihr, türkische Fürsten, gut. Dieses Heer 
haben wir dort vernichtet. Darauf erhoben sich als Feind die Landver¬ 
walter, die Ulug-Erkin, sie zerstreuend, vernichteten wir sie bei dem See 
Türgi-Jaragun. Die Ulug-Erkin führten nur wenige Männer mit sich 
und zogen davon. Kül-Tegin aber griff sie an und tödtete sie. (35) Dann 
zogen wir gegen die Yschbara-Kirgisen, ihr Geschlecht, die Batymy, Räuber 
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jgnsil bgn kdmlg torgt binp tgdi oltnda ölti jrkinda 

Järmcil öäriq KäaiMlir Topwg aT 6min TärAi, oj aT aH^a ölri, japakbiHTa 

jlmsinda jözrtq qonorti jirna bäina birt. 

jaJMacbiHTa jya apTyk kyH ypTbi. Jäpiaä öambiqa 6ip TyMäH agbiu satm. 

34) tgdcp törc bglr qopbilirsiz olsög ndajqkiädmz 

TärnyKiH Typa ßärläp kyn öilipcia, oj cyHi aHAa jokkbimTbiMM3. 
ndakisra jrbjrqi olgirkn jgiboldi nijjp 

A«Aa Kicpä jäp ßyjypykbi Yjyg Apniu jagbi 6ojam aabi jajbin 

törgijrgon kölda bozdmz olgirkn zqja rn tzp brdi 

Typri-JapagyB KöUä 6y3Abinbi3 Yjyg ÄpKiH a3kbija äpäH Train ßapAbi. 

költign tgdi. 

Kyl Täria TärAi öl^pAi. 

35) i§bra qirkztpa söldmz sönöc btmi krg sökpn kögmn 

blmßapa Kbipgbi3 Tana cyläAiMrä, cyqyn OäTbiubi kapag cöKinäu KörMäH 
ji§g toga jorip kirkz bodng oda bsdmz kgnin birla 

jbimnbi Toga jopbin Kbipkbra ßyAynay yAa 6acTbiMbra, kagaHbiH 6iplä 

sunajiSda sönsdmz költign bjrqon(tg) 

cyqa jbinrra cöqymriörä. Kyl TäriB ßajbipkyHaTHbi 

36) binp opljo tgdi big rg lpnorti kirö odsro snödi 

6min onjiajy TärAi 6ip äpir ajn aHbi ypTbi Käpy yAbimpy caH«rrbi 

oltgdcda bjrqonn kdgrg odlkin . sijo orti kirkz 

04 TärAyKTä öajbipkyabiqa kaAbigpag OAajbikbm cwjy ypTbi. Kbipkbra 

kgnin ölrtmz ilip ltmz oljilka törgs. 

kagaHbiB ölypTiMra älia ajTbmbi3. Oj jbuka Typräc kagaHka cyläAiMra 


ajTyH jbimHbi 

37) toga rtsögzg köa joridmz törgs bodng odabsdmz 

Toga ÄpTira yrjfaiH Käaä jopbiAbiMbi3, Typräc öyAynBbi yAa 6acTbiMbi3. 


nennend, zogen wir durch Kökmän, das Waldgebirge, und besiegten das 
Volk der Kirgisen. Mit dem Chane stritten wir darauf im Bergwalde. Kül- 
Tegin .bestieg seinen Bajyrkun (36) und griff (den Feind) an. Auf ihn warf 
sich ein mächtiger Held, er aber warf ihn mit der Lanze stechend nieder. Bei 
seinem Angriffe feuerte er den Bajyrkun sehr an. Wir tödteten den kirgisi¬ 
schen Chan und nahmen sein Volk. In jenem Jahre zogen wir gegen den 
Türgäs-Chan, stiegen zum goldenen Bergwalde empor,-(37) setzten über den 
Ertisch-Strom und besiegten das Türgäs-Volk. Das Heer des Türgäs-Chan kam 
bei Bultschu von allen Seiten und wir kämpften mit ihm.- Kül-Tegin bestieg 
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seinen Baschgu-Grauschimmel und griff an, der Baschgu-Grauschimmel (und 
.Pferd (38) wurden beide dort ergriffen und er selbst festgenom¬ 
men, er drang aber wiederum ein und nahm einige Gefangene von den Be¬ 
amten des Chans mit eigener Hand fest. Den Chan tödteten wir dort und 
nahmen sein Volk. Darauf zog sich das Volk der Kara-Türgäs zurück, um 

dieses Volk aufzufinden.(39) das Sugdak-Volk wollen wir 

angreifen, sagend, waren wir über den Fluss Jäntschü gegangen und bis 
zum Eisernen Thore gezogen. Darauf griff uns das Volk der Kara-Türgäs 
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törgs kgn sösi bolCoda otöa borßa klti sönMmz köjtign 

Typräc kagaH cyci BynyAa OTaia öypaia Kähi, cöqymTiiite. Kyl TäriH 

b§gobozt binptgdi bigoboz k. 

öamgy 603 aT öimn TärAi öarngy 603 . 

38) totozti kisin özildzdi ndajna kirp törgs kgn bojrqi 

' TyTy3Abi äKicia ö3i ajTbi3Aw, ama jaaa Kipin Typräc kagaH öyjypykbi 
ztotqog jgntototdi kpninnda ölrtmz ilinldmz 

^ F) Y 83 TyTkyH äliriu Ty-rrbi, kagaHbiH aHAa ölypTiMfe, äiiH ajTbiMbi3 

kratörgs bodn qopiikdi olbodng tbrda ko. 

kapa Typräc ßyAyH kön iuKäAi, oj öyAyHHbi TaöapAa. 

39) sogdak bodn itjintijn jindo ögzg köa tiuirkpqka tgi söldmz 
CygAakßyAyHäTäjiH TäjiH JäHuyyry3iH Käaä Täuip Kanbigka Täri cyläAi*H3. 
ndakisra kratörgs bodn jgibolms knrstpa brdi 
AHAa Kicpä kapa Typräc 6yA) r H jagw öojMbim, Käqäpäc Tana öapAbi. 

biznsö ti turq zuki jokrdi jblgkisi rti. 

Ei3iq cy aTbi Typykbi a3ykbi jok äpTi jaöJiak Kiuii äpii. 

40) lpr kzna tgm§rti ndgödka öknp költign zrn 

ajin äp kbi3biqa Tämiin äpTi. ÄHAag öAKä ÖKyHin Kyl TäriH a3 fipäH 
irtörö itmz olgsöni sönämä lpSlöi ktin ^inp 

äpTypy biTTbiMbi3, yjyg cöqyrn cöqyuiMioi. Am mambi ak aTbiH öimn 

tgm§ kratörgs bodng ndölrmS lm§ jna jorp. 

Tärjnm, Kapa Typräc öyAyHHbi aHAa öl^piiini, ajMbim jaHa jopun. 

an und ging bis zum Kängäräs vor. Wir hatten damals keinen Standplatz 
und Mund vorrath für das Heer und für seine Pferde. Es waren aber feige 

Leute.(40) Er hatte sich an die Tochter eines Helden gemacht. 

In dieser Zeit bereute er, und wir schickten den Kül-Tegin mit einigen 
Helden dorthin, er hatte da einen heftigen Kampf. Er bestieg seinen Alp- 
Tchaltschi-Sehimmel und griff an. Dort tödtete er das Volk der Kara-Türgäs, 
unterwarf es und ging dann zurück. 
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: rii: mWkr: m>i : FkrFS : >»><$: ImiFHi 

U 13 12 11 10 9 8 


1 


2 


3 


4 


(1).zusammen fassten sie sich und kämpften und ihre Helden 

verfolgend, tödtete er, ihr Haus und ihre Einrichtung zerstörten wir und ihr 
Heer verfolgend, brachten wir sie her. Kül-Tegin, als er sieben und dreissig 
Jahre alt war, zog gegen das Volk der Karluk aus, dies war ein mächtiger 
Feind, auf dem Berge Tamgydyk kämpften wir. (2) Zur Zeit dieser Schlacht 
war Kül-Tegin dreissig Jahr alt. Er bestieg seinen Alp-Schaltschi-Schim- 
mel, stürzte auf (den Feind) und warf ihn mit der Lanze stechend zurück. 
Die Karluk tödteten wir, und unterwarfen sie. Nur weniges Volk blieb uns 
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Transscription. 

1) ..birla loSototq birla sört§m§ rinqop öjrm? 

..öiprä ajymy Tyrryk öiplä cöqymiriin äpiH kyn ölypniin 

binBrkn bozp snsn qop klörtimz cjtign jitiotz j§ina 
äöiH öapkbiH 6y3yn cycin kyn Käl^pTini3. Kyl TäriR jäTi OTy3 janibiqa 
krloq bodn rörbrur rkli jgiboldi tmgidq bsda 

Kapjyk öy/iya äpjfp öapyp äpidi jagu öojau TaMag afoyk banya 
sönsdmz 

cöq^nmni8 < 

2) . . . tigp olsönäda otzjSjorpti lpßldi kin biPP 

Kj^l TäriH oji cöqyurrä OTys jamajyp äpTi. Ajin-niajnbi akbiH öwin 

opljo tgdi kirö od§ro snßdi krlug ölrtmz ltmz zbodn 

onj^jy TärAi» Käpy yAbimpy caHRTbi Kapjyg öl^pTiui3 aATbiMbi3, a3 öyAj’H 

jgiboldi kra költa sönSdmz költigp birkirk jSjorrti 
jagu Goatu Kaps KölTä cöq^uiTiMi3. KJ 1 TäriR öip bwpk jamajyp äpri, 
IpSlÖi kin 

ajn-majiRfci akbra 

3) bi?P opljotgdi zltbrg- totmdi zbodn ndajqboldi 

6iuin omajy Tärxi a3 ÄlTäöäpm TyraaAbi a3 ÖyAyH aHAa jok öOATbi. 
£imkgn ili kmäg boltqinda bodn ölgiklg boltqinda izgl 

Äiiii kagaH äli kauamug öoATykbiHAa ÖyAyH ölyr iidir ÖoATykbiHAa Iaril 

bodn birl & sönMmz költign lpglöi kin bipp 

öyAyH öiplft cÖqjbDTiMia. Kfl TäriH ajn-majRbi akbiH öinin 

4 ) opljo tgfli oltnda tösti izg} bodn ölti toqzogz bodn kntö 

onjajy TäTAi oa at aHAa Tynrri Iaril öyAyH ölTi. Toky3 Ogya öyAyH KäHA^ 


feindlieb gesinnt. (Mit ihnen) kämpften wir am Kara-Köl. (In dieser 
Zeit) war Kül-Tegin ein und vierzig Jahr alt. Er bestieg seinen Älp- 
SehaltsChy-Schimmel, (3) nicht wenige Ältäbär nahm er gefangen. Das 
Picht zahlreiche Volk wurde vernichtet. Wir kämften mit dem Volke der 
Isgil, da das Stamm-Volk meines Onkels bei ihnen unterlegen war und (vid- 
tes) Volk gestorben und umgekommen war. Kül-Tegin bestieg seinen Alp- 
Schaltschy-Schimmel (4) und griff (den Feind) an. Dieses Pferd stürzte dort. 
Das Isgil-Volk starb. Das Neun-Ogus-Volk war unser eigenes Volk. 
Da Hiiümel und Erde in Verwirrung gerathen waren, wurden sie unsere 

2 * 
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Feinde. In einem Jahre kämpften wir fünfmal. Wir kämpften bei der Stadt 
Silki-Togo. (5) Kül-Tegin bestieg seinen Azman-Schimmel und griff (den 
Feind) an. Er stach sechs Mann nieder, von den Kriegsleuten machte er den 
siebenten Mann mit dem Schwerte nieder. Zum zweiten Male kämpften 
wir mit den Ogus am Kuschlagak. Kül-Tegin bestieg seinen Azjagyz (sein 
dunkeles Pferd) und griff (den Feind) an, einen Mann stach er nieder und 
(6) warf sich auf neun Männer, (viele Leute von) den Ogus starben daselbst. 
Zum dritten Male kämpften wir mit den Ogus am Bol... n. (Damals) be¬ 
stieg Kül-Tegin seinen Azman-Schimmel und griff mit der Lanze (den Feind) 
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bodnm rti tnri jir bolgkin öööh jgiboldi ^irjilka 

ÖyAyHyM &pri, Tägpi jäp ÖyjgakbiH ynjrH jagw Öojam 6ip jbiika 

bügoli sönödmz silk togo blqda sönödmz 
öäm joibi cöqynrriMri, Cilici Togo danikra cög^nrriMri. 

5) költigp zmnkg binp opljo tgdiltirg snßdi 

Kyl TftriH ssmhh akbiH öimn onzajy TärAi airbi äpm caHHTbi, 
söksisinda jitnörg qildldi kpti koälgkda ogz bifU 

cf KÜniciHAä jäTiflB äpai kbLibiuaAbi, äKnrri Kynuagakra 0gy3 öiplä 

sönädmz költign zjgzin bi?P opljo tgp bipn? snödi 

cöqjhnTyiii3. Kjrl Tärifl a3 jagbi3biH ÖiHin onzajy Tärin 6ip äpm caBYru 

6) tgozrggrö tqidi ogaz bodn ndaölti öönö bol...nda ogzbirla 
Tokys äpämrpjr TokbizAbi Ogys ÖyAj'H aHAa öhi, jfaiHHBoz...HAa Ogya Öiplä 
sön&Jmz költign zmnkg bipp tgdi snödi sösin snödmz 
cögynrriiii3. K£1 TäriH a 3 uaH akbiH öiHin TärAi camrrbi cjrciH caHBTbiMU3 
Hin ltmz töpt öo§ bünda söpSdmz töre 

iliH ajTbiMbi3. TöpiiHH Hym öambiBAa cöqjhnTjrMi3 TfpK 

7) bodn dkkmätdi jblkbo b»irja ozmSrmz sösin 

öyAyH RAak kananm>i jaöjak Öo(zbin) öäpija 03Mbim äpMim cjicia 

költigp gtp tonra birog§ lpgo onpg topatign joginda 
KJ1 Täria agbiTbin Toqpa öip ygbirn aznary oh äpHi Toga TäriH jogbiBAa 
kirpölrtmz bisnÖ zgnti kdnda ogz birl a sönüsdmz köjtign 
Kipin Olypriuü. Bännaa ÄaräaTi kaAbiHAaOgya öiplä cöitymiiais. Kyl Tärin 

8 ) zjgzin bipp tgdi kirösnödi bliqa brmdi ogz nda 

a 3 jagfci 3 biR ÖiHin TärAi, Kipjr camrrbi, Öazukka öapnaAM, 0 gy 3 aHAa 

ölrtmz korgo jifep jzisi ogzgro ■ sötäkdmz 

ölypTyMi 3 kopgy Jbiincan jaabicbi Ogy 3 gapy cf TambikTMMM 3 . 

költgn b^böljo kitmz ogzjgi ordog badi köjtign 
Kyl TäriH Öär öanuajy akbrrrbiMbia Ogy 3 jagbi opAyHy öacTbi. Kjfl TäriH 


an, wir stachen ihr Heer nieder and unterwarfen ihr Volk. Zum vierten 
Male kämpften wir bei der Quelle des Schusch. (7) Des Türkenvolkes Fuss 
ermattete, diese Feigen zogen sich hierher zurück. Kül-Tegin lies sein Heer 
los, da tödteten wir den Tongra, einen weisen Alpagu (?), und zehn Mann, 
indem wir bei der Leichenfeier des Tonga-Tegin eindrangen. Zum fünften 
Male kämpften wir mit den Ogus unterhalb des Äsgänti. Kül-Tegin bestieg 
seinen (8) Az-jagyz (dunkeles Pferd), griff an und drang stechend (in den 
Feind) ein. Aber znr Stadt ging er nicht. Dort tödteten wir viele Ogus. 
Ans Fnrcht zogen wir in der Ebene des Jyschsap mit einem Heere gegen 
die Ogus. Wir Hessen die Fürsten unter der Aufführung des Kül-Tegin gegen 


Digitized by v^ooQle 


28 


W. RADLOFF, 


: tmwrvnrAim ;ri i rHr* j i^N (5) 9 

: mmh : wi*m >m : bryw:>\)4>:»tMW 

12 11 .10 9.8 .7 

:4wh>d : reYM:rhmM>JHR: rem: www 

' 17 16 15 14 18 

^ehrrAMH^D^J^D 

20 19 18 

‘»■rr: itrejiT: rAhYF: ih : titad: imwi** w m 

18 12 11 10 9 8 7 

: ymm : chiFnr«: mr«: tyy« : ehiFts-TM 

19 18 17 16 14 

: cycyi«: i>a : i\mm: wd: mhxi«: «-öhwm 

25 24 23 22 21 20 

:nHrerrh 

: ^v ri: J'hYHm: j-»rh: ; 4^erHr* : »:tf < i3H'f:<r> <»> n 

: >dj> : »¥n: »tw: rxvtn: »tw: >mod : •tiyi 

.14 13 12 11 10 9 8 

:h-ijd : rYHrrFiR»# w>t yc* : mjv> : mfc-nh 

20 19 18 17 16 15 

:m a-: m<: i-a wi: i-ay^d : »tw : irhrAMw 

27 / 20 85 24 28 22 

29 28 

: riiYi: wy : reir: : rKy=»: iFhm*» (2) 12 

jeTfhlMiTFY^iFRmiWwj^JlVyrf^hm 

11 10 9 8 7 

:»wibmH w: rm: -tdh>h : rw): »rrn: j^yh 

: MHf jy>: IWHHrF: u>hmhaf : tyatä 

88 22 21 20 19 

:rhY=^ 

24 


den Feind los. Die feindlichen Ogus eroberten aber die Ordu. Kül-Tegin 

(9) bestieg seinen Ögsüz-Schimmel und stach neun Mann nieder, sie über¬ 
gaben aber nicht die Ordu, so (geriethen) meine Mutter, die Chanin, und 
mit ihr alle meine Tanten, Schwestern, Schwägerinnen und Kuntschai (in 
ihre Hände), alle Lebenden von euch wurden zu Sklavinnen gemacht, 
alle Getödteten aber blieben in der Jurte oder auf dem Wege liegen. 

(10) Kül-Tegin kam um, und so seid -ihr nun alle gestorben. Mein Bruder 
Kül-Tegin ist nun dahin. Ich selbst aber gräme mich, obgleich ich sehe, ist 
meinAüge wie blind, und all’ mein Wissen ist mir entschwunden. Ich selbst 
gräme mich, ewig nur lebt der Himmel, die Menschensühne leben, aber sie 
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9) ögszkiiy hipp togzrn snßdi ordug b>r mc Ji ögmktun oljo 

öKci3 akbie 6min Togy3 äpui caumi, opAVHy öäpMäji, öräH kaTya yjibijy 
öglrm klrm klnönm qoncjlrm bunöajma tirgi 

öräläpiü äKüläpiM Käliqyaiii kytmijapsiu öyma jöMä ripiri 

köbboldiirti öjgi jortda jolta jtukldöi rtgiz 

Kyi| dojTaibi äpTi, ölyri jypira joxra jaTy ka.mnbi äpTirfe 

10) költigy jqrsr qop öltßi rtgz inm költign krgk boldi 

Kyl TäriH jok äpcäp kyn ölTäui äpTiria. iHiu Kyl TäriH KäpräK öojrrbi. 

özm skndm körör közm köpmztg b>!r biigm l^ilmztg boldi 

Ö3yM cakbiHAbiM Köpyp Kö3yin KöpMä3Tär ßilip CiliriH 6ilMä3Tär öojtm, 

özmskndm ödtnri jsr kisiogli qop ölgli tirims 

Ö3y* cakbiHAbw, öAT&qpi jauiap Kiuii ogjbi köu ölyrli Tipiaiiai. 

11) nöa skndm közda j§klsr tida könjta sigt klsr jndru 

AHsacakbiHAbiM, kö3Aä jaoi KälcäpäriAä Köqylrä CbigbiT Kälcäp, jaHApy 
skndm ktgda skndm kiSd oljo rkagögm oglnm 

cakbiBAbiu kaThipbi cakbiuAbiu äni maA y-ibijy apkaryuiu ogjaabiM 

bgjnn bodflm közikSi jblk boldßltip skndm ' jogci 

öärläpiM dyAyuyn! Kösi kaum) jaöaak ßo-wanbi Täu cakbiHAbiM. Jogwbi 

sigtöi kitj. ttbi bodn bäljo 

cbigbinbi KbiTai TaTaöbi öyAjH öauuajy 

12) odrsnöq klti tbgßkgnda - isji liki klti t>irtömygi 

yAap-cäqyH Kähi. Taögan kagaiiAa Icji Liai KälTi, 6ip TyMäH agbi 
ltonkömä krgksz klörti törgs kgnda böln kjti korja 

ajTya uyuyiu KäpräKci3 Kälypri. Typräc kagama ööläa KälTi, kypbija 
kön btskdki sogd bl^lr ößkrkols bodnda pnsnöty 

kjh ßaTbimbikAakbi cogaT öäpuiläp yi kbipk yjyc öyAyaAa Häqcäqya 

ogltrkn klti 

ogjibi Tapkaa KälTi. 


müssen sterben. (11) Ich gräme mich. In meine Augen kommen Thränen und 
Körper und Seele empfindeu Schmerzen. Immer wieder gräme ich mich, 
heftig gräme ich mich. 0, ihr beiden Schad und nach ihnen meine 
Verwandten meine Soldaten, meine Beamten und mein Volk! Ich gräme 
mich, dass meine Augen und Brauen jetzt schlecht geworden. Als Leidtra¬ 
gende und Klagende ist an der Spitze der Kytai und Tataby (12) der Udar- 
sängün gekommen. Vom chinesischen Kaiser ist Isji-Liki gekommen. Den 
Werth eines Tümän’s, Gold und Silber ohne Ende haben sie hergesehickt. 
Auch vom Türgäs-Chan sind Böläne gekommen, von rückwärts, d. h. von 
den im Westen lebenden drei und xio&iig Völkerschaften sind die Söhne des 
Nängsängün und Tarchane jjh^Geschenkebriuger gekommen. (13) Von mei- 
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nem lieben Sohne, dem Türgäs-Chan, sind Makratsch, der Siegelbewahrer, 
und der weise Siegelbewahrer der Ogus gekommen, auch vom Kirgisen-Chane 
sind Tardusch und Inantschmur gekommen. Die das Denkmal herstellen, die 
die Verzierungen und den Stein mit Inschrift hersteilen, die Tscbänkan 
und Tschängsängün (Beamten und Gesandten) des berühmten Chanes (chi¬ 
nesischen Kaisers) sind gekommen. 

1) Da die rechte Seiteninachrift (Kb) den Schluss der Frontinschrift bildet, so ist es 
offenbar, dass die Inschrift Ka, die an der rechten Seite sich befinden müsste, durch ein 
Versehen auf der linken Seite angebracht worden ist. 
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13) onq oglm törgs kgnda mkrö tmgßi ogz bilgatmgci kl|4 
Yhyk ogjbin T^pr&c kagaa^a Makpaq Taugaqbi, 0gy3 öilrä Taügaqbi KälTi, 
kirkz kgnda trdu§ innömor klti brn itgööi bdz jrtgma 
kbipkus kag&Hjta TapAym wHaaiiiyp KälTi, Öapk äTryqi 6äAi3 japaTbigMa 
bitgtä itgößi tbgd kgn dnkni önsnön klti. 
öirir tarn äTrjrqi Taögaq kagaH HäHkaHbi Häqcäqyn KälTi. 


Transscription. 

1) tnritk tnfida bolm§ törc bilga kgn boödni olrtm sbmn 

TäqprnUc TäqpUä ßoJMbim TypK Bilrä KagaH, 6y ÖAöi yjapTbiM caöbiMHbi 

tökti sidgl oljo injgöpm oglnm bipkiogäim bodnm t»irja 
TÖirri, äniUril yjbijy iujiKj^Hiu ogaaHbiM öipai ygbimbiu öyAyHbiii, öäpijä 
Sdpitbglr jiija trkt bojrq bglr otz 

maAanbiT öärläp, jbipaja TapkaT öyipyk öärläp, 0Ty3. 

2) tqozogz bglfibodni busbran dgöti sid ktgdi tinla ilgrö 
TokyaOgy 3 öärläpi ßyAyabi 6y caöbiMBbi äAryri äuiul kaTbipbi riqlä! ilräpjf 
köp togska birgrö kön ortosinra qorigro kön batsqina 

Kjta Togymbikbiqa, öipräpy Kyu opTycwqapy, kypbigapy kJth öaTbiinbikbiqa 
jirgro tön ortusinru nda iörki bodn qop mna körör mu bonöa 
jupgapy -ryH oprycbiqapy anAa iipäKi öyAyu kyn Ntaqa Köpjfp, Mäu ßyeqa 

3) qop ibjm olmti jgjq törc kgn ötcn ji§ olrsr ilta 

kön ärrin, yjbmaAbi jagbi jok TypK kagaH ÖT^Kän jbim yiapcap ältä 


(1) Ich, der himmelsgleiche vom Himmel gewordene türkische Bilgä 
(weise) Chan, während dieser Zeit bin ich mächtig geworden, (denn der 
Himmel) hat meinen Ruhm ausgestreut, höre, dich (an mich) anschlies¬ 
send, du meine Familie, meine Soldaten, meine Weisen, mein Volk, einer¬ 
seits ihr Schadapyt Herren, andererseits ihr Beamten, ihrdreissig. . . (2) ihr 
Herren und Volk der neun Ogus, höre(t), wie gut mein Ruhm ist, verneh¬ 
met, wie mächtig (er ist, er erstreckt sich) nach vorn, d. h. nach Sonnenaufgang, 
nach rechts, d. h. nach Mittag, nach hinten, d. h. nach Sonnenuntergang, 
nach links, d. h. nach Mitternacht. Dort schaut das innere Volk ') treu 
ergeben auf mich, hier (3) habe ich mich erhebend gewirkt, (ich) der 

1) Der türkische Chan nennt die Türken des Wald-Gebirges «das innere Volk», um sie 
als sein eigenes Volk zu bezeichnen, ebenso wie die Chinesen die Bewohner des eigentlichen 
China «das innere Volk» nennen, die unterworfenen fremden Völker aber als «äussere Leut e» 
bezeichnen. 
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türkische Chan, dem kein Feind sich nicht untergeordnet hat, (es ist) das 
Waldgebirge, wo die erstarkenden Stämme keine Reicbthümer besitzen 1 ). 
Nach vorn (Osten) bin ich bis zur Ebene Schandung gezogen, bin aber nicht 
zum Talui hinübergegangen, nach rechts (Süden) bin ich bis nach Tokus-Ärsin 
gezogen, bin aber nicht zu den Tibetanern hinübergegangen, nach rückwärts 
(Westen) bin ich über den Fluss Jäntschü setzend (4) bis zum Eisernen 
Thore, nach links (Norden) bis zum Lande Järing-jarku gezogen. Bis 
zu allen diesen Ländern habe ich meine Kriegszüge ausgedehnt. . Im ge¬ 


il SM 6yq. ist eine aus China zuerhaltende kostbare Waare. Yergl. das auf Zeite 5 
folgende iFtHW 
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bonjq ilgrö §ndon jazikatgi söldm tlojka ki£g tgm<Jm 
Öyq jok ilräpf LUaHAyq ja 3 bika Täri cyläfliw, Tajyika Käuir TärMäAiM, 
birgrö tqoz rsnka tgi söldm töpötka kißg tgrodm qorigro 
öäpräp^ Toky 3 ÄpciHRäTäri cyläAiM, Tyiifreä Käuir TärMäAiM, kypbigapy 
jnßöögzg 
Jämtf 

4 ) kda tmrkpgka tgi söldm jirgro jrnjrqo jirina tgi 

Käsä TäMip Kanbigka Täri cyläAiM, jbipgapy Jäpiq-japky jäpiqä Täri 

söldm bonöa l^ifka tgi jortdm ötcn j§da jig idijq rms 

cyläAiM, öymia Gipnä Täri jopTTbiM öTynäH jbimra jär äAi jok äpMim. 

iltotsq jir ötcn jiSruis bojirda olrp tabgö bodn birla 
ÄI Tyrcak jäp ÖTjtaäH jbim äpMim. By jäpAä yjapbin radgas öyAyH öiplä 

5 ) tözltm Iton köm§ isgti qotj bonsz ndabirör tbgß budn 

Ty 3 älTi«. Aatjth ayiiym iciHTi kyTai öyqca 3 aiwa öäp^p Taögau ÖyAyH 

sbi sößig gisi jimäk rms sööig sbn jm§k gin rp 

caöbi c^sir agbicu jbim»ak äpMim. Cyuir caöbiH jbiMinak agbiH apwn 

irkbodng nfiajgotir rms jgro qondqda kisra jgbilg 
bipak öyAyuHbi amia jagyTbip äpMim, jagpy koHAytra xicpä ajbig öilir 
ndaöjör rms 

aHAa jfjj^p äpMim, 

6) dgö bilga kisig dgö lpkisig jortmz rms birkisi janlsr 

äAry öilrä KimiHi äAry ajm Kimim jopTMa3 äpMim, öip aimi jaqbiicap 

og§i bodni biscina tgi qidmz rm§ söcig sbina jm§k 

ygumbi öyAyHbi öäcjfaiqä Täri kbiAMa3 äpMim. CJ«rir caöbiqa jbiMmak 

liebten Bergwalde giebt es keine Kostbarkeiten. Das Land, wo wir das Volk 
gebildet haben, ist der geliebte Bergwald. (5) Nachdem ich in diesem Lande 
erstarkt war, bin ich mit den Chinesen in Verbindung getreten. Die Chinesgu, 
welche uns so viel Gold, Silber, Wohlgerüche, Kutai und Bungsas geben, 
sind milde in Macht(äusserung) und mässig in Tribut(fordernng). Da sie 
durch Milde und massige Tribut(forderung) hervorstehen, haben sie die fer¬ 
nen Völker sich nahe gebracht. Da sie dicht zusammen leben, so ist (bei 
ihnen) einsichtsvolles Wissen verbreitet, (6) Niemand greift (aber) einen 
weisen Menschen und einen guten Helden an. (Selbst) der sich irrende 
Mensch wagt sich nicht an die Ehre (den Schmuck) ihrer Weisen und ihres 
Volkes. Da ihr ihnen an Milde und massiger Tribut(forderung) nachstan¬ 
det, sind viele von euch, dem Türken-Volke, gestorben. Da (viele) von 
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euch Türken gestorben waren, so habt ihr euch über den dichten Berg¬ 
wald ergossen. (7) Da so viele von euch, dem Türkenvolke, die da sagten: 
«verlasset die Ebene!» gestorben waren, erregten die einsichtsvollen Leute 
Zorn, indem sie sagten: wer fern ist, giebt schlechten Tribut, wer nah 
ist, giebt guten Tribut. Da aber unwissende Menschen diesen berühmten 
Helden entgegen gingen, so sind viele von euch gestorben. (8) Durch die 
Todten dieses nach allen Seiten ausziehenden Türkenvolkes und dadurch, 
dass das geliebte Land erstarkte, der geliebte Bergwald, in dem es 
nirgends kostbare (?) Waaren giebt, sich erhob, und die Regierenden 
der ewigen Stämme an Macht Zunahmen, weil das Türkenvolk von Fremden 
(umgeben war) und weil, wenn es hungrig war, es sich sättigen wollte, und 
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gisina rtorp cös törc bodn öltg törc bodn ölskn birja 

agbicwqa aprrypyn ÖKym T^pK ÖyAyH ölTyq. Typs ÖyAyH ölcäKiq öäpijä 
ßogj jiä tögltp 
qygai jbim TörjdTiq, 

7) jzi qojbintisr törk bodn ölskgnda jgkisi nßa boägoror 

ja3bi kojbin äH Täcäp TjfpK öyAyn ölcäKiqiHAä ajbig Kimi aHHa öymgypyp 

rms irkrsr jblk gibiför jgq rsr dgö gibirör 

äpMim, bipak äpcäp jaöjiak agw öäpyp, jagyk äpcäp äAry agbi öäpjfp 
tipnüa bo§goror rms b>il^b)ilmz kisi olsbg 1p jgro 

Tän aH<ia Öymgypyp äpMim. Bilir ÖÜMä3 Kimi oj caöjbig ajin jagpy 

brp öküskiäi öltg 

öapbin ÖKym Kimi ökjfq. 

8) oljrgrö brsr törk bodn öltcisn ötökn jir olrp rk§ 

Oj jäpräpjf öapcap TypK öyAyH ölTäqiciH, öt^köh jäp yaapbin apkbim 

tirkä isr nnbonjq ötcn jiä olrsr bngö iltuta 

TäpKini bicap Häq öyq jok ÖTyKäH jbim yaapcap öäqry äl TyTa 

olrtdisn törc bodn tqrkksn aCsr to(d)skömzsn bir todsr 
yjaprraqbicbm,TjlpK öyAyH TokpakkbicbiH, aicap TOAcak öM3iciH, 6ip TOAcap 
acsk ömzsn ndgnn 
aicak ÖMsiciH, aHAag aqbm 

9) ööön ig(Jm§ kgnrin sbin Imtin jirsjo brdg qopnda 

yqyH äriAMim kagaHbiqbiH caöbiH aJMaTbiH jäp cajy öapAbiq, kön aHAa 

lkndg rltg ndklm§i jir sjoqop toro ölö 

aakbiHTbiq apbiiTbiq, aHAa kajMbinibi jäp cajy kön Typy öly 

jorjorrrtg tnri jrlkdqin ößön inm qotm bröCön kgn 

jopujyp äpriq, Täqpi japbukaAykbm yqjm miu kyTyM 6ap yqyH kagaH 

olrtm kgn olrp 

yaapTbiM. KagaH yaapbin 

10) jq öigj bodng qop qobrtdm ßiqj bodng bjkildm 

jok nbigai öyAyHHbi kyn koöaprrbiM, qbigai ÖyAyHHy 6ai kbiaTbiM, 


wenn es einmal satt geworden (wieder) hungrig wurde, so seid ihr, wegen 
dieser Umstände, (9) gemäss dem Ansehen und der Macht der von euch 
erhobenen Chane, in alle Länder gezogen, bei Aufständen seid ihr dort 
schwach und matt geworden, aber die Zurückgebliebenen von euch (ihnen) 
haben sich in jedem Lande erhoben, dabei sind (viele von euch) am Leben 
geblieben, (viele aber sind) gestorben. Da uns aber der Himmel gnädig war, 
und das Glück und mein jüngerer Bruder auf meiner Seite waren, bin ich 
zqr Chanswürde emporgestiegen. Als Chan habe ich (10) das elende, arme 
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: : »mn : yi»k: msw: »mmw 

12 11 10 9 8 

Km; hxh : r»<i: w>4 : tyc* : Km: mixer 

19 18 17 16 15 14 18 

: uhd : : j^a : wH^mr mtu-ny)#«] 

24 28 22 21 20 

mtWiHWi« 

26 25 


: Wxi»a: tycx : »w: m: Km hyi-s : mtkw 

18 12 11 10 9 

«: t FiKiFrirAMHD:i»m£*:.i‘iKm 


15 


14 


18 


17 


16 


:wb : Mim: wiw y=i : r Arf*x*: o^vh : a tv<w 

24 28 22 21 20 

'.rmobw 

'.MMrwbHr.nr.mfxw w ^ 

: : im: iiw: *tn>v\> 


18 


12 


10 


:A)H J>: )WY:MhYHM»^W>^¥^ 

16 15 14 

:¥^ri6SÄHY^:r‘Tr' :: i:r)>a:r6h:^r^^:^[HN > .7 

22 21 20 19 18 17 

^TmrrKrwTrmif^iTiAYoriH^m^ m 13 
: imo: *• xnlr*: M>m* rWcen* : r-hrteT 

11 10 9 8 7 

¥^J>: HYffcN 
((FehhYJ^OIMrt^lffhk^hmA» 

17 -1« 15 • 14 


Volk aufgerichtet, das arme Volk reich gemacht, das wenige Volk zahlreich 
gemacht. Die ihr durch diesen meinen Einfluss erstarkt seid, ihr türkischen 
Fürsten und Volk höret dies! Wie ihr, das türkische Volk, sammelnd 
Stämme gebildet habt, habe ich hier aufgezeichnet, wie ihr wegen eurer 
Fehler gestorben seid, habe ich (11) Alles hier aufgezeichnet. Wie mein 
Ruhm sich nicht auf Reichthum gründet, habe ich auf diesem ewigen Steine 
aufgezeichnet. Deshalb wisset, dass ich die Treue (wörtl. das Schauen auf 
den Thron) des Volkes und der Fürsten der Türken und die Widersetzlich¬ 
keiten (wörtl. die Irrenden) der Fürsten [auf diesen Gedenkstein aufgezeich¬ 
net habe. Deshalb] habe ich vom berühmten Chane (dem chinesischen Kai¬ 
ser) Handwerker herkommen lassen, und (das Denkmal) hergerichtet. Für 
meinen Ruhm reicht es nicht aus. (13) Der berühmte Chan (chinesische 
Kaiser) hat Arbeiter aus dem Innern (Chinas) hergeschickt, von diesen habe 
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zbodug cö§ kildm zobosbmda igdbrgo tJrc bgjr 

a3 öynyHHbi öKyiu kbMTbiM. A3y 6 y caöbiMAa irin öapgy Tfp« öärläp 
bodn boni sidn törc bodn tirp iltotsknn bonda ortm 

6 yA} H 6 y Hbi äuiiAig! TypK 6 yAyu Täpin äl TyicakbigbiB öyHAa ypTyM, 

jnlp ölsknn jma 
jagbubin ÖlcäKigiH jäuä 

11) bonda ortm nnszs sbm rsr biigö tska ortm nrkörö bilb 

ßyiiAa ypTyM, Häijci3 caöbiM äpcäp öäqrjf Tamka ypryM, aqap Köpy öiliq 

törc mti bodn bglr bödka körgma bgjrgö jnldöisin 

TypK RMaTbi öy^yn öärläp ööAKä Höpyrynä öärläp.. . jagburraubicbiH 

mn b..tpgü kgnda bdzöi k]örtm 

möb [6ägry lamka ypryM. Ahm y'i^H] Taögan kagaHAa 6 äAi 3 ii KälypxiM, 
bdztm man sbmn simdi 

öäAi3Ti«. MäHiq eaÖbiMHbi cbiinaAM. 

12) tbgc kgnn icrki \><lzcig iti nrmn t§ brk ortortm 

Taögau kagaH hpöni öäAi3iiiii birrbi, agap uäa raui 6 apk ypTjpTMM, 


itiz täig dndig bdz ortortm t§tokitdm könltki 

äTi3 TambiHAa aaubig 6äAi3 ypTyprbiM, Tarn TokbirrbiM, KögylTäKi 

sbmn .onq oglina ttina tgi buni 

caöbiMHbi [iHiM Kyl TäriH caöbm] yHyk ogjbiga Tarbiga Täri. ByHbi 


körö bijn bngötS 
Köpy 6ilig! öägryTam 

13) tqitdm jkq rsr mtka rigjrts irsrnöa rgjrtä bdgöts 
TokbiTTbiM jakyk äpcäp MaTbika äpir jäpTä äpcäpiHHääpir jäpxä öägryxam 

tqitdm bHHm nikörp nöabiln olt§ .m 

TokbrrrbiM, öiTiAiM, aHbi Köpyn aHia öiliq oj Tarn. 

bobitg bitgma tisi jolgt. 

6y 6rrir 6iTiriMä axbicbi JojtJbig TäriH [öixiAi]- 


ich das Steinwerk herstellen lassen, auf dem hohen Steine habe ich solche 
Verzierungen anbringen lassen. Auf den Stein habe ich meinen eigenen 
Ruhm [und den Ruhm meines Bruders Ktil-Tegin] für deine geliebten Söhne 
und Nachkommen ausmeisseln lassen. Ihn betrachtend, wisse, dass ich die¬ 
sen ewigen (Gedenkstein (13) habe aufstellen lassen, denn nahe steht der 
Mann den Unterthanen (?), so lange er an mächtiger Stelle sich befindet, 
daher habe ich diesen ewigen (Gedenkstein auch an mächtiger Stelle her- 
steilen lassen, ich habe auch (eine Schrift darauf) geschrieben, dass, wer ihn 
sieht, wissen möge, dass dieser Stein [auf dem Grabe meines Bruders Kül- 
Tegin sich befindet (?)] die Schrift schreibend hat sein Neffe Jollyg-Tegin 
geschrieben. 
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d) Inschriften auf den Ecken. 


:RTi*h)r*H<>: >rm: ihnww: >r>>«j: -wcrhYM k i 
: rfren >e« * ><s«:ydW:Wd : )mrf: im 

12 11 10 9 8 7 6 

(iwrit: yjj>d : »xhr« :y$ <rr> Hh: mw 

18 17 16 15 14 13 

:rfw.M>D: nr$: rtmYM: .wehr«:ehr«: .nw*• u. 
:.r>«W: w:W*m:iW: »hm : wrew:**rhr« 

18 12 11 10 0 8 7 

: •nwjxm: hyi- : »xrhr«: rferijvj >d : ih 
: mwA>: it*ehV: Thxer: j-xn: W,h»yW 

28 22 21 20 19 

:rAnxmh:mh 

25 24 


:D>iH*i^:hUKnm , j:Mtrj: 4 'H 4 n:#>-t:rFerf(YW *• m. 
: rrtJM : mi Wehr« : Mimrhw 

11 10 9 8 

:a«h : rtHf< iferijYW h»^> rhn: D>jtr<) 
:)yd>^ er-Atfx«: j-W ,, . wmw : vYDrw 

:rh«T)m: r«hY 


21 


20 


24 


28 


K. I. Des Kül-Tegin Gold, Silber Habe, und Besitz haben wir zur Sätti¬ 
gung der armen Türken.meine Fürsten Tegine auf zum Himmel 

.ich habe die Schrift des Steines verfasst, ich Jollyg-Tegin. 

K. II. Hier die Schrift schreibend, ich, des Kül-Tegin Neffe, Jollyg- 
Tegin, habe geschrieben. Zwanzig Tage verweilend, habe ich, Jollyg-Tegin, 
auf diesen Stein diese Schriftzeichen geschrieben. Euren Sohn, euren 
Toigun habt ihr zum Himmel aufsteigeu lassen. 0 ihr seid entschwunden; 
der Himmel ist der Lebenserwecker. 
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Transscription. 

K. I. költignh ltonin kömSin gi§in brmntörc ßigaj- krnin 

Kyl Tärmiq ajTyabia KyMyuiin agbiuibia ÖapbiMbiH Typn qbigai kapabia 

jgma tojg tb.bgra tign jögrö tn(ri.)t§ 

jagiia Tojwa. öäriM Täria jöräp^ Täijpi, .Tam 

bitdm jollg tig.. 

ßiTiAiM Jojjbig Täria. 

K. II. bon£a bitg bitgma köjtgn tisi jolgtign bitidm jigrmi 
Bya^a öiTir 6iTiriMä Kyl Täria arbicbi Jojjbig Täria 6iTwiM, jiripnfl 
kön olrp botäka bo taraka qop jolgtign bitidm igr 
Kya yjiapbin 6y Tamka 6y Tauka kyn Jojubig Täria 6iTiAiu, bigap 
oglnzda tjgunnzda kgda igdör rtgz ocabrdnz tnri 

ogjbiqbi3Aa Toigyabiqbi3Aa KöKTä äriAyp üpriqi3 yqa 6apTbiqbi3. Täqpi 
tir^Jkiöi 
TipriAKiqi. 

K.III. költign koi jilka jiti jgrmki oßdi togznßj jitiotzki 

Kyl Täria koi jbuka jäTi jiripMitci ysTbi Toky3biH4bi ai jäTi OTy3kbi 


... I>itgt§.... pöin jilka jitnüj jiti otz.költign.. 

... önirram.. näaia jbuka jä-riaq ai jäTi 0Ty3.Kyl Täria..:. 

qirk rtq jitijäir boldi t§.bunöabdzöig tojgn 

kbipk apTyk jäTi jamap öomi Tain .öyaia bäAicaiai ToigyB 

ltbr klö(r)ti. 

älxäöäp Käl^pTi. 


K. HI. Kül-Tegin starb im Schafjahre den sieben und zwanzigsten .. 

.im neunten Monat den sieben und dreissigsten ...- . 

der beschriebene Denkstein .im Affenjahre des siebenten Monats am 

sieben und dreissigsten.Kül-Tegin.ist sieben und vierzig 

Jahre alt geworden, den Stein.soviel Arbeiter, der Toigun und der 

Ältäbär hatten hergebracht. 
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e) Inschrift auf der Frontseite neben der chinesischen Inschrift. 

(Kc). (Atlas Taf. XVI, XIX, Fig. 1). 


.: m: mt )yhd : d 

.rhYf: r^VkYrWr 'mnn 2) 

:)VrtJCYr*: Rrr«h: #knhrn:Gkm\r 
: WM : erimViwr : min 

11 10 9 8 


1) Inantschu apa Jargan Tarchan dein Name.2). 

mein Bruder Köl-Tegin ist gestorben,.da er mir Sinn und Kraft 


2) Das Denkmal de« Bilgä-Chan. 

(Atlas der Alterthamer der Mongolei Taf. XXI—XXV). 

Südlich vom Denkmale des Kül-Tegin befindet sich ein zweiter Grab¬ 
stein, der ebenfalls an der einen Frontseite eine chinesische Inschrift trägt. 
Leider ist dieser Grabstein in drei grosse Stücke zertrümmert und besonders 
die chinesische Inschrift so beschädigt, dass aus ihr kein sicheres Urtheil über 
den Zweck der Aufstellung des Steines zu ersehen ist. Das Denkmal bietet nur 
die Jahreszahl 733, und dies veranlasst« mich, anzunehmen, dass der Stein 
zu Ehren des älteren Bruders des Kül-Tegin, des Mogilian-Chan der chine¬ 
sischen Annalen, errichtet ist, da dieser bald nach dem Tode seines jün¬ 
geren Bruders starb. 

Alttürkische Inschriften befinden sich, wie auf dem Denkmale des Kül- 
Tegin, an der einen Frontseite des Steines und an den beiden Schmalseiten, 
dann auf den vier Ecken, ausserdem ist das fünfeckige Schild oberhalb der 
chinesischen Inschrift, das vom Drachen umgeben ist, mit einer türkischen 
Inschrift versehen, von der leider nur wenige Bruchstücke erhalten sind. 

Von der türkischen Inschrift lässt sich die Frontseite (X) wegen der gut 
erhaltenen Mitte und dank dem Umstande, dass die ersten 24 Zeilen ausser 
wenigen Abweichungen mit 30 Zeilen der Frontinschrift des Denkmals des 
Kül-Tegin übereinstimmen, zum grössten Theil hersteilen, nur die letzen 9 
Zeilen bieten mehr oder weniger bedeutende Lücken. Die Frontinschrift 
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Transscription. 

1) innüo pa jrgn trkn atg.. 

blHaHsy arm japgaii TapkaH aTbnj . 

2) kordng.inmköltign öjti.isgköcg birtcöcn 

. iHiM Kyl TäriH öiri.äcin KyuyH öäpTyn yuyu 

törc bijgakgn joqida inm költigng cönda olrt. 

TypK 6ilrä kagaH jokbika iHiM Kyl TäriHui KyHAä yjiapT. 


geweiht bat, so habe ich, der Bilgä-Chan, wegen seines Todes meinen Bruder 
Kül Tägin täglich erhoben. 


enthält 41 Zeilen, die länger sind, als die Zeilen des Kül-Tegin-Denkmals, 
ausserdem stehen die Striftzeichen hier mehr gedrängt. Die Fortsetzung der 
Frontinschrift bildet die linke Seiteninschrift (Xa), von dieser ist ein Tlieil 
sehr gut erhalten. Von den ersten 4 Zeilen sind nur kurze Bruchstücke er¬ 
halten, dann ist eine Lücke von einer Zeile. Darauf folgen sehr gut erhal¬ 
tene Bruchstücke von fünf Zeilen; die ganze sechste Zeile, das Ende der 
grossen Inschrift, das bis zur Hälfte der Zeile reicht, ist gut erhalten. 
Hierauf folgt nach einem breiten Absätze eine Nachschrift von drei Zeilen, 
die auch gut erhalteu ist. In einem sehr schlechten Zustande befindet sich 
die rechte Seiteninschrift (X b), die aus 15 Zeilen besteht. Diese ist überall 
sehr stark beschädigt und lässt sich nur dank dem Umstande theilweise 
hersteilen, dass die ersten 8 Zeilen mit 11 Zeilen der Inschrift K a voll¬ 
ständig übereinstimmen. 

Von den Inschriften auf den Ecken haben sich nur zwei Zeilen theilweise 
erhalten, dies ist X I, links von der Seiteninschrift X a, und X II, rechts 
von dieser Inschrift, also zwischen Xa und X. Die übrigen beiden Eckzeilen 
sind vollkommen abgerieben, so dass nicht ein einziges Schriftzeicheu auf 
ihnen entziffert werden konnte. Die Inschrift auf dem fünfeckigen Schilde 
oberhalb der chinesischen Inschrift will ich zur Erleichterung des Citirens 
mit X c bezeichnen. 

Bei meinem Abdrucke des türkischen Textes habe ich die defecten 
Stellen der zweiten Inschrift aus den gleichlautenden Stellen der ersten In- 

3 * 
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schrift (K und K a) ergänzt. Die Numeration der einzelnen Wörter der er¬ 
gänzten Inschriften habe ich unter solche Wörter gesetzt, die entweder 
vollständig oder wenigstens theilweise erhalten waren, eingefügte ganze 
Wörter sind unnumerirt geblieben und werden daher auch im Glossar nicht 
aufgeführt werden. 

Der Inhalt der türkischen Inschrift dieses Steines beweist, dass un¬ 
sere Annahme richtig ist und dass dieses Denkmal in der That zu Ehren des 
Bilgä-Chan, des älteren Bruders des Kül-Tegin, aufgestellt war. Der Name 
des Bilgä-Chan wird in dieser Inschrift, wie auch auf dem Denkstein des 
Kül-Tegin, nicht genannt. Auffallend ist, dass der Todte von sich überall in 
der ersten Person spricht, als ob er bei Lebzeiten schon seine Grabinschrift 
verfasst hätte. Es scheint aber dies eine Sitte der Türk-Chane gewesen zu 


a) Die Frontinschrift (X). 

(Atlas Taf. XXII u. Taf. XXIII.) 

: r)em: RTFh: ¥»fHD: mh: e k m k od i 

:tn( 4.0YH>rem:fim:iiHij> ' >yh 

• mw: me*’: cywt^xf': iFy>iFh>^ 

13 12 11 10 

.mtk: RTf k. 

:J>Y)^:tAtAkYF:mW:^HJK)YH:4 , i»'F (40) 2 

: wVi >$: : new :> )»>j : tyc* : Km 

12 11 10 9 8 7 

: &>6 : ih-MiW : tw* : rurnwrm : mm 

17 16 15 14 13 

: ftw : frx(hb : hm: er«mHY 

22 21 20 19 18 

28 

[:imjw : ny> 

:)Yrtr^ki:)YH»w>riitFA:4 , ii , i*:mj , .'>:rin m 3 

6 S 4 3 9 1 


(1) Ich, der himmelgleiche, vom Himmel eingesetzte türkische Bilgä- 

Chan (habe mich) .... erhoben; der türkische Bilgä-Chan. 

Neffen, die auserwählten Helden der Togus-Ogus.der Himmel 

der Türken.(2) über.habe ich mich erhoben. An 

diejenigen denkend, die hei meiner Erhebung gestorben sind, eilten Fürsten 
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sein, da dies auch auf der Inschrift am Ongin geschieht, und da seihst am 
Ende der Hauptinschrift Xa, wovon seinen Begräbnissfeierlichkeiten die Rede 
ist, der Chan von sich in der ersten Person redet. Die einzige Ausnahme 
ist die Mittheilung des Todes, wo es heisst: «er starb». Auf den Stein ge¬ 
schrieben ist die Inschrift von demselben Jollyk-Tegin, der auch die Grab¬ 
inschrift des Köl-Tegin verfasst hat. 

Die Nachschrift auf X a scheint im Namen des Sohnes und Nachfolgers 
des Bilgä-Chan, den die chinesischen Annalen Ishan-Chan nennen, verfasst 
zu sein, darauf scheinen die Worte auf Zeile 11: akaqbiM caöbiM Eilrä- 
kagaH «mein Vater, mein Ruhm der Bilgä-Chan» hinzudeuten. Leider er¬ 
lauben die vielen Lücken der Nachrift kein endgültiges Urtheil. 


Transscription. 


1) tnritg thri jrtm§ törc bilga kgn.olrms törc 

TäqpiTär Täqpi japaTMbiui Typn öilrä kagau.yjapsibiui Typs 

bilga kgn.tisir tokzogz ödzkrkölg bglri 


öilrä kagaH. aTbicbi äp, Toky3 0gy3 öAy3Ki äp Kylya öärläpi 

bodni. törc tnri. 

ßyAyHbi.TjfpK Täqpi. 

2) öza kgn olrtm olrtqma öltcici skngma törc bg]r 

Ö3ä kagaH yjapTbiM, yjaprykbiMa ölTäiici cakbiHbigbiMa Typs öärläp 
bodn jögrp sbnp tostms közi jögrökörti bötka özmolrp 
öy/iyu jyr^pyu cäöiHin TOctaMbim Kö3i jöräpy KöpTi öötkü ösyji yaapbin 


bonca grtörög tört bolndki.itdm öza köktnri 

ßyHia agwp TöpyHy TöpT öyjiyqAakbi.ärriM. Ö3ä kök läqpi 


sra jgz jr kilndqda kinra kisi ogli kilnms 
acpa jagbi3 jäp kbUbiHAykTa äurn apa niini ogjbi kbubiHMbiui 
3) kisi oglinda öza cömpam bomnkgn stmikgu olrms 
Kimi ogJbiHAa Ö3ä äny« ana.w ByMbiu kagaH ärnirMä kagau yjiapubim, 

und Volk der Türken herbei, freuten sich und schauten mit hervortretenden 
Augen nach oben. Nachdem ich auf den Thron (?) gestiegen, habe ich über das in 
den vierWinkeln wohnende [Volk] wichtige Gesetze gemacht. Nachdem oben 
der blaue Himmel und unten die dunkle Erde entstanden waren, sind zwischen 
beiden die Menschensöhne entstanden. (3) Ueber die Menschensöhne erhob sich 
mein Vorfahr,der Bumyn-Chan, der berühmte Chan, erhielt die Stämme und 
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: iiwm: *mr : m>6 : t?m: )ihj> : ¥»hj> 

12 11 10 9 8 7 

: imYD:iH:*ia: hm: irmrnr: imm^ 

18 17 16 15 14 13 

:iw: i»41>h: maw : N*H4>a: hm: rWMNi 

22 21 20 19 

:i»rw:] $eY/rh: : yyjy<j ciwMitu 

[Wh : rehj-HYD: >hh»h : i»Tar 

: rt*'frf>rxr: j-H>m : »höh : r-f h: -MV-MTiMt m 4 

: »t)Vh : mk: »rnm : jWr 

10 9 8 7 6 

: ymru: w: sm *: nm *: i»r: )yhij 

:eyr :wmr): i*Tm: 

20 19 18 17 

: ntw : 1 * hr: apm: n>tat: vrwt>*& 

23 22 21 

t:i ww^en 

: itw*: : rA^vri: rAy>D (37) 5 

:)rtrHHAN:rf j HHM>H>iHi:hNiNh:AYW:yreyr'A 

12 11 10 9 8 7 

: rf*iYi: n>i : : tm : 3tr<: n**im 

18 17 16 15 14 13 

:4'TIM4'^:i>f]T)YH:eYN^Y^:¥>f^JYXD:¥^4'^Yri 

22 21 20 19 

: mw>a: >yh : rtrm : mt¥wmj : )yh i: rwr 

25 24 23 

[XtoNirÄ: MYiFY: J'TIHU'ö 

:iFI^Yr«:>T4.<»)JN:ehtFMH:NYKYT-U»)jrH (36) 6 

5 4 3 2 1 


Gesetze des Türkenvolkes und richtete (Alles) her. Die vier Winkel erhoben 
sich und feindeten sich an, mit einem Heere ausziehend, hat er das Volk in 
den vier Winkeln unterworfen und es verfolgend, stellte er den Frieden her; 
die Häuptlinge unterwarf er sich und machte sich die Hoheit unterthan. 
Nach vorn bis zum dichten Bergwalde, zurück (4) bis zum Eisernen Thore 
siedelte er sie an. Zwischen beiden wuchs das herren- und geschlechtslose 
zahlreiche Volk der Türken in seinem Reichthume, denn er war ein weiser 
Chan, er war ein heldenmütbiger Chan, alle seine Beamten waren weise, 
alle seine Fürsten und sein Volk waren gerecht. Deshalb hat er die 
Stämme zusammengehalten und bereitete sich durch seine Regierung 
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olrpn törc bodnii ijin törösiu tutabirms itibirms 

yjapbinaH Typu öyAymibi äÜH TöpyciH ryra öäpiiim äTy öäpMiin. 

tört bin kop jgirms sösöjpn tört bolndki bodng 

TöpT öyjyq kön jagbi äpuiiu, cy cylänäu röpr öyjyqAakbi öyAyHHbi 

koplms kop bzkilms bslgg jöcndrms tizlgg 

kyn ajubim, kyn 6a3 kbijubim, ßanubigubi jyKyHTypiuiui, ärmlirHi 
sökörms ijgrö kdrkn jiäkatgi kirö 

cöKypMiui, ilräpy kanapkaH jbimka räri Käpjf 
tmrkpgka . tgi qondrms jinra idioksz köktörc itinßa 

4) Täuip Kaubigka Täri kotiTypMbiin, äKiii apa iAi ykcbi3 önyui Typs äTimä 

olrorrms bUga kgnrms lpkgn rms bojrqi bijga 

yjapyp äpuioi, öilrä kagau äpHiui, ajii kagau äpMiiu, öyjypykbi öilrä 
rmsrnc lprinsrnü bg!r>j ma bodnijma tözrms 

äpuiin äpiim, ajn äpuiui äpiHi, öärläpi jäMä öyAyHbi jäMä ry3 äpMiiu, 

niöcön ijg ncatotmSrnc ijgtotp törög itms özinüa 

aHbi yiyH älui aHna Tynibiiu äpiui, älHi ryTbiu Töpyu ämiui ö3iHiä 

krgk bolms 

KäpräK ÖOJMblUl. 

5) jogii sigtci önra kön togskda bökji ööjgil tbgac töpöt 

Jogibi cbigbirHbi öqpä KyH rogymbikbiAa 6ökH uölri äl Taögau, Tynyr, 
prporm qirkz öcqorikn otzttr qitj- ttbi bonüa 
Ilap nypbiM, Kbipkfite Yi-KyphikaH, Ory3-TaTap, KbiTai, TaTaöbi öyima 
bodn klpn sigtams joglams ndgkölg kgnrms 

öyAyii KälinäH cbigbiraMbiui jogjaHbiui, aHAag wylyr kagan äpMim. 

ndakisra insi kgu bolmsrnö ogliti kgn 

AHAa iticpä iuici kagau öojubuu äpiHH, og-ibi aTbi(cbi) kagaH 

bolmsrnö ndakisra inisi cisintg 

öojiMbun äpiHt, aiiAa Kicpä iuici äiiciHTär 

6) kilnmdqrnc ogli kniiitg kilnmdqrnc b<!g?iz kgn 

kbUbiHMaAyk äpiHH, ogjbi akaqbiHTär kbUbiHMaAyk äpun 6ilirci3 kagau 


den Ehrenplatz, endlich verschied er. (5) Als Trauernde und Leidtragende 
kamen die rundherum bis nach Osten hin wohnenden mächtigen Steppenvöl¬ 
ker, die berühmten (Chinesen), die Tibetaner, die Parpurim, die Kirgisen, die 
drei Kurikan, die dreissig Tatar, die Kytai, die Tataby und beweinten ihn 
und trauerten, denn er war ein sehr tapferer Chan gewesen. Dann wurden 
seine jüngeren Brüder Chane und seine Söhne und Neffen wurden Chane, 
da aber die jüngeren Brüder nicht wie ihr älterer Bruder (6) beschaffen wa¬ 
ren, und ihre Söhne nicht wie ihr Vater beschaffen waren, so gelangten 
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unwissende Fürsten zur Gewalt, feige Fürsten. Ihre Beamten waren alle thö- 
richt und feige. Da ihre Fürsten und ihr Volk ungerecht waren und sie 
der Feindschaft (?) der Chinesen ausgesetzt waren, da bei ihnen Trug und Lug 
war, die jüngeren und älteren Brüder in Uneinigkeit lebten und Volk und 
Beamte (7) sich beeinträchtigten, so löste das Türkenvolk seine Stämme auf 
und vernichtete die herrschenden Chane Die Söhne ihrer Fürsten wurden 
Knechte des berühmten Volkes (der Chinesen), und ihre reinen Töchter wur¬ 
den Mägde derselben. Die türkischen Fürsten gaben ihren türkischen Namen 
auf und nahmen als chinesische Beamte chinesische Namen au. Sie unter- 
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olrmsrnß jblk kgn olrm§rnö bojrqi jroa bilgsz 

yjapMbim äpimi, jaöJiak kagau yjiapMbim äpim, öyjypykbi jäMä öilircis 
rmsrn6 jblk rmsrnö bglri bodni tözszößn tbgc 

äpMim äpiHi, jaßjiak äpMiui äpiHH. Bäuläpi ßyayHbi Ty3ci3 yqyH Taßgau 
bodn tblgin körlgin öcn rmkßisin öcn inli öili kinsörtcin 
6yjyH TäßliriH Köplyriii yqyu apiubikubicbiH y'iyH iHili änili KäqcypTyKiH 
öcn bgli bodnli 
yqyH öärli ßyAyHJibi 

7) jon§urtqin öön törc bodn ildc llin iögno idms 

joqinypTykbiH yqyH rypK öyayH älläAyK äliii bisgbmy bUMbirn 

kgnldq kgnin jitröidras tbgc bodnka bglk orioglin 
kagaH-ia/iyk kagaHbra jirrpy biAMbiin; Taßgai öy^ynka öärliK ypw ogjbiu 
kolkilti silkqizoglin könkildi törc bglr törc tin iti 
kyj kbUTbi ciliK kbis ogibin nyq kbUTbi, TypK öärläp Typn axbiH biTTbi 
tbgcgi bglr tbgc tin totpn tbgc kgnka körms lgjil 
Taögaikbi öärläp Taögaq aTbiH TyTbinaH Taögas kaganka Köpiuiiu, älir jbu 

8) isgköcg birms ilgrö kön togska bökli kgnka tgi söjjö 

äciH KjhiH ßäpiiim. Ilräpy i;yH Togbiuibikbiqa öönli kagaHka Täri cyläjy 

birraä qorgro tmr kpgka söljö birms tbgckgnka 

öäpMiin, kvpbigapy TäMip Kanbigka cyläjy öäpMirn, Taögau kagaHka 

ilin törsin libirmüs törc kra krag bodn ncatimS illg 

äliH Töpycin ajbi-ÖäpMim. Typb* kapa kaMbig ßyayn aHsa TäMiui: ällir 

bodn rtm ilm mtikni kmka ilg kzgnormn tirrm§ 

öyAyH äpTiii, äliiw MaTbi kaabi? kümkü äliii ka3gaHypMäH? Täp üpniui 

9) kgnlg bodn rtm kgnm kni na kgnka isgköög 

kagauibig öyAyH äpTiM, kagaHbiM kaHbi? Hä kagaHka äcHi Kyqrn 

birörmn tirrms nctip tbgökgnka jgi bolm§ 

öäpypMäH? Täp äpMiin, anqa Tän Taögan kagaHka jagbi öojiMbiin, 


warfen sich dem berühmten Chane (chinesischen Kaiser) und weihten ihm 
Sinn and Kraft (8) fünfzig Jahre lang. Nach vorn zogen (die Chinesen) bis 
zum mächtigen Chane, nach hinten zogen sie bis zum Eisernen Thore. Da 
sprach alles gemeine Volk der Türken, das Stammeintheilungen und Ge¬ 
setze dem berühmten Chane (dem chinesischen Kaiser) unterordnet hatte, so: 
«Ich war ein aus vollständigen Stämmen bestehendes Volk, wo sind nun 
meine Stämme und ihre Trefflichkeit? für wen sollen wir Stämme erwerben? 
(9) Ich war ein von eigenen Chanen regiertes Volk, wo sind meine Chane? wel¬ 
chem Chane sollen wir Sinn und Kraft weihen»? So sprechend, waren sie 
dem berühmten Chane feindlich, und da sie ihm feindlich waren, wandten 
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sie sich dahin, wo sie zu gedeihen hofften, (die Chinesen aber) sprachen: «das 
Türkenvolk denkt nicht, ferner hier seinen Sinn und seine Kraft zu weihen; 
wir wollen das Türkenvolk tödten und die Nachkommen ernähren!» und zogen 
aus, um sie zu vernichten. (10) Da sprach oben der Gott der Türken, der 
ihr Land und Wasser (järi subi) genannt wird, so: «das türkische Volk möge 
nicht zu Grunde gehen! das Volk ist lebenskräftig (?)», und erhob meinen 
Vater Älteres, den Chan, und meine Mutter Älbilge, dieChanin, sie auf dem 
Scheitel des Himmels haltend. Mein Vater, der Chan, und sieben und zwan¬ 
zig Helden zogen aus. «Er schweift in den Bergen umher», sagend, zogen 
die Städtebewohner aus, und stiegen die Bergbewohner (zur Ebene) herab. 
(11) Sich sammelnd, waren es siebzig Helden. Da der Himmel ihm Kraft 
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jgi bolp itijö jrtno umdq jna ckms ■ bonca isgköeg 

jagbi ßo.ihin äTyHy japaTyny y»uyk jaHa isKäMiin. Eyim äcin KyayH 

birtcrö sknmti törc bodng ölörjin orgsrtjin tirrras 

ßäpT^Kpy cakbiHMa^bi xypn öyAymibi ölypäjiH ypyg acpaTajbiH! Täp äpMiui. 
jokdo brir rms ö/a 
JokaAy öapbip äpMim. ö.iä 

10) törc tnrisi törc idq jiri subi ncatraSrnc törc bodn 

Typii Täqpici Typn auyk jäpi cyöbi ania TäMiiu äpinn: Typa öy/iyii 

jqbolmzun tijn bodn bolcon tijn knm ijtrs kgng ögro 
jok ßojitiasyii TäjiH öyAyii öyjqyH Täjiii akaqbiM Älräpäc kagaiuibi öräM 
ijbijga ktong tnri tüpsinda totp jögrö kötörtirnfi 

Älöilrä kaiyiiHbi Täqpi Tönäciiuä TyTbin jöräpy KÖTypri äpiim. 

knmkgn jitijgrmi rn tskms tgka jorjor tijn 

akaqbiu kagau jäxi jiripiai äpäH Tambikubiin. Tagka jopbijyp Tiijiii 

kösdp blqdki tsqrns tgdki 

KycäAin, öajibikTakbi TambikMbiin Tagxakbi 

11) inms tirlp jtmsr bolms tnri cööbirtc öcn knmkgn 

änuiui xäpilin jäTuiui äp öOAMbiro, xäqpi nyx öäpiyK ysyH akaiibiM kagaH 

sösi böritg rms jgsi kojtg rms itgrö qorigro sölp 

cyci ööpiTär äpMiui jagbicw koiTär äpMiui, ilräpy kypbigapy cylän 

tirms kobrtms kmgi jtijözr bolms jtijözr bolp 

TäpMim koöapTMbim. KaMbigbi jaxi jy3 äp 6o.uubiin, jaxi jy3 äp öojibin 

jsrms kgnsrms bodng köiidms qoldms bodng 

ülcipäuim kagaHCbipaMbiui, öyjyHUbi KyqAäMiui ky^Aaubiui, öyayH-wg 

törc törsin iügnms 

TypK TöpycyH bingauMbim, 

12) bodng cömpam törösinöa jrtros bosgorms töls trdos 
öyAyHHbi äsyn anain TöpyciH'iä japaTMbim, öymgypMbiui, Töläc TapAyui 
bodng udaitms jbgog sdg ndabrms brja tbgß bodn 
CyAyiiHbi aHAa äx»iiin jaögyg maAHbi aHAa öäpMiin. Bäpijä Taögaq öyAyn 

verlieh, war das Heer meines Vaters, des Chans, gleich dem Wolfe, seine 
Feinde aber waren wie die Schafe, nach vorn und nacli hinten Kriegszüge 
unternehmend, sammelte er (Leute), reizte zum Aufstande, so dass cs im 
Ganzen sieben Hundert Maun waren. Sieben Hundert Mann seiend, bildeten 
sie einen Stamm, und er nahm die Chanswürde an, das Volk diente ihm als 
Knechte und Mägde. Da das Volk aber seine türkischen Sitten aufgegeben 
hatte, (12) so richtete er das Volk nach den Gesetzen meines Vorfahren ein 
und machte cs kriegerisch gesinnt. Da stellte er die Stämme der Töläs und 
Tardusch her und gab (ihnen) dort einen Jabgug-Scliad. Nach hier hin war 
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ihnen das berühmte Volk (die Chinesen) feindlich, nach dorthin waren Baz- 
Clian und das Volk der neun Ogus feindlich, und es erhoben sich die Kir¬ 
gisen, die Kurikan, die dreissig Tatar und die Kytai und Tataby als ihre 

Feinde. Mein Vater, der Chan, so viel.Er unternahm 

(13) sieben und vierzig Mal Kriegszüge, lieferte zwanzig Schlachten, und 
da ihm der Himmel gnädig war, fügte er die in Stämmen Lebenden wieder 
stammweise zusammen, brachte die Chanswürde wieder zu ihrer Geltung, 
und brachte die Feinde zur Ruhe, er unterwarf sich die Hoheit und ord¬ 
nete sich die Häuptlinge unter. Mein Vater, der Chan,.seinen Ehren¬ 

platz erwerbend, starb. In Betreff meines Vaters, des Chans, brachte man 
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jgirm§ jiija bzkgn tqoz ogz bodn jgirmS 

jagbi äpuim, jbipwja Ba3 kagaH Toky3 Ogva ßy^yu jagbi äpHim, 
qirkz qorikn otzttr qitj ttbi qop jgirms 

Kbipkbi3, KypwkaH, OTy3 TaTap, Kbrrai, Taraßi köu jagbi äpHim. 

knmkgn bonö .... qirk rtqi 
AkaqbiM kagaH ßymia .... kbipk apTykbi 

13) jiti joli sölms jgrmi söns söhsmS tnri jrlkdqöön 

järi joibi cyl&Mim jiripMi cöqym cöqyniMiui xäqpi japbukanyk jfiyu 

illigg ilsrtmg kgnlgg kgnsrtms jgig bzkilms 

ällirai älcipäTMiin kagaHAbigHbi kagaacbipaTMbiui, jagbiiibi 6a3 kbiJMbiui, 

tizligg sökrms b§lgg jökndrm§ knm kgn. 

äTrilirai cöKypMini ßanubigHbi jyKyurypijiui. AkagbiH kagan. 

törög kzgnp oöa brms knm kgnka bsljo bzkgng 

TÖp^H ka3gaHbiu yqa ÖapMbim. AkaqbiM kagaHka öanuajy Ea3 kagauHbi 

blbl tikms knm 
... .TiKMim. AkaqbiM 

14) kgn oödqda özm skzjäda kltm oltördä özaöimkgn olrti 

kagau ymykTa Ö3y« cäsi3 jauna kajTbiM. Oj TöpyAä ö3ä äHiMkaganyjapTbi. 
olrpn törc bodng jiöa itdi jica igti öigajg bjkildi 

yjapbinaH Typn ßyAymibi jiuä ärri jiiä äriTTi Hbigaiubi 6ai kbixrbi, 

zgökä qildi dmkgn ulrtqa özm tign rkin. 

a3Hbi ÖKym kbUTbi. ÄiiM kagaH yjapTykTa öaiM räriH äpaiu. 

tnri jrlkdi rms rnß. 

Täqpi japbukaAbi äpHim äpiui. 

15) tört jgrmi j§mka trdos bodn öza §d olrtm Cimkgn 

TÖpT jiripMi jambiMka TapAyrn ßyayH Ö3ä uma yjapTbiM, ä*iiM kagaH 

birja ijgrö jslögz Sndon jzika tgi söldmz korigro 

öiplä ilrftpy jauibu yry3 UlaHAyq ja3bika Täri eyläAiMri, kypbigapy 


zuerst die Trauernachricht (?) dem Bas-Chan. Als mein Vater, (14) derCban, 
gestorben war, blieb ich selbst acht Jahre alt zurück. Nach der Sitte (des 
Landes) kam mein Onkel, der Chan, zur Gewalt, als mein Onkel, der Chan, 
zur Gewalt gekommen, richtete er das Türkenvolk, wie es sich gebührt, ein. 
Die Armen machte er reich, die Wenigen machte er zahlreich. Als mein 
Onkel, der Chan, zur Macht gekommen, hatte ich die Tengin-Würde . . . . 

.der Himmel war mir gnädig. 

(15) . . ..in meinem vier und zwanzigsten Jahre wurde ich Schad 

über das Volk der Tardusch. 1)1 it meinem Onkel, dem Chane, zusammen, 
zogen wir nach vorn bis zur Ebene Jaschyl-Ügüs-Schaudnug und nach hinten 
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12 


zogen wir bis zum Eisernen Thorc, zogen bis nach Kögmän, dem Lande der 
Scha-Kirgisen. Ini Ganzen unternahmen wir fünf und dreissig Kriegszüge, 
schlugen drei und zwanzig Schlachten, die stammweisc Lebenden ordneten 
wir in Stämme, brachten die Chanswürde zur Geltung, unterwarfen die Ho¬ 
heit ( 16 ) und ordneten die Häuptlinge uns unter. Der Chan der Türgäs war 
von meinen Türken, von meiuem Volke, da er unwissend war und gegen uns 
schlecht handelte und sich verging, starb ihr Chan, starben alle seine Be¬ 
amten, und das ihm anhängende Volk erlitt Leiden. Das Land und Wasser, 
das unsere Vorfahren inne hatten, möge nicht^lierrenlos bleiben, sagend, rich¬ 
teten wir das wenige Volk auf und.Da war auch Bars-Bäg. 
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tmrkpgka tgi söjdmz kögrunsa qirkz jirna tgi söjdmz 
TämipKaiihigka Täri cyl;iAiwi3, Körwiin IIJa-K bipki»i3 jäpiqäräri cyläAiM«, 
kmgi bisotz söjdmz öcjgrmi sönsdmz ijjgg ijsrtdmz 
kajibigbi 6äm otv 3 cyIiuiMi3, yn jiiipni cöiiyuniai:), ällinii älcipäTri»U3 
kgnlgg kgnsrtdmz tizjgg 

kaganjibigHbi kagancbiparri)iMbi3 äTislirni 

IG) sökrtmz bslgg jökndrtmz törgs kgn törcm bodnm . 

cökypriMi3 6ain.ibigin>i jyayinypri.Mia. Typräc kagan TypityM 6 yAyin.nu 

rti bijindicin üen bizkajnlqin jzndqin öcn kgni öjti 
iipTi, ßilMäAyiuii ynyii 6i3niljanbj.iTykbi11ja3binAyk1.111 ysyu kagaiibi ölxi, 
bojrqi bgjri jma öjti onq bodu mgkkörti cömz paruz 
oyjypykbi öärläpi jiuiä ölri, yiiyk öy.iyit äwräK Köpri. Ä‘iyMi3-anaMbi3 

totms jirsob idisz klmzuii tijn zbodng itp jr. 

TyTMbim jäp cyö iAiei 3 ka.iMaayn räjiu a 3 öyAymiy äxiu japarbin. 

brsbg 
Bapc 6är 

17) rti kgiitg bonda bizbirtmz ldijm qoncjog birt.mz 

äpri, kagaH aTbiu öyiijia 6i3 öäpTiMis, a.rrbi äliM Kynsajyg öäpTiuis, 

özijziidi kgni öjti bodni könkol boldi kökmi.i jirsob 

Ö3i jasi.uiAbi kagaum öl ri, öyAyiJbi nyij ky.i öo.iibi. KöKMän jäp cyö 

idsz bolmzun tijii zkirkz bodng nca jrtp kjtmz 

iAici3 oojMaayn Täjiu a3 Ki.ipkbia öyAymibi aiina japaTbin KälriMi3, 

sönsdmz.jua birtmz ijgrö kdrkn js sa bodng 

cöqyu)TiMi3. .... jana öäpTiiuia ilräpy kaAapkau ji.nu Uia öyAyHHbi 
ncaqondrtmz ncaitdmz qorgro 

ania koHTyprbiMbi3, ausa ärriMi3, kypbigapy 

18) knötrbnka tgi törc bodng ncaqondrtmz ncatdmz 

Käqy Tapöatika Tiiri Typic öyayitubi ansa komyprbiMbia, aii'ia ärriMÜ, 

olödka qol qollog kön könjg boluis rti inisi cisin 

oj öARä kyji ky.i.iyg i;yi[ Kyqlyr Goamliw äpTi, iuici äniciii 


(17) Dem hatten wir hier den Namen eines Chans gegeben, dem hatten wir 
meine sechs Stämme der Kuntschajug verliehen. Er selbst verging sich 
(gegen uus), da starb ihr Chan, und sein Volk wurde Knechte und Mägde. 
Das Land und Wasser Kökmän möge nicht herrenlos sein, sagend, stellten 

wir das wenige Volk der Kyrkys her, zogen hin und kämpften. 

gaben wir ihnen zurück. Vorwärts bis zum dichten Bergwalde siedelten wir 
so das Volk an und richteten (Alles) ein, rückwärts bis zum (18) Kängü- 
Tarbau siedelten wir das Türkenvolk au und richteten so (Alles) ein. ln 


Digitized by LxOOQle 






54 


W. EADLOFF, 


: : rm : tht : mr*: mk : r\m : r wt 

10 18 17 18 15 14 13 

iit'wmiimyrwhi': VMVHwmrriKiAYi* 

24 23 22 21 20 

: mh: 4 -iFf: xi: )#rw: me«: im: um: thr 

28 27 26 25 

31 30 20 

: rirxi»: i-ssmw: rFem: iHYI-: )»>j : rtfk 123) 13 

'M xer.’rFAFliFHNeTH'tFf'RF^hT! »M: RTFh 

13 12 11 10 0 8 7 

:hjjd : ymhdf^ : j-hy ifpx : iwi: i»r: -H)yh 

18 17 16 15 14 

:eYew: jxkYi\rDD:iY=i: : yjhhd : 

24 23 22 21 20 19 

:)»«y < i[:ri J RhiF:A»[r:rxhY]r4-TFi[:rt t iY : i]:)«i > H 

28 27 26 25 

: >hyh >4 : y»hj .Freyr: y»h<s 

32 31 30 20 

hi wi: >tj> :er<fx: j-xrt : 4 -»h<j : y»jw : ww (22) 20 
: w«: r<«D: uv« : eiHFi: Vhrew: UiFSF 

13 12 11 10 0 8 

: ymmhh : wy>iHmwi : ymmjh : )hjy>ch> 

16 15 14 

: tk >: yfMk : : mhj>d : : r 

22 21 20 10 18 17 

:RTFh i: K-x^h:j«ija] :y)yh : iFhhm : >djy<» : r»HJ 

27 20 25 24 23 

:y)yhhh : (Fwk : »iWjwad : Nfir«: )»><» 

33 32 31 30 28 

(«> 21 

6 5 4 3 2 1 


:rf*(FiFF: tFYrk: »iFwmad : riFir« :xw: um 


jener Zeit hatten die Knechte ihre Knechte und die Mägde ihre Mägde, die 
jüngeren Brüder kannten nicht ihre älteren Brüder, die Söhne kannten nicht 
ihre Väter; so viel hatten wir erworben und geleistet und Alles war unser 
Volk und unser Gesetz. Ihr Fürsten und Volk der türkischen Ogus, höret! 
0 Türkenvolk, das oben der Himmel nicht bedrängt und unten die Erde 
nicht beneidet! (19) Wer hat deine Stämme und deine Gesetze vermehrt? Du 
warst das siegreiche Türken-volk, bereue! gegen den Bilgä-Chan, den du 
durch deine Anhänglichkeit erhoben hast, gegen deinen in seinem Wandel 
guten (Fürsten-)Stamra hast du dich vergangen und hast schlecht gehandelt. 
Von wo ist (dir) die Ruhe gekommen, wer hat sie verbreitet? von wo her ist 
die Geschlechtseiutheiluug gekommen, wer hat sie verbreitet? Ihr, die ihr 
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bilmz rti ogli kiiin bilmz irti nßakzgnm§ itm§ ijmz 

6ilitä3 äpTi, ogjb) akaqbiH öilMäa äpTi. ÄHsa kaagaHMbun äTMiui äliiai3 

töröroz rti törc ogz bglri bodn sd öza tnri bsmsr sra 

TÖpy«ji3 äpTi. Typs Ogys öärläpi öyAynbi äinu! ö3ä xäiipi öacnacapacpa 

jir tlnmsr 

jäp TiläHMäcäp 

19) törc bodn Inn törönu kmrtti odöisi törc bodn 

TypK ÖyAyH! äliipii Töpyipiy küm apTTbi? yrmbicbi Typ« öyAVH 
rtn öcön körgnn öön igdms kgnna rms brms 

äpTiq, öKyu! Köpyryqin ynyn äriAMini kagaHbiqa äpMim öapMbiui 

dgöjna kndöjnldg jblk kigörtg jrklg kndn klp 

äAry äliqä KäHgy jaqbiJTbiq, jaöjak irirypTiq. Japakjbig kamaii Kälin 
jjailtdi sönglg kndn kjpn sörailtdi idq ötcn jisbodn 
jajaälrri? cyqyrlir kaiigaH Käliuän cypä älrri? ai^vk öryKän jbim öyAyn 
brdg.ijgrö brdg qorigro 

öapäbiq.ilräpy, öapAbiq kypi.igapy, ^ 

20) brgma brdg brdq jrda dgög olrnö knn ögzöa jögrti 

öapbigbina öapAbiq, öapAyk jäpAä äAryq oj äpitri, kaHbiq yry3*iä jyrypTi 

söncön tgöa jtdi bglk orioglnn qolkildg 

cöqyKyq Tagsa jarrbi öärliK ypw ogjbiH kyj kbMTbiq 

slkqizogliin köiikildg ol bUmdcgn ößn Jolknn öcn 

ciliK kbi3 ogjbiH Kyq kbUTbin. Oj 6ihiäAyKiiiiH y'iyn jojykbiifbiH ysyn 
ömkgn oöa brdi bälju qirkz kgng blbl tikdm törc 
äsiM kagaH yna öapAbi. Eauuajy Kbipkbi3 kagaiiHbiy. rt. TiKTiM. Typs 
bodn tikösi jqbolmzon tijn khmkgng 

ÖyAyH aTbi nyci jok öojMa3yn TäjiH akaqbiM kagaimbi 

21) ögm ktung kötrgma tnri ilbirgma tnri törc bodn tikösi 

öräM kaTynubi KÖTypyriMä Täqpi äl öäpiriMä Täqpi Typ« ÖyAyH aTbi Kyci 

das Volk des dichten Bergwaldes gnannt werdet, ihr seid ausgezogen, nach 
vorn seid ihr gegangen, rückwärts seid ihr gegangen, (20) habt eure Züge 
gemacht. In dem Lande, wohin ihr gegangen, zeigtet ihr eure Trefflichkeit, 
euer Blut floss wie Wasser, eure Knochen lagerten wie Berge, die Söhne 
der Fürsten (der Feinde) machtet ihr zu Knechten, ihre reinen Töchter 
machtet ihr zu Mägden. Weil ihr unwissend wäret, so ist euch zum Opfer 
mein Onkel, der Chan, umgekommen. Zuerst zeigte ich die Trauerbotschaft (?) 
dem Kyrkys-Chan an. Damit des Tiirkenvolkcs Name und Ruf nicht ver¬ 
schwinden möge, hat der Himmel, der meinen Vater, den Chan, und (21) 
meine Mutter, die Chanin, erhoben hat, hat er, der Himmel, der Volks¬ 
spender, um des Türkenvolkes Name und Ruf nicht verschwinden zu lassen, 
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er dieser Himmel uns selbst zum Chan erhoben. Ich erhob mich nicht über 
das an Habe reiche Volk, ich erhob mich über das schlechte, niedrige Volk, 
das innen ohne Speise ist und aussen ohne Kleidung ist. Ich und mein 
Bruder Kül-Tegin waren zwei Schad, wir besprachen uns mit meinem jün¬ 
geren Bruder Kül-Tegin, indem wir sagten: «des von unserem Vater (22) 
und unserem Onkel erworbenen Türkenvolkes Name und Ruf möge nicht 
verschwinden». Wegen des Türkenvolkes habe ich in der Nacht nicht ge¬ 
schlafen, am Tage nicht ausgeruht. Zusammen mit meinem Bruder Kül-Tegin 
habe ich, da zwei Schad waren, so viel ich vermochte, erworben. So viel 

erwerbend, habe ich die bekannten Völker nicht bedrückt, ich.Jedes 

Mal, wenn das Volk ausziehen wollte, kam es sterbensmüde, zu Fuss und 
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jqbolmzun tijn özmz oltnri kgn olrtdirnc nnjilsg 

jok 6ojMa3yH TäjiH ö3iMi3 oji Täqpi kagaH yjaprrbi äpiHi. Häq jbucag 

bodnda öza olrmdm iöra 5sz t§ra tonsz jbz jblk 

GyAyHTa ö3ft yjapMaAbiM, inpä aucbi3 Taoipa TOHCbi3 jaöbrn jaöjak 

bodnda öza olrtm inm cöltign kisd inm cöltign birja 
öyAyirra ö3ä yjapTUM. IuiM Kyl Tärin äni uiaA iöiM Kyl Täriii öiplä 
söz]§droz knmz 
cö3lämTiMi3 akai(biMbi3 

22 ) cimz kzgnms bodn tikösi jqbolmzon tijn törc bodn öcn 

äniMta ka3§aHMbim ÖyAyH aTbi Kyci jok Ö0JMa3yH TäjiH Typ« 6yayH yqyH 
tön ndimdm köndz olrmd(m) inm költign birla kisd birlä 

TyH yAbiMaAbiM KyHjiy3 yjapMaAbiM. Ihm Kyl XäriH öiplä äni ujsa öiplä 

öjö jitö kzgndm ncakzgnp bilki bodng otsob kilmdm 
öly jiry ka3gaHAbiM, aHqa ka3gaHbin öälKi ÖyAyHHbi otcvö kbUMaAbiu. 

mn.jirsjo brm£ bodn ölö jitö jdgn jlnn 

MäH.jäp cajy öapMbim öyAyH öly jhy jaAagbiii jajaqbiH 

23) kjti bodng igdjintijn jirgro ogzbodntpa ilgrö qitj- 

Kälri, öyAyHHbi äriAäjiH TäjiH jbipgapy Ogys ÖyAyH Tana ilräpy KbiTai 

ttbi bodntpa birgrö tbgß tpa jijgrmi söldm. 

TaTaßbi öyAj’ii Tana öäpiräpy Taögas Tana äni jiripMi cjfläAiM ...... 

söns sönsdm nda kisra tnri jrlkdq öön qotm ölögm 
cöqym cöqyuiTyM. AHAa Kicpä Täqpi japbukaAyk ynyn kyTyn jdyryM 
brööp öltci bodng tirgrö igtm jln bodng tonlg kildm 

öap yqyH ölTäsi öyAyBHbi Tipirpy ärirriM ja.iai{ öyAVHHy TOiubig kbUTbin 

öigj bodng bjkildm 

Hbigai öyiyHHbi öai kbUTbiM, 

24) zbodng ökSkildin igr llgda kglngda jgkildm tört 

a3 öyAyHHbi öKym kbUTbiM bigap ällirAä kagaiubigAa järkbUTbiM, Töpr 

bolndki bodng qopbz kildm jgsiz kgnm qop mna 
öyjyqAakbi öyAyHHbi kyn öa3 kbUTbiM, jagbicbi3 kaganbiM kyn Maqa 


nackt (zu mir) (23) und um das Volk aufzurichten, zog ich (mit ihm) nach 
links gegen das Ogus-Volk, nach vorn gegen das Kytai-Tatabi-Yolk, nach 
rechts gegen die berühmten (Chinesen), mit einem grossen Heere bin ich 
zwei und zwanzig Mal ausgezogen und habe.gekämpft. Da der Him¬ 

mel mir gnädig war, da ich Glück und ein günstiges Schicksal hatte, habe 
ich das sterbende Volk wieder zum Leben gebracht, habe ich das nackte 
Volk mit Kleidern versehen, das arme Volk reich gemacht (24) und das we¬ 
nige Volk zahlreich gemacht. Die trefflichen Stämme und die Chanswürde 

4 * 
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habe ich gross gemacht, das Volk in den vier Ecken verfolgend, habe ich zur 
Ruhe gebracht, ohne Feindschaft hingen meine Chane an mir. In meinem 
sieben und zwanzigsten Jahre bin ich gegen die Tangut gezogen und habe 
das Tangut-Volk zerstört. Ihre Söhne habe ich vernichtet, ihr Vieh 
und ihre Habe habe ich dort genommen. In meinem sechs und zwanzig¬ 
sten Jahre bin ich gegen die sechs Abtheilungen der Sugdak (25) gezo¬ 
gen. Das Volk habe ich da vernichtet. Mit den fünf Heerhaufen (Tümän) 
der chinesischen Ungtutuk (Aufrührer?) habe ich auf dem Sökläp ge¬ 
nannten Berge gekämpft. Dieses Heer habe ich dort vernichtet. In 
meiuem (acht? und) zwanzigsten Jahre war da das Volk meines wei¬ 
sen Basmal-Ydykut, da ich ihn unseren Arkaschyd nannte, zog ich 
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körti jtijgrmi jsma tnot tpa sö}4m tnot bodng bozdm 
KöpTi, jäTi jiripMi jauibiMa TaqyT Tana cyläßiM, TaijyT 6y/iyHHbt 6y3AbiM 
ogiin jqkildm jilkisiit brmin ndaltm skzjgrroi 

opuH jok kbiJTbiM jbukbicbiH 6apbtMbm aHAa ajiTbm. Cä«i3 jiripMi 
j§ma lticob sogdk 

jambiMa arrw nyö. Cypak 

25) tpa sö}dm bodng ndabozdm tbgc ntotq bstönn.i söklip 

Tana cjfläAiM öyAyHUbi anAa 6y3AbiM. Taögai YpyTyk 6äui TyMäH Cönlän 

jdq b§da sönädm sög ndajqki§dm.jgrmi jsma 

aijiyk ßauua cöqynniM, oj cyHy aHAa jokkbiuiTbiM .... jiripMi jambiMa 
bsml idqt ogsra bodn rti rksidmz tijn söldm 

BacMaa biAbikyT ygbiuihiM öyAyHbi äpii apkambiAbiMbi3 räjiH cyläAiM 

k . . . . t ögrtm kl .... brö klörtm kiotz jäma tbgö 

.iNKäpriM kaj. . . . 6äpy KälypTyM. Ä«i 0Ty3 jauiwMa Taögan 

26) tpa söldm dßasnön skztömii söbrla sönsdm sösin 

Tana cyläAiM. Hana cäqyH cäKi3 TyMäH cy öiplä cöqynrriM, cyciH 

ndaölrtm ltiotz jsma cik bodn qirkz birla jgiboldi 
aHAa ÖlypTyM. A jtw OTy3 jambiMa Hin öynyH Kwpkbi3 öiplä jagw öojtw, 
kmkßa ciktpa söldm örpinta sönsdm sösin sncdm zb(odng) 
KäMäRiä Hin Tana cylä^iM, öpniHTä cöqynrriM, cyciH caHTTbiM a3 öyAyHHbi 

. . . tm.lg rtm jti ... ma qirkz tpa söldm 

ÖlypTyM .lir äpiiM. JäTi (oTy3 jambiM)a Kwpkbrn Tana cyläAiM 

söng btmi 

cyqyr öaTbiMbi 

27) krg sökipn kögman ji§g toga jorip qirkz bodng oda 

kapag cöKinäH KörMäu jbimHbi Toga jopbin Kbipkbra öyAymiy yAa 

bsdm kgnin Ipirla sona jisda söiisdm kgnin öjrtm iln 

öacTWM. KagaübiH öiplä cyqa jbiarra cöHyuiTiM, kagaHbiH ÖlypTyM, älm 

(gegen ihn) aus. ich zog mich zurück (?) . 

brachte ihn hierher. In meinem zwei und dreissigsten Jahre bin ich 
gegen die Chinesen (26) gezogen und habe mit den acht Heerhaufen des 
Tschatscha-Sängün gekämpft. Sein Heer habe ich da niedergemacht. In 
meinem sechs und dreissigsten Jahre trat das Volk Tschik und die Kirgiseu 
gegen uns feindlich auf. Ich zog eilig (?) gegen die Tschik aus, am Örpän 
habe ich gekämpft, ihr Heer habe ich niedergemacht, weniges Volk habe ich 

getödtet.war ich. In meinem sieben (und dreissigsten) Jahre 

zog ich gegen die Kirgisen aus, das Geschlecht Batymy (27) Räuber schim¬ 
pfend. Zum Kökmän-Bergwalde emporsteigend, habe ich die Kirgisen be¬ 
siegt, mit ihrem Chane habe ich im dichten (?) Bergwalde gekämpft, habe 
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ihren Chan getödtet und sein Volk unterworfen. In demselben Jahre [zog] 
ich gegen die Türgäs. Ich ging durch den goldenen Bergwald und setzte dort 
über den Fluss Irtisch. Das Türgäs-Volk habe ich besiegt. Das Heer des 
Türgäs-Chan kam von allen Seiten, ich kämpfte mit ihm (28) auf dem 
Boltschu, den Chan und seinen Jabgug-Schad habe ich dort getödtet und 
sein Volk unterworfen. In meinem dreissigsten Jahre zog ich gegen 

Bäsch-Balyk, da habe ich sechs Schlachten geliefert.das 

Heer verfolgend, drang ich ein, das Innere und seine Bewohner. 

.unterwarfen sich. Deswegen ist Bäsch-Balyk unversehrt ge- 
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ndltm oljilka törgs tpa Iton jisg nda rts ögzq 

anjia ajTbiM. Oj jbuka Typräc Tana axryH jbimiibi aHAa ÄpTic y3yriH 
kca jor törgs kgng oda bsdm törgs kgn sösi 

Hälft jopuAbiM. Typräc kagaHHbi y^a öacTbiü, Typräc kagaH cyci 

otöa boröa 
OTaia Gypana KftlTi. 

28) bolöoda sönstm kgniii jbgog sdin ndaölrtm ijn 

BojnyAa cöqyuniMi3 kaganbiH jaögyg uiaAbiH aHAa ölypxyM, äliH 


ndaltm otz jsma bsblq tpa söUlm ltijoli 

aHAa ajTbm. ÜTy3 jauibiMa Eäm-6ajbik xana cylftAiM, ajixbi jojbi 

sönsdm.sösin qop kirtm icrkini kisiti.cj.i 

cöqynrriii,.cycia kyn KipTiM iapftKiHi Kiiuici. 


t.,.a okgli klti b?blq niööy ozdi rtqi 

.ykbigjbi KftlTi, Bäiu-6ajbik aubi jhyH 03Abi. OTy3 apTykbi 

29) bir jsma krlq bodn bonsz rör bror rkli jgi boldi 

6ip jaoibiMa Kapjyk öyAyH 6yqca3 äpyp ßapyp äpali jagbi Öojtm, 

tmgidq bsda sönstm krlq bodng ölrtm ndaltm. 

TaMag aiAyk öaarra cöqyurriM, Kap.iyk öyAyHHbi ölypTyM, aHAa a.rrbiM . . 

.bsml krlq död .... krlq bodn tir . . . m ö . . . 

.Bacuaj Kapjyk äAyA .... Kapjyk öyAyH Tfip. 

tgozogz mnh bodnmrti tnri jr bolgkin öcn ödin. 

Toky3 0gy3 Mäuiq öytynyu äpxi Täqpi jäp öyjgakbiH jfayH ÖAiq ...... 

30) sösi tgdc öcn jgiboldi bir jilka tört joli sönsdm sijki togo 

cyci TärAyK ynyH jagbi öojtm. Bip jbuka TöpT jojbi cöqyumM CilKi-Togy 

blqda sönsdm togla ögzg jözti köp sösi. 

öajbikTa cöqyimiif, Togja yrjteyH jj^3ti Käuin cyci. 


blieben. In meinem (29) ein nnd dreissigsten Jahre war das Volk der Karluk 
wegen seines Reichthums (wörtl. reichen Lebenswandels) uns ein mächtiger 
Feiad. Auf dem Gipfel des Tamag kämpften wir. Da tödtete ich das 

Volk der Karluk und unterwarf es.das Volk der Basmal-Karluk 

und der Ädüd.Karluk [sammelte sich dort und ich besiegte sie und 

tödtete sie]. Die Togus-Ogus waren mein Volk. Weil Himmel und Erde in 

Verwirrung geriethen und weil der.(30) Heer angegriffen wurde, 

bekriegten sie uns. Da habe ich in einem Jahre vier Mal gekämpft. Bei 
der Stadt Silki-Togo habe ich gekämpft. Sie schwammen über den Fluss 

Togla. Uebersetzend ihr Heer.zum zweiten Male 

bei And&rgu habe ich gekämpft, ihr Heer habe ich niedergemacht, ihr 
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17 


21 


20 


19 


18 


»►xWKiWrhliHIDi^r.^ 

24 23 22 


Volk unterworfen. Zum dritten Male habe ich an der Quelle des Tschusch 
gekämpft. Des Türkenvolkes Fuss ermattete und sie waren feige (31) und 
zerstreuten sich nach allen Seiten, da liess ich ihr Heer ziehen und viele, 
Todte wurden dort gesammelt. Da bekämpfte ich den Tongra-Jylpaguty, einen 

Weisen, bei der Bestattung des Tonga-Tegin_Zum vierten Male kämpfte 

ich unterhalb des Äsgändi, ihr Heer warf ich dort nieder und vernichtete 
es.Als ich bei Magi-Kurgan überwintert hatte, trat ein Un¬ 

wetter ein. Darauf zog ich im Frühjahr (32) gegen die Ogus. Das erste 
Heer zog in’s Feld, das zweite Heer blieb zu Hause. Das Heer der drei 
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Tand ndrgoda sön§dm sosin snctm Hip ltm öÖn£ tfoS 

ÄKitrri AHAapgyAa cüqyniriM cyciH caHHTbiM, äliH ajThiM, yqyHU Hyui 

bsnda sörisdm törc bodn dkkmsti jblk 
dambiHjia cöqynrriM. Typn ÖyAyu aaak kaManiTbi jaöjak 
31) boltdi rtioza jj-a klgma sösin gtm öksölsii nda tirlti 
604Ta*ibiäpTi, 03ajaja KäliriMäcyeiHagbirrbiii. ÖKym ölräni au^a TäpilTi. 
nda tonra jilpgoti bi? °g*g tona tign jognda . . . gra 

Akia Toqpa jbunagyTbi 6ip ygbiiuHbi Toga Tärin jogbiBAa. 

tokidm törtnfc zgndi kdnda söiistm sösinnda sncdm 

TokbUbm, röpTyHH Ä3räHAi kaAbiHAa cöqynrriM, cyciH aHAa caHHTbiM, 


jbritdm.ma mgikorgn kisldqda jot boldi jzna 

jaßpbitTbiM .Magbi-kypgan kbinuaAykTa jyr öojtm. Ja3biqa 


32) ogz tpa söjdm ilkisö tsqms rti kinsö bda rti öcogz 

0 gy 3 Tana cyläAiM, ilini cy TauibikMbiin äpTi,äKiHcf äÖAä äpTi. y*i 0 gy 3 

sösi bsa ölti jdgibz boldi tip lgli klti ogz. 

cyci öacaölri, jaAagbi 6aa öojTbi Tän ajbigjbi KälTi. 0gy3. 

bgbrkg jolgli bodi siiir sösi sönSgli klti biz 

äöiH öapkbiH jyjbigjbi ßapAbi, cbiijap cyci cöqyuiirli KälTi. Bi3 


zrtmz jbz rtmz og .köc birtcöcn 

03 äpTitü3 jaöbi3 äpTiMi3.Kyn GäpTyK ysyn 

nda sn£dm 
aiiAa caHHTbiM, 

33) jjdm tnri jrlkdqöcn rankzgndq öcn törc bodn 


jaiAbiM. Täqpi japbukaAyk yqyn Män kaagaHAyk ynyn TypK GyAj'H 

kzgnmSrnc.bonca bsljo kzgnmdm tirg bodn 

kaagaHMbim äpiHH . 6 yim öauuajv ka 3 ganuaAi>iM, tipir GyayH 


öjtöi rti jq bolddi rti .... bglr.sknii 

öträii äpTi, jok ÖojTaHbi äpii, . . . öärläp .cakbiHbiq 


ncabiln.idmjin tijn sönstra 

auua Giliq.biAMajbiH TäjiH cöqyuiTiM, 


Ogus ist umgekommen and ihre Fusstruppen sind in Ruhe, sagend, kamen 

sie erobernd, die Ogus. ..die Häuser und Herrichtungen plündernd, 

zogen sie aus. Ihr eindringendes Heer kam kämpfend, wir waren nur wenige 

und schlecht (ausgerüstet). Die Ogus.da er mir [der Himmel] 

Kraft verlieh, kämpfte ich (33) uiid zog mich zurück. Da der Himmel gnä¬ 
dig war und da ich (viel) erworben hatte, hatte auch das Tiiikenvolk viel 

erworben. Ich.beginnend, hatte nicht erworben. Viel 

lebendiges Volk starb daselbst und kam um.ihr Fürsten. 

bedenket und wisset, so.da ich sie nicht lassen wollte, 
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^mrremrfw 

19 18 

: J IVNJnJKrhTAi:)#>«*: ftTFh) (4) 38 


kämpfte ich.(34) Ihre Häuser und ihre Herrichtungen zerstörte 

ich.das .... Volk mit den neun Tatar sich verbindend, kam, 


auf dem Agu kämpften wir zwei grosse Schlachten, ihre Leute vernichteten 

wir, die Stämme unterwarfen wir. Dabei habe ich so viel erworben. 

Da der Himmel mir gnädig war, so habe ich.Kraft 

gehend (35) er hat erhöht.oben der Jär-Sub genannte Him¬ 

mel. Dem glücklichen Chane leisteten sie nicht Dienste. DasOgus-Volk zog 

gegen die Chinesen ihres Landes und Wassers wegen. Die Chinesen. 

Volk.zu ihrem Lande kam, ich will sie erhöhen, sagend. 

Volk.(36) sündigte.bei den Chinesen ihr Name 
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34) 


35) 


36) 


37) 


38) 


bin brkin bozdm.bodn tqz ttr bi?! a tikilp 

äöiH öapkbiH 6y3AbiM.öyAyH, Toky3 TäTap öiplä xiKilin 

klti goda kiolg sön§ sön§dm sösip bozdm lin ndaldm 

KälTi, ÄgyAa äni yjyg cöqyin cöqynrriM, cyciH öyaAyn, äliH an^a aiTbiM, 

nöa kzgndm.tnri jrlkdq Öen mn. 

aHHa ka 3 gaHAbiM .Täqpi japjbikaAyk y«$H MäH . 

tsrtli.q rti öd§£ ötölg köö. 

.äpTi, öAjtejfa ÖTylyH Kyi. 

igtm§.öza tnri idq jrsob.kgn qoti 

äriTMim.Ö 3 ä Täqpi aiayk jäp eyß. kagaH kyTbi 

tpqlmdirnö tokz ogz bdn jrb sobin idq tbgegro 

TaukbUMaAbi äpiH4 Tokys 0gy3 6ypya jäpiH cyöbiH aUyk Taögaqgapy 

brdi tbgd . . . bodn. . . . jrnöa lti i^ijjin tijn.bdn . . . 

6apAbi Tangai. . ÖyAya. .. jäpiHuä KälTi äriAäjiH TäjiH .... ÖyAyH . . 


jzqlt.birja tbgöda tikösi jgboldi bojrda 

jasyluaAbi.öäpijä raögaqTa atbi K^ci jok öojtm. By jäpAä 


mha korboldi mn özm kgn olrtqm öön törc bodng 

Maqa kyp öojtm, ttäa ösyM kagaH yjaprykbiM ynyH TypK öyAyHHbi 

.öz .. ri sr jrda kzgndm.trjp ^ . 

..ö3ö Täqpi aepa jäpAä kasgaHAbiM.Täpilin. . 

.snedm iükgma ßkdi bodn boldi ölgmaölti slna qodi 

.caHiTbiM isKäriHä iHKäAi ÖyAyH öojtli, ölyriMä ölTi cäliqä koAbi, 

jorpn krgn qislta bi? brkin nda bozdm.lgda 

jopbinaH kapagbiH kbicbiJTa äöiH öapkbiH auAa 6y3AyM. 

oigrl br jözüarg iltot 

yigyp äl öip jycaä äpm äl TyTbin * 

.(tör)c bodn aörti öljilkig lpigtm 

.Typu öyAyu an äpTi oj jbukbiHbi ajbiu ärirriM. 


und ihr Ruf wurde vernichtet. An diesem Orte wurde mir ein (hoher) Rang. 
Da ich selbst zur ChanswQrde emporgestiegen war, so (machte ich) das tür¬ 
kische Volk.oben der Himmel.unten auf der Erde erwarb 

ich.sich versammelnd.(37).ich stach nieder. 

Die Entkommenden entkamen und wurden (wieder) ein Volk, die Sterbenden 
starben und man legte sie in’s Grab (?). Dorthin ziehend und ihre Räuber 

vernichtend, zerstörte ich dort ihre Häuser und ihre Herrichtungen. 

.auf dem.vom Stamme der Uigur etwa hundert 

Mann bildeten ein Volk.(38).das Türkenvolk war 

hungrig, da nahm ich diese Heerden und richtete sie auf. In meinem sechs 
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41 


uqjl dreissigsten Jahre zogen die Ogus, sich sammelnd, gegen die Chinesen, 

bekümmert zog ich dorthin.ihr Vieh (?) und ihre Jotaz (?) nahm 

ich dort.mit zwei Ältäbär (39) .... das (Tatabi-)Volk war dem 

Chinesen-Chane unterworfen.von dort kommt kein guter Ruhm, 

sagend, zog ich im Sommer aus und vernichtete dort das Volk, ihre Heerden 

.kam, im dichten Bergwalde.(40).in ihrem 

Lande und Wasser liess er siel» nieder, nach dieser Seite gegen das Volk der 
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otzrtqi tört j§ma tzp tbgcka kirti ökyp söldm 

0tj 3 apTykbi TöpT jambiMa Ogy3 Ti3in Taßgaska KipTi, ÖKyiiyn cyläAiM 

sokn.mlip jotzin ndaltm 

.MaJbia(?) joTa3bm aHAa aJTbiu 

kijttrt? bo. 

ÜKi älTäßäplir. 


39) .... ttbi bodn tbgckgnka körti jlböi cjgö sbi ötgi 

.... TaTaßi öyAj'H Taögau kaganka KöpTi, jajöaabi ä^ry caßbi ÖTäri 
kjmztyp jjnsöldim bodng ndabozdm jilki. s 

Käluä 3 TftjiH jajbiH cyläAiM öyAyHHbi aHAa 6 y 3 AbiM jbukbi. 

kjti kdrknjiäda. 

Kälti kaAapkau jbimTa. 


40) .... gkua jrnrö sobinro qondi birja krlq bodntpa söja 

.jftpiqäpy cyßbiqapy koHTbi, öäpijä Kapjyk öyAyH Tana cylä 

tip todn jratrg itmbrda. .jqbolm§ insi ^ir . . . . 

Tän TyAyH Jairrapag biTbiM 6apAa .jok öojMbim iuici 6ip . . . . 

41) .rk§i jlmdi niatjip tip söldm qorgo kiöö kisjgp 

.apkambi jälMäAi aHbi aTajbiH Tän cyläAiM kopgy äKi yu KimiliriH 


tzpbrdi krabodn kgnm kltitip ög.ka atbrtm 

Ti3in öapAbi. Kapa öyAyH kaganbiM Kähi Tän .ar ÖäpTiM 

köktpgö. 

KiniK Taögan. 


Karluk ziehe, sagend, der Tudun, da ich meinen Jamtrak-Hund habe . . . . 

.ging unter, sein jüngerer Bruder, ein (41).sein. . . Arkasch 

trabte nicht, ich will ihn schiessen, sagend, zog ich aus, da er sich fürch¬ 
tete, nahm er zwei oder drei Menschen mit sich fort. Das gemeine Volk, 

mein Chan ist gekommen, sagend ..ich gab ihnen einen 

Namen. Die kleinen Chinesen. 
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b) Die linke Seiteninschrift (Xa) (Fortsetzung der Frontinschrift). 

(Atlas Taf. XXIV u. XXV, fig. 1). 

:rAfH: iWik-m: rjci: yjs : ayuw . i 

: tFriki: vW : mtyI*: tWR: rm: cm : Hrarw 

12 11 10 9 8 7 6 

M6 : iy. 

... 6 .. .... Vxym: mm« 

.c ^xY)r»i: m: : wd: u . 

• •. W • ^D^NYK^hTYr*- • 3 

•.>MhUD: •. 1 4 

;N^^:wpeY>HT^>4N:4ö4a:iTYi«:^ . w 5 

7 6 5 48 2 1 

.:j-hy^:t=iy .tatt^rotw 

11 10 9 8 

:rfk:m^:¥ : iHfik:rhY ; ir'i:tt , tkFh:hm:H{¥.... m « 

• ••*.. (T>»4> •••■••• ^FI.'tWkAKrtW« 

12 11 10 9 8 

..TIT. 

: 444 JiäWfm: fh>n d:ihy: :Vjo ; (7) 7 

>^u>:#¥ rjirhmVrrfw^ :W: : m 

14 18 12 11 10 9 8 7 

: >m(4>: )YH): 4r? :r»(rm: 


20 


19 


18 


17 


16 


15 


rrs: ro^Him 

23 21 


(1).(den?) Chinesen gaben wir Reitertruppen, am ersten Tage 

tödtete ich über sieben Tausend (Mann). Seine Fusstruppen (machten wir) 

am zweiten Tage zu Sklaven. (2).zog ich aus. In meinem acht 

und dreissigsten Jahre zog ich gegen die Kyschai-Kytai.in 

meinem.Jahre zog ich im Frühling gegen die Tatabi ans.. 

(3).tödtete ich, seinen Sohn.seine Heerden und seine 

Habe (nahm ich).(4).vernichtete ich. 

(5).(ihn) tödtend, theilte ich die Todesnachricht (?) mit. In meinem 
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Transscription. 

1) .tbgö tlg sösi birtinz rtqi jtibin sög ilki kön 

.Taßgan au big cyci 6äpTiMi3 apTykbi jäTi öiq cyHi iliai KyH 

ölrtm jdg sösin kndikön qol.lp brd. 

ölypTiM, jaAag cyciH äKiHAi KyH kyj. 


2) .'.olp söldm otzrtqi skz j§ma qi§j qitjtpa 

.cyläAiM. 0 tv 3 apTykbi cäK»3 jambiMa Kbimai KbiTaiTana 

söldm.ma jzn ttbi tpa 

cyläAiM. jambiMa ja3bm TaTaöbi Tana 

söjdm. 

cyläAiM. 


3) .... ölrtm oglip jot.lkisin brmiy. 

.. .. ölypTyM ogjbiH.jbukbiCbiH öapbiMMH. 

4) .tzin jqkildm. 

..jok kbMTbIM. 

5) .9 ölrp blbl kilo brtm lgjSma ttbi bodn qitjda 

.ölypyn.... kbuy öäp-riM älir jambiMa TaTaöbi öyAyH KbiTaiAa 

.lkr tgka. 

.Tagka. 

6) ... . Sdo tört tömn söklti tönkS tgda tgi toqidm ößtömi.i 

.TÖpT xyMäH cy Kähi TöqKäm TagAa Täri TokbiAbiM yn ryMäH 

sög ... m bif.rsr.ktm ttbi. 

cyHi ölypTiM 6ip.äpcäp.TaTaöbi. 

7) ... olg oglm grp jqbolca kogsnöng blbl tika birtm mn 

... yjyg ogjbiM agpbin jok öojsa Kyq cäqyHHi .... TiKä öäpTiM. MäH 

tokz jgrrai jil §d ölrtm tqoz jgrmi jil kgn ölrtm 

Tokys jiripMi jbiJ maA yjapTbiu, Toky3 jiripui jbu kagaH yjapTbiM, 

iltotdm otzrtqi bir. 

äl Tyrrbiii, OTy3 apTykbi öip. 


fünfzigsten Jahre (kamen) von dem Tatabi-Volke und den Kytai. 

zum Berge .. ..(6).kamen vier Heerhaufen (= zehn 

Tausend). Bis auf den Berg Töngkäsch drängte ich sie zurück, drei Heer¬ 
haufen (vernichtete ich ?), einen Heerhaufen.die Tataby ... 

(7).... Als mein ältester Sohn an einer Krankheit gestorben war, benach¬ 
richtigte ich den Kung-sängün. Neun und zwanzig Jahre bekleidete ich die 
Schad-Würde, neun und zwanzig Jahre herrschte ich als Chan, regierte das 
Volk, ein und dreissig Jahre.(8) Für meine Türken, für mein Volk 
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erwarb ich so viel Gutes, so viel erwerbend.im Hunde (?) Jahre 

im neunten Monate am sechs und dreissigsten kam er um. Im Algazyn 
(Schweine ?) Jahre, im fünften Monate, am sieben und zwanzigsten richtete 

ich das Leichenbegängniss her, Stiere (?) fassend.(9) Zu mir kamen 

der Lisun Taisängüm an der Spitze von fünf hundert Mann. Wohlge¬ 
rüche .Gold und Silber ohne Ende brachte er, die Grab-Zierrathen 

bringend, stellte er auf, er brachte Tschyndan-Holz, und wie es sich ge¬ 
bührte .(10) So viel Volk, seine Haare und Ohren.streute 

aus, ihre guten Reitpferde, ihre schwarzen Zobel, ihre blauen Eichhörnchen¬ 
felle ohne Zahl bringend, sich erhebend, legten sie nieder. 
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8) töröma boduma jgn nßakzgno birtm bonöa kzgnp. 

ifpuyMä ÖyayHbiMa järm ama ka3gaHy öäpxiM, öyHia ka3gaHbin. 

.. tjil onnüj ltiotzki oöa brdi lgzin jil bisnij jiti 

biT jbu 0HMH4 ai aJTbi OTy3kbi yia öapxw ajga3biH jbu öämiH4 ai jftri 
otzka jog rtörtm bokg totq.. 

OTy3ka jog äpTypTiM 6ykam>i (?) Tyrryk. 

9) mha lisön tjsnön bäda bsjözrn klti qoklk ö . .. . lton 

Maqa LicyH Taicäqya öamTa öäm jy3 äpäH KälTi kokbiibik.aJiTyH 

köms krgksz kjörti jog jprig klörp tika birti fiindan igö 

KyMym KäpräKci3 Kälypxi jog janbipbiu Kälypin xiKä öäpxi qbiHAaH bigai 

klörti özjr§. 

Kälypxi ö3 japain. 

10) bonüa bodn sein qolkkin j . .. sedi dgö özlktin kra kisin 

6yH«ia 6yayH ca'ibiH kyjikakbiH .... casxbi äary ö3läK axbiH kapa KiiniH 
kök tjnin snsz klörp qop qoti 

kök TijiqiH caHCbi3 Kälypyn kön koxxbi. 

Nachschrift. 

11) thritg tnri jrtmä törc l^ilga fegn sbm knm törc bijga 

Täqpixär xäqpi japaxMbuu xypn -öilrä kagaH caöbiM akaqbiM rypu öilrä 
kgn olrtqinda törc mti bgjr ndakisra trdoä bgjr 

kagaH yjiapxykbiHAa xypn uaTbi öärläp, aHAa uicpä Tapaym öärläp 

kölßor b§ljo oljo §dpit hglr öhra töls bgjr patrkn 

Kyl «lyp öawjajy yjibijy maAanbiT öärläp, öqpä Töläc öärläp ana xapkaH . , 

12) b§ljo oljo §dpit hglr.tmntrljn tonjqq 

öaouajy yjhijy inaAanbix öärläp.TaMau Tapkau TOHjykyk 

boilabgatrkn oljo bojla.trkn iöbojrq ibgjr 

ögüa öaga TapkaH yjbijy öoüa.xapkaH in öyjypykbi öärläp, 


Nachschrift. 

(11) Der himmelsgleiche, vom Himmel eingesetzte türkische Bilgä- 
Chan (ist) mein Ruhm, mein Vater. Als er zum türkischen Bilgä-Chan er¬ 
hoben war, (kamen) die türkischen Oberfürsten, darauf die Fürsten der 
Tardusch, unter Anführung des Kültschur, ihm schlossen sich an die Scha- 

dapyt-Herren, vorn die Töläs-Fürsten der Apa-Tarkan.(12) an der 

Spitze folgten ihm die Schadapyt-Herren.der Taman-Tarkan, der 

Tonjakuk, der Boila-baga-Tarkan, an sie schlossen sich an der Boila. 
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c) Die rechte Seiteninschrift (Xb). 
(Atlas Taf. XXIV u. XXV, fig. 2). 
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Tarkan, die inneren Beamten, an der Spitze der Kirgisen (Fürst ?), darauf 
folgten seine Beamten. So viele treffliche Fürsten brachten meinem Vater, 

dem Chane, ihre Huldigung .... (13) ihre Huldigung.mit seinen 

türkischen Fürsten und seinem Volke brachte er seine Huldigung dar .... 

der Chan.die türkischen Fürsten und das Volk.war. 

Mir selbst so viele. 
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qirkz böljo oljo bojrq bonöa mti bgjr knm kgnka 

kbipgbi3 öauuajy yju>ijy öyjvpyk öyHia MaTbi öärläp akagbiM kagaHka 

rtnö. 

• • 

äpTäqy. 

13) ftnö timg §d.törc bgjrin bodnin rtnö timg itdi 

äpTäqy Tinag.TypK öärläpiH ÖyAyBbiH äpTäqy TiMag ärri 

dgö.kgn.ognjg (?) törc bglr bodn i. .. i .... 

äAry.kagas.T^pn öärläp öyAyH. 

irti ösma bonüa ... 
äpti, Ö3ynä öynsa... 


Transscription. 

1) tnritg tnrida bolraö „törc bilgakgn bödka olrtm sbmn 

TägpiTäK Täqpuä öojMbim T^p« Bilrü KagaH, ööiKä yjapTbiu caöbiiiHbi 
tökti sd oljo injgöum oglnm birki og§m bodnm birja 

Töirri, äuiiA! yJbijy iHjirjrHiu ogjaHbiu öipni ygbiiubiM öyAynbiM, öäpijä 

fidpitbglr jirja trkt bojrq bglr otz.tqozogz 

maAanuT öärläp, jbipaja TapkaT öyipyk öärläp, 0Ty3.Toky3 Ogy3 

bgjri bodni busbmn dgöti sd ktgdi tinla ilgrö kön 

öärläpi öyAyabi Öy caöhiMBbi äAryri äinU! kaTbigAbi riqlä! ilräpy k^h 

2) togska bipgrö kön ortosiiiro qorigro kön batsqina 

TOgyuibikbiqa, öäpräp^ «yH opTycwqapy, kypbigapy KyH öaTbiuibikbiqa 

jirgro töp ortusinru nda ürki bodn qop mna köröp mit bonüa 
jbipgapy Tyn opTycbiqapy anAa iipäni öyAyn kyn iiaqa Köpyp, Män 6yma. 
qop itdm olmti jgjq törc kgn ötcn ji§ olrsr ilta 
kön äTTiu, yjibiMaAu jagu jok TypK kagaH öTyKäH jbim yjapcap ältä 


(1) Ich, der himmelsgleiche, vom Himmel gewordene türkische Bilgä 
(weise) Chan, während dieser Zeit bin ich mächtig geworden, (denn der 
Himmel) hat meinen Ruhm ausgestreut, höre! dich (an mich) anschlies¬ 
send, du meine Familie, meine Soldaten, meine Weisen, mein Volk, einer¬ 
seits ihr Schadapyt Herren, andererseits ihr Beamten, ihrdreissig.. .ihr Her¬ 
ren und Volk der neun Ogus, höre(t), wie gut mein Ruhm ist, vernehmet, 
Wie mächtig (er ist. Er erstreckt sich) nach vorn, d. h. nach (2) Sonnenaufgang, 
»lach rechts, d. h. nach, Mittag, nach hinten, d. h. nach Sonnenuntergang, 
»lach links, d. h. nach Mitternacht. Dort schaut das innere Volk treu erge¬ 
ben auf mich, hier habe ich, mich erhebend, gewirkt, (ich) der türkische 

Chan, dem kein Feind sich nicht untergeordnet hat, (es ist) das Waldge- 

6 * 
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birge, wo die erstarkenden Stämme keine Reicbthiimer besitzen. Nach vorn 
(Osten) bin ich bis zur Ebene Schandung gezogen, bin aber nicht zu den 
Talui hinübergegangen, nach rechts (Süden) bin ich bis nach Tokus- (3) Ärsin 
gezogen, bin aber nicht zu den Tibetanern hinübergegangen, nach rück¬ 
wärts (Westen) bin ich, über den Fluss Jäntschü setzend, bis zum Eisernen 
Thore, nach links (Norden) bis zum Lande Järing-jarku gezogen. Bis 
zu allen diesen Ländern habe ich meine Kriegszüge ausgedehnt. Im ge¬ 
liebten Bergwalde giebt es keine Kostbarkeiten. Das Land, wo wir das Volk 
gebildet haben, ist der geliebte Bergwald. Nachdem ich in diesem Lande 
erstarkt war, bin ich mit den Chinesen in Verbindung getreten. Die Chinesen, 
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bonjq ilgrö §udon jazika tgi söjdm tlojka kißg tgindm 

öyq jok ilräpy LUaHjiyq ja 3 bika Täri cyläAiiu, Tajyika Känir TäriuäAiM, 
birgrö tqoz 
öäpr&py Tokya 

3) rsnka tgi söldm töpötka kicg tgmdm qorigro jucöjin 

ÄpciflKä Täri cyläAiM, Tynynsä K&qir TärMäaiM, kypbigapy JämiyjiH 

köa tmrkpgka tgi söldm jirgro jrnjrqo jirna tgi 
Käsä TftMip Kaiibigka Täri cyläAiM, jbipgapy Jäpiq-japky jäpiqä Täri 
sö)dm bonöa b>fka tgi jortdm ötcn j§da jig idijq rms 

cyläAiM, öyHqa öipKä Täri jopTTbiM öTyKäH jbiniTa jär äAi jok äpMiin. 

iltotsq jir ötcn jiärms bojirda olrp tabgc bodn ^irla. 
Ä1 Tyrcak jäp öt^köb jbiui äpMim. By jäpAä yjapun Taögas öyAyH öiplä 
tözltm ltoD köms isgti 

T^sälTiM. AjrryH KyMym iciHTi 

4) qotj bonsz ncabirör tbgc budn sbi söcig gisi .jimäk 

kyTai Öyqca3 aima öäpyp Taögan ÖyAyH caöbi cyair agbicbi jbiMiuak 

rms söcig sbn jmSk gin rp irkbodng nöajgotir 

äpMim. Cyuir caöbiH jbiumak agbiu apun bipak öyAyHHbi aima jagyrbip 
rmö jgro qondqda kisra jgbdg ndaöjör rm§ dgö bilga 

äpMim, jagpy koHAykra Kicpä ajbig öilir aHAa yjyp äpMim, äAry öilrä 

kisig dgö lpkisig jortmz rms birkisi jahlsr ogäi 
KimiHi äAry ajn Kimirn jopTMa3 äpuirn, öip Kimi jaqbucap ygbimbi 
bodni bisciöa tgi qidmz 

öy/iyHbi öäcyKiqä Täri kbiAMa3 

5) rm§ sööig sbina jm§k gisina rtorp cös törc bodn 

äpMim. Cynir caöbiqa jbiMiuak agbicwqa apiTypyn öKyui Typn ÖyAyH 

öjtg törc bodn ölskn birja öogj ji§ tögltn jzi qojbin 

ökryq. TypK öyAyu ölcäiciq öäpijä nygai jbim Töryhiq. Ja3bi kojbin äH 

welche uns so viel Gold, Silber, Wohlgerüche, (4) Kutai (Seide?) undBungsas 
geben, sind milde in Macht(äusserung)undmässiginTribut(forderung). Da sic 
durch Milde und mässige Tribut(forderung) hervorstehen, haben sie die fer¬ 
nen Völker sich nahe gebracht. Da sie dicht zusammen leben, so ist (bei 
ihnen) einsichtsvolles Wissen verbreitet. Niemand greift (aber) einen 
weisen Menschen und einen guten Helden an. (Selbst) der sich irrende 
Mensch wagt sich nicht au die Ehre (den Schmuck) ihrer Weisen und ihres 
Volkes. (5) Da ihr ihnen an Milde und mässiger Tribut(forderung) nachstau- 
det, sind viele von euch, dem Türken-Volke, gestorben. Da (viele) von 
euch Türken gestorben waren, so habt ihr euch über den dichten Berg- 
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wald ergossen. Da so viele von euch, dem Türkenvolke, die da sagten: 
«verlasset die Ebene!» gestorben waren, erregten die einsichtsvollen Leute 
Zorn, indem sie sagten: wer fern ist, giebt schlechten Tribut, wer nah 
ist, giebt guten Tribut. Da aber (6) unwissende Menschen diesen berühmten 
Helden entgegen gingen, so sind viele von euch gestorben. Durch die 
Todten dieses nach allen Seiten ausziehenden Türkenvolkes und dadurch, 
dass das geliebte Land erstarkte, der geliebte Bergwald, in dem es 
nirgends kostbare (?) Waaren giebt, sich erhob, und die Regierenden 
der ewigen Stämme an Macht Zunahmen, weil das Türkenvolk von Fremden 
(umgeben war) und weil, wenn es hungrig war, es sich sättigen wollte, und 
wenn es einmal satt geworden, (wieder) hungrig wurde, so seid ihr, wegen 
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tisr törc bodn ö}skgiida jgkisi uia boägoror rms 
Täcäp TypK öyAyH ölcäKiqiiiAä ajbig Kimi amia öyuigypyp äpMim, 
irkrsr jblkgi l?irör jgq rsr dgö gibirörtipnüa 

upak äpcäp jaöjak aghi öäpyp, jagyk äpcäp äAry agbi öäpyp Tän aH<ia 

boSgoror rms hi}g 

öymgypyp ftpMioi. Bilir 

6 ) bilmz kisi olsbglp jgro brp ökäkiäi öjtg 

6ilMä3 Kimi oji caÖJbig ajn jagpy öapbiii ÖKyin Kimi ökryq. 

oljrgrö brsr törc bodn öjtöisii ötöci.i jiä olrp rkS 

Oj jäpräpy öapcap rypK öyA)’H öl räsicin, öryKäH jbim yjapbin apkbiuj 

tiip isr nnbongjok ötcn ji§ oirsr bngö ijtuta 

Täpaim wcap Häg öyg jok ÖTyKäH jbim yjapcap öäqry äl TyTa 

olrtöisy törc bodn tqrkksn aösr to(d)skömzsn bir todsr 
yjapraibicbiH, TypK öyAyH xokpakkbicbiH, ascap TOAcak öM3icia, öip TOAcap 
aösk ömzsn ndghn öia jgdm§ kgnnn 

ancak öM3iciH, aHAag aqbiii ynyH äriAMim kagaHbiqbiH 

7) sbin lmtin jir sjo brdg qopnda lkndg rltg 

caöbiH aJMaTbiH jäp cajy öapAbjq,' kön aHAä aakbiHTbiq apbUTbiq, 

ndklm§i jir sjoqop toro ölö jorjorrrtg tnri 

aHAa kajMbiuibi jäp cajy kön rypy öly jopwjyp äpiiq, Täijpi 

jrlkdqip ööögi iiim qotm brööu kgu olrtm kgn olrp 

I japwjkaAj'kbiu yqyu iuiM kyryM 6ap yqyH kagan yjaprbiM. Kagan yjapbin 

jqöigj . bodng qop qobrtdm öiqj bodng bjkildm 

jok ibigai öyAyHHbi kyu koöaprrbiM, ibigai öyAyHHy öai kbUTbiM, 

zbodng cö§ kildm zobo 

a3 ÖyAyHHbi öKjhn kburrbiM. A3y 6y 

8) sbmda igdbrgo törc bgjr bodn boni sidn törc bodn tirp 

caöbiMAa iriA öapgy rfpn öärläp ÖyAyH öyHbi ärnUig! TypK öyAyu Täpin 


dieser Umstände, gemäss dem Ansehen und der (7) Macht der von euch 
erhobenen Chane, in alle Länder gezogen, bei Aufständen seid ihr dort 
schwach und matt geworden, aber die Zurückgebliebenen von euch (ihnen) 
haben sich in jedem Lande erhoben, dabei sind (viele von euch) am Leben 
geblieben, (viele aber sind) gestorben. Da uns aber der Himmel gnädig war, 
ond das Glück und mein jüngerer Bruder auf meiner Seite waren, bin ich 
zur Chanswürde emporgestiegen. Als Chan habe ich das elende, arme Volk 
aufgerichtet, das arme Volk reich gemacht, das wenige Volk zahlreich ge¬ 
macht Die ihr durch diesen (8) meinen Einfluss erstarkt seid, ihr türkischen 
Fürsten und Volk höret dies! Wie ihr, das türkische Volk, sammelnd, 
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Stämme gebildet habt, habe ich hier aufgezeichnet, wie ihr wegen eurer 
Fehler gestorben seid, habe ich Alles hier aufgezeichnet. Wie mein 
Ruhm sich nicht auf Reicbthura gründet, habe ich auf diesem ewigen Steine 
aufgezeichnet. Deshalb wisset, dass ich die Treue (wörtl. das Schauen auf 
den Thron) des Volkes und der Fürsten der Türken und die Widersetzlich¬ 
keiten (wörtl. die Irrenden) der Fürsten [auf diesen Gedenkstein aufgezeich¬ 
net habe. Als mein Vater] (9) der Chan, und mein Onkel, der Chan, zur 
Macht gelangt waren, über die in den vier Winkeln wohnenden Völker. . . 

.über das gemeine Volk mich erhebend.. 

richtete ich das Volk ein, richtete es auf.(Frieden) machte 

ich.Dem Türgäs meine Tochter.. 
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iltotsknn bonda ortm jnlp öjsknn jma bonda ortm 

äl Tyrcakbiqsbi ßyiua ypTyM, jaqbübin ölcäKiqHi jä»iä öyHAa ypTyM, 
nnszs sbmrsr bngö t§ka ortm nrkörö lpiin törc mti 
Häqci3 cadbiM äpcäp öäqry Taiuka ypTyM, aqap Köpy 6iliq! Typn mstm 

bodn bg!r bödka kör^ma bglrgö jnldcisin. 

ßyayH öärläp ÖÖAKä KöpyryMä 6ärläp ... jaqbijrraHbiCbiu [müh ßäqry 


Tamka ypryii. Akaqbrn] 

9) kgn öim kgn olrtqinda tört bolndki bodnka öza iti . . rö 

kagaH äaiM kagaa yjapTykbiHAa röpT ßy-iyqAakbi ßyAyHka Ö3ä. 

kra bodnka öza özm olrdqma.n.bodng itdm 

kapa öyAynga ö3ä ö3yn yaapTykbiMa.ßyAyiwy ärriM 

qobrdm.kildm .... törgs kgnka qizmn.rtnö 

koöapAbiM.kbixrbiM... Typräc kagaHka kbi3biMBbi... äpTäqjr 

olg törön libirtm tör... 
yjyg Töpyn aJbi-ÖäpTiü. 

10) qizin rtnö olg törön oglnia libirtm j . . . . trtörtm tn . . 

kbi3bm äpTäHy yjiyg Töpyn ogjyMa ajbi-ßapTiM.äpTypriM .... 

.b&lgg jökndrtm tisjigg sökrtm öza tnri 

.ßauubigabi jynyHTypTiM, äralirai cönypTiM ö3ä Täqpi 

sbmrsr jrlkdq öön. 

caöbiH äpcäp japwjkaAyk yqjfa. 

11) közn körmdc qolkkn sdmdc bodnmn ilgrö. 

KÖsyH KöpnäA^K kyjkakbiu ämiAMäAyK öyAyabiHHbi ilräpy (Kbrrai 

.brgrö.'. . ka qorqro. 

TaTaöbt öyAyHka) ßäpräpy (Tankan 6yAyH)ka kypbigapy. 

.mA ör . . . nid... in qirgglg qotaisn kinligin dgö 

.Mäa.agwp agbubik kyTaicbiH äKmliria äAry 

özlktin dgrin kra kisin. 

öslän aTbiH aAagpbiH kapa Kiuiin. 


seinen durch Huldigung hohen Ehrenplatz übergab ich ihm. (Der) Tür(gäs- 
Chan?).(10) seine Tochter seinen durch Huldigung hohen Ehren¬ 
platz übergab ich meinem Sohne.richtete ein.die Häupt¬ 

linge unterwarf ich (mir), die Hoheit machte ich mir uuterthan. Da oben der 

Himmel, der mein Ruhm ist, mir gnädig war,.(11) so habe ich das 

Volk, das mit den Augen nicht zu sehen vermag und mit den Ohren nicht 
zu hören vermag, vorwärtg (zum Kytai-Yolke) nach rechts, (zu den Chine¬ 
sen) nach hinten, zu den.(geführt) und habe.als 
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: mtc*: »yhm : .n»#w : -wnm: iThm: =)N=i w 12 
: cyW : cht . • imjch : rt*W<} • •: MTi-mir 

10 9 8 7 

.irWJD — M¥>: »fiH * 1 • • -tt. 

14 13 12 11 

. frnwsr .:iW 

17 18 15 

: um: »«hj >: ;Hxcr: rxr w 13 

: DYifH: mw : «yh : wtw : RTfh': rYe* 

12 11 10 9 8 7 

.•ti«.:y • 

16 15 14 18 

me»w: 4 -»H)YHw:i 

21 20 19 18 17 

tu: H«J 

23 22 

rii'Wi^irAitTÄraiTHÄ^irAhTMr^xir. w 1* 
:rAii , x«:j-t)YHAY<i^:j'TiM • ’.iWAti><i 

10 9 8 7 

• mn.:>w<«HtH»->hrf i x*:MTi»Yii 

:wthd :<^hs:) w^rAifx«: nTAr: • • • 

16 15 14 18 12 

.: ww:.iHx*: y n: (W-yt: iww 

21 20 19 18 17 

: m*: i«w : r»a: it h: .Mr^: -mny>- : a» <d )» 
wm-AT ..• ••••' . 

11 10 9 8 

• .: wm : »xr-hr* 

U 13 13 


gewichtigen Lohn: Seide (?), Getreide, gute Pferde, schwarze Zobel ...... 

(12) und blaue Eichhörnchen für mein Tiirkenvolk erworben und (Alles) ein¬ 
gerichtet .Kostbarkeiten sind hergestellt worden.war, stark 

.so viel.mein eigener.Sohn.das starke 

Volk dort.(13) deine trefflichen Jüuglinge, in Schmerzen mö- 

get ihr euch nicht winden, (denn ich) habe mich (zur Chanswttrde) erhoben. 
Die türkischen Fürsten und mein Volk habe ich gleich Fürsten geehrt. Er¬ 
werbend meinem Volke.. erwerbend.das Tatabi- 

Volk.von diesen deinem Chane, diese Fürsten.. . . 
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12) köktjnin törcma bodnma kzgno birtm itibirtm.bonsz 

kök TijiqiH TypKyMä ßyayHbiMa ka3gaHy öäpTiM, äTy ßäpTiM.6ygca3 

kilnms.rti rklg.n£a.. .özm ogli.jalmn . . 

kbUbiHMbim... .äpTi, äpinlin.aHHa .. ö3Lm ogjbi. 

ön.rg bodnnda. 

.äpir ßyayH ama. 

13) idi ig<|n ngcnda tolgtmn olrtm törc bglr torc bodnm 

äai iriaiq äMräK^HAä TOJgaTMag yaapTbiM Typu ßärläp TypK CyAyHbiM 

kgnt körtm kzgnp bodnmka . . . t . . g . . . ör . . zgnp 

kagaH aT KöpTyu. Ka3gaHbin öyAyHbiMka.ka3gaHbin 

.ttbi bodng . . . . p bokgnndc bobglrg. 

.Taiaßbi ßyAyHHbi.6y kagaHbigAa 6y öärläpHi . . . . 

bnnö.ti. 


14) . . i dgö körtcisn bna librtcisn bonsz boldsisin. . 

. . . äAry KöpTäniciH äöiqä ajbi-öäpTäaiciH 6yHca3 ßyjTaHbicbiH, 

kisra tbgckgnda bdzöi [klörtm bdztm] sbmn. 

Kicpä taßgan kagaata 6äAi3ai K&lypTiu 6äAi3TiM caßhiHbi. . . . . 


simdi.icrki bdzßig iti nrmn.jrtgma 

CbiiwaAbi. Taßgaa kagaH iapäKi 6 äAi 3 uiHi birrbi agap m&h . . . japaTbigua 
itiz t§in dnßg bdz .... bodng. 


ä-ri3 TambiHAa aHHbig 6äAi3 . . . ßyAyHHbi. 

15) onq oglina ttina tgi boni körö bijn bng t§ toqitdm 1 . . . 
yHyk ogAbiga TaTbiga Täri öyHbi Köpy öilig 6ägry Tarn TokbiTTbiM.... 

.toqitdm bitidm bodng.olt§. 

.TokbiTTbiM ßiTÜiM ßyAyHHhi. oji Tara .... 


(14).... (Um auf diesen Stein aufzeichnen zu lassen), wer von ihnen treu 
mir anhing, wer deinem Hause Yortheil brachte, wer Schätze erwarb . . . . 
habe ich darauf Arbeiter vom chinesischen Chane kommen lassen und (Alles) 
herrichten lassen. Meinen Ruhm kann (dieser Stein) nicht fassen. (Der 
chinesische Chan) schickte Arbeiter aus dem Innern (Chinas), von diesen 

habe ich.herrichten und eine solche Arbeit (ausführen) lassen .... 

das Volk.. (15) bis zu deinen geliebten Söhnen und Enkeln (?) 

möget ihr (Alle diesen Stein) anschauend, wissen, dass ich den Stein habe 
aufstellen lassen.aufstellen lassen und mit einer In¬ 
schrift versehen habe, das Volk.dieser Stein. 
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W. KADLOKf. 



d) Inschriften auf den Ecken. 

: ert**: yhhj : .m«s: »xm-*: im-kY.j>D x. i. 

:iH>V:it , cihTi«h:r'-t^HD:’rt , ^:ii , crh im» 

11 10 9 8 7 0 

: tfhifx«: #*rw* 

:4-=)¥xfi:rhp:rYifM:rYii*i < h:iH>pr'i>HY^D:c i Hr' • • • x. n. 


18 


12 


10 


15 14 


XI.ich, Jollyg-Tegin, habe dies geschrieben, dieses Werk, 

diese Arbeit.ich, Jollyg-Tegin, habe dies, einen Monat und 


vier Tage hier verweilend, geschrieben und Alles ausgeführt 


e) Inschrift auf dem Schilde der chinesischen Inschrift (Xc). 

(Atlas Taf. XXI.) 



:»vn:4Wfr 5 
^ATkirimi^ 4 
p»» h: : W4>m 3 

)VH:<rnr* 2 
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Transscription. 

XI.jolgtign bitdm bonia brkg bdzg ozi. 

.JoJMbig TäriH ßtiuiM, 6yim ßapkHbi 6äAi3ai y3bi. 

. tign mn jrtqi törtkön torp bH'dra bdztm. 

(JoMbig) TäriH MäH ai apTykbi TöpT Kyu Typyn öiTuiM 6äAi3TiM .... 

X II. ... öng jogro söjorp töuli kön}i jiti öd§ka sobsz kßdm 

.jogpy cy jopbin TyHli k^hH jäxi öAymKä cyßcbi3 Kä«mM 


iorkka tgi jolgtigng.bs kcaka tgi. 

Hopakka Täri Jojjbig TäriHHi .6äm Käsänä Täri 


X II. Za der Leichenfeier mit dem Heere ziehend, Tag und Nacht, 
sieben Tage überschritt ich die wasserlose (Wüste) bis zum Tschorak (Or- 
chon ?), den Jollyg-Tegin.bis sieben Abende (Nächte?). 


1) .öza. 

.Ö3&. 

2) b>lga kgn. 

öilrä kagnu. 

3) jjbolsr öza. 

jai öojcap ösä. 

4) köbrgsi tröa. 

5) tgda sigon tsr. 

Tapa.... Täcäp. 

6) sknormn knmk. 

cakbmypMäH akai[btu kagauka 

7) tSin özm kgn. 

TambiH ö3yM kagaH. 


1) .auf. 

2) der Bilgä-Chan. 

3) wenn Sommer wird. 

4) . 

5) auf dem Berge.sagend. 

6) ich denke an meinenVater, den 
Chan [deshalb habe ichdiesen] 

7) seinen Stein ich selbst, der 
Chan [hier aufgestellt]. 


* 


6 * 
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Verbesserungen. 


Pag. 

Zeile 

statt: 

lies: 

1 

16 

>• (o) o, u 

>• ( 0 ) 0 , y 

10 

14,18 (Text) 


Mtt 

16 

27,8 » 




25 penult. » 

iWrW 

rWiW 

26 

4,18 » 

4YUr9TI* 

4>ur9Tr* 

32 

6,6 » 


iWwd 

36 

10,9 » 


mw 

36 

13,5 » 1 

13,7 » \ 

turmr 

ThT9CrT 


13,11 » 

irw 

iyw) 

37 

13 (Transscr.) 

rigjrts 

ngjrtä 

38 KII 25 (Text) 

rÄnxmh 

rAwcem 

46 

6,27 » 


HmWHn 

48 

10,34 » 

IlMY^ 

IM¥^ 

50 

13 


fk> 


14,18 » 

mjHDa 

rriND«j 

52 

16,1 » 

rWhTWI 



16,5 » 

)Y«J 

m 

54 

19,23 » 

^xhYr^DD 

rxhYr^DD 


20,16 » 

WYMMYI 

Hmiwwi 

58 

26,25 » 

mw 

rm*# 

70 

8,17 » 


hliF^ 


10,2 » 

ym 

)m 

76 

8,10 » 

m h 

im 

78 

11,2 » 

mrw 

mrw 

80 

12,4 » 

mm 

mm 


In der Transscription ist (Ka 5,6, X 29,6, Xb 4,2—12,8—14,6) 6yqca3 in 
ßyqcbia zu ändern. Oie Ueberselzung dieser Stellen und von IVW (Ka 3,n, 
Xb 2,29), (Ka8,i2, Xb 6 , 19 ) ist nach 6yq und 6yncbi3 im Glossar 

zu verbessern, ebenso diese unter andern Wörtern aufgeführten Stellen des Glossars. 
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Glossar zu den Denkmälern von Koscho-Zaidam. 


(K 5 ,io,X 6 , 3 )akanbiH Tär 
wie sein Vater; >HH (K 16,6-11,10, 
ai [alle Dial.] X 10,14—13,19, Xa 12 , 20 — 11 , 8 ) 


der Mond, Monat; D*»(Xa 8 ,9) OIIblHH 
ai der zehnte Monat; D*ir* (Xa 8 , 15 ) 
öäuiiHM ai der fünfte Monat; nmi> 
(X 1,9) ai apTykbi TöpT KyH ein Monat 
und vier Tage; (K UI, 12 ) 

jäTiai ai der siebente Monat, 
ai (v) [Uig., ai (sagen), alle anderen Dial. 
aiT, nur in der Dschagalaischen 
Schriftsprache sind Spuren von ai zu 
finden] 

sagen, nennen; 4-^1* (K 10,23, X 10,3, 
19,27, 25,8, 35,4, 35,14) aiAyk 
genannt; (K 23,21) 

aüyk öryKäH jbioi der genannte liebe 
Bergwald, 
ak [alle Dial.] 

weiss; (K 40,13) a4n majwbi 

ak aTUH sein weisses Pferd, den Alp- 
Schaltschy; rHN (Kb 2,6—2,23) aan 
majabi akbiH seinen Alp- Schaltschy- 

Schimmel; H^HrPI^N (Kb 9 >0 
öKcya akbiH seinen verwaisten Schim¬ 
mel; YHWH 1 (Kb 5,2-6 , 11 ) a3waH 
akbiH seinen Azman-Schimmel. 
akag [allen Dial. unbekannt, das Kir. ä«ä 
könnte aus dieser allen Form entstan¬ 
den sein] 

der Vater; rf 1 MH (X 18,19), 


akai{biM mein Vater; rt'HrfiK 26,18) 
akai|i>mbi3 unser Vater; 

(K 11,19, 1 2,14— 14 , 21 , 30,18, X 
10,26,) akagbiM kaijäH mein Vater, der 
Chan; ¥)YHMH (K 25,io, X 20,33) 
akaqbmkagaHHbi meinen Vater,denChan. 
akbiT (v) [von ak-HbiT, vergl. agbiT] 
fliessen lassen, loslassen; HWH 
(Kb 8 , 15 ) Kyl-TäriH 6 är 6 anuajy 
akbiTTbiMbm wir Hessen Kül-Tegin an 
der Spitze der Fürsten (auf den Feind) los. 
agbi [Uig., agbi (freigiebig), der Stamm ist 
gewiss ak (fliessen)] 
das Geschenk, der Lohn, die Abgabe, der 

Tribut, der Werth; rvrrm <k» 

7 , 12 , 7 , 10 ), agbi 6äpyp er giebt Tribut; 
>MrhrNTr*rY(X65,33)agb. 
6 äpyp Tän ausa; rYHWhrr* 
(Kb 12,7) 6 ip TyMäH agbi im Werthe 
eines Tiimän; rYHJÖD (X 5,28) jaß- 
Jiak agbi schlechter Lohn, schlechter 
Tribut; nrv (Ka5,i2, Xb4,7) agbi- 
Cbi ihre Abgaben; (Ka6,l9, 

Xb 5 , 5 ) jbiMiuak agbicbiga aprry- 
pyn euch durch ihre müden Abgaben 
übertrefTen lassend; y (Ka 5,18, Xb 
4 , 13 ) jbiumak agbiH durch den nicht 
harten Tribut. 
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agbip [agbip Uig. und südliche Dial.] 
schwer, gewichtig, wichtig; epmnv 
1 X2 ,18) agbip Töpytty wichtige Ge¬ 
setze; Y4YYHN (gewiss fehlerhaft 
für YJfYHfY) (Xb ll,u) agbip 

agbubik sehr werthvoll. 
agbMbik [von agbi-HJbik] 

Werth habend; ¥JWHM(Xb ii.li, 
vergl. agbip) agbip agbMbik von hohem 
Werthe. 

agbiT (v) [von ak (v), vergl. akbrr] 
loslassen; (X 31,6) agbirrbiu. 

agbioi [von ak(fliessen) -+-ui] 

dieHake (?), das Einkommen (?); )f*Yf*Y 
(K 1,4) ajTyHytt Kyiiyiiiiii agbimbiH, 
öapbiMbia sein Gold, sein Silber, sein 
Einkommen und seine Habe. 

Asy 

eine Oerllichkeit; MVf (X 34,io) 
AgyAa äKi yjyg cögyra cüijymTiiii3 
bei Agu schlugen wir zwei grosse 
Schlachten. 

agpbi (v) [Uig., Abak. und südliche Dial.] 
krank sein, 1HY (Xa 7,3) ogjibiu 
agpbin jok 6o.iia als mein Sohn an 
einer Krankheit gestorben war. 
aif [Uig. u. südl. Dial., vergl. agja (v) ver¬ 
stehen] 

das Verständniss, die Einsicht; )SYfc> 
(Ka 8 , 28 , Xb 6,36) aHAag an big aus sol¬ 
cher Einsicht, unter solchen Umständen, 
ajbig [ajbik(Uig.Tel.Osm.), vergl. ai (Alt.)] 
klar von Geist, aufgeweckt, aufgeklärt, 
klug; rmv# (Ka 7,6, Xbö, 24 ) ajbig 
Kirni kluge Leute; mm (Ka 
5,26) ajbig 6 ilir Klugheit und Wissen; 

A*mm (Xb4 , 21 ) ajbig ßilimi. 

anAa [Local, von oj] 

dort, damals; (K 14,3, Ka 2 , 20 , 
X 5,26-26,9-27,23-31,9, Xb 2,n); 


(X 24,29-27,18-28,8- 
29,16-38,18—34,17) aHAa ajTbiM da 
nahm ich, eroberte ich; ItMiN-ö (X 
12,9) aiua äTtfiui damals hat er ein¬ 
gerichtet; iMfTYN** (X 28,6) 
aHAa ölypTyM ich habe dort getödtel; 

(K 40,18) aHgaölyp- 

iFfrhTYM® (Kb 8,7» 

aHAa ölypTiüi3 haben wir dort getöd- 
tet; ( Ka 5,27, Xb 4,22) 

anAa yjyp äpMioi war dort aufgebäuf); 

(Ka 9,n) aHAa baj- 
Hbimbi die von ihnen dort zurückgeblie¬ 
benen; rhYTrh4-fc>(x 3 1 ,8) aHAa 
Täpihi sind dort gesammelt worden; 

(K 4,27-5,5, 34,7- 
39,io, X 23,le) aHAa Kicpä darauf; 
\trmu (X 12 , 12 ) aiiAa 6äp- 

«*«“; (K 32,12 

-34,6, X 25,12) aHAa jokkbiuiTbi- 
Mbi3 haben wir dort vernichtet; 
mfcu-w** ( Kb 3 , 12 ) aHAa jok 
ÖOATbi kamen dort um; 

(K 38,4) anAajana; 

(X 25,4-37,14-39,11) aHAa6y3AbiM; 

(X 32,32) aHAa caHUTbiM; 
(K 33,7-33,16, Kb 4,3) 
oj aT aHAa ölTi dieses Pferd starb dort; 
röifriHi (X 31,22) cyciH aHAa 
caHTTbi das Heer stach er dort nieder; 

(Xa 9,8, Xb 7,6) kyn aHAa. 
aHAag [von oj-i-Tär] 

ein solcher; Y^(K4,24),eYr«^Y^ 
(X 5,2i) aHAag nylyr kagan äpuriin 
ein so heldenmüthiger Chan war er; 
)HY^> (Ka 8,28, Xb 6,36) aHAag 
agbiH unter solchen Umständen ; 
4^XNY<*> (K 40,4) aHAag ÖAKä zu 
solcher Zeit, zu dieser Zeit, unter sol¬ 
chen Zeitverhältnissen. 


Digitized by v^ooQle 



DIE ÜjTTÜRKJSCBKN INSCHRIFTEN DER MONGOLEI. 


87 


RH HR [von oj-t-na] 

so viel, auf solche Weise, solange; 

(K 3,6, Kr 7,7, Kb ll,i, X 17, 21 ); 
iFlfXhr^ (K 21,9-21,10, X 
18,6—17,27) RHia äTTiub so richteten 
vir sie ein; (X 

17,26-18,6); 

(K 21,8—21,15) RHTR koHTypTbIMbI3; 

»rhtXKgA lu-hj-XKiiA 

¥#Th4-> (X 8,24) RHTR TäMilU sie 
sprachen »; irhT^x 9,11), Ihr) 
(K 9,19) rhhr Tän; trwm 
(X 10,6) RR9R TäMilU ftpiHT; 
m#m (K27,i5 ,X 22 , 20 ) ama 
ka3gaHbin; »YlfW* (Xa 8,4) 
RHia kaajjRHy, | fr ) Y rF H «T * 
(K 22,i) anua ka3gaHubiin ; 
fr#)YrFH4^ (X 34,18) aiuia kaa- 
gaHXbiM so viel habe ich erworben; 

mm (Ka 13,12 ) rhhr ßiliij! so 

wisset! TNTrÄT) (Ka 5,7, Xb 
4,3) rhhr öäpyp so viel geben sie; 

(K 3,18) ama TyTMbiui; 
(X 4,21) aHwa 

TyTMbllO äpiHH; rmmn 

(Ka 5 , 21 , Xb 4,io) aim jagyThip; 

»ww> .-.ir JL 

«ymgypyp; sT^h (Ka 7,17) rän 

ama; sTUrhTFTNtfY (Xb 

5 , 32 ) agbi ßäpyp Tän airen ßyuigypyp 
äpMiin sie geben Tribut sagend, erregten 
sie so; (K32, 10 ) auna y-ibiAbi. 

aHRbig [von OJ-t-Hbi-i-gbi] 

«**; Vr»l(Kal2,n), ’ft»(Xb 

14,19) [TambiH]Aa aHibig 6ftgi3 yp- 
TypTyn auf dem Steine solche Arbeit 
habe ich einhauen lassen. 
a P (v) [der Stamm der jetzt nur noch in 
den Causativ-Formen erhaltenen Zeit- 
Wörter apT und apirup] 


mehr, grösser sein, hervorragen, über¬ 
treffen, IM (Ka5,i9, Xb 4,u) cynir 
caöbiH jbimuak agbiH apbin bipak 
öyAyuHbi aHua jagyTbip äpMiin da sie 
durch ihre Milde und weichen Tribut 
hervorragten, brachten sie sich die fer¬ 
nen Völker nahe, 
apa [alle Dlal.] 

der Zwischenraum, zwischen; JHrFM 

(K 1 , 7 - 2 , 22 ), «THlfr? (X 4 , 4 , 
fehlerhaft für sTHr^M) min apa 
zwischen beiden; (K 37,13, 

X 27,33) 6y apaia von dieser Seite. 
apbM (v) [Llig., in den übrigen Dial. apbi 
und ap] 

ermüden; Y^JM (Ka 9, 10 , Xb 7,8) 
ajkbuiTbiq apbUTbuj du bist schwach 
geworden und ermüdet. 
apka-ryn [von apka-i-KyH] 
die Verwandten, Familie; 

(Kb 11,15) apka-ryHyu. 
apkbiui [apkbi Täpui (Alt.)] 

kreuz und quer; ¥Wh.‘¥HH (Ka 
8 , 9 , Xb 6,16) apkbim Täpuim hin und 
her. 

ap kam bi a(?) [vergl.apkam (Uig.) Freund] 
der Anhänger (?), rWmhH (X 
25,20) apkambiAbiMbi3. 
apT (v) [von ap-v-T. In den übrigen Dial. 
meist intransitiv, vergl. ap (v). Die 
jetzige Bedeutung von apT ist gewiss 
durch falsche Zerlegung von apTbik 
in apT-i-bik entstanden] 
vergrössern; r^HiH (K 22,19, 
X 19,5) äliqiti Töpygui küm apTTbi? 
wer hat dein Volk und deine Gesetze ver- 
grössert? 

apTyk [von ap-HTyk. Dass diese Ent¬ 
stehung richtig ist, beweist der Affix- 
vocal y] 
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mehr; ( x 15,2, Xa 1,5), 4-^H 

(K 111,17) kbipk apTykbi jiiri siebeu 
und vierzig; (X 28,27) oxy3 apTykbi 
6ip ein und dreissig; HtHW 
(X 38,c) OTy3 apTykbi Topr, (Xa 7, 21 ) 
oxy3 aprykbi 6ip, (Xa 2,3) 0Ty3 ap¬ 
Tykbi cäKi3; 4-^Hil , P l 9 (K 33,20) 
jy3apTyk; ntHD (X 1,9) ai apTy¬ 
kbi TöpT Kyll ein Monat und vier Tage. 
apT’ryp (v) [von ap-«-T-+-Typ] 

vermehren lassen, sich übertrefTen lassen, 
nachstehen; 1H>^H (KaG,’0, Xb5,e) 
cyiir caöbiija jbiMiuak agbicbuja apT- 
Typyn öuyui TypK 6yiyn ölxiij da du 
durch Milde und weichen Tribut (dich) 
übertreten liessest, starbst du, zahlreiches 
Türkenvolk. 

apuakubi [(Osch.) die Lüge, der 
Betrug, apöay (Kir. Bar.), 

(Dsch.), apßaygbi (Bar.) der Betrüger, 
der Betrüger, Zauberer; iWirAHiH 
(K 0,9) apMbikiwcbiH ynyH wegen 
ihrer Betrüger (Zauberer), 
aj (v) [alle Dial.] 

nehmen; ¥W (K 40,19) ajMbiin er 
hat genommen; Mmiot 38,5) 0.1 
jbi.ikbiHbi ajtbin ärirriu jene Pferde 
nehmend, habe ich sie aufgerichtet; 

(K 36,20, Kb 2,u, 6,18) 
aJTbiMbi3 wir nahmen, eroberten; 

rH^^JrHrYr ( K 38 r 13 ) äliH aj - 

TbiMbi3 wir haben das Volk unterworfen; 

(X 27,18, 28,8, 38,18, 
24,29, 29,16, 34,n) aHAa ajiTbiM; 
NY4 (X 32,ic) ajbigjbi nehmend. 
ajibiG&p (v) [von aabi-t-öüp] 
bringen, darbringen; 

(Xb 9,25, 10,io) ajbißäpTiM; 

( Xb 10 > 6 ) ajbiöäp- 
TiMi 3 ; (K 8,22). 


<x 8,19) aJbiöäpMim; 

iMFAhTfcM ( Xb 14 >5) Mfam 

aJibi GäpTäniciu diejenigen von ihnen, 
welche nach deinem Hause gebracht hatten, 
ajrym (v) [von aj-t-ym] 
sich fassen, kämpfen; 

(Kb 1 , 2 ) a jyuiy lyrryk beim Kämpfen. 
ajkbiH (v) [Kkir., ermüden, ermatten] 
ermatten; (Ka 9,9, Xb 7,7) 

ajikbiHTbiq du wurdest matt. 

ajiga3biH (?) 

Name eines Jahres des Tliiercyclus; 
rfTiFYJ (Xa 8 , 13 ) ajgasbtH jbu 
oämiHM ai im Jahre Algasin (?), den 
Rinnen Monat (es folgt, wie man aus 
Xa 8,13 ersieht, auf ein mit endigen¬ 
des Jahr, da aber auf joux jbu das Schaf¬ 
jahr folgt, vergl. K 111,2 
so kann hier nur das Hundejahr [JF^^F 
biT-jbu] erwähnt sein. Dann wäre 
rHrrHYJ = T 0 i{bi 3 das Schweine¬ 
jahr). 

aJtTbi [alle Dial.] 

sechs; (X 26,n) ajiTbi 

0 Ty 3 sechs und dreissig; Mrmm 
(Xa 8 , 10 ) aJiThi 0 T}' 3 kbi der sechs und 
dreissigste; N>Dm (X 28,u) 
aJTbi jojbi sechs Mal; 

(K 31,8) aJTbi jiripMi sechs und zwan¬ 
zig; «J^AF^-J ( K 31 > 14 , x 24,32) 
ajiTbi «lyöCypak die sechs Stämme (?), 
die Sugdak; *yfm (K 20,7, XI 7,5) 
aJTbi äliH meine sechs Stämme. 
aaTbi 3 (v) [von aa-«-Tbi3] 

nehmen lassen, sich nehmen lassen, fest¬ 
genommen werden; r»ii , Mrit i i 1 » 
(K 38,3) Ö3i ajiTbi3Abi. 
ajiTyn [ajrryH (Uig.)] 

das Gold; (Ka 5,2, Xa 9,8, 

Xb 3,38) axryH; ) F> >• ^ J 
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(K 1,3) ajTyöbiH sein Gold (acc.); 

( Kb 12 » 8 ) WT y» «y- 

nym Gold und Silber; 

(X 27,22) aJiTyH jbiuiHbi den goldenen 
Bergwald. 

ajn [ajn (Uig^ aibiu (Alt.)] 
der Held; (Ka 7,24); 

(X 4,n) aju kagaH der Helden-Chan; 

#T)Yrf14 ( K 3 > 8 ) ajn ka 5 aH a P- 

uiui er war ein heldenmülhiger Chan; 
T14 (K 40,l) aan äp ein helden- 
mülhiger Mann; (Ka 6,5) 

ajn Hiinini einen heldenmütbigen Men¬ 
schen; *rimj (K 3,12, X 4,ig) 
ajn äpMim äpiun er war ein Held; 
TA4¥14 (K 40,12, Kb 2,4, 2,22, 
3,19) ajn rnajibi Name eines Pferdes 
des Kül-Tegin; 1JW4> (X M 
oj caÖJbig ajn jener berühmte Held, 
ajnagy [«^cUl (Dsch.), vergl. jbuna- 

syr] 

eine Würde; >Y14 (Kb 7,n) 6ip 
ygum ajnagy. 

ajüaT [vergl. alßaribi (Tel.), ajuarm 
(Alt.)] 

derünlerthan (?), die Macht (?);|{T^£*i 
(Ka 9,5, Xb 7,2) äriAMiui kaganbighiH 
caöbiH, aJHaTbiH (veranlasst) durch den 
Ruhm und die Macht der (von euch) erho¬ 
benen Chane. 

&T [alle Dial., in den südl. Dial. auch aA] 
der Name; iF nt (« 7 , 17 , 7,22) 
aTbiu; frkTh^i’ ( x 41 > 14 ) aT 
6äpTin; iw* (k 25,7-25,18, 
X 22,4, 21,9-36,4) aTbi nyci sein 
Name und sein Ruf; i vn (X 7,22) 
aTbiH; ♦>¥H (K 20,3) kagaH aTbi; 
Y^«T (Kc 1,4) aTbiH. 
aT [alle Dial.] 

das Pferd; (K 39,n) aTbi; 
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(K 33,7-33,16, Kb 4,8) 
oj aT aHAa ölTi dieses Pferd starb dort; 
VfH>$ (K 33,13) Topyg aT; 

iHWYiff < x » i°>’> Xb ii,») 

Ö3läK aTbiH seine eigenen (?) (Reit-?) 
Pferde; Y^lFM(K33,4 —32,20) 603 
aTHbi; iFhN (K 40,13) ajn uiajthi 
ak aTbin 6inin sein weisses Alp- 
Schal tsehy-Pferd besteigend. 
aT (v) [alle Dial.] 

schiessen; iFD^OT) (X 41,8) aHbi 
aTajbiH ich will ihn schiessen. 
aTbi [allen anderen Dial. unbekannt. Die 
Bedeutung ist aus den angerührten 
Stellen deutlich zu ersehen] 
der Neffe (jüngere Verwandte); r\n 
(Ka 13,16, K 11,5) aTbiCbi sein Neffe; 
r*MY> ( X 5,2, X5,23 statt 
nr^NY» ogjbi aTbt(cbi) seine 
Söhne und seine NelTen; tni^ 
(X 1,9) aTbicbi äp. 
aTJbig [von aT-t-Jbig] 

Pferde habend, beritten; Y4^ (Xa l , 2 ) 
Taögan aTJbig cyci die chinesische 
Reiterei. 

aAak [aAak (Uig. Soj.), aaak (Sag.), die 
übrigen Dial. bieten ajak] 
der Fuss; (Kb 7,2) 

r^¥£HH# ( x 30 > 2 «) T yp K ßyayH 

aAakbi kaMaiUTbi des Türkenvolkes 
Fuss ermüdete, 
an [alle Dial.] 

hungrig; r hTAJ (X 38,2) äi 
äpii. 

ai (v) [Uig. OT. Krm. Kas.] 

hungern, hungrig sein; lj | A4^ (Ka 8,22, 
Xb 6,29) aicap der Hungernde; HIAJ 
(Ka 8,26, Xb 6,34) a<tcak das Hungrig¬ 
sein. 

acpa [aus ac-+-pa (=apa), vergl. acT 
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(mein Wrtb. 1,548) und iqpä, nicpä 
Tampa] 

unterhalb, unten; JM'f (K 1,3); 
mm (k 22,13) acpa jäp. 
acpa (v) [alle Dial., östl. Dial. a 3 pa] 
ernähren (vergl. acpar). 
acpaT (v) [von acpa-»-T] 
ernähren lassen; 

(K 10,14, X 9,29) ypyg acpaTajbm 
ich will die Nachkommen ernähren lassen, 
aa [alle Dial.] 

wenig; rPHHrHlf 1 ( K 20,21,X17,io) 
a3 Kbipkbi3; rH^hTrf 1 ^ 32,27) 
a3 äp riMi3; ifTif (K 40,7) a3 äpHi 
(äpäH); ( K 38,9) 33 

TyTky«; iHriHYDll 1 ( Kb 8 >‘> 5 > 16 ) 

a .3 jagbi 3 (biH) ein Pferdename; »WiF 
(Kb 2,15-3,5) a3 6 yAyH; 

(K29,17, KalO,o, X24,i, Xb 7,28) 
a3 öyAyHHbi; YWrf 1 (X 14,19) 
a3Hbi öKym kbUTbi er machte die 
Wenigen zahlreich; £Yfc|tYrF (Kb 
3,3) a3 älTäöäpHi. 
a 3 y [vergl. amHy (Uig.)] 

zuerst (?); ( Ka 1 °> 12 ) 

aay 6 y caßbiMAa die ihr zuerst durch 
diesen meinen Einfluss, 
asyk [a 3 yk und a3bik (östl. Dial.)] 
der Mundvorrath; (K 39,19) 

a3ykbi. 

askbija [von a3-i-khija, vergl. ackbma 
(Uig. Tel.)] 

wenig; ( K 34,16). 

a 3 MaH [vergl. a3öaH (Kir.) ein Hengst, 
der erst im fünften oder sechsten Jahre 
beschnitten ist] 

ein Pferdename; YfD»ll* (Kb 6 ,n, 
5 , 2 ) a 3 MaH akbiH. 
am [östl. Dial.] 

die Speise (siehe amcbi3). 


amcbi3 [von am-i-Cbis] 

ohne Speise; ||^Y (K 26,7, X 21, 21 ) 
iqpä amcbi3 Tampa tohcm3 die innen 
ohne Speise und aussen ohne Kleidung 
sind. 

ana [aßa (Tel. Kys.) der Vater, aöy 
(Tel.)] 

der Grossvater, Vorfahr (in Verbindung 
mit äqy als äqy ana vorkommend); 

l,u, X 3 , 4 ) äqyManaM 
ByMbiH kagaH mein Vorfahr, der Bu- 
myn-Chan; (K 13,16, X 12 , 2 ) äq^u 
anaM TöpyciHiä nach den Regeln 
meiner Vorfahren; iW-rCiWA 
(K19,ic) äqyiiis anaMb»; J^lKc 1 , 2 ) 
biHaHHy ana japgaH Tapkan. 

Ä. 

äKä [vergl. äräui (Kom.) die Tante, fträqi, 
(Dsch. Sart.) die ältere Schwe¬ 
ster] 

die Tante, ältere Schwester; um 
(Kb 9,io) äKäläpiti. 
äni [südl. Dial., iri (Uig.), äKKi (Alt.)] 
zwei; YJM^ (X 34, 11 ) äni yjyg 
cög^mTiM ich schlug zwei grosse 
Schlachten; imn (X 25,27) äni 
otya; (K 28 , 22 ) äni 

jiripMi; km (X41,7) äni yq zwei 
oder drei; (X 27, 11 , Kb 11,13, 

X 21,28) äni maA; £YT$hYM 
(X 38,19) äKi älTäßäplir. 
äKiu [vergl. äKiHAi (mein Wrtb. I, 678)] 

1 ) beide; JHrm (K i,7, 2 , 22 ), 
THit'r’t (X 4,4 fehlerhaft für 
jHrm) äKiH apa zwischen beiden. 

2) der Zweite; (X 32,7) äKiH 

cy das andere Heer. 

äKinTi [von äKiH-HTi] 
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der Zweite; (Xa 1,13) 

äKiHTi KyH der zweite Tag. 
äniulir [iriH und irlHllK (Kas.)] 

düs Getreide; rfreYrm (Xb 11,13) 
äKiHliria. 

äri* (v) [äriT (Uig.)] 

auferzieheo, in die Höbe bringen, erhöhen; 
mr (K 16,21, X 14,16) ärirri er 
richtete aof; Mer (K 29,ii, X 23,25) 
öUäii CyAyHHM ripirpy ärirriM das 
sterbende Volk habe ich lebendig gemacht 
nnd wieder erhoben; Tfxcr ik 
II, 20 ) KÖKTä ärUyp äpriqte habt ihr 
im Himmel erhoben; i#*er (K 23,4) 
ärÜMiin; ¥#*er (Ka9,2, X 19,13, 
35,1, Xb 6,3$) äriTMim 6ilrä kagau 
der erhobene Bilgä-Chan; rFnxer 
(K 28,8, X 35,21); iMrktMXCr 
(X 23,8) ärüäjiH TäjiH sagend, ich will 

erheben; Meru (X 38,5) ajbin 

ärirri« nehmend, habe ich aufgerichtet, 
äqlini [vielleicht fehlerhaft für ilini 

oder für wn äq ilifri «zu aller¬ 
erst»] 

der Erste, zuerst; myh (K 32,18) 
äqÜKi [ilini (?), äqiÜKi (?)]. 
öh (v) [äH (Uig.), Gegensatz von ag] 
herabsleigen; IfrrtT (K 12,-, 
X ll,i) äHniui sie sind hinab¬ 
gestiegen ; r mm (Xb 5,19); 

Tirhr^ND^ ( Ka 7 > 2 ) J a3W 

kojbin äu! Täcäp die Steppe verlassend, 
steige herab! sagend, 
äp [alle Dial.] 

der Mann; ru (K 40, 1 ) aj näp der 
Held; I^A-rfTT (Kb M) a P> H k y n 
öiypMiin ihre Männer verfolgend, tödtete 
er; (K 34,17, X 10,27) äpiH 

(äp&H?); (K 40,7) ä3 äpHi 

(äpäa?); CT» (Kh7 ,12) OH äpHi 


zehn Männer; errr*(Kb5 , 20 ) 6ip 
äpHi caHHTbi einen Mann stach er nie¬ 
der; (X 1,9) äTbiCbi äp; 

Tlt , l*9rh9(K13,l,13,s,Xll,2i, 

11,23) jäTi jy3 äp sieben hundert Mann, 

IM><JTIM9 (K 12,9, X 11,3) 
jäTMiui äp 6oiMbiui es waren siebzig 
Männer; (K 31,7) äp aT 

öyjiTbi oder äp TaöyJTbi er wurde zum 
Manne, wuchs zum Manne heran, 
äp (v) [nur im Uig. in allen Formen vor¬ 
kommend] 

sein; MT (K. 9,13, X 26,28) äpTiM 
ich war; MT#¥ majt äpTiü, 
MT)#><J (K 9,4) öynyH äpriii; 

rnrr (x 18 , 21 ), rhT k 20 , 2 - 

21,21-22,5, Kb 4,12, X 16,8—*17,i— 
18,13— 18,17 — 25,19, 32,6—32,9 
—33,18, 33,15 - 34,24) äpTi, 

NT¥Mh (K 40,3) TärMim äpri; 
rkTrAM><HI»9 (Kb 9,15) «J, 
ßojraHbi äpTi; MTAT (X 38,2) an 
äpri; rhTH>D¥Dlt l ^> (Kb 2,3) 
oxy 3 jamajyp äpTi; rkT4>D (K 
39,20) jokäpTi; Trf'^rkTfK 31,2) 
äpTi, 03 a; rMT (X 19,9) äpriq; 
€hTH>DH>D (Ka 9,16, Xb 7,14) 

jopbijyp äpriq; iWltTi^x 32,27) 
a3 äpriui3; it*frkT (K 32,27) a P - 
TiMi3; rt'ehT (Kb 10,5, 9,20, K 
11,22) äpriqi3; ¥>^T (Ka 6, 16 , X11 ,11 
— 11,14, Xb 4,9-4,17—4,28, 4,31, 
5,1-5,20-5,34); IfrY (K 12,17, 
10 , 18 , Ka 5,14—5,22, 5,28, 6,7—7,9 
—7,19, X 4,12—14,27—19,16,) äpMiui; 

(K 3,5 X 4,8) yjapyp 
äpurim; (K 12,18) 

koiTär äpHirn, hlT)¥lt (K 3,8- 
4,26, X 4,10-5,22) kagaa apMiiu; 

6,16) Ty3 äpMiui; 
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I^T)YH14 (K 3 » 8 ) ajn ka ?j aH 

äpHiiu; «wirr (K 23,7) äpitiiu 
ßapMbim äruy äliijä gegen deinen in 
seinem Sein und Wandel guten (Fürsten-) 
Stamm; IfrlTYD (K 2,4-14,8- 
14,18-14,20, x 3,18), wrrvD 
(X 12,iG— 12 , 22 ) jagbi äpMim; 
wrm (Ka 4,22, Xb 3,28) jwm 
äpMim; IfrTTh (X 9,io) Täp äp- 
Aiim; HWTFT (Kb l,i?) Kap- 
jyk 6 yAyu äpyp 6 apyp äpinli jagw 
öojiTbi das Volk der Karluk war in sei¬ 
nem Sein und Wandel ein starker Feind; 
( X29 ,c) äpyp; (K 3,19), 
(K 5,8-5 ,ii, X 6,1 

—6,4) kbubiHMa^yk äpinu; *Tirr 

(K3;n, X 4,16); *T¥frT ( x W 

äpMim äpmq; >mT1J (K 

3,12, X 4,15) ajni äpMim äpinq; 
WWThM (K 11,18) KÖTypMim 
äpmq; WhThM (X 10,24) KÖ- 
TypTi äpmq; <k 5 , 14 — 

5,17, X 6,7), (X 6 , 10 ) 

yjapMbim äpimi; <k 

26.2) yjapTTbi äpmq; 1T4HK 24,8, 
X 20,6) oj äpiuq; 

(X 4,2i) aHqa TyTMbim äpmq; 

(X 10,6) aima räMiui 
üpmu; ,20) ÖiliK- 

d3 upiaq; mfrTiweYr* 

(X 6 , 13 ) 6iliKci3 äpMim äpmq; 
mW (X 5,20), 

(K 5,1 — 5 , 4 ) 6 o 4 Mbim äpmq; 

( K 5 > 21 ) j a6jak 

äpMim äpiuq; TITiD (Kb 10,2) 
jok äpcäp; TIT (Ka 7,14—11,6— 

13.3) äpcäp; TITHMr (Ka 7,10, 

Xb 5,27) rnpak äpcäp; nrm 
(Ka 13,6) äpcäpiimä so lange er ist; 
TIT4YD (Xb 5,35) jagyk äpcäp; 


r mw (Xb 10,19, 8 , 20 ) ca6biM 
äpcäp. 

äpäH [Uig. Dsch. Osm., Wrtb. I, 754] 
der Mann, der tüchtige Mann; tFT 

(K 11,21), rFTitWIFft (X* 9,0) 

6 äm jy3 äpäH KälTi; 

(X 37,18) jjraqä äpäH. 
äpir [äpK (Uig.)] 

die Kraft, Stärke, stark; 6T (K 36,5) 
6 ip äpir ajni aHbi yp ry auf ihn warf 
sich ein mächtiger Held; turmr 
(Ka 13,5), 4ThX9^Y(K 13,7)äpir 
jäprä an mächtiger Stelle; mm 
(X 14,25) TäriH äpKiH. 
äpiicli [von äpitt-*-li] 

stark, gewaltig; |*Y^Y (Kb 1,18, X 
29,8) äpitdi jagbt ein gewaltiger Feind, 
äpinlir (?) [vergl. äpiicli] 

= äphcli; £Y^Y (Xb 12, io) äpiit- 
lir (?) oder äpiKlmi (?). 

ÄpKiH 

ein Volksstamm; imra>(K34,9 
—34,15) yjyg-ÄpniH die grossen Erkin. 
äpTäity [vergl. äpAäM (Uig.)] 

IHhT (Xa 13,1-13,6) ftpTäijy 
TiMag (?) äTTi sie brachten die Huldi¬ 
gung (?)dar;(Xa 12,22, Xb 9,22- 10 , 2 ) 
äpTäijji yjiyg Töpyit ogjbiMa ajbi- 6 äp- 
TiM seinen in Bezug auf Huldigung hohen 
Ehrenplatz übergab ich meinem Sohne. 
ÄpTim 

der Irtisch, Name eines Flusses; ihr 
(X 27,24), (K 37 . 2 ) 

ÄpTim yry3iH Käsä jopbiAbiMbi3 wir 
gingen über den Fluss Irtisch. 
äpTyp (v) [von äp-t-Typ] 

machen, ausführen, etwas herrichlen; 
urphrr (K 40,8) a3 äpäH äp- 
Typy biTTb)Mbi3 wir schickten ihm ei¬ 
nige Helden entgegen; wmr 
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(Xa 8 , 19 , Xb 10 , 12 ) jog äpTypiyu 
ich liess die Traucrfeicrlichkeit stau¬ 
finden, richtete die Trauerfeierliclikeit 
her. 

ÄpcäH 

Name einer Oerllichkeit (eines Flusses?); 
4 'WM (Ka 3 , 21 , Xb 3 , 1 ) Togys- 
Äpcämcä Täri cyläAiu ich zog (nach 
Süden) bis zum Togus-Ersän (den neun 
Ersäo). 

äl [alle Dial.j 

der Volksslamm, die Slamingemeinscliafl; 
€Yr (K 3,17—9,8, X 4,20) älni; 
mt (Ka 3,io, Xb 2 , 28 ) yjapcap 
äl-Tä 6yg jok da ist bei dem zu¬ 
nehmenden Volke kein Beiclithum; 

(K 2514, X21,5) äl 
öäpintä Täqpi der Himmel, der Volks¬ 
spender; •r^mr (Ka 8 , 18 , Xb 
6^24) öäqry äl TyTa yjapTaubicbiH 
da sie an Macht Zunahmen, indem 
sie die ewigen Stämme regierten; 

(Xa 7,20) äl TyrrbiM 
ich regierte das Volk; 

(Ka 4,19, Xb 3,27) äl TyTcak jäp das 
Land, wo das Volk regiert wurde; 

( Ka 10 > 21 ) äl T y T * 

cakaqwH öynjia ypTyM wie dein Volk 
regiert wurde, habe ich hier aufgezeich¬ 
net; i^^^Yr ( k 3 j 2 °> x 4 , 22 ) 
älüi TyTbio; Mt (K 9,6) äliH mein 

Volk; mr («i, 2 t, 6 , 21 - 8 , 20 - 

31,n, 36,19, Ka 12 , 9 , X 3,n—7,o 
-8,17, Kb 6,17), rHYr ( x 28,7, 
27,17) äliH sein Volk (acc.); WY 
(X 34,io) äliH aHAa tUTbiM sein 
Volk habe ich da genommen; rfW 
(XI 9,3), rHY (K 22 , 17 ) äliqHi dein 
Volk (acc); ri^JlPrYT 1« 88,«) 
äliH aiTMMbi3 sein Volk nahmen wir; 


4NY (X 19,18), SYl^x (K 23,8) 
äTKy äliiiä jatjbUTbiij gegen deinen 
guten (Fürsten)slamm vergingst du dich; 

(K 20 , 7 , X 17,5) ami äliM 
KyHiajyg meine sechs Stämme, die 
Kuntsehajug; iWY (K 22,3) äliiui3, 
mr (X 18,24) ka 3 gaHHbiui äT- 
Mini äliMi3 unser Volk, das wir erwor¬ 
ben und eingerichtet batten; YHYD> 
(X 37,16) Yigyp äl das Volk derüigur; 

Y€YN A ( K4 »9), Yr€YP A (X 5 , 7 ) 

Hölri äl das Steppenvolk, ryr cKb s, 8 ) 
äuyM kagaH äli das Volk meines On¬ 
kels, des Chans, 
älir [äÜK (Uig.)] 

die Hand; r*m^rF€Y (K 32,7, 
38, 10 ) äliriH Tyrrbi er hielt mit der 
Hand. 

älir fälliK (Tar.), älli (Osm.), aber in den 
übrigen Dial. mit einem 1: älin 
(Uig.), kiLJLl (Dsch.), ely (Kir.)] 
Fünfzig; WD€Y (Xa 5,6) älir ja- 
mbiua in meinem fünfzigsten Jahre; 
4WY (K 8 , 2 ) älir jbtJt äciH Kyqyu 
Cäpuiui fünfzig Jahre lang weihten sie 
Sinn und Kraft, 
äl lä (v) [von äl-t-lä] 

in Stämme zerfallen, Stämme bilden; 

fixYYr (K 6 ,®). RxYt (X 7 ,.-.) 

Typu ßyiiyH ällä^yK äliu biqgbiHy 
biAHbim das Türkenvolk löste seine 
Stämme, in die es verfiel, auf. 
ällir [von äl-+-lir] 

in Stämme zerfallend, aus Stämmen beste¬ 
hend; £YYr(K9,3,X8 , 25 ) ällir 6y- 
AyH äpjiiM ich war ein aus (vollständigen) 
Stämmen bestehendes Volk,einVolk,dessen 
Stammeintheilung geregelt war; emr 
(K 18,6, 15,13, X 13,9) ällirHi älci- 
päTTini3 die aus Stämmen Beste- 
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heodcn fügten wir stammweise zu¬ 
sammen, wir richteten die Stämme ein; 

■rxmtvr» 2»,..), ; nvr 

j^X^YY (X 24,4) bigap ällirAä 
kagaHJbigAa jär kbUTbiu die aus 
Stämmen Bestehenden und die Chane 
Habenden machten wir trefflich. 
älT (v) [Uig. Dsch.] 

fortbringen (in diesen Texten nur als 
Hölfsverbum auftretend); rxhYJ^D 

(K 23,10), rxhYI\TDD (x 19 , 23 ) 

jaja älrri erverbreitele; rxhYTTNI 
(K 23,20) cypä älrri er verbreitete. 
Älräpäc [wahrsch. aus äl-i-Töpäci] 
der Name des Vaters des Bilgä-Chan 
(der Yolksfürst); IThYr (X 10,15), 
mmm (K ll,ii) Älräpäc 
kagaHHbi den Chan Eltäräs. 

ÄlTäöäp [vielleicht ist äfräöip zu lesen 
und dieses Wort aus äl-+-Tä-i-6ip 
abzuleiten] 

eine Würde; T*hY(Kin ,2l) TOigyH 
ÄlTäßäp KälypTi der Toigun und der 
Eltäbär hatten (die Arbeiter) hergebracht; 
m HYrf 1 (Kb 3,3) a3 älTäöäpm 
TyTMaAbl nicht wenige Eltäbär nahm 
er gefangen. 

illTäöäplir [von älTä6äp-*-lir] 

einen Eltäbär habend; €YT*ltYrc 
(X 38,19) äKi äbräöäplir 6y(Ay«) das 
unter zwei Eltäbär stehende Volk, oder: 
das Volk zweier Eltäbär. 
älcipä (v) [von äl-i-cipä] 

sich als Stamm (Volk) gerieren; Stäm¬ 
me, ein Volk bilden; l£TIY (K 13,5, 
X11, 25 ) jäTi jy3 äp 6ojyn älcipäMitu 
als sie sieben hundert Mann waren, bil¬ 
deten sie ein Volk, richteten sie sich als 
Volk ein. 

älcipäT (v) [von älcipä-t-T] 


Stämme bilden lassen, stammweise le¬ 
ben lassen; ein Volk in Stämme theilen; 

iffrxJtTlYr ( K 18 > 7 ) äl,irHi jUci_ 

pärriHi3 wir befestigten die Stammein- 
theilung des Volkes (wörll.: die aus 
Stämmen Bestehenden Hessen wirstamm¬ 
weise leben; YfrhTlYr (X 13,io), 
IfrhTlY (K 15,14) älcipäTMim. 
Älöilrä [von Äln-Öilrä] 

Elbilgä (die Weise des Volkes), Name 
der Mutter des Bilgä-Chan und des 
Kül-Tegin; ^Y^Yt (X 10,18), 

Y»W£Y*Yr (K 11 , 13 ) Äi- 

öilrä kaiyHHbi die Chanin Elbilgä. 

*äT [ftT (Uig.), äc (Alt.)] 
die Habe, der Reichthum; 

(X 4,7) entweder: ÖKym rypic äTiHiä 
yjiapMbim die vielen Türken erhoben 
sich in ihrem Reichthume; oder: ÖKym 
TypK äTi aHia yjapubim der Reich - 
thum der zahlreichen Türken vermehrte 
sich so. 

l äT [alle Dial.] 

das Fleisch, der Körper; (Kb 

11,6, sehr auffallende Schreibweise, es 
müsste fxiH = äTi-Aä erwartet wer¬ 
den) äTiAä KögÜAä cbigbiT Kälcäp von 
seinem Körper und von seinem Sinne 
kommen Schmerzen (da aber der Chan hier 
von sich selber spricht, so Ist wohl hier 
ein zweiter Schreibfehler mu für 
4W, also: ärrft KöqylTä cwgbir 
Kälcäp vom Fleisch und Sinn kommen 
Schmerzen. 

s äT (v) [alle Dial., imOsm. und Krm. der 
Auslaut erweicht: äA] 
machen, verfassen, herrichlen, einricli- 

i^rimr (i«,», xbi2, 7 > 

äTä öäpHim, (K1, 25 ) 6äp- 
Mim er hat hergerichtet; Ihr (Kl 9,as) 
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a 3 öyAyHHbi äTin das wenige Volk her- 
riclitend; rxhr (K 16,20. X 14,14, 
Xal3,8) ärri er machte; (Ka 

3,2, Xb2, 20 )äTTiM ich machte; ¥frhr 
(X 18,28), I hr ( K 3,22-22,2) 
äTMim; rH9rhrHr?hr (K 39,8) 
äTäjiH TäjiH sagend, ich will herrichten; 

(Kb 13,16) 6 apk äTKyui 
die Verfertiger des Werkes; (Kb 13 , 20 ) 
ßiTÜc Tarn äTKyqi die Verfertiger des 
SchrifLsteines; (K 21,9. 

X 18,6,17,27), rfJ^Xh^(K21,i6) 
ama äTriMi 3 ; whnv ( x 12,9) 
aHAa äTuim. 

äTiH (v) [von äT-l-H] 

sich machen,gedeihen; IWhhK 10,2,1 
X 9,17) äTiHy japaTyHy yiuyk jaHa 
(für jagbina oder jaHbiqa) dorthin, wo 
man hoflt zu gedeihen und sich wohl zu 
befinden. 

äTi3 [ärä (Korn.), ÜAi3 (Uig.)] 

hoch; (Ka 12,9, Xb 14,17) 

ärä Tarn. 

äTi 3 lir. [von ä.xi3-*-lir] 

die Hoheit, Höhe; eCYiWh (K 2,14 
-15,19-18,10, X 3,25-13,16, Xb 
10,16) äTi3ÜKHi cÖKypMini er ordnete 
sich die Hoheit unter. 

Aji, [äT (Uig.), vergl. ^t] 

die Waare, Habe; iDrxr (Ka 4,17, 
X3,26) jbiniTa jäK äAi jok er giebt im 
im Bergwalde keine trefOichen Waaren 
(keine Reichthiimer). 

äAry [ftTK^ (Uig.), fiiri (Kom.), äji (Osm.), 
von äA-+-ry (?), vergl. das Uig. ä3i3 
(äi3l3) == äA-t-cis schlecht] 
gut; fl£X(Ka6,i— 6 , 4 — 7 ,i 6 ,X 39 , 5 , 
Xal 0 , 6 , Xb4,24—4,27— 5,81—11,14, 
14,2), fhr*€X(Ka2,4) äTKyTi ämiA! 
hfire gut zu! £ß£X (K 24,7, X 20,6) 


äAryij dein Gutes; •HY<N6x) (x 
19,16), HYNCx (K 23,8) mrj 
äliqä gegen deinen guten (Fürsten-) 
Stamm. 

äsi [vergl. ftuä (Kmd. Trkm.) die Tante] 
der ältere Bruder, Onkel, jüngere (?) 
Vatersbruder; ChrWA (K 5,7) 
iHici äuiciHTär kajbiHMaAyk äpitw 
da die jüngeren Brüder nicht wie 
ihr älterer Bruder beschaffen waren; 
MfÄ (K 16,13-16,15-17,1- 
31,io, Kb 3,7, X 14,21), 

(K 17,8, X 14,8-1 5,9, 20,21, Xb 9 , 2 ) 
äuin kagaH mein Onkel^ der Chan; 
iFMA (K 26,19), (X 22 , 1 ) 

akaqbiMbi3 äniMi3 ka3gaitHbim ßyAyu 
das Volk, was unser Vater und unser 
Onkel erworben hatte; rf*nrA (x 
18,15) iHici änicin 6 ilüä 3 äpii die 
jüngeren Brüder kannten nicht ihre äl¬ 
teren Brüder. 

äuili [von ä^i—t—li. Die Endungen Jhi(li) 
und ibig (lir) sind hier streng ge¬ 
schieden und später erst zu einer 
Endung verschmolzen]! 
einen älteren Bruder habend; ryrx 
(K 6 , 12 ) iHili änili jüngere und ältere 
Brüder. 

äuy [vergl. äui und aua (Alt.) Väterchen, 
über die Endung y (y) vergl. a 6 y 
(Tel.)] 

der Grossvater, Vorfahr (nur in der 
Verbindung äiy ana in der Bedeutung 
•Vorfahrt anltrelend); >MiWA (K 
l,u, X3,4) äuyM anaM EyMbiH kagaH 
mein Vorfahr, der Bumyn-Chan; (K 
13,16, X12,2) äuyM anaM TöpyciHiä 
nach dem Gesetze meiner Vorfahren; 
mi: itwA (K 19,15) ä«$Mi3 
anaHbi3 TyTMbim jäp cyö das von un- 
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serem Vorfahren beherrschte Land und 
Wasser. 

üc [Uig. Tel. Alt. Leb. Küär. Dsch. OT.] 
der Geist (der Sinn kommt nur in der 
Verbindung exwir äCHi KyuHy 
•Sinn und Kraft» (acc.) oder äcitt Kynitt 
«seinen Sinn und seine Kraft» vor); 
(K 8,3, X8,i, Kc 2,4) äCHi nysHi 6äp- 
Aiim er weihte ihm Sinn und Kraft, d. h. 
diente ihm mit Sinn und Kraft; (K 9,16, 
10,8—30,9, X 9,8-9,23) Hä kaHga äCHi 
KjfaHi ßäpypMäH? welcliem Chane sol¬ 
len wir dienen? (K 10,8, X9,23) äcin 
Ky*riH öäpTynpy cakbinuaAM sie ge¬ 
dachten nicht mehr ihnen Sinn und Kraft 
zu weihen. 

Ä 3 räHTi 

eine Oertlichkeit; rhrFCit'fKbr.iv), 
röfrf* (X 31, 19 ) Ä3räHTi kaAbiiwa 
unterhalb des Aesgiinti. 

äuiiA (v) [alle Dial. mit auslauten¬ 
dem t] 

hören; X|f (Ka 2,5), X| (X 18 , 20 , 
Xb l,io) ambt! höre! (Ka 

10,18), Sx| (K22,io) ätuuiil! höret! 
yexri (Ka l,u) äutiAril! höre! 
Rxifrxl (Xb 11 , 4 ) kyakakbin äuiiA- 
HäAya die mit den Ohren nicht hören. 

äuiiAMi(ä) [von ämu] 

berühmt; )VHr*hir (K i,io), 
)YHhfhl(X3,6) äuiiTMi kagan der 
berühmte Chan. 

ä 6 [äa (Uig.), äB (Osm.), öi (Tar.), yi 
(Kir.), ei (Kas.), yr (Tub.)] 
das Haus; tm (X 34,1-37,12) ftßiH 
ßapkbiH 6 y 3 Ay»i ich zerstörte ihr Haus 
und ihre Vorrichtungen; rfWHwr* 
(Kb 1,7) ä 6 itt öapkbtH 6 y 3 bin, JX* 
(X 32,8) äÖAä äpTi er war zu Hause; 

(Xb 14,4) äßiqä aibißäpTäqicin 


wer seinem (deinem) Hause (Vortheil) 
brachte. 

äuräK [äMi'äK (Uig. und alle Ostdial.), 
äMäa (Osm.), von änrä-4-ic] 
die Qual, das Leiden; ^ (Kl 9,13), 
rhrrwfr(x 16.23) äMräKHÖpxi 
er erlitt Qualen; (Xb 13,3) 

iriAiil äMräKiHAä TOjgaTMaq in Leiden 
mögen deine Jünglinge sich nicht quälen. 

0 . 

ogyj [alle Dial. Fortbildungen: yi (Alt.), cm 
und yj] 

das Kind; ypbi ogjbi der Sohn, kb» 
ogjbi die Tochter; |\JY^ (K 1,9), 
NY>rin (Kb 10,23) Kirni ogjbi 
die Söhne der Menschen; (K 5,9, Xb 
6,2) ogjibi akaqbiirrär kbMbiHM&Ayk 
äpiHH; (X 18,18) ogjbi akaqbiH ÖilMäa 
äpTi die Söhne kannten nicht ihre Väter; 
4HNY> (Xb 15,2) ogjbiqa für deine 
Söhne; tfNY» (X 24,25) ogjwnjok 
kbiJiTbm ich vernichtete seine Söhne; 
f 3 f 4 Y> (K 5 , 2 > X 5,23) ogjbi 
aTbi(cbi) seine Söhne und Neffen; 

(K1,12, X 3,2) Kitni og- 
JtbiHTä Ü3ä über die Mensdiensöhne; 

(Xb 10,5) ogjbiua ajbi- 
ßäpTiM ich gab (sie) meinem Sohne; 

hNYMKb 12 ,22) ogibi TapkaH 
sein Sohn, der Tarkan; 

(X 20,14, wahrscheinlich fehlerhaft für 

)NY>mH 4 Y>MHK 24 , 16 ), 
rf*MY>tM> (K 7 > 8 > X 7,15) ypbi 
ogjbiH ihre Söhne; SJY^I^M^YI 

(K 24 , 18 ), ^NY^N^YI (X 

7,n) ciÜK kbi3 ogjbiH ihre reinen 
Töchter; fr 4 Y> (Kb 13 , 2 ) yHyk 
ogjtbiH mein geliebter Sohn; 
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(Xa 7,2) yjyg ogjbiM mein ältester 
Sohn. 

Ogyc 

das Volk der Ogusen (gewöhnl. xogy3 
0gy3 «die neun. Ogusen» genannt, ein¬ 
mal kommen die imAf* (X 32,10) 
yi Ogy3 «die drei Ogusen» vor); 

K 28,11-22,7, Kb 6,3-7,19-13,7, 
X 12,20-32,1-32,18-35,10—38,9), 

HYlPYV ( Kb 8 , n ) Ogysgapy cy 
TambikTbiMLi3 wir zogen mit einem 
Heere gegen die Ogus; 

(K 14,n, Ka 2 , 1 , Kb 4,8), 
( x l.w) Tok y 3 Ogya; 

rYDim ( Kb 8 » 16 ) °sy 3 j a § bl ; 

«TYTr^l^Y^ ( Kb 6,8) Oiys ßiplä; 

iPYM'IMYJYH ( Kb 5 ,i2) Kym- 

jagakxa Ogy3 Öiplä cogyinxiMte wir 
kämpften mit den Ogus am Kuschlagak. 
ogjae [Schor. Kom. Uig. OT. Dsch.] 
junge, kräftige Leute, Krieger; tw> 
(Ka 1, 14 , Kb 1 1 , 16 , Xb 1,13) ogjaBbw, 
«NMHW¥> (K n,i8) ogjaubi- 
i{bi3Aa ToigyHbii{bi3Aa eure Oglane und 
•ure Toigune (in der Ueberselzung pag. 
38 Ist falsch übersetzt: euren Sohn, 
euren Toigun). 
oh. [alle Dial.] 

zehn; CT» (Kb 7 ,12) OH äpHI. 
OHblHH [von OH-t-Hl] 

der Zehnte; (Xa 8,9) OHbiH'i ai 

der zehnte Monat. 

opTy [alle Dial. opra, Uig. auch opTy] 
die Mitte; (Ka 2,13, 

2,19, Xb 2,4, 2,io) KyH (xyH) opxy- 
Cbiqapy nach Mittag hin, nach Mitter- 
necht hin. 

°P*y [opAy (Uig.)] 

die Orda (es ist hier offenbar die Haupt¬ 
stadt des Chans am Orchon gemeint, 


deren Ruinen sich nicht weit von der 
Mündung des Dschirmantai befinden); 
rm> (Kb 9 , 5 ,8 ,17) OpAyHbl. 
oj [alle Dial., Stamm fiir Casusendungen: 
aH, Acc. u. Gen. aBbi, Dat. aqap, 
Loc. u. Abi. atua -(s. d.); weitere 
Fortbildungen: aHia, aOTbig (s. d.)] 
jener; mj> (K 32,11—34,6) oj 
cy«i, 4'XYSPM^ (Kb 2 , 2 ) OJ cö- 
qyniTä, «ttxl» 4> (K 21,17,X 18,7) 
oj OAKä zu jener Zeit; m (x 
21,13) OJ Täqpi, J^X^T ( K 

16,11), JxTNhJ> (X 14,6) OJ 

TöpyAä Ö3ä nach jener Sitte, Regel; 

(K 24,8, X 20,6) äAryij oj 
äpiHH dein Gutes war dieses; 

(Ka 13,13), (Xb 15,14) oj 

Tarn; (K 33,7-33,16, Kb 

4.3) oj aT aHAa; «TxRx£h4> (K 

36.10) oj TärAynrä als jener angrilT, 
bei seinem Angriffe; rmtjfr (K 
38,n) oj ßyAyHiiy, 

(K 36,21, X 27,19) oj jbuka in jenem 
Jahre; Yrwm> (X 38,4) oj jbu- 
kbiHbi; f^X^T9j^(Ka8,i, XbO,s) 
oj jäpräpy öapcap der nach jenem Lande 
gehende; Y«WJ>(Ka 7 , 23 ) oj caßjbig 
ajn jene berühmten Helden; »AMO 
(K3,.6),^At , r)(X28,2.) aHbi ysyH 
deswegen; 1TfW(Ka 13,u) aHbi 
Köpyn ihn anschauend; liDD (K 

34.11) arn.1 jajbin, ( x 

41.3) aubi aTajbiH ich will ihn schie¬ 
ssen; (K ft 11, 9 , Xb 8 , 23 ) 

aqap Köpy auf ihn schauend; rWMS 
(Ka 12,6) aqap müh Tarn 6apk yp- 
TypTbiu von ihnen Hess ich das Slein- 
werk herrichten. 

oxaia (?) [vielleicht für tkH> opaua] 
von jener Seite; (K 37,12, 
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X 27,82) (mm öypaua von allen 
Seilen. 

OTy 3 [otj '3 (südl. und westl. Dial.), oj- 
Ty 3 (Kkir.)] 

dreissig; .. •lF«MKal ,24, X 28,26), 
iM^Mim (X 38,e) OTy3 aprykbi 
TöpT, (Xa 7 , 21 ) 0Ty3 apTykbi 6ip, 
(Xa 2,3) OTy3 apTykw cäub; 

(K 4 > 1G > 14 » 16 > x 5 » 13 ) 

0Ty3 TaTap; NtTH>D¥Dim 
(Kb 2,3) 0Ty3 jainajyp ftpTi er war 
dreissig Jahre all; (X 25,27) 

äKi OTya; ■mm (X 26 , 29 )aATLi 
OTy 3 ; ■m¥r*( k 18,2) 6äm OTy3; 

■mrr* ( r 32 > is ) 6 >p ° t >' 3 ; 

(K 111,14, Kbl,13)jäTi 

OTJ’3. 

OTy3kbi [von OTy3-t-kbi] 

der dreissigsle; (Xa ®> 17 )i 

rHit*s>rkr? <k um jw 

OTyskbi den sieben und dreissigslen; 

Nimm (xa 8,io) ajTbi 

ory3kbi. 

OTCy6 [von or-t-cyö, vergl. OTcyn, ot- 
can (Uig.)] 

die Beeinträchtigung (Feuer-Wasser); 

(k 27,18, X 22,23) oTcyß 
kbUMaAbiH ich beeinträchtigte nicht, 
ogjbik [vielleicht von OT-*-Jbik, Bedeu- 
dung nur aus dem Zusammenhänge] 
die Sporen (?); ( K 36,13) 

kagbigpak ogJbikbiH Cbijy ypgy er 
schlug ihn sehr heftig mit den Sporen. 
03 (v) [östl. Dial. Uig.] 
vorübergehen, überholen; 

(X 31, 2 ) [äpTi] 03 a jaja Käliriüä cy- 
ciHä da ihr Heer sich nach allen Seiten 
zerstreute; f $lfl^(X 28 , 26 ) Bäui-Ba- 
jbik aiibi yuyH osgbi deshalb ist Bäsch- 
Balvk durchgekommen (unversehrt ge¬ 


blieben ?); wr\w> (Kb 7 , 5 ) 
03Mbim äpitim sie zogen sich zurück, 
on ja (v) [j*l ji\ onpa (Dscli.)zerschlagen, 
oöpa (Uig.)] 

angreifen; >D-tr> (K 36,2, Kb 2,7- 
5,4, 5,18), rx£h>D41> (K 32,3, 
Kb 3,2) otuajy Tärgi er griff an. 

Ö. 

ÖKyH (v) [öryH (Uig.) bereuen, ÖKyH (Kir.) 
tadeln] 

ärgerlich sein, bereuen; WR (K 
40,5, X 38,13) önynyn; MW 
(K 23,1), rfTOI« (X 19, io) üKyn! 
bereuet 

ÖKym [örjrrn (Uig.)] 

viel, zahlreich; ¥31* (Xb 5 , 7 ), ¥PB 
(K 3 , 2 , Ka 10,io), IPR (Ka 6 , 21 ), 

ll*R (Ra 6, 2 i), rAhYRMR (X 

31, 7 ) öKym ölTäui, 

(X 24,2, Xb 7,29), imht¥3l* 
(K 29,i8)ÖKymkbUTbiM ich habe zahl¬ 
reich gemacht; (Ka 7,2?) 

ÖKym Kimi, (X 14,20) 

a3biH ÖKym kbUTbiM; RTHkW 
(X 4,6 iarRTI*h¥K3) ÖKym TypK. 
örcy3 [von ör (Verstand) -+■ ci3] 

die Waise (kommt in einem Pferdenamen 
vor: öKcy3 ak der verwaiste Schimmel; 
bei den Kirgisen wird noch heute ein 
Pferd, das ohne die Mutterstute auf¬ 
wächst, örcys genannt); rfwieri 
(Kb 9,i) Örcy3 akbiH öinio seinen 
verwaisten Schimmel besteigend, 
örä [in keinem Dial., vergl. die Wörter: 
öKä (OT.) jüngere Schwester, öräi, 
yräi Stief-, örä (Uig.) die Ehre] 
die Mutier, Tante (?); öräM meine Mut¬ 
ter; wr*(K 11,12, 31,2, X 10,17, 
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21,1), )V$?1lt€l N (Kb 9,7) öräM 
kaTjfl meine Mutter, die Chanin; 

{K 25,n) öräM ka- 
TyHHblJ mep (Kb 9,9) öräM ka- 
TyH yjibijy öräläpiM mit meiner Mutter, 
der Chanin, zugleich, meine Tanten (Müt¬ 
ter (?), vielleicht die übrigen Frauen des 
verstorbenen Chanes). 
öqpä [ön (Uig.)J 

vor dem Gesichte, im Gesichtskreise, 
rundherum; (K 4,5, X 

5,3). 
öpnäH 

eineOertlichkeit; 4‘htt l 1TN(X26,2i) 
öpnäHTä cönyuiTiH ich kämpfte bei 
Oerpan. 

öl (v) [alle Dial.] 

sterben; rhYf*( Kc2 > 3 .K19,6-19,io- 
20,12—33,1—33,8—33,17, Kb 4,7, 
X 16,16—16,20—17,10) ölxi er starb, 
sie starben; fhYNJ*^ (Kb 6 , 5 ) 
aHAa öhi; ehYP (Ka 6,24—7,28, 
Xb 5,10-6,7) ölTyn du starbst; 

( Ka 9 > 15 > Xb 7 > 1S ) j ä P cajy 

kyn Typy öly jopbipyp äpTii{ in je¬ 
dem Lande sich erhebend, bist du theils 
am Leben geblieben, theils gestorben; 

i^hr?:r'Yri(X22,i7),rihr9riY^ 

(K 27,13) öly jrry ka3gaHAt>iM ich 
habe erworben, so viel in meinen Kräften 
stand; (K 28,3) jäp cajy öapubim 6y- 
nya öly jiTy ja^agbiH jajaijbiH jaaa 
KälTi das in jedes Land ausziehende Volk 
kam zum Sterben und Umkommen müde 
(adv.) und nackt (adv.) wiederholt (zu 

■*); FAhYN (K 29 , 8 , Kb 10 , 4 ) 

ölTäui äpTiiji3 ihr seid gestorben; (X 
33,14) Tipir ÖynyH ölTäui äpTi das 
lebendigeYoik starb; | S ||'XHYN (fehler¬ 
haft rAlAhYC (X 2,6) öltäuici, I 


rf*irAhYr" (Ka 8 , 6 , Xb 6 ,i 2 )ojjäp- 
räpy öapcap Typu öynyH ölTäiicw 
ÖTyKäH jäp yjiapbin indem durch die 
Sterbenden des in jene Länder ausziehen¬ 
den Türkenvolkes das geliebte Land sich 
vergrösserte; rjihYi« w ( x 31,7) 
öKym ölTäui aH^a Täpilri viele Gestor¬ 
bene wurden dort gesammelt; ^lYf* 
(Ka 6 , 27 , Xb 5,13) Typte 6 y- 
AyH ölcätciq öäpijä uygai jbitn tö- 
rylriq nach deinem, des Türkenvolkes, 
Gestorbensein ergossest du dich über den 
dichten (?) Bergwald; (Ka 

10,25, Xb 8 , 15 ) ölcäKäqHi jäMäöyuAa 
ypTyM all’ dein Gestorbensein habe ich 
hier verzeichnet; 4^IYP(Ka7,5, 
Xb 5,23) ölcänäqiH Aä ajbig teiuii 
aHua öymgypyp äpMim wegen deines 
Gestorbenseins erregten so die einsichts¬ 
vollen Leute Zorn; 10 , 25 ) 

ölyrli sterbend, sterblich; nimi ogjtbi 
kyn ölyrli TipiMim amia die Menschen¬ 
söhne müssen sterben, wenn sie eine 
Zeit langgelebthaben; rhYiweYf* 
(X 37,6) ölyriMä ölxi die Gestorbenen 
von ihnen waren gestorben. 

ölyr [von öl] 

der Gestorbene,Todle, die Leiche; reYP 
(Kb 9,26) ölyri jyprra jojtTa jaTy 
kajTaubi apxii[i 3 die Todten (von euch) 
blieben in den Jurten und auf den We¬ 
gen liegen. 

ölyp (v) [von öl-t-yp] 

tödten; MTYP ( X 26,10-26,26, 
27,16—29,15, Xa l,io—3,i) öljlpTiM 
ich habe getödtet; a-mei-ö <* 
28,6) aHAa ölypTyM, iW’hTYl 1 
(K 36,18-38,12, Kb 2,13) ölypTiMrä 
wir haben getödtel; 

(Kb 8 , 7 ) aHAa öljfpTiMi 3 , 

7* 
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iPMTYMTM ( Kb 7 > 15 ) Ki P in 

ölypriMis, ( K 10 > 13 > 

X 9,28) TypK 6yAyH ölypäjiH ich will 
das Türkenvolk tödten; I^XYf 1 * (Kb 
1,g) äpiu kyn öl^pMim ihre Helden 
verfolgend, lödtete er; ¥*-TYF4 -ö 
(K 40,18) aH,a,a ölypwiui, 1TYN 
(Xa 5,2) ölypyn. 

öTäri (Dsch. Osm.) jenseitig] 

dort, von dort; rehr« (X 39,7) äAry 
caöbi öTäri Käliuä3 Täjin von dort 
kommt kein guter Ruhm. 

öTyKäu [von öTy (Uig.) auswiihlen] 
auscrwiihlt, gewünscht, geliebt (immer 
als Epitheton von jbmi das Waldgebirge); 

rRMI* <k»8,6), rHphF 1 (««3,7 

-4,21-4,14—8,13, Xb 2,25-3,22- 
3,27—6,13). 

öä [öt (Uig.), öi (Alt. Tel.)] 

die Zeit; (Kb 10, 21 ) öa 

Täljpi jaiuap Gott lebt die Zeit (d. h. 
die ganze Zeit, ewig); j=ixrg> (k 
21,17, X 18,7) oj öAKä zu jener Zeit; 

(K40,i) aiuag öäkü zu 
solcher Zeit; nxi^a (Ka 1,7, feh¬ 
lerhaft für hi*XM>-i) 6y öAiti. 

ÖAy3Ki oder ÖAy3äK [öAyp (v) (Uig.) 
auswählen] 

auserwähll; CYW^i^xri (x i, 9 ) 
ÖAy3i(i äp ltylyr auserwählle Helden. 

öAyui [entweder von üa oder von öt (v) 
(Tel.) verbringen, zubringen] 

Tag und Nacht, Zeit von 24 Stundon = 
russ. cyrKH (?); ^YXf* (X 11,7) k^hH 
xyuli jä'ri öAyuiKä Tag und Nacht sie¬ 
ben Tage lang. 

03 [öc (Uig.), in den westl. u. südl. Dial. 03 ] 
selbst; msDriW (K 20,io) ö3i 
jaijbijiTbi er selbst irrte; rMMhw 
(K 38,3) Ö3i aJ!Tbi3Abi er selbst liess 


sich festnehmen; F^iFDriFF (x 
17,8) Ö3i ja3biHAbi; WiW(K3 ,23) 
ö3iHMä KäpräK ÖOAUbim er verschied 
(wörll.: in Bezug auf sich selbst (rat das 
Ende ein); kM (K 17, 3 , Kb 10,io, 
X 36,n, 14,3-14,23, Xb 9,13) ö3y« 
ich selbst; MM (Xa 13,18) ö3yMä 
mir selbst; tMM (X 21 , 12 ) ö 3 yMHi 
oji Täijpi kagaii yjapirbr äpitin mich 
selbst hat dieser Himmel zum Chan er¬ 
hoben ; (Kb 10 , 20 ) 

ü.'tyM cakbiHAbiM; YHDiW (Xa 9 , 20 ) 
Ö3i japam; m>*M (x 2 , 16 ) 
ö3yiu yjiapbiii. 

Ö3ä [ö3ä (Uig.), Ijjl (Dsch.), 0 jjjl (Osm.)] 

1) oben, oben befindlich; fM (K 
10,19, X 18,27—35,2, Xb 10,17) ö3ä; 
fM (X 2 , 22 ), WWM (K1,1) 
Ö3ä kök Täijpi aepa jagbi3 jäp oben 
der blaue Himmel und unten die dunkle 
Erde; mhJiW (K 22,11) Ö3ä 

Täijpi. 

2) auf, über (mit dem Dat. oder Loc.). 
Tlt'IH (K 1 , 13 , X 2,1, 3,3) Kinn og- 
JibiiiAa Ö3ä über die Menschensöhne; (K 
16,i2,X 14,7 )oj TöpyAäö3ä nach jenem 
Gesetze (kann auch heissen: auf diesem 
Ehrenplätze meines Vaters); (K 17,16, 
X 15,e) Tapayin 6yAyn ö3ä uiaA 
ßoJTbiM ich wurde Schad über den Stamm 
der Tardusch; (X 21,18) ßyAj'HAa Ö3ä; 
(Xb 9,7—9 ,io) öyAyiika ö3ä. 

03IÜK [von Ö3-l-läK (?)] 

eigen, d. h. ihm selbst gehörend (?), 

trefflich (?); tt j r^=iYii i r> 10 , 7 , 
Xb 11 , 15 ) äTKjr ö3lftK aTbiH seine 
eigenen guten Pferde. 

üM3i [fehlt allen andern Dial. Die Bedeu¬ 
tung ist aus den angeführten Beispielen 
ersichtlich. Da es io einer Periode 
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auriritt, in der eine Reihe von Sätzen 
mit Wörtern im Instrumental schliesst, 
so ist hier unbedingt ein Substantiv 
öM3i anzunehmen] 
die Ursache (?), Absicht (?); 

(Ka 8,27, Xb 6 , 31 , 6 , 35 ) öM3iciH we¬ 
gen ( ? ); (gewiss 

fehlerhaft für rfUiwrwm) 
(Ka 8 , 23 ) TOAcak öM 3 icin. 

bl. 

bigap [vergl. bik (v), Wrlb. I, 1353] 

irerDich;HYr(X24,3),4‘xeYYHYr 

(K 29,19) bigap ällirgä bei dem treff¬ 
lichen Volke; (K II, 17 ) bigap ogjiaiibi- 
gbi3 eure trefflichen Oglane. 
bigai [jbigai (Uig. Dsch.), südl. u. westl. 
Dial. agau] 

der Baum; Avr (Xa 9 , 18 ) ubiHgaH 
bigau. 

biHaH^y [vergl. biHaHU (Wrlb. 1,1362)] 
(Kc 1) biHaHsy ana japgan 

TapkaH. 

blHaHGMyp [vergl. biHauu (Wrlb. I, 
1362)] 

ein Eigenname oder eine Wörde; 

(Kb 13,13) Kbipkbi3 ka- 
gaHAa TapAym blHaimMyp KälTi. 
bipak [jbipak (Uig.), (Dsch.)] 
weit; (& a 7,10, Xb 5,27) 

bipak äpcäp wer weit ist; 

(Ka 5,20, Xb4,15) bipakßygyHabi das 
entfernte Volk. 

WA (v) [biT (Uig.), bic (Sag.), I (Kom.)] 

1) schicken, forlschicken, von sich ent¬ 
fernen; nr (k 7 , 18 , X 7 , 23 ) aTbiH 

biTTbl er hat seinen Namen abgelegt; 
(Ka 12,5) Tankai kagan inpäKi 6fl- 
Ai3«iiHi MTTbi der chinesische Kaiser 


hat Arbeiter aus dem Inneren gesendet; 
wn (K 40,9) biTTbl MbI3 wir 
haben geschickt; rtm#r (X 33,22) 
bUMajbin. 

2 ) als EIulfszeitwort verwendet: 

(X 7,8, K 6 , 23 ) bisgbiuy busibiui er 
hat aufgelöst; W#rNThli (x 
7.H), tiHir <k 7,4) jirrpy biAMbini 
er hat vernichtet. 

biugbiii (v) [biukbiH (Uig. Tel.)] 

sich lösen, auflösen; i«¥Ar (k 
13,13) 6yüyii-big Typn Töpycyn 1 . 14 - 
gbiHUbiui das Volk gerietb in Verfall, in 
Bezug auf die türkischen Sitten; »YAr 
(K 6 , 22 , X 7 , 7 ) biGgbiHy biAMbiui. 
bicap (?) 

tbeuer, werthvoll; HW (Ka 8 , 11 , Xb 
6,18) bicap Häq 6 yi{ jok er hat keine 
theuren Sachen und Kostbarkeiten, 
blmöapa 

die Yschbara (wie das zweite Beispiel 
zeigt: ein Stamm der Kirgisen); 
H3*DJHW (K 33,4) bimöapa 
jaturap 603 aTbiii seinen Yschbara- 
Jamlar - Grauschimmel; XHW (K 
35,i) bluißapa Kbipkbi3 Tana er zog 
gegen die Yschbara-Kirgisen. 

I. 

iriA [jirir (Uig.), (Dsch.)] 

der Jüngling; ytnSm (Ka 10,13, 
Xb 8 , 2 ) iriA ßapgy TypK ßärläp die 
tapferen türkischen Fürsten; sxer 
(Xb 13,2) iriAiq. 
iHi [alle Dial.] 

der jüngere Bruder; wr (K 26,14— 
27,8— 30 , 20 —30,14—31, 5 , Ka 9,20, 
Kb 10,6, X 21,29-22,14) iHiM, 

mmt <* 5 , 6 , x is,«, ririr 


Digitized by v^ooQle 



102 


W. BADLOFF, 


(K 4,28, X 40,14) iBici sein jüngerer 
Bruder; iHerhYiwr (Kc 2 , 2 ) 

iHiMKyi-TäiiHie^erhYNR^r^r 

(K 2 , 9 ) iuiM KylTäriHiii. 
iHili [von iHi-*-li] 

einen jüngeren Bruder habend; rYW 
(E 6,11, X 6,25) äiili inili ältere und 
jüngere Brüder. 

iHjiryH [vergl. iuji-konjo (Alt.) «Mitgift» 
und KyH (Uig. Dsch.) «Volk», also 
vielleicht: die durch Mitgift gewon¬ 
nenen Leute] 

die Familie, Verwandten; iMWWr 
(Ka 1,13, Xb 1 , 12 ). 
iÜKi [iliK (Uig.), Uk (Kom.), Hk (Osm.)] 
der erste; rm (Xa 1 ,8) iliri KyH 
am ersten Tage; Nirm (X 32,4) 
iÜKi cy das erste Heer, 
ilräpy [von il-*-räpy] 

vorn, vorwärts, nach vorn, nach Osten; 
NT€Yr (K 2,16 — 8,5—12,20 — 
17,10—28,14, Ka 2,8—3,12, X 8 , 3 — 
11,15—15,n—19,30—23,6, Xb2,so¬ 
ll,«), NT€Y (K 21,3). 
iAi [iAi (Uig.), ijä (All.)] 

der Herr, Eigentümer; rfwrxr 
(K 3,1, X 4,6) Ui ykcbi3 ohne Herren 
und ohne Geschlecht; rfW (K 19,19, 
x i 7 ,k), iFirxr (X 16,25) UicU 
herrenlos, 
in [in allen Dial.] 

das Innere, innen befindlich ; 

TYe*mD><wr ou 12,10 

iu ßyjypykbi öärläp die inneren Be¬ 
amten. 

iiKä (v) [fehlt allen andern Dial.] 

sich zurückziehen, entfliehen; iMAr 
(K 10,6), ¥>HY (X 9,21) iiKäMiui; 

mvtisur (x 37,3) UKänMa 

iwftAi, ßyAyHÖOJTbi, ölyriMäölTi die 


fliehen konnten entflohen und bildeten 
ein Volk, die Sterbenden aber starben; 
rxlAMH (K 38,16) kyn iuKäfli. 
iiKäp (v) [von iHKä-f-p(?)] 
frhT€Y (X 25,23) iUKftpTiM. 
iupä [von i«n-apa] 

innerhalb; «TT xr (K 26,6, X 2 1 , 20 ) 
iupä amcbi3 die innen ohne Speise sind. 
iqpäKi [von iupÄ-+-Ki] 

innen befindlich, der Innere; nr xr 
(Ka2,2i,Xbl4,i2),OTA(Xb2,i2) 

iupäKi öyjiyH das innere Volk, (Ka 12,3) 
iupäKi öäAUuiHi biTTbi er schickte Ar¬ 
beiter aus dem Innern; mwkt 
X 28,19) iupäKiHi. 

iciHTi (icini) [von ic (Uig.) Geruch] 
die Wohlgerüche; mit (Ka 5,4), 
m\ (Xb 3,35). 

I3ril 

ein Stammname; ywt (Kb 3,14— 
5,6) l3ril ßyAj’H das Isgil-Volk. 

y. 

y i5yP \jfiJ ( Dseh )l 
die Uiguren; m<t» (X 37 , 16 ) yi- 
gyp äl der uigurische Stamm, 
yk (v) [yk (Uig. Tel.)] 

vernehmen, verstehen, gehorchen, sich 
fügen; MYrfV (X 28,21) ykbigjbi 
KäUi unterwarfen sich, 
yk [yk (Alt.)] 

das Geschlecht (vergl. ykcbi3). 
ykcbi3 [von yk-i-Cbi3] 

ohne edle Geschlechter, von schlechter 
Abstammung; if^H^TXl* ( K 3,1, 
X 4,5) iAi ykcbia TjfpK ßyAyH das 
herrenlose und geschlechtslose Türken- 
?olk. 
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ygbim [von yk+m, im Rbg. kommt 
in der Bedeutung «Enkeln 
vor] 

verständig, der Weise, Unterthan (?); 
)f¥Y^ (Ka M«» x 25,17, Xb 1,15) 
ygbiiabiM öynyuyH meine Weisen 
(Unterthanen ?) und mein Volk; 

(Ka 6 , 10 , Xb 4,84) ygbiuibi 6 y- 
AyHbi; yyyy (X 31,13) ygbiniHbi; 

YY^Trfc ( Kb 7 > 10 ) 6 ip j’5 tim 

ainagy. 

yjjTyryk [?] 

Aufrührer (?); (K 31,19) 

Taßgaq y^Tyryk 6 äui TyMäü die 
fünfzig tausend des chinesischen Unglu- 
luk; (K 32,4) yijTyTyk jopa'ibiu ja- 
pakjbik äliriH Tyrru den Anführer (?) 
der Ungtutuk fasste er mit bewaffneter 
Hand. 

yHyk [vergl. biHak (Alt.) und yHy (Uig.) 
sich anpassen] 

anhängend, geliebt; l'» (K 19,n, 
X 16,2i) yayk 6 ygyH;(Kb 13,i) yHyk 
ogjbiM; (Xb 15,i) ynyk ogjibnja 
TaTbiqa. 

yp (v) [Uig. und alle nördl. Dial., Byp 
(Osm.)J 

schlagen, treffen, verfertigen, aufzeich¬ 
nen; nn> (K 36,15) cbijy ypTbi er 
schlug hinein; (Ka 1 0,23- 11 ,2 

-11,8, Xb 8 , 13 - 8 , 18 - 8 , 22 ) ypxbiM 
ich habe aufgezeichnel; nn» 14 
(K 36,6) 6 ip äpir ajin aHbi ypTbi ein 
mächtiger Held warf sich auf ihn. 
ypu [allen Dial. fremd, vergl. ypyg] 
männlich; ny>m> (X 20 , 14 ), 

iFIMWMV ( K 7 » 8 > x 7 » 16 ) yp w 

ogjbiH. 

ypyg (Osch.)] 
die Nachkommen; tmWVfHHK 


10,14) ypyg a 3 paTajbia ich will die 
Nachkommen ernähren, 
ypxyp (v) [von yp-+-Typ] 

schlagen lassen, aufschreiben lassen; 

( Ka l2 » 8 » 12 > 13 ) yp- 

TypTblM. 

yjup (v) [vergl. yjyg und yjgap] 
sich vcrgrössem, gross werden, zuneh- 
men, sich aufhaKen, verweilen, müssig 
verweilen, ausruhen; (K 

27,7, X 22,13) yjapMagbiM ich habe 
nicht ausgeruht; (K 26,5, 

X 21,19) Häi| jbucag 6 y/iyHAa ö 3 ä 
yjiapwaAbiM über das an Habe reiche 
Volk habe ich mich nicht erhoben; 
n>u> (K 16,14, X 14,9) yjapTbi 
er erhob sich; (K26,is,Ka 

1,8-9,24, X2,3—15,8, Xa 7,14—7,19, 
Xb 1,7-13,6) yjapm«; 

(K 5,14-5,17, X 6 , 7 ), 

(X 6 , 10 ) yjapMbim äpiHH; 

(K 1, 17 , X 3,7) yjrapMbiin; 

( K 3,5, X 4,8) yjapyp 
äpMiui; ( Xa 8,18, Xb 

6 , 25 ) öäqry äl TyTa yjapTaxbiCbia 
wegen der bei der Regierung der ewi¬ 
gen Stämme sich erhoben habenden 
(Fürsten); (X 14,23 

statt yjapiykTa; 

( K 17 > 2 ) y ja P T y kT a; 

(Xb 9,3) yjapTy- 

kbinga; ( x 36 > 13 ) y ja P- 

TykbiM ysyu da ich mich erhoben hatte; 
4TM^H4> (X 2,4. Xb 9,14) yiap- 
TykbiMa da ich mich erhoben hatte; 

(Ka 3,9—8,16) ÖTKyH jbim 
yjapcap 6äqry äl die ewigen Stämme, 
die im geliebten Berg walde zugenommen 

hatten; 1H4>*it , f l ( x V«) 

yjapbin, (Ka 4,24—8,8—9,26, 
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Xb 6,15- 7,20- 3,29) yjtapbin sich er¬ 
hebend; (K II,io) jiripiwi KyH vjapbin 
zwanzig Tage verweilend; >1N4> (K 

I, 18 — 16 , 16 , X 3,8— 14,io)y.uapbinau. 
yjiapT (v) [vou yjap-t-T] 

vergrössern, erheben; 

(K 26 , 2 ) yjiaprrbi äpitw er erhob ihn 
zum Chan. 

yjbi (v) [yjbi (Uig.)] 

sich anschliessen,unterordnen; 

(Ka 3,8) yjbiMaAW jagbi jok kein 
Feind ist, der sich nicht untergeordnet hat; 
>DJ> (Ka 1 , 12 , Kb 9,8—11,14, Xa 

II, 21-12,2-12,8-12,16, Xb 1,11) 

yjbijy; ^ (K 32,10) aim 

yjbiAbi. 

yjyg [östl. Dial.] 

gross; (Xa 7,1, Xb 10,3, 9,23), 
(K 28, 21 ) yjyg cy ein grosses 
Heer; ¥HNIY4> (K 40,io) yjyg 
cöqyni; iMTr¥4>(K34, 9-34,15) 
yjiyg-ÄpidH; Y\J>^ (X 34,n) flai 

yjyg- 

yA (v) [yT (Uig., östl. u. südl. Dial.)] 
besiegen; (X 27,8) yAa ßacTbiM 
ich besiegte; 34,14 

-37,7) yAa 6acTbiMbi3 wir besiegten; 

(X 27,28) yAa 6am>iM 
ich habe besiegt; rirAt» (X 19,6) 
yrraHbiCbi der Sieger. 
yAapcägyH [von yAap-i-cägyH] 

eine chinesische Beamtenwürde oder ein 
Eigenname (es könnte durch yA—ap-t- 
cöqyH «der siegreiche Sängün» erklärt 
werden); ( Kb i 2 , 1 )- 

yAbi (v) [Uig.] 

schlafen; (X 22,11) yAbiMa- 

AbiM ich schlief nicht; immiWh 
(K 27,5) TyH yAbiwaAbiM. 
yAMtupy [von yA] 


(K 36,8, Kb 2,io) yAwmpy 
caniTbi er besiegle, 
yi (v) [alle Dial.] 

fliehen, entfliehen, sterben; U> (K 
16,3, X 20 , 22 , Xa 8 , 11 ) yua ßapAM 
er starb; r#A> ( K W» 6 ) yiTbi er 
starb; ( K 30 > 19 > X 

14,2) ywrykTa als er gestorben war; 

( K ir > 23 ) y™ 6a P- 

AbItJl)I3. 

yM (v) [Uig.] 

hollen, sehnen; (K 10,4, X 

9,19) yMAyk. 

Ysiai [Schor., Schutzgeist der Kinder; 
Geist, der die Seelen fortführt] 
eine weibliche Gottheit; 6hD»> (« 
31 ,i) yMaiTär öräu meine der Umai 
gleiche Mutter. 


yr?3 [yrfc (Uig-)] 

der Fluss, Strom; «J*AfF£f^ ( X 20,8) 
yry3Hä wie ein Strom; (* 

39,5,X27,25), €it , 6Ct l «(K»3 ,28) 
jäu'iy yry3yH Kä4ä über den Jäntschü- 
Fluss setzend; (X 30,w) Togjia jfry3yH 
jy 3 ti er schwamm über denTola-Fluss; 
6 it*6flhT(K 37,2) ÄpMim yry3M 
Känä über den Fluss Irlisch setzend, 
jrjyp [yi (Kir.) aufhäufen] 
aufgehäuft, viel; 

Xb 4,22) aHAa yjyp äpsrim. 
yiyr [m (Uig )] 

der Antheil, das dem Menschen zugefal¬ 
lene Schicksal; »eYP (X 23,20), 
j^yp (K 29,6) kyTyiu 6ap ynya 
ylyryM 6ap y^yn da mein Glück da 
ist, da mein Antheil da ist, d. h. da das 
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Glück und das Schicksal auf meiner 
Seite waren, 
yi [alle Dial.] 

drei; MW-MP (K 4,15, X 5,12) 
y*i KypbikaH die drei Kuiikan; 
lt*Y^AP (X 32,10) yq 0§y3 die drei 

«*"*; MFTCYAP (K iMyiji- 

ripif drei und zwanzig; tVWUW 
(Xa 6,9) yi TyMän die drei Tümäne; 
Ar«r=i (X 41, 7 ) äni ys zwei oder drei. 
ysyH [yyyH (Uig.), yuiyii (Kir.)] 
wegen; »WAP (K 6 , 8 - 6 , 10 - 6 , 14 — 
15,12-19,1-19,4, 23,3-27,4, Ka 

9 , 1 - 9 , 19 , x 4 , 19 ), rf^xr 1 ( K 6 > 4 > 

12.13, X 6,24-7,2-11,7-16,14- 
19,12 — 20,18 — 20,20-22,9-23,18, 

29,30-30,3-32,31 - 33,5 - 34,21- 

36.14, Xb 6,37-10,21), |WAW) 

(K 3,16), (X 28,24) aebi 

ynyH deswegen; rfAPit'liPPh 
(X 6,18) Ty 3 cy 3 yiyH da sie un¬ 
gerecht waren; rWATO (K 29,7, 
Ka 9,22), r ^AI' l H«J(K29,6,X 23,21, 
Xb 7,18) 6ap yuyu; rPAPAifrUHD 
(X 33,3) japbutkaayk yqyH da er 
gnädig war; itmtem (Kc 2,5) 
6äpTyK yqjbi da er gegeben hatte. 
yqjrHH [foayq-4-Hq] 

der Drille; (Kb 6,6). 

K. 

kagaH [kagaH (Uig.), käH (All.)] 

der Chan; )YH (K 4,29-5,3-5,13— 
5,16—18,14—26,1—37,9—38,7, Ka 
1,6—3,6—9,25, Kb 1 3,22, X 2,2—5,24 
—6,6—6,9—16,5—21,14—27,30—35,6 
—36,12, Xa 7,18-11,11, Xb 2,24- 

9 ’0, JVHMMtir (K 1 , 1 «), 

JVrtOKI (X 3,6) änimtä kagaH | 


der berühmte Chan; )Y>I1J (X 4,11), 
IMWH1J (K 3,8) ain kagaH 
äpuiiii er war ein heldenmiithiger Chan ; 

lif T)YH ( K 3 > 7 , 4 > 2G > X 4,10-5,22) 
ßilrä (Kyqlyr) kagan äpuiui er war 
ein weiser (starker) Chan; )Yrt>HH 
(K 11,19-12,14-14,21-30,18, X 
10,25— 11,8 — 20,33) kagau kagaH 
mein Valer, der Chan; H)YH (Ka 12,2) 
kagaöbiH (?) (kagaHHbi ?); Y) YH (X 
10,16-20,26) akaqbiM kagaHHbi meinen 
Vater, den Chan; WHIThYT <k 

11.11) Älräpäc kagaHHbi; «TlOYH 
(K 7,25-8,9—8,19—9,21-16,6-32,9, 
X 8,7—9,7, Xa 12,21, Xb 9, 20 ) ka- 

ganka, <T H ) Y H A Y 3^ (X 

8 , 16 — 9 , 12 ) Taßgaq kaganka ; 

rt>)¥HA¥4^ (Kb 12 ,s, xb 

14,9) Taögaq kagama vom berühmten 
Chane; rHiYHriC (K 9 , 15 ) nä ka- 
gaHka; j'^YH (Ka 11 , 20 , Kb 12,12 
-13,4-13,11) kagaina; }f)YH (K 
30,5, X 9,4-24,13-41, 11 ) kagaiibiiu; 
DrWOYH (K 9,14) kagaiibiAi kaubi? 
wo ist mein Chan? M)Yrt (K 23,c, 
Ka 9,3, Xb 6,39) kagaiibiiiubt ; 
4S)YH (X 19.4) kagaHbiija; r)YH 
(K 19,5—20,n,X 17,9— 16 , 15 ) kaga- 
itbi; ^DYh (K 35,16-36,17, X 
7,10-27,10-27,15-28,3), )r)YH 
(K 7,2) kagaHbm; J'fcWlOYri ( K 

38. 11 ) kagaHbiH aina; Y«)YH (x 

17.2) , Wrt (K 20,3) kagan aibin; 
)YH#tA ( K 16,13-16,15-17,1- 
31,io, Kb 3,7, X 14,21), )YMA 
(K 17,8, X 14,8-15,9-20,21, Xb 

9.2) äniu kagan mein Onkel, der Chan; 
)YH)^«J (K 1,16, X 3,5) EyMbiH 
kagaH; ^Hrl 1 ^ ( K 14 i 10 > x 12,18) 
Eaa kagan; Y)YrilN ( K 16,8, X 
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13,22) Ba3 kagaHHbi; 4*$H)YrfM 
(X b 13 , 20) 6y kagaHbigjta ; 

(K 25,2) Kbipkbia 
kagaHHbi; JYH^Ybfc ( Xb 1,®» 
Kc 2,7) Eilrä kagaH. 
kagama (v) [von kagau-t-ja] 

als Chan beherrschen; xxmrt (k 
7,1, X 7,9) kaganjajiyk kagaHbiu 
jirrpy biAMbim es vernichtete seine 
herrschenden Chane, 
kaganjbig [von kagam-jbig] 

1) der einen Chan habende; ¥4)¥rf 
(K 9,n, X9,i) kagaHJbig ßy^yn äp- 
TiM ich war ein einen Chan habendes 
Volk. 

2) die Chansherrschaft, Chanswürde, 
das von einem Chane beherrschte Reich; 

YY4)YH (Kl 8,8,15,16, XI 3,11) 
kagaujbigiibi; 4‘#Y4)YH ( X 24 > 5 ) 

älliraä kagaiMbig^a jär kbu^biM die 
Stammgenossenschaft und die Chanswürde 
habe ich trefflich gemacht, 
kagaucbipa (v) [von kagaH-i-cbipa] 
die Cbansgewalt ausüben, als Chan auf- 
trelen; UH*OYH (K 13,6) jäTijya 
äp 6oJibiu älcipäMiui kagäHCbipaHbitn 
als sie (d. h. er und seine Genossen) 
sieben hundert Mann waren, richteten 
(sie) sich als Volk ein und trat (er) als 
Chan auf. 

kagaHCbipaT (v) [von kagaHCbipa-i-T] 
als Chan einsetzen, zum Chan machen; 
Ifr^H'OYH (K 15,16) kagaHCbi- 
paTMbim; MWYH (Xb 13,12) 
(xäupi) kagaiubikubi kagaacbipaT- 
Mbiin der Himmel setzte ihn über das 
Reich als Chan ein (oder: liess die einen 
Chan Habenden \on einem Chane regie¬ 
re“); (K 18,9) ka- 

gaitjbigubi kagaucbipaTTbiubi3 wir 


machten, dass das Volk von einem Chan 
regiert wurde. 
kaH [alle Dial.] 

das Blut; H)H(K 24,9, X 20,7) kaHbig 
cyÖHa jyryp-ri dein Blot floss wie 
Wasser, 
kaiibi [Uig.] 

wo? OH(X9,5), DH)f)YH( K9 > 14 ) 
kagaubim kaubi? wo ist mein Chan? 

(K 9,6) äliM uaTbi kaHbi 
(äliin aTbi kaubi)? wo ist die Trefflich¬ 
keit meines Volkes (wo ist der Name 
meines Volkes)? 
kaugau [von kan-t-gan] 

woher? )t>H (K 23,14-23,18, X 
19,21-19,25). 
kapa [alle Dial.] 

schwarz, niedrig; (K8,24, X 8,21) 
kapa kau big 6ygyH das gemeine Volk; 
(Xa 10,ii, Xb 11,17) kapa KimiH 
ihre schwanen Zobel; 

(K 38 , 14 — 39 , 11 ) Kapa-Typräc; 

( Xb 9 > lü ) ka P a 6 y- 

AJ'Hka Ö3ä über das niedrige Volk; 

(Kb 2,ie) Kapa-Ktilrä am Karaköl. 
kapag [Alt.] 

der Raub, Räuber; YHrt (K 35,6, X 
27,i) cygytc ßaTbiHbi kapag cöKinäH 
das Batymy-Geschlecht Räuber nennend; 
)YHH (X 37,io) kapagbiH. 
kapbiH [die meisten Dial.] 

der Leib; )DMH (K 1,7) kapHbiH. 
Kapjyk 

die Karluk (ein grosser türkischer Volks¬ 
stamm); 4-4MH (Kb 1,16, X 40,6— 
29,3-29,13-29,19), Y>4HH (Kb 
2 , 12 ). 

kai (v) [alle Dial.] 

bleiben; }^'$'4H ( X l 4 , 5 ) kaj- 
TbiM; )>rl J ^4H (X 16,26), 
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rWlO^iFWrt ( K 20 2 °) J ä P c y 

Üici3 kajua3jQ TäjiH sagend, das 
Land und das Wassar möge nicht ohne 
Herren bleibeD; (Ka 

9,ii, Xb7,9) aHAa kajMbimbi die von 
ihnen dort Gebliebenen; rAMH^D 
(Kb 9,19) jaTy kajTa«ibi äpTiqi 3 ihr 
'bliebet liegen. 
kaTbig [vergl. kaAbig] 

heftig, stark; (Ka 2 , 6 ) ka- 

TbiijAbi Tiqlä! höre aufmerksam zu! 
JxY^rt (Kb ll,ii) kaTbipa ca- 
kbiHAbiM heftig grämte ich mich. 
kaTyH [Uig. Dsch.] 

die Ghanin; (K 31,3) öräM 

kaTyn kyTbiqa für das Glück meiner 
Mutter, der Ghanin; Y»^rt (X 10,19, 
21,2) öräii kaTj’HHbi meine Mutter, die 
Ghanin; (Kb 9 , 7 ) öräM 

kaTjrn; (K 25,n) ürä» 

kaTyHHbi; Y)>« H-T^YrSYr (« 

11,13) öräM Älöilrä kaTyHHbi. 
kaAapkan [vom Stamme kaT; vielleicht 
* ist auch kaAbipka u zu lesen und dieses 

Wort mit kajbipkan zusammen zu 
stellen] 

dicht (Epitheton des Bergwaldes); 

(K 2,17-21,4, X 17,25), 
(X 39,14) kaAapkaH 

jbim. 

kaAbig [kaAbig (Uig.), von kaT] 

heftig, stark; YHY$rf (K 36,12) ka- 
Abigpag heftiger, sehr heftig, mit Ge¬ 
walt. 

kaAbiHAa [kaAbiH (Uig.), unterhalb] 

unterhalb; J-XltHlH (Kb 7,.8), 
(X 31,20) Ä3räHTi ka- 
AbiHAa cögytDTyM unterhalb des Aes- 
gänti kämpfte ich. 

kaagaH (v) [Uig. und andere Dial.] 


erwerben; ru'wm (K 31,13) 
aHHa ka3gaiiAbi; Ci) Y lf* H (K 
27,14, X 36,19, 22,19) ka3gaHAbm; 

(X 34 , 18 ) aHAaka3- 
gatubiM; WMYiFrf (X 33 ,u) 
kaagaHMaAbiM; rl^HWrfH ( K 
9,9) kasgaHypMäH; -J^YrHHrM 
(X 3 3, 4 ) MäH ka3gaiiAyk ; DYlt’M^ 
(K 27,15, X 22 , 20 ) aHia kaagaHbin; 
DYlW (K 16 , 2 - 30 , 13 , Xa 8 , 7 - 
13,12) ka3gaHbin; ^)YlFH (Xb 12,6) 
ka3gany; »YlMT* (Xa 8 , 4 ) asqa 
kasgaay; IfcOYrfHT* ( K 22 > 1 ) 
aHna ka3gaHMbiin; YMYifrf (K 
26 , 20 ) ka 3 gaHMtim; ■f'j'YlÖYlt'H 
(X 33 , 8 ) ka 3 gaHMbim äpiHH. 
kam [alle Dial.] 

die Augenbraue; HMMW (Kb 

11,19) Kö3i kambi. 

kan big [kaöbik (Uig.), kany (südl. Dial.)] 
das Thor; 4 *j|Y 1 H (X 8,13) kanbigka; 

THYIHTiHt (K 8,14-17,1«- 

39 , 7 , Ka 4 , 2 , X4,i, 15,18, Xb3,io, 
vergl. TäMip) Täaip - kanbigka; 

reh Jrt Y 1 HTM (K 2 ,20) TäMip- 
kaawgka Täri. 

kaMam (v) [Alt. u. Süddial., in letzteren 
besonders von den Augen gesagt] 
ermüden, ermatten, in Verwirrung ge- 
rathen (eigentl.: sich aneinander drän¬ 
gen); ( Kb 7 > 2 )» 

(X 30,26) aAakbi ka- 
uamrbi ihr Fuss ermattete. 
kaMbig [kawyk (Uig)] 

alle, ganz; YM (K 8,25, X 8 , 22 ) kapa 
kaMbig öyAyH das gewöhnliche Volk; 

rm (k 12,26-18,1, x 11 , 20 ) 

kaMbigbi 6 äm otj' 3 cylägiMm im Gan¬ 
zen unternahmen wir fünf und dreissig 
Kriegszüge. 

8 
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kau bi in big [von kaubim, = kaöbiinj 
untereinander gerathen; WM (Kb 
3,9) ä4iM kagaH ili kaMbimmg ßojTy- 
kbiuAa da sie mit dem Stamme meines 
Onkels, des Clians, aneinander gerathen 
waren. 

ko (v) [Siiddial., vergl. koT] 

hinlegen; rm (X 37,8) ölyriMä 
ölri cäliqä kojtbi die zum Tode Be¬ 
stimmten starben und man legte sie in 
ihr (Grab ?); (Xb 5,19) 

kojbinäH; TirHr^ND^ (Ka 7, 2 ) 
kojbin än Täcäp die sagenden: (die 
Steppe) verlassend steiget hinab, 
koi [alle nördl. Dial.j 

das Schaf; eh m (X 11,13), 
(K 12 , 19 ) jagbicbi 
koiTär äpri seine Feinde waren wie 
Schafe; •rrtjm>4 (» 111 , 2 ) M 
jbuka im Schaf-Jahre. 
kokbUbik [kokbi( Alt.)] 

die Wohlgeriiche; H4H>4 (Xa 9,7) 
kokbUbik. 
koH (v) [alle Dial.] 

übernachten, Nachtrast halten, einen 
Wohnsitz, Standplatz einnehmen; ton 
(X 40,4) jäpiijäpy cyöbigapy komm 
er Hess sich in ihrem Lande und Wasser 
nieder; (Ka 5,24, Xb 

4 , 19 ) jagpy komykTa da sie dicht bei 
einander (gegenüber) lebten. 
koHTyp (v) [von koH-i-Typ] 

einen Wohnsitz nehmen lassen, ansie¬ 
deln; (K 2,2t, X 4,3) 

koirrypumui; |f> H & ^ 

(K 21,15, X 17,26, 18,5), 

( K 2 M) aH,a 

koHTypTyMbi3. 
k°P§ (v) 

sich furchten; (X 41,6) kopgy 


äni yx KimiliriH Tisin napAbi fürch¬ 
tend nahm er zwei oder drei Menschen 
mit sich; (Kb 8,9) kopgy fürchtend. 
koT (oder koA) (v) [kor (Uig.), koi nördl. 

Dial., vergl. ko] 

hinlegen; nn (Xa 10,io) Kälypyn 
kyn koTTbi sie bringend legten sie sie 
nieder (d. h. brachten dar), 
koß (v) [Uig. u. Süddial. kon] 

aufstehen, sich erheben, einen Aufstand 
machen; ( K2 » 3 )> ( Ka 3 > l . 
Xb 2 , 19 ) uäH öyH'ia kön ärriM mich 
so erhebend, habe ich gewirkt; (X 3,17) 
TöpT ßyjyn kön jagbi äpuirn die vier 
Winkel erhoben sich und traten als 
Feinde auf; 4^^ (Ka9,8,Xb7,6) 
kön aHjta ajkbiiiAbig apbUTbiq euch 
erhebend wurdet ihr dort schwach und 
malt; ( K 38 » 16 ) ka P a 

Typräc öyAyH kön iwäAi darauf erhob 
sich das Volk der Kara-Türgäs und zog 
sich zurück; 1>4>DK ( Ka 9 > 13 ) J ä P 
cajy kön Typy öly jopmjyp äp-rin in 
jedem Lande euch erhebend seid ihr zum 
Leben und zum Sterben herumgezogen 
(d. h. seid ihr herumgezogen und dabei 
thcils am Leben geblieben, theils ge¬ 
storben), 
koöap (v) 

erheben, aufheben; (Xb 

7 , 24 ) jok qmgai öyAyaHbi koöapTt>w 
ich habe das arme Volk aufgerichtet; 

,17) öyAyHHbi ärriM 
koöapAMM ich habe das Volk eingerichtet 
und erhoben. 

koöapT [von ko6-+-ap-4-T] 
erheben lassen, erheben; 

(K 12 , 24 ) koöapTMbiin; 

(X 11 , 19 ) Täpuim koöapTMbim hat er 
sie gesammelt und in die Höhe gebracht 
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(aofgestachelt); (Xa 

10,4) jok, Hbiijai ßyAjHHbi kyn ko- 
öapTTbiM das arme Volk habe ich auf- 
gerichtet. 

kbipk [in allen Dial., nur im Allai durch 
TÖpT oh oder TÖpTÖH ersetzt] 
vierzig; HMM ( K l 5 » 1 » X W,4) 
kbipk apTykbi jäTi sieben und vierzig; 

HHNTr* (» 2 , 20 ) 6ip kbipk 
jamajyp äpri er war ein und vierzig 
Jahr alt. 

Kbipkbi3 

die Kirgisen; rPHHM (K4,14-14,u 
— 17,21, 35,12 — 36,16, Kb 13, 10 , 
X 5,11-15,22—20,25-26,81-26,15, 
27,6, Xa 12,13), rPHHMrl 1 
(K 20,21, X 17,19) a3 Kbipkbw; 
WrfiWHM (K 25,2) Kbipkbi3 
kagaHHbi; ( K 35 » 2 ) 

Kbipkbi3 Tana cyläAiMÜ wir zogen 
gegen die Kirgisen, 
kbu [alle Dial.] 

machen; frMJrh (Be 10,n, X 
23,29—24,11, Xb 9,18) kbUTbiM; 
»MMiN (K 30,8) 6a3 kbixrbiR 
ich habe zur Ruhe gebracht; 

(Ka 10,8, X 23,32, Xb 7,27) 6ai kbu- 
TbiM ich habe reichgemacht; mmv 
(X 24,26, Xa 4 , 2 ) jok kbUTbiM ich 
habe vernichtet; (x 24,6) 

ällirAä kagaHJbigAR jär kbUTbiM ich 
habe die Stammgenossenschaften und 
die Chanswörde trefflich gemacht; 

(X 34,», »7,»), 

(K 29 i 18 ) l *f m 

TbiM ich habe zahlreich gemacht; 

(K 27,19, X 22,24) OTcyß 
kbUMaAbiM ich habe nicht beeinträchtigt; 

YMM4X4- ( x 20 > 15 ) k y j kbIJI - 

Tbiij; (X 14,20) kburrbi; 


( x 7 > 1G ) k y-* kburra; 
TMhHM (X 7,18) Kyq kbUAbi; 
rMrHD<J (X 29,16, X 14,18) 6ai 
kbUTbi; IWhl (K 2,u) kbUMbim; 
mrM* (K 15,18) 6a3 kbUMbim; 
¥WbMU (X 13,14) jagbiHbi 6a3 
kbUMbim er hat die Feinde zur Ruhe 
gebracht; (Xa 5,4) kbuy 6äp- 

tim ich habe gemacht. 
kbiabiH (v) [von kbu-HH] 

gemacht werden, entstehen; i»)jrh 
(K l,io, Xb 12,9) kbUbiHMbim; 

rh (K 1,6) kbUblH- 
AykTa als sie entstanden waren; 

(K 5,8-5,11, X6,. 
— 6 , 4 ) akaHbiHTär (äuiciHTär) kbi- 
jbiHMaAyk äpiun da sie nicht wie ihr 
Vater (wie ihre älteren Brüder) be¬ 
schaffen waren. 
kbUbiu [alle Dial.] 

das Schwert (vergl. kbUbiua). 
kbUbiHja (v) [von kbUbiH-+-jia] 

mit dem Schwerte niederhauen; 
r»4A4M (Kb 5,io) jäTiHi äpHi 
kbUbiHjaAbi sie hieben den siebenten 
Mann nieder. 

kbiA (v) [kbiT (Uig.), kbii (Alt.)] 

sich bis zu Etwas erstrecken, sich an 
Etwas heranmachen, Hand anlegen ; 
rfl|tt>r<l(Ka6,>4, Xb4,38) öicyKinä 
Täri kbiAMa3 er macht sich nicht an 
seine Ehre. ^ 

kbiCMJT (v) [kbic (Uig.) zusammendrü¬ 
cken, also von kbic-i-a-t-T (?)] 
vernichten; (X 37,u) ka- 

pagbiH kblCbiiTa ihre Räuber vernich¬ 
tend. 

kbi3 [alle westl. u. südl. Dial., kbic (Uig.)] 
das Mädchen, die Tochter; sNiFM 
(K 40,2) ajn äp kbi3bii{a an die 
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Tochter eines Helden; (Xb 

10,i) kbi3biH seine Tochter; 
rfMYWN (K 7,12) kbi3 ogJbin; 

rt'NYWhfiYI (x 7,n) dii« 
kbi3 ogJbin ihre reinen Töchter; 

HJYWNWI (K 24,18) ciliK kbi3 
ogjbig nyg öojTbi deine reinen Töch¬ 
ter wurden Mägde; »iFM (Xb 9,2i) 
Typräc kagaiika kbi3biuHbi ajbißäp- 
xiM ich gab dem Tiirgäs-Chan meine 
Tochter. 

KbiTai 

die Kytai (ein tungusisches Volk); 

(K 4,17—14,17—28,15, Kb 11,26, X 
23,7, 5,14), (Xa 5,9) 

kbiTaua; (Xa 2 , 7 ) 

Kbiuiai-Kbuai xaua cylä^iM ich zog 
gegen die Kytai-Kyschai. 
kbirn [alle Dial.] 

der Winter (vergl. kbiuija). 

Kbiuiai 

ein Yolksname; D¥N(x»2 ,6) Kbimai 
Kbnai. 

kbiuua (v) [von kbiun-ja] 

überwintern; 31,27) 

Magbi-Kypgan kbiuuaAykxa nachdem 
ich in Magy-Kurgan überwintert hatte. 
kygcägyH [von kyi|—•—cäifyn] 
ein chinesischer Beamter; 

(Xa 7,5). 

kyH [vergl. kyu (Kir.)] 

der Strafersatz für zugerügten Schaden; 

( K 33,2i) kyH ypTbi er 
nahm (Slraf)ersatz. 
kyHuai [allen Dial. unbekannt] 

ein weiblicher Verwandtschaftsgrad (aus 
dem Zusammenhänge ersieht man, dass 
hier nur die jüngeren Schwestern oder 
Nichten gemeint sein können, denn die 
Mütter [örä], die Tanten [änä], die 


angeheirateten Verwandten: Frauen und 
Schwägerinnen [KäligyH] sind vorher 
angeführt); ( Kb 9 > 12 ) 

kyimüapbiM meine jüngeren Schwe¬ 
stern (?). 

Kynnajyg 

ein Volksstamm; mtn (K 20,8, 
X 17,6) ajTbi äliMi3 Kyiiuajyg 6äp- 
TiMi3 wir gaben ihm sechs meiner Ge¬ 
schlechter Kuntschajug. 
kyp [Uig. Tel.] 

der Gürtel, Rang; MM (X 36,8) 6y 
jäpAft Maga kyp 6 ojam dort wurde mir 
ein (hoher) Rang. 

Kypbikau 

ein Volksstamm; (K 14,15), 

M'MXAAf 1 ( K 4 > lB > X 5,12) yu 
Kypbikau die drei Kurikan. 
kypbigapy [Gegensatz von ilräpy] 
zurück, rückwärts, nach Westen; 

MYMH ( K 24 » 2 » Ka 3,27, 2,14, 
X 11,18-15,17, Xb 2,5,), 

(K 8,13-21,10—17,15, 12,21, X8,u 
-17,28-19,32, Xb 3,7, 11,8). 
kyp bi ja [vergl. kypbigapy] 

rückwärts, nach hinten; 4DHHI fl 
kypgaH [westl. Dial.] 

die Befestigung; )YMMW (x 
31,26) Magbi kypgaH. 
kyj [alle Dial.] 

der Diener, Sklave; 4M (K 7 , 9 ), 
(K 21,18, X 18,8), 
mbu n (X 7,16) kyji kbUTbi 
er machte zu Sklaven; YMM4>4 
(X 20,15) kyj kbUTbig; rMW4>4 
(K 24,17) kyj ÖOJTbi sie wurden zu 
Sklaven; (X 17 , 12 ), 

( K 20 » 14 ) «y« ky-*- 

kyjkak [kyjgak (Uig.)] 

das Ohr; rf J WH4) - 4' (Xa 10,4) ca- 
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HbiH kyjkakbiH ihre Haare und ihre 
Ohren; (Xb 11,4) KÖ 3 yH 

KöpMäAyK kyjkakbiH ätuiTMä^yK mit 
den Augen nicht sehend, mit den Ohren 
nicht hörend. 

kyjjfbig [von kyj-r-jbig] 

Sklaven habend; Y(K 21 , 19 , 
X 18,9) kyj kyjJibig ßoJMbiui die 
Sklaven hatten ihre Sklaven. 
kyjAa (v) (kyjaT?) [von kyjn-ja] 
Sklaven, Knechte sein; (K 

13,9) kyjflaMbmi KynAäMim 6 y/tyH 
das Sklavendienste leistende Volk. 
kyT [kyT (Uig.)] 

das Glück; J‘'^4-(X35,7,Xa 10,ie) 
kyTbi; (K 31,4) katyH 

kyTbiija zum Glück der Ghanin; 

(K 29,4, Ka 9,2t, X 23,19, Xb 7 , 17 ) 
kyTbi» mein Glück. 
kyTai 

eine aus China kommende Waare (Sei¬ 
de ?); (Ka 5,5, Xb 4,i), 

(Xb 11 , 12 ) kyiaicbiii. 

Kynuagak 

eineOertlichkeit; im.r#H¥J¥>rf 
(Kb 5 , 12 ) äKiuri KynuagakAa 0gy3 
ßiplä cöiiyuiTi6i3 zum zweiten Male 
kämpften wir mit den Ogus am Kusch- 
lagak. 

kyn [Bedeutung und Entstehung unklar. 
Zusammenhang mit pers. un¬ 
wahrscheinlich] 

unbedingt, gänzlich; (Ka 10,4, 

Xb 7,23) ßyayHHbi kyn koöapTbiM ich 
habe das Volk ganz aufgerichtet; (Kb 
10 , 3 ) Kyl-Tärin jok äpcfip kyn öl- 
T&qi äpTiqi 3 da nun Kül-Tegin nicht 
mehr da ist, seid ihr ganz wie gestorben; 
(Kb 10 , 24 ) Kimi ogjhi kyn ölittli Ti- 
piMim der Menschensohn lebt und muss 


unbedingt sterben; (K 30,6, X 24,14) 
jagbicbi3 kaganbiM kyn Maga KöpTy 
meine nicht feindlich gesinnten Chane 
schauten unbedingt auf mich (halten sich 
mir gänzlich unterworfen); (Ka 2,23) 
öyjtyu kyn uaga Köpyp das Volk 
schaut unbedingt auf mich; (Ka 3,l) 
Man ßyina kyn ärriM Alles habe ich 
ganz eingerichtet; imrrYnrw 
(K 34,4) kyn 6ilipci3 kennet ihr voll¬ 
kommen. 

ky6 (v) 

verfolgen; (K 30,2) ÖyAyHHbi 

kyn 6a3 kbUTbiM das Volk verfolgend, 
brachte ich zur Ruhe; (Kb 1,5) üpiH 
kyn ölypMim seine Helden verfolgend, 
tödteten wir; (Kb l,to) cyciu kyn 
KälypTiMia sein Heer verfolgend brach¬ 
ten wir herbei; (X 28,17) cyciu kyn 
KipTiu ihr Heer verfolgend drang ich 
ein; (K 2,o) eynymibi kyn 

ajMbini das Volk hat er verfolgt und 
unterworfen; rfWrt (K 2,io, X 
24,io) kyn 6a3 kbUMbim verfolgend, 
hat er es zur Ruhe gebracht. 

K. 

Käi[äpäc 

eine Oerllicbkeit (oder ein Volk); 
4"mT-H<K39 ,14) Kapa-Typräc 
öy^yH Kägäpäc Tana öapAbi das Kara- 
Türgäs-Volk ging nach Kängäräs. 

Käijy-Tapßatt [= Iiägy-TapaiaH] 
eine Oertlichkeil; 

18,1) Küiiy-TapöaHkaTäri bis Kängü- 
Tarban. 

Käi|y-TapMan [= Käijy-TapöaH] 
eine Oertlichkeil; «hölWWfl 
(K 21,n) Käijy-Tap»raHka Täri. 


Digitized by v^ooQle 




112 


W. BADLOFP, 


Käqmyp (v) [da der Vocal nach ^ be¬ 
schädigt ist, so kann auch Köipnyp 
oder Kyjjm^p gelesen werden. Den 
übrigen Dial. unbekannt] 
in Uneinigkeit sein, sich anfeinden; 

rWRHTFNIR (K 6,18) iuili äuili 

Kä^niypryKin da die jüngeren und die 
älteren Brüder in Uneinigkeit lebten. 
KäHTy [Känay (Uig. und Süd-Dial.)] 
selbst; Nhrt 1 ^ (Kb 4,io), 

(Kb 5,ii), (K 23,9), 

YMHDI^ ( x 19,17) KäHTy ja- 
quHTbiq. 

Kftpy [Käpy (Uig.)] 

zurück, rückwärts; CTM (K 2 , 19 ) 
Käpy rückwärts, nach Westen; (K 36,7, 
Kb 2,8) Käpy yabjuipy caHSTbi, 
pixr^ iKb s,4) Käpy canuTbi 
er (stach) schlug sich wieder rückwärts 
durch. 

KäpräK [allen übrigen Dial. unbekannt] 
das Ende (Maass?); =tm<K4 ,i)TöpyH 
iTMiui Ö3inuä KäpräK ßojMbini er be¬ 
reitete sich den Ehrenplatz und verschied 
(wörtl.: und war in Beziehung auf sich 
selbst am Ende); (Kb 10,8) iHiM Kj^l- 
TäriH KäpräK öojTbi Kül-Tegin, mein 
Bruder, ist gestorben; 

(K 30,n) TöpyH ka3gaHbin iHiM Kyl- 
TäriH ö3iHiä KäpräK ÖOJiTbi seinen 
Ehrenplatz erwerbend, ist mein Bruder, 
Kül-Tegin, gestorben. 

KäpräKci3 [von KäpräK-4-ci3] 

ohne Ende, endlos, unzählig; rFRm 
(Kb 12 , 9 , Xa 9,io) ajTyH KyMyiu 

KäpräKci3 K&ljrpxi Gold und Silber ha¬ 
ben sie ohne Ende gebracht. 

Käl (v) [alle Dial.] 

kommen; rhY=l (K 37,14, Kb 12,2— 
12,6—12,14—12,24—13,9— 13,14 — 


13,25,X 23,1-27,34-28,22-32,17— 
34,9, 32,25- 35,20- 39,13, Xa 9,6) 
Kälri; thywd (K 28,6) jaAagwH 
ja^agbiH jaHa KäM zu Fuss und nackt 
«kamen sie; iWIrY^ (X 17,23) Käl- 
tmu 3 wir sind gekommen; irhrhY=i 
(X 41, 12 ) Kähi Tän; iWhiWHfi 
(X 39,8) KälMä3 TäjiH; TIY=I (Kb 
1 1 ,8); TIY^YD (Kb 11 ,4)KÖ3Aä jam 
Kälcäp äTTä KÖljylTä CbigblT Kälcftp 
in die Augen kommen Thräuen, in Fleisch 
und Sinn kommt Schmerz; 1 Y=I (K 
23,15, X 19,22-30,16) Kftlin; 

(K 4,21-23,19, X 5,18) KälioäH; 

( x 31 > 4 ) «äliriMä cy- 
ciH ihr sich ausbreitendes Heer. 

KäliijyH [von KäliH-HKjfa] 

die Schwiegertöchter, Schwägerinnen, 
angeheiratete Verwandte; 

(Kb 9,n) KäliqyHiM. 

Käl^p (v) [von Käl-+-yp] 

kommen lassen,herbeibringen; nm 
(Xa 9,u — 9,19 — 10,13) K&lypin ; 

türm (Kb 12,io, K 111,24, Xa 
9,n) KälJpTi; |f HTfY^ (Ka 11, 22 , 
X 25,26) KfilypTiM; wurm 
(Kb l,n) KälypTiMi3. 

KäAiMlir [von KäAiM (Uig.) lir] 
Kleidung habend, bekleidet; 

(K 33,12) KäAiMÜr Topbig aT das be¬ 
kleidete braune Pferd (Name eines Pfer¬ 
des des Kül-Tegin). 

Käu (v) [alle Dial.] 

übersetzen (über einen Fluss); 

(K 39,6, Ka 4,1, Xb 3,9) Järntf 
yry3iH Käuä über den Fluss Jäntscbä 
gehend; (K 37,3, X 27,26) ÄpTim 
yry3iH Käuä über den Irtischstrom 
setzend; (X 11,9) KäHTiM. 

Käuä [östl. Dial.] 
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der Abend (?); (X 11,14) Kä- 

iftKä Täri bis zum Abend. 

KäHir [von Kä«n-r] 

der Uebergaog (über einen Fluss); 
6A4=I (Ka 3,17) Tajyika Käuir Tär- 
MäAiM den Uebergang zu den Talui habe 
ich nicht erreicht, d. h. ich bin nicht 
über den Fluss zu den Talui gegangen; 
(Ka3,26, Xb3,6) TynyTKä Kiiuir Tär- 
Mä^iM den Uebergang (über den gelben 
Fluss) zu den Tibetanern habe ich nicht 
erreicht, d. h. ich bin nicht (über den 
gelben Fluss) zu denTibetanern gegangen. 

Kftu [alle Dial.j 

wer? (K 9,7) KäMKä ätoi ka3- 

gaHypMäH? für wen soll ich Stämme 
erwerben? (K 22,19, X 

19,s) äliijHi TÖpytjtii KäM aprrto ? 
wer hat dein Volk und deine Gesetze 
vermehrt? 

KäMftK [sonst unbekannt] 

eilig (?); (X 26,18) KäMäKuä. 

Hin Tana cylü/ÜM ich zog eilig gegen 
die Tschik. 

kök [alle Dial.] 

blau; IW (Xa 10,io, Xb 12,i), 
nww (X 2,23) kök Täiipi der 
blaue Himmel; =IWiW (K l,l)Ö3ä 
kök oben der Himmel; KTNMW 
(X 4,7 falsch für 

(K 11,19) KÖKTä (?) im Himmel. 

KömäH 

eine Oertlichkeit; 

iFfrfNl (K 17,19, X 17,u), 
5,2i)KöruäH-LIla 
Kbipgt>i3 jäprä zum Lande Kögmän der 
Scha-Kirgisen; (K35,8, X27,s) Kör- 
m&h jbiiuka Toga jopbin sie erstiegen 
den Bergwald Kügmän. 

K ögj)l [Uig. und nSrdl. Dial.] 


derSinn, das Herz, der Geist; MW 
(Kb 11,6) ärrä KötjylTä cbigbiT Käl- 
cäp Fleisch und Sinn empfinden Schmer¬ 
zen; tMW (Ka 12,15) Köijyl- 
TäKi im Sinne befindlich. 

Köp (v) [alle Dial.] 

sehen (mit Dat.), auf Jemand schauen = 
sich Jemandem unterordnen, treu an Je¬ 
mand hängen; rurw (K 30,8- 
19,14, X 24,16 — 39,3) KöpTi; 

rkTWNTW (X 2,19) «toi jo- 

räpy KöpTi ihre Augen schauen nach 
oben; MW (Xb 13, 11 ) kagaH aT 
KöpiyM ich habe sie wie Fürsten geehrt; 
WW (Ka 12 ,20, Xb 15,6) Köpy; 

(Ka 11 , 9 , Xb 8 , 23 ) agap 
Köpy auf ihn schauend; rFIfAkW 
(Xb 14,3) KöpräHiciH die Schauenden, 
die in Treue Anhängenden; 

(K 8,i) KöpMiui; (Kb 

10,14) KÖpyp KÖ3yM KÖpMä3AäK als 
ob das schauende Auge nicht sieht; 

t t*rw (Kb 10 , 12 , Ka 2,25, Xb 

2,16) Maqa KÖpyp es hängt mir an; 

nwn (Ka 13,u) atibi Köpyn ihn 

anschauend; mTP*=l(Kall ,16, Xb 
8 , 30 ) öörKä KöpyrMä auf den Thron (?) 
schauend; RxfrW (Xb 11,2) KÖ- 
3iH KÖpMäyyK da es mit den Augen 
nicht sehen kann. 

Köpyr [von Köp-t-r] 

das Schauen, Sehen, das auf Jemand 
Sehen, die Anhänglichkeit, die Treue; 
MMW (K 23,2, X 19,11) 
KöpryqiH äriTuiui die du durch 
deine Treue erhoben hast. 

KÖplyr(?) 

(?); CYTW (K 6 , 7 ) Köplyr yuyn; 
vmrw (x 6 , 22 ) KöplyriH 
ys^H. 
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Köl [alle Dial.] 

der See; tum (K 34,13) Typri- 
JapagyH Kölrä am See Tiirgi-Jaragun; 

4-hYM: THH (Kb 2,17) Kapa 
KÖlTä am Kara-Köl. 

KÖTyp (v) [alle Dial.] 

aufheben; mrriw (K 11,18) 
KÖTypMiui äpiHi; WhTkM (X 
10,24) KöTypTi äpiiii; wrm 
(K 25,12) KÖTypMiui Tägpi der Him¬ 
mel, der erhoben hal; twruM 
(X 21,3) KörypyriMä Tüqpi der Er¬ 
heber, der Himmel. 

KÖ3 [alle Süd- u. Westdial., in den Ost- 
dial. köc] 

das Auge; (Kb 11,19) 

KÖ31 kam bi Auge und Augenbrauen; 
WM (X 2,13) TOCTauMin Kö:ii mit 
hervorstehenden Augen; tWM (Kb 
11,3) KÖ3Aä jani Kälcäp in die Augen 
kommen Thränen; WM (Kb 10,13) 
Köpyp KÖ3iu mein sehendes Auge; 
WM (Xb ll,i) Kö.xiii mit den 
Augen. 

Kiryp (v) [Kiryp(Uig.), (Dsch.), 
statt Kip-i-ryp] 

hineinbringen , ausfiihren, handeln ; 

(K 23,12, X 19,19) 
KäHAy jagbiJiTbiq jaö-iak KirypTiq du 
hast selbst gefehlt und schlecht gehan¬ 
delt. 

Kip (v) [alle Dial.] 

hineingehen, eindriogen; IW (K 
38,&) Kipiu; rWhTYMTntKb 
7,15) Kipin ölypriMi3 eindringend, töd- 
lölen wir; ThTM (X 38,12) Ta 6 - 
gaqka KipTi sie drangen in China ein; 
MiW (X 28,18) KipTiM ich drang 
ein. 

Kicpä [allen Dial. unbekannt] 


1) nach (mit dem Loc.); 

(K 4,27-5,5-34,7-39,10, X 23,15) 
aiua Kicpä darauf; JTIN (Ka 5,25, 
Xb 4 , 20 ) jagpy koHAykTa Kicpä nach¬ 
dem (oder: weil) sie bei einander leben. 

2) darauf (Adv.); IM ( K 29,l). 
Kim [alle Dial.] 

der Zobel; tfnntxaio,^ Xb 11,18) 
kapa Kimin ihre schwarzen Zobel. 

Ki uii [alle Dial.] 

der Mensch; nn (k 1 , 8 - 1 , 11 , x 

3,i), rjy^rm 10 , 2 s) 

Kiuti ogjibi der Menschen Söhne; (Ka 
7,22, Xb G,2) 6ilMä3 Kimi unwis¬ 
sende Leute; (K 38,2, Xb 

4,29—4,26), Crin(K a 6,3,XalO,9) 
Kiuiim; rim (X 28, 20 ) Kiuiici; 
erircu (Ka 6 , 5 ) ajn Kimiui; 
mmi* (Ka 7,27, Xb 6 , 6 ) ÖKym 
Kimi ölryg viele Leute von Euch sind 
gestorben; rinva(Ka7, 6 , Xb 5 , 24 ) 
ajbig Kimi die einsichtsvollen Leute; 

NMTbfc ( Ka 6 > 8 , xb 4 » 32 ) 6i P 

Kimi; rircHJöD (K 39, 21 ) jaßjak 

Kimi; ( Kb 5 > 8 ) c f 

KimiciHAä von den Leuten des Heeres. 
Kimilir [von Kimi-»-lir] 

r^YIM (X 41,8) äKi yq Kituiliriti 
xi3in öapabi er nahm zwei bis drei 
Menschen mit sich. 

Ky [nf (Tel.)] 

die Stimme, der Ruf; Mfqrt ix 
25,7—25,18, X 21,9,22,4) arm Kyci 
jok 6ojMa3yH ihr Name und Ruf möge 
nicht vergehen; (X36,4) aTbi Kyci jok 
ÖOJTbl. 

Kyq [Uig. Kom.] 

die Magd, Sklavin; IM ( x 18,io), 
(X 17 , 12 ), 4>UM (k 
20,14) Kyn kyj Sklavinnen und Skia- 
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ven; fMNSM ( x 7,18) nyq 
kbMTbi er machte sie zu Sklavinnen; 

( K 7,13-24,19) Kytt 
CojTbi sie wurden zu Sclavinnen; 
ritrrAM (Kb 9,15) ripiri 

ny 4 öojTnsbi äpTi die Lebenden unter 
ihnen mussten Mägdedienste leisten. 

Kyqlir [von Kyq-»-lir] 

Sklavinnen habend; CYHR(X18,n) 
Kyij Kyijlir ßoJMbiui die Mägde hatten 
ihre Mägde. 

uyqAä (v) [von Kyq-v-lä] 

Mägdedienste leisten; l**HN=l (K 
13,8) Kyi{AäMiui. 

KyH [alle Dial.] 

die Sonne, der Tag; (Ka 2 , 9 - 

2,12-2,16, Kb 12,16, K 11,9, X 5,4— 
. 8 , 4 , Xa 1 , 9 , Xb 2 , 3 - 2 , 6 ), (K 

8 , 6 ,4,6), tPMhTPh ( x r» 10 ) ai 
apTykbi TöpT Kjrn .einen Monat und 
vier Tage; JXrWR (Kc 2 ,lo) KyHAä 
an jedem Tage; (Xal,i3) 

äKiHTi KyH am zweiten Tage. 

KjPnTjte [KyHAy3 (Uig., West- und Süd- 
Dial.)] 

a® Tage; rPhrPM (K 27,6), 
(X 22 , 12 ) KyHTy 3 yjrapMa- 
AbiM am Tage ruhte ich nicht. 

KjrHli [von Kjf’H-e-li] 

Nacht habend; am (X 11,5) TyHÜ 
K$uli Tag und. Nacht. 

Kyl [gewiss der Stamm von Kylyr] 

Name des Bruders des Bilgä-Chan; 
rfmYM ( K 27,9-30,16-30,21 
-31,6 — 32,i — i4,20—37,i6, Kb 
2,19, 3,18, 5,1-5,16—6,10-7,7— 
7,22-8,19, 10,7, 10 , 1 , K 11,4, Kill,l) 
KjH-Tlrra; tCCChYNR (K 26,15, 
Kb 1,12, X 21,27), iCChYR (Kb 
8 , 1 ») KJI-TUri«; H^ChtYNl (K 


1.1) ityl-Tannin; ClFCMtYN 
(K 40,o) Kyl-Täriimi a3 äpHi brr- 
TbiMbi3 (Transscr. zu corrigiren) den 
Kül-Tegin und wenige Männer schickten 
wir aus; rf^hYNRlWr (Kc 

2.2) iHiü Kyl - TäriH ölTi mein 
Bruder Kül - Tegin ist gestorben; 

eiWhYMWr (Kc 2,9) iHiM 
Kyl-Tärimii meinen Bruder Kül-Tegin. 
Kylyr [KylyK (Uig.), kyjbik (Alt.)] 
der H eld; £ y (K 4,25), amu 

(X 5 , 21 ) aHAag Kylyr kagaH äpMim 
ein so heldenmüthiger Chan war er; 

CYNiniFxN (X 1 , 10 ) öAy3Kiäp 
Kylyr ßärläpi auserwählle HeldeD. 
Kyl-qyp [von Kyl-i-syp, vergl. Kyl, 
KylyK] 

Name eines hohen Beamten der Tar- 
dysch; H>AYR(Xa 11,19). 

Kyn [alle Dial.] 

die Kraft, Stärke; ANR (K 12 , 11 ), 

€Ar<=i€ir (« 8 , 3 - 9 , 16 - 10 , 8 - 

30,9, X 8,1-9,8-9,23), CANR€ir 
(Kc 2,4) äciH KyniH oder fiCHi Kyqm 
ßäptriai er weihte ihm Sinn und Kraft; 

RhTbtANl (X 11,6) KyH ÖäpTyK 
yuyH da er Kraft verliehen hatte. 
K^Myui [alle Dial.] 

das Silber; (Xa 9,io, Xb 3,34), 

WM (Ka5,a), ¥#M»tJ(Kb 
12,8) ajTyH KyMyin Gold und Silber; 
tmm (k 1 , 4 ) ajTyn Kj^M^iniH. 

J. 

jai [alle Dial.] 

der Sommer; HWDD (Xc,3) jai 
ÖOAcap Ö3ä wenn es Sommer wird; 
*xYß|)DD (X 39,9) jajbiH cyläAiM 
ich zog im Sommer aus. 

8 * 
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jai (v) [jaT (Uig.), die übrigen Dial. jai] 
ausbreiten; m (X 31 ,s) jaja indem 
(das Heer) sich ausstreute; WtSD <x 
33,l) jaijtbiu ich zog mich zurück (?); 

rxhYJ3D(K 23,16), rxhYN^D 
(X 19,23) kaHAau Kälin jaja älrri? 
von wo kommend hat es sich ausgebrei- 
tel? m n (K 34,n) aHbi jajbin 
6o3AbiUbi3 da sie sich ausstreuten, ver¬ 
nichteten wir sie. 
jai)bi [jagbi (Uig.), gay (Kir.)] 

der F’eind, der Krieg; rvD (X 9,13, 
9,16). IJMrYD ( K 10 , 1 ) jagbi; 

(K 39,13) jagbi 6ojMbiui, jagbi 6oJbin 
sie waren feindlich, da sie feindlich wa- 

r M ; MYD (X 11,12), rirVD (K 

12,i8)jagbicbi seineFeinde; IMftVD 
(K 2,4-14,8-14,13-14,20, X 3,18), 
wrm (x 12,16-12,22) jagbi 
äpMiui; rMWYD(K34 ,io,Kbl,i9 
—2,16-4,17, X 26,17-29,9-30,4) 
jagbi ßoJtTbi; vrvD (K 15,17, X 
13,i3)jagbiHbi; 4.DY3 (Ka 3,4) jagbi 
jok; PYDrPYy (Kb 8,17) Ogya jagbi 
die feindlichen Ogus. 
jagbicbi3 [von jagbi-HCbi3] 

ohne Feinde, ohne Feindschaft; rfWD 
(K 30,4), iPIVD (X 24,12) jagb!Cbi3. 
jagbis [Uig.] 

dunkel; iPYD (K 1,4) jagbi3 jäp die 
dunkle Erde; rPYDrH (Kb 8,i- 
5,ie) a3 jagbi 3 biH seinen As-Jagys 
(seinen nur wenig braunen) (Name eines 
Pferdes des Kül-Tegin). 
jagyk [Uig., von jagy-»-k] 

nah; (Ka 7,13-13,2) jagyk; 

TIT4TD (Xb 5,30) jagyk äpcäp 
wer nahe ist. 
jagyT [von jagy-*-T] 


nabe bringen; Tm¥D.r*(R»5>*> 
jagyTbip sie bringen so nahe, 
jagpy [von jag-i-py] 

gegenüber, dicht gedrängt, wider, ge¬ 
gen; mVD (Ka 7,26, Xb 6 , 4 ) a4n 
jagpy 6apbin gegen die Helden ziehend; 
(Ka 5,23, Xb 4,18) jagpy kotuykTa 
da sie dicht beieinander wohnen, 
jagbu (v) [Uig.] 

sich irren, gegen Jemand schlecht han¬ 
deln, revoltiren; 14SD (Ka 10,24) ja- 
gbMbin; iWIIAMHD (Ka 11 , 18 , 

fehlerhaft für rmrAMHD) jagbii- 
TaHbicbm (6ägry Tamka ypTyM) ich 
verzeichnete auf dem Gedenkstein, wie 
sie gefehlt haben; YMHD (K 23,io) 

jagbi jTbig; rW-lMHD (X i«.**) 

jaijbUAj’kwH; rMHDlrFf 1 ( K 20 .'°) 

ö3i jagbUTM er selbst handelte schlecht; 
MWD (K*6,9, Xb 4,33) 6ip Kimi 
jagbucap wenn ein Mensch einen Feh¬ 
ler begeht; YMSDß<^ ( X 19,17) 
KäHAy jagbiJTbig. 
jagbuyk [Uig., von jagbu- 4 -yk] 

der Fehler, Irrlhum; m*HD (k 
19,3) 6i3rä jagbuykbia j^iyH wegen 
seiner gegen uns (begangenen) Fehler, 
jau [Uig. ostl. Dial.] 

die Seite, Gegend; j)D (k 10,6, X 
9,20, J)D scheint mir hier fehlerhaft 
für j'yjJP jaHka zu stehen) japaTyay 
yMAyk jauka inKägi sie zogen sich nach 
dem Lande zurück, wo sie zu gedeihen 
gedachten. 

jae (v) [Uig. und ostl. Dial.] 

zurückkehren; 40D (K 21,1-40,20) 
jaHa jopun zurückkehrend. 
jaHa [Uig.] 

abermals; rhW)D(K 28 ,c)j« Ha 
Kälri es kam abermals; tmv (k 
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38,4) aoAa jaHa Kipin dort wiederum 
eindringend. 

jaHApy [vonjaH-t-Abip-ny] 

abermals, immer wieder; (Kb 

11, 9 ) jaHApy cakbiHAbiH von Neuem 
gräme ich mich, 
japa (v) [alle Dial.] 
passen (vergl. japaT). 
japak [von japa-t-k] 

das Passende; WhHD (K 33,18) 
japakbiBga zu seinem Ersätze, 
japakjibig [von japak-t-jbik] 

1) bewaffnet; Y4HMD (K 32,6), 
nmm (* 32,8) japakjbik 
äliriu Tyrry japakjbikTa kaganka 
aaua .yjbiAM er fasste ihn mit bewaff¬ 
neter Hand, so viel sich an den Cban be¬ 
waffnet angeschlossen batten. 

2) das Passendsein; yjrfHD (k 23,13, 
X 19,20) japakjbik kanAaH Kälin. 

JapagyH 

Name eines See’s; »THDrcm 
(K 34,12) Typri-JapagjH KölTä am 
See Türgi-Jaragun. 
japaT (v) [von japa-t-rj 

vorziehen, Wohlgefallen haben, einrich¬ 
ten, ausluhren; mm (K 13,17), 
¥lf^MD ( x 12 » 4 > Xa 11,8) japaT- 
Mbitn; nm (K 20,23, X 17,22) 
&3 Kbipkbi3 SyAyHUbi japaTbin Käl- 
TiHia wir richteten das wenig zahlreiche 
Kirgisen-Volk ein; 

(X 1,8) Täqpi japaTMbim TypK Eilrä 
kagaa der vom Himmel eingesetzte tür¬ 
kische Bilgä-Ghan; 4tyY'$'HD (Xb 
13,18) 6äAi3 japaTbigbiMa die Arbeit 
ausfuhrend. 

japaTyH (v) [von japaT-i-yii] 

sich wohl befinden, gedeihen; >mm 
(K 10,3), ( x 9 , 18 ) j»P a - 


TyHy j’MAyk ja« das Land, wo man zu 
gedeihen gedenkt, 
japam (v) [von japa-i-in] 

sich versöhnen, in Eintracht leben, sich 
anpassen; .. ¥HDiW (Xa 9,20). 
japbuka (v) [japjbika (Uig.), 

(Dsch.)] 

gnädig sein; mm ( x 14,28) 
Täqpi japbukaAbi äpMim der Himmel 
war gnädig; ^H4HD( X 29,3) Tfigpi 
japbukaay der Himmel möge gnädig 
sein; (K 15,11, X 23,17- 

34,20, Xb 10, 20 ) japbukajiyk yqyH 
da er gnädig war; iPIMMJHD 
(Ka 9,o) japbukaAykbm yuyu; 

iPAPUbUHD ( x 13,8-33,8) 

japbukaAyk yqyH. 
japgaH (?) 

)YHD (Kc 1, 3 ) biHaHuy ana japgaH 
Tapkau. 

jajag [Uig. und östl. Dial.] 
nackt; (X 23,26), 

(K 29,12) jajag ßyAyHBbi das nackte 
Volk; )H4D (K 28,5) jajagbiit nackt 
(adv.), 
jaidauu 

(?); TA44D ( x 39,4) jaißaubi äAry 
caßbi öTäri KäLuä3 TäjiH sagend, dass 
von dort kein. .. . (?) guter Ruhm kommt. 
jajiMa 

(K 33,19) japakbiHAa 
jajiMacbiHAa jy3 apTyk kyH ypm>i zum 
Ersatz und.(?) nahm er hundert¬ 

fache Strafe. 
jaT (v) [alle Dial.] 

liegen; rAMH^D(Kb9 , 19 ) joJAa 
jaTy kajTaubi äpTigi3 ihr bliebet auf 
dem Wege liegen; (K 24,14, 

X 20,12) Tagsa jarrw sie lagen da 
wie ein Berg. 
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ja^ag [Uig.] 

zu Fuss gehend; rtUmD (X 32,13) 
ja^agbi 6a3 ßojiTbi Tftn; ym (k 
28,4) jaAagbiu zu Fuss gehend (adv.); 
(K 32,2) Kyl-Tärin ja^agbiH oiuajy 
Tärai kann entweder übersetzt werden: 
Kül-Tegin griff ihre Fusstruppen an, 
oder: Kül-Tegin griff sie zu Fuss an; 

tNm'WD (Xa i ,n) jaAag cyciH 
ihre Fusstruppen. 
ja3 [alle Dia!.] 

der Frühling; MiPD (X 31,30) ja- 
3biqa im Frühling; wv (Xa 2,io) 
ja3bin TaTaöbi Tana cyläAiM im Früh¬ 
ling zog ich gegen die Tatabi. 
ja 3 bi [Uig. und östl. Dial.] 

die Ebene; (Ka 7,i), (Xb 
5,18) ja3b»; ^HrrFD (X 15,14) ja- 
3bika; rewwD (k 17,13, Ka 
3,14) LUaiiAyii ja3bika Täri bis zur 
Ebene Schandung; riMD (Kb 8,n) 
Jbimcan jaabicbi die Ebene Jyschsap, 
oder: die Ebene des Jyschsap. 
ja3biH (v) [vergl. jac (Alt.) verfehlen, 
auch jac (Uig.) der Fehler] 

Fehler begehen; möiPD (X 
16,13) jaqbijTykbiH jaabiHTykbiH 
y*iyH weil er sich irrte und Fehler be- 

ging; r^rFDriHI 4 (X 17,8) ösi 
ja 3 biHTbi er selbst beging Fehler. 
ja3yk [ja 3 bik (All. Korn.)] 

der Fehler, die Sünde (vergl. ja3ykja). 
ja3ykja[T] (v) [von ja3yk-+-aa] 
sündigen; (D-frJAlM) (X 36,i) ja- 
3ykjaAbi oder ja3ykjjarrbi. 
jatu [alle Dial.] 

die Thräne; TIY=I¥D (Kb 11 , 4 ) 
Kö3Aä jaui Kälcäp es kommen Thränen 
(mir) in’s Auge, 
jam [alle Dial.] 


das Lebensjahr; 4Sr¥D (K 32,14, 
31,9) janibiqa in seinem l^ebensjahre; 

¥D (X 15,3) jauibiMka; 
Tfr¥D (X 24,18-24,31-25,14- 
26,12-28,10-29,2-38,8, Xa 2,6), 
fWVD (X 25,28) jatübiMa; 
«TfcYDiHI (X 14,4) cäiria janrra; 
i^¥DGY (Xa 5,6) &lir jatobma in 
meinem fünfzigsten Jahre; WfDTkH 
(K 111,14) kupk aprykbi jäTi jambiqa 
ßoJTbi (vielleicht ist hier M¥D = ja- 
ui ap [vergl. das folg. Wort] zu lesen), 
jama (v) [von jaui-f-a] 

leben; HtTH>D¥D (Kb 2,21) 6ip 
kbipk jamajyp äpii als er ein und 
vierzig Jahre alt war; M¥D (Kb 10,22) 
öa Täqpi jamap alle Zeit (d. h. ewig) 
lebt nur der Himmel. 

jaoibia [jambiJ (Uig.) blau, (Kas.)grün] 
blau, grün; ( K 17,11, X 

15 , 12 ) jauibu yrjte der grüne (blaue) 
Fluss. 

ja6bi3 [jaöbic und jay3 (Uig.)] 

schlecht, untauglich; r|M[) (X 21,24, 
32,28), HJÖDltUIXK 26,io) jaöbi3 
jaöjak. 
jaßgyg 

eine Würde; Y^Y<JP(K 14,l,Xl 2,io) 
jaögyg luaAtHii aHAa öäpuim; (X 28,4) 
kagaiibm jaögyg maAbin aBAa ölyp- 
ry»i ihren Cban und seinen Jabgug- 
Schad haben wir dort getödtet. 
jaöpbiT (v) [jaöpbiT (Uig.) schwach, 
dünn machen] 

auseinander treiben: »MWD (x 
31,24) jaÖpblTTblM. 

jaö.iak [jaÖJiak (Uig.) heilig, stark, 
grausam] 

schlecht, feige; rUJD (K 5,16-23,11, 
Ka 7,n, Kb 11 , 20 , X 6,8-6,14— 


Digitized by (^.ooQle 



DU ALTTÜKK1SCHIN USCHKimN DER MONGOLEI. 


119 


19,18-21,25-30,27), *TlfrTH4<JD I 
(K 5 , 21 ) ja6jak äpuiiu äpiuH; 
W46V (Kb 7,4) jaöjiak 6y (hier 
siad einige Zeilen ausgefallen, vergl. 

X 30 , 27 : rA^4 >i : rf-MD); 

rir=wj<iD (K 39,2i) jaöaak Kiuii; 

(K 2 6, 10 ) jaöbi3 jaö- 

jak; rv>u<5D (Xb 5,28) jaöjak 

agbi öäpyp er giebt schlechten Tribut. 
JaMTap 

ein Hundeoame, Pferdename; mW) 
(X40,n) JaMTap ag mtum öapAa so 
lange ieb meinen weissen Jamlar-Hund 
habe; (* 33,4) 

blmöapa jaMTap 603 aTbin seinen 
Yschbara-Jamtar-Grauschimmel. 
jär [jäK (Uig.)] 

gut, vortrefflich; ^ (Kd 4,16, Xb 3,24) 
jbinfra jän äAi jok äpMini im Waldge¬ 
birge giebt es keine trefflichen Waaren; 
MM€9 (X 24,6) kagaHJbipa 
jär kbUAbm; (Xa 8 , 3 ) 6j aj'- 

Byna järin ama ka3gany öäpriM für 
mein Volk erwarb ich so viel Gutes. 
Järäucil 

ein Eigenname; YNtm (K 33,io) 
JäräHcil 6är. 

Jänujf 

Name eines weit nach Westen liegenden 
Flusses (Amu-Darja?); IW (K 39,4), 
(Ka 3, 28 ) Jäimyry 3 yH 
* Käuä über den JänlschG-FIuss setzend; 

■miw (Xb 3,8) Jünuyjiu Käufi. 
jäp [alle Dial.] 

das Land; m (Ka 4,20-8,7—9,12, 
Kb-4,14, Xb 7,3-7,to), ^9 (K 1,6, 
X 18,30—29,28), MTr9(X 16,28), 

«MfTt9 (Ka 4,7), ,MT9 (Xb 
3 , 15 ) jäpM; Mfr9 ( K1 °> 24 > X 10,4) 
jäpi; ^XTt9 (K 24,G), JXT9 


(X20,4-36,i7)jä P Aä; «J^Tr9(K 
20,18-19,18, X 35,6, 17 , 15 ) jäp cyö 
Land und Wasser (auch als Eigen¬ 
name der höchsten Gottheit gebraucht); 

mm (Ka 9 , 6 ) jäp cajy in jedes 
Land; MT4T9 (X 40,2) jäpiqäpy 
zu dem Lande; tf i T9 (X 35,12) jäpiH 
cyßbiu; r4-HD«JT9 ( K 34,9) jäp 

öyjypykbi der Landverwalter (?); 

«fxTfflM (Ka 4,23) ’ ^ X ^9M 

(X 36,6) 6 y jäpAä; 

8 , 1 , Xb 6 , 8 ) oj jäprflpy; TWHK 
(K 22,13) acpa jäp; (K 

33,22) jäpinä an Stelle; j*^Y9 (X 
35,19) jäpiauä. 

Jäpiqjapkv 

ein Ortsname; ^4-404^9 (Ka 4,6, 
Xb 3,14). 
jäl (v) [alle Dial.] 

traben; rx*Y9 (X 41 , 2 ) jälMäAi. 

jäTi [alle Dial.] 

sieben; Mf9 (K 15,3, K 111,4, X 
n,6), imiwtKb 1 , 13 , Km ,11 
— 13 ) järi 0Ty3; Mimrkr? (K 
III,8 ) jäTi OTyckbi den sieben und 
dreissigsten; Yrf*N9M9 (K 13,1— 
13,3, X 11,21—11,23) jäTi jjfe äp; 
l>T€9M9(x 10,26) jäTi jiripMi; 

(K IH,i8) kbipk ap- 
Tykbi jäTi jaoibiqa; SMhi9 (Xa 
1,6) jäTi 6iq sieben tausend. 
jäTiuT [von jäTi-i-Hs] 

der siebente; (Kb 5,9) jä- 

Tiuu äpHi; DM9 (K III,i2) jäTiuu 
ai den siebenten Monat. 
jäTMiin [die meisten Dial.] 

siebenzig; tWMTIMrt ( K l2 .’> 
jäTMiin äp öoJMbiui es waren siebzig 
Männer. 

jäMä [jäMä (Uig.)] 
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alle (trilt als Appositum hinter das Sub¬ 
stantiv); nt «.»- 19,9, Ka 

10.26, X 6,12-1G,i9),4>9fT Y€* 

(K 3,13, X 4,17) ßärläpi jäuä alle seine 
Fürsten; (K 3.«. X 

4,18) 6yÄym>i jäMä all sein Volk; 

«rwiHDM ( K 3 > 9 ) ßyjypykw 

jäuä. 

jok [alle Dial.] 

1) das Nichtsein, nicht; AD (X 33,17), 
A>D(Kll,5),AA4^AD( x a7,4) 
jok 6oji«m; 4M AD ( x 40,13) j° k 
fiojMbini; »iWJMAD <K 25,8- 
25,19, X 10,9-21,10—22,5) jok 
6oAua3yH er möge nicht untergehen; 

WMAD ( x 36,5) aTbl «yci j° k 
ÖOATbi sein Name und Ruf ging unter; 
rhT4>D(K39, 2o)a3jkbijokäpTier 
hatte keinen Mundvorrath; ADYWW 
(Ka8,ia), ^DYSMSlf 4 ( Xk 6,is) 
Häg 6yg jok er hat keine kostbaren 
Waaren; -I-DY4 <k* 3,4, Xb 2,22) 
jagbi jok; (Ka 4,17, Xb 3, 25 ) 

jär äAi jok es giebt keine guten Waa¬ 
ren; ADSM (Ka3,n, Xb2,29) 6yg 
jok; (Kb 3,12) ama 

jok6 oatw; YIT AD(Kb 1 0 , 2 ) Kyl- 
TäriH jok äpcäp da Kül-Tegin umge¬ 
kommen; tmD (Kc 2,8) jokbiga 
wegen seines Todes; »MbUD (X 

24.26, Xa 4,2) jok kbUTbiu ich ver¬ 
nichtete. 

2) arm; AD (Ka 10, 1 ), ^YfAAD 
(Xb 7 , 21 ) jok ubigai ßy^yn das arme 
elende Volk. 

jokaa, (v) [jogaT (v) (Uig. Sclior. 
Kir.)] 

vernichten; >#H>D (K 10,16) jokaAy 
6apup äpuiui sie zogen aus, um sie zu 
vernichten. 


jokkbim (v) [von jok-v-kbini (?), allen 
anderen Dial. unbekannt] 
vernichten (durch einen Kampf); 

im¥MAfcr <3 (k 32,12, 

34,6) aHAft jokkbinrrbiMbi3 dort ver¬ 
nichteten wir; tBWhtuart» (x 
25,12) aHAa jokkbiuiTbiM ich vernich¬ 
tete daselbst. 
j.og [jök (Alt.) Trost] 

die Trauer, Leichenfeierlichkeit; Y>D 
(Xa 9 , 12 ) jog jbinapbia Käljfp-ri er 
brachte alles zur Leichenfeier Nöthige; 
(Xa 8 , 18 ) jog äpTyp-ryu ich besorgte 
die Leichenfeier; 4-£>rV>D(Kb7,H, 
X 31,16) jogbiHAa bei seiner Leichen¬ 
feier; >HY>D ( x II, 2 ) jogpy *ur 
Leichenfeier hin. 

jogjia (v) [von jog-i-ja, vergl. jökra (v) 
(Schor.)] 

klagen, jammern; IWJY>-D(K4,2S, 
X 5 , 20 ) jogiaubim. 
jognbi [von jog-4-qw] 

ein Klagender, Leidtragender; TAYVD 
(K 4,3, X 5,i, Kb 11,24). 
joguiyp (v) [jog (Uig.) verleumden, jogAO 
(Tel.) tadeln] 

anfeinden, beeinträchtigen, Böses zufü- 
gen; WA (K 6,17, X 

7,i) joqmypTykbin. 
jopw (v) [Uig. Tel.] 

gehen, reiten; 1MM) (K 35,n, X 

37 , 9 ), 1HH) (K 40,21), 1H>DM 
(X 11,3) cy jopbiu; WH>D (X 
27,27) jopbiAblu; iflKirH« (K 
37,4) jopblAblHbl3; HDHM)( K 12 , 1 ) 
Tanka jopbiiyp er gebt in die Berge; 

rhTH>DH>D (K* o,.., xb 7.u) 

jopbijyp äp-ri. 
jopbiT (v) [Uig.] 

in Bewegung setzen, verdrängen, angrei- 
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fen; ( Ka 4,18, Xb 3,21) 

öymia ßipKft Tftri jopwrTwu bis zu 
Jedem von ihnen habe ich das Heer ge¬ 
führt; (Ka 6 ,g, Xb 4,30) 

ajra KiuiiHi jopbiTua3 er greift keinen 
Helden an (Ka 6,6 steht fehlerhaft 

joJ [alle Dial.] 

der Weg, Mal; (K15,4, X 13,2) 

jäTi jojbi cyiäMiiu sieben Mal ist er 
ausgezogen; (X 30,7) TöpT jo-ibi cö- 
qjfniTyM vier Mal habe ich gekämpft; 
■m>D (Kb 9,18) jojrra jaTy kaj- 
TaiLi äpiiqis ihr bliebet auf dem Wege 
«wM>D¥*(Kb4 , 19 ) 6äui jojbi 
fünf Mal; NM>m (X 28,u) ajiTbi 
jojbi sechs Mal. 
jojyk [Uig.] 

das Opfer; WM (X 20,19) jojy- 
kyi{biH yqyH zum Opfer für dich. 
Joijbig [von jojH-Jtug] 

Name eines Tegin des Neffen des Kiil- 
Tegin (der Glückliche); YJJ^D (K 
1,17) JoJUbig-TäriH; rt*€NY-JVD 
(Ka 13,17, K 11,6, X I,i) Jojubig- 
Täria; ftpehKiM) (x 11,12) 
Jomik-Täriirai. 
jOTa3 

0*); iWi^D (X 38,17) Maibm 
jombiH aHAa ajrrbm. 
jflrfipy [jogapy (Uig.) 

nach oben; NTCN'ffKll.'J.KI.ia, 

xio,»),rhTN : lNT 6 N 7 (X 2 ,u) 

j^räpy Köpr^ sie schauten nach oben, 
jbipgapy [vergl. jbipaja] 

nach der anderen Seite, nach links (Nor- 
den); HYMr9 (K 28,io, Ka 2,17- 
4,6, X 23,4, Xb 2,8-3,18). 
jbipaja [den anderen Dial. unbekannt] 
nach der entgegengesetzten Seite, dort¬ 


hin; «TDHN (K 14,9, Ka 1 , 20 , X 
12,17). 

jbu [alle Dial.] 

das Jahr; jn (Xa 8,14, 7,17, 7,12), 
«nun (K III,u) jbuka im Jahre; 
•Mmt« (Kb 4,18) 6ip jbuka; 
•hUN-D (K 36,21, X 27,19) oji 
jbuka in jenem Jahre; 4rt6Y(KM 
filirjbu fünfzig Jahre; 

(K III,2) koi jbuka im Schafjahre, 
j bi jkbi [alle Dial. «Pferd als Heerdenlhier»] 
das Vieh, das Pferd; hU li (X 39,12), 
Ybtjm> (X 38,4) oj jbukbiHbi; 

if i NNJn(X24,27), r [iMH4[r9] 

(Xa 3,4) jbukbicbiB. 
jbijcag 

(?); VUmrt* (K 26 , 3 , x 21 , 16 ) 

Häi{ jbucag an Habe reich. 
jbunagyT [vergl. a-inagy] 

eine Würde; mYiJN (X 31,n) 
Toitpa jbunagyTbi der Jilpagut der 
Tongra. 

jbirn [jbiui (Tel. Alt.)] 

das Waldgebirge; (K 23,22, Ka 
3,8-6,30-8,14, Xb 2,26, 5,16—6,14— 

6 > 21 ), ( K 2 > 18 ) J Muika 

Tftri, ¥>mr? (Ka 4 , 22 , Xb 3,28) 
jbiui äpMim; (Ka 4,16, X 

27,13, Xb 3,23) jbiuiTa; Y¥t9 (K 
21,6, X 27,4) jbiniHbi; YYfWV^J 
(X 27,22) ajTyn jbiumbi das gol¬ 
dene Waldgebirge (den Kin - Schan); 

«T#¥r9«M>X ( K 35 > 18 ) c y^ 

jbiuiTa; )#M¥f9 ( x 19,28) jwtn 
öyAynbi. 

jbinap [jbinbip (?)] 

YM19 (Xa 9,13) jog jbinapbiH die 
Trauergeräthe. 
jbminak [alle Dial.] 

weich; HY«*? (Xa 5,13), rfW 
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(Ka 5,17 — 6 , 18 , Xb 4 , 8 - 4 , 12 - 
5,4). 

jiripMi [alle Dial.] 

zwanzig; nmr?(x 2 3,13, K 11,8), 

wth ( K i5 ^ x 13 , 4 - 15 , 2 , 

25,13, Xa 7,n), MfTWh? 
(X 10,26, 24,17) jäTi jiripMi sieben 
und zwanzig; (K 18,4) 

jfi jiripMi; («31,8) 

axrbi jiripMi; r^THn (K 28,22) 
äni jiripMi; rrmiRi (X 24,29) 
cäni3 jiripMi. 

jiripMini [von jiripMi-«— ki] 

der zwanzigste; (K III, 4 ) 

järi jiripuiKi der sieben und zwan¬ 
zigste. 

jiT (v) [Uig.] 

verderben, untergeben; FkrV( x 22,i8) 
öly jiTy zum Sterben und Untergehen 
bemühte er sich, d. h. er arbeitete so viel in 
seinen Kräften stand; NhrWYM (« 
28,3) öly jiry. 
jiTTyp (v) [von jiT-HTyp] 

vernichten; FTkrt (K m 
mwTktt (X 7,n) jirrpy 
hiAMbttu er hat vernichtet, 
jiiä 

mn (K 16,19, X 14,13-14,15) 
jfaä ärri jiqä ärirri sowohl richtete er 
es ein, wie auch erhöhte er es. 
jypT [alle Dial.] 

die Jurte, der Wohnsitz; 

(Kb 9,17) jyprra in den Wohnstätten. 

jy* W [Uig-] 

reissen, an sich reissen, plündern; 

NVJ>D (X 32,20) äöiti öapkbie 

jyjbigjbi ßapAbi er zog aus und plün¬ 
derte ihre Häuser und Gebäude, 
jyx [jj’T (Kir.)] 

Frost nach Thauwetter, wo das Vieh 


keine Nahrung findet, das Viehsterben; 

(X 31,28) jyT öoJTbi ein Vieh¬ 
sterben trat ein. 

jynyHTyp [von jyr^H (Uig. Kar.)-«-Ayp] 
sich verneigen lassen, unterwerfen; 

(Xb 10,u) jyKytrryp- 
xy«; ( x IM). 

(X 3,24 nw^RV 

(K 2 , 13 , 15,22) öauubigHbi jyityn- 
TypMim die Häuptlinge ordnete er sich 
unter; ( x 16,8) jf- 

KyHTypTiMi3; iFHt^FRt (K 

18,13) jytt^HT^pTiMi3. 

jyryp (v) [alle Dial.] 

laufen, lliessen; rurm (K 24,n, 
X 20,9) kaHbtq cyö«ia (yry 34 ä) jy- 
rypri dein Blut floss wie Wasser (wie 
ein Fluss). 
jy3 [alle Dial.] 

hundert; IWMH (K 33,20) jy3 
apTyk hundert Mal mehr; CTJArfW 
(X 37,18) jy3Sä äpäH etwa hundert 
Mann; TlPWh? ( K 13,1-13,3, 
X 11,21—11,23) jäTi jy3 äp sieben 
hundert Männer; ( Xa 

9,s) 6 äm jy3 äpäH Kälri fünf hundert 
Mann kamen. 
jy3 (v) [alle Dial.] 

schwimmen; Thi^r 1 ? (X30,is) To 5 Jia 
yry3Hi jy3Ti sie schwammen über den 
Fluss Togla. 


H. 

Hä [alle Dial.] 

was? was für ein? •M* (X 9,6), 
J'HlYHif (K 9,15) Hä kaganka? 
welchem Fürsten? (Ka 10,9 

fehlerhaft für Y)$y«JfF) a3 öygyHHbi. 
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Häg [Uig.] 

die Habe; imWtf (Ka 8 , 12 , 
Xb 6 , 19 ) Häq 6 yij jok; YUWrl 1 
(K 26,3) näq jbucag reich. 
HäqcäqyH [aus B&q-t-cäiiyH] 

die Würde; (Kb 12,22) 

yi kupk yjycra HftqcäqyH og-ibi 
Tapkau von den drei und vierzig Stäm¬ 
men kamen die Söhne des Nängsängün, 
die Tarchane. 

Bäqci3 [von Bät(-i-ci3] 

ohne Habe; IrfHrf 1 (Ka 11,3, Xb 8,19 
statt iPHif 1 ) Bäi{ci3 habelos, besitzlos; 

L. 

Lic^B 

Name eines chinesischen Beamten; 
rfWY (Xa 9,2) Licjfa Taicäqyit 
Lisün der Tai-Sängün. 

T. 

Taigya [vergl. TyigyH] 

eine Würde; (K 

II,i8) TaigyBbiqbi3Aa. 

Taicftqyu 

chinesischer Beamtenrang; 

(Xa 9,3) LicyH Taicäijyii der Lisün 
der Tai-Sängün. 

Tag [Tak (Uig.), Tag, pü (Dsch.)] 
den Berg; 11 ,23, Xa 5,n) 

Tagka zum Berge; 4'AY'$' (K 24,13, 
X 20,n) Tagaa wie ein Berg; 

(Xa 6 , 6 ) TagAa Tftri bis auf den Berg; 
frt#Y^ (K 12,6) Tagaakbi die auf 
dem Berge Befindlichen, die Bergbe¬ 
wohner. 

TagyT 

die Tanguten; (X 24,19- 

24,22). 


Tapkaa [ok/ (Dsch.)] 
die Tarchan (eineWürde); 

(Xa 12,5) Tauaa-Tapkaa; 

)HH^Y«J4\ID><> (Xa 12 , 7 ) 

ToHjykyk Boija Baga Tapkaa; 
mtm (^ 12 ,23) aägcägya 
ogjbi Tapkaa; (Kc 3) binaaiy 

anajapgaa TapkaH. 

TapkaT [vergl. Tapkaa] 

die Verwaltung (?), Mehrzahl von Tar¬ 
chan (?); (Ka 1, 2 t) ßyipyk 

TapkaT öärläp die Beamten (Vewaller, 
Ausführer der Befehle). 

TapAym 

das türkische Geschlecht des Bilgä-Chan; 

(K 13,20, 17,4, Kb 13,12, 
X 12,7—15,4, Xa 11,17). 

Tap6aH [= Tapnaa] 
eine Oertlichkeit; 

(X 18,i) Käijy-TapßaHka. 

TapHaa [vergl. TapßaH] 

•THUMtC-fl (K 2i,u) itenf- 

TapuaHka. 

Tajyi 

Name eines östlich wohnenden Volkes; 

THD>4« (K« s ,16) Taayika Käuir 

TärnägiM bis zum Uebergange zu den 
Talui bin ich nicht gekommen. 

TaT [allen Dial. unbekannt] 

ein Verwandtschaftsgrad, Nachkommen, 
Enkel (?); (Ka 12,17, Xb 

15,s) ogJtbiqa TäTbiga Täri. 

TaTap 

ein Volk; H ^ (X 34,6), 
(K 4,16-14,16, X 5,13) 
0Ty3 TaTap die dreissig Tatar. 
TaTafibi 

ein tungusisches Volk (welches gewöhn¬ 
lich zusammen mit den Kylai genannt 

wird); (K 4,18 - 14,18 - 28,io, Kb 
9 
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11,27, X 5,15-23,8, Xa 2,11-5,7- 
6,15, Xb 13,17). 

TaAbikcauypag [von TaAbik (Süssig- 
keit) -»-caa (ausstreuen)] 
ein Pferdename; 

32,19) TaAbik cauypag 603 der Süs- 
sigkeilen ausstreuende Graue. 

Tarn [alle Dial.] 

der Stein; (K 1,15, K 111,20, Xb 
15,9), (Ka 13,s) öäijry 

Tain der Gedenkstein; rPm (xe,e. 

m »: rtrvt <k« 12 .. 0 , xb 

14,18) TambiiiAa auabig; 

(Ka 11,7) öäqry Tamka ypTy« ich 
habe auf den Gedenkstein aufgezeichnet; 

( Ka 12 > 14 ) Tam 

TOkblTTbIM; (Kb 13,19, 

K 111,9) örrir Tara der Schriftstein; 

(Ka 13,ic, Xb 1 5,h) 04 Tara; 
4>I¥3><J (K II,ii) 6y Tamka; 

(Ka 12,7) Tara öapk das 

Stein werk. 

Tamuk (v) [Tara (Uig. Tel.) steigen, 
sich ausbreiten (vom Wasser)] 
in‘s Feld ziehen, sich ausbreiten (vom 
Heere); |)H¥^ (K 1 1 , 22 ), |)M¥^ 
(K 12,5), (X 32,5) T a- 

mbikMbim; 'Kb 8 . 1 s) 

cy TambikTbiMbi3 mit dem Heere zo¬ 
gen wir in’s Feld. 

Tara [Uig.] 

die Aussenseile, das Aeussere (vergl. 
Tampa). 

Tampa [von Tam- 4 -apa] 

draussen, aussen; (K 26,8, 

X 21,22) Tampa T0HCbi3 die aussen 
ohne Pelz sind. 

Tana [Taöa (Kas. Tob.)] 

in der Richtung nach, entgegen, gegen; 
(K 28,13-28,18, X 23,12— 


24,20 — 25,1 — 26,1-26,32—27,21— 
28,12-32,2, Xa 2 , 12 ), 

(K 39,14) Käqäpäc rana; 

(X 26,19) Hin Tana gegen die Tschik; 

( x 23,9-40,7) öyAyH 
Tana; ( x 23,5) 

Onv'3 ßvAyn Tana gegen das Volk der 

Ogus; (K 28,20), 

(Xa 2,7) Kbimai Kbi- 
Tai Tana gegen die Kyschai-Kytai. 

Tanbik.ia (v) [Taöyk (Uig.)] 

verehren, dienen, Dienste leisten; 

(X 35,8) Tanbik- 

jauaAbi äpinn sie leisteten nicht Dienste. 
Taö (v) [alle Dial.] 

finden; •tmtt (K 38,18) oj 6y- 
AyuHbi TaöapAa bei dem Auffinden die¬ 
ses Volkes. 

Tafiyj (v) [von Taß-i-j] 

tmttr (K 31,7) äp TaöyjAW 
er wurde zum Manne (vielleicht ist es 
auch zu lesen: äp aT öyjAbi er fand 
den Heldennamen). 

Taögai [Tankan (Uig.), (Dsch.)] 

berühmt, gewöhnliche Bezeichnung der 
Chinesen; kW (K 4,10—7,21—7,6 
-7,24-14,6 —31,18, Ka 4,26-5,8, 
12 ,1, Kb 13,21, X 5,8—6,19—7,12— 
7,26—12,14—23,11, 25,29, Xa l,i, 
Xb 3,30-4,4), 4>UY<J^(X 38,11) 
Taöganka; (X 8,17 

—9,12—39,2) Taßgau kagaaka dem 
chinesischen Chane; MtkW (K 
28,20) Taßgau Tana; 

(X 36,3) raßgauTa; )#><SaY<^ 
(K 6 , 5 ) Taßgau ÖyAyH das chinesische 
Volk; >HYAY«W X 35,16) Taögai- 

5 a py; A Y<*^€ AM (X 41,ie) Ki«rir 

Taögau. 

Taögaugbi [von Taögan-gbi] 
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chinesisch, nach Art der Chinesen; 

(K 7,19, X 7,24) xa 6 - 
gangbi (färläp als chinesische Beamten. 

TaM aH 

eine Tarchanswürde; 

(Xa 12 , 5 ) TaMaH TapkaH. 

Tauka [= TaMga] 

Tamga, die Schrift; (KII,13) 

TaMka (ich mache auf die auffallende 
Schreibveise aufmerksam, es ist dies 
das einzige Wort, in welchem der In¬ 
lautsvokal bezeichnet ist). 

Tauijasu [von TaMga-t-ibi] 

der Siegelbewahrer; fAY#^ (Kb 
13,6—13,8) 0gy3 ßilrä TaMgaubi. 
Tawag 

Name eines Berges; 4.#rv*-« <x 
. 29,io) Taitag aiAyk CamAa auf dem 
Tamag genannten Berge. 

Tä (v) [alle Dial.] 

sagen; irh(x 32,15, 41,4, 40,9) Tän 
sagend; <mrh (Ka 7,17, Xb 5,32) 
Tän aiwa Öymgypyp äpuiui so sagend 
erregten sie; irkrhY^xii ,12)KälTi 
Tän; irhn («s ,19, X 9,n) amia 
Tän; lfhAM><> ( Kb 11,22) jaßjak 
ßojTaHbi Tän sie sind schlecht, sagend; 

IfrTTNt ( K 10 > 15 > 9 > l0 > 9 > 18 )>. 

WVtth (X 9,io) Täp äpMim sie 

sprachen; mm (« 9 , 2 - 11 , 2 ), 

mm (X 8 , 24 ) aH<ia TäMiin; 
nwm (x 10,c) aHHa TäMiin 
äpinn; tWk (K 11,7-12,2-19,21 
-25,9-27,1—28,9, X 10 ,io, 10,13, 
20,32, 17,18—21,11 — 22,6, 35,22, 
33,28) TäjiHsagend; 

(X 23,8) ßyAynnbi äriAäjiH TäjiH 
ich will das Volk erhöhen, sagend; 

rmrmhr (K 39,3) öyAyH 
äTäjiu Täjiu ich will das Volk einrich¬ 


ten, sagend; WIWiWJH (K 
20,20) i*Aici3 ka.iM33yn TäjiH sagend, 
es möge nicht herrenlos bleiben; 

rMbWAJ^ (K 11,9) ßyjiyH 
TäjiH; (X 39,8) 

äAi'y caßbi öTäri Käbaä3 TäjiH ein 
guter Ruf kommt nicht von dort, sagend; 

TINllPMD^A (Ka 7 , 2 ) jasbi ko- 
jbin än! Täcäp die da sagen: verlasset 
die Ebene und steiget herab 1 

Tär (v) [alle Dial., Fortbildung Ti] 
berühren, erreichen, angreifen; 

(Ka 3,18,3,26,Xb 3,6)Kä«iirTäriiäAiM 
den Flussübergang habe ich nicht be¬ 
rührt, bin nicht über den Fluss gekom¬ 
men; rxen (K 33,6-33,15-36,8, 
Kb 2,8-5,5-6,13-8,3) aTbm 6imn 
TärAi oder aTbiH 6iuin onzajy TärAi 
sein Pferd besteigend, griff er an, oder: 
griff er heftig an; rxeh>D41> 
(K 32,3, Kb 3,2) ooiajy TärAi; 
rxehitm (K 37,18) 6inin TärAi; 
16k (Kb 5 , 19 ) onjajyTärin; Rx^h 
(X 30,2) cyci TärAyK ysyn jagbi 
6 ojtli da das Heer angriff (angegriffen 
wurde ?), waren sie uns feindlich, d. h. 
erhoben sie sich gegen uns; WRxeh 
(K 34,l) TärAyniu TypK ßärläp kyn 
6ilipci3 ihr türkischen Fürsten kennet 
seinen Angriff gut (wisset, wie heftig er 
stets angreift); 4'XRX£|t4^ ( K 
36, io) oji TärAyKTä bei diesem An¬ 
griffe ; mu (K 40,15) TärMiui; 

( K 40 » 3 ) ajH ä P kbl - 

3 btija TärMim äpTi er halte die Tochter 
einesMIelden berührt. 

Täri [von Tär (v)] 

bis (mit Dat.); |*^[( (K 8,10—S, 15— 
17,17—21, 12 , Ka 3 , 22 - 4 , 3 - 4 , 8 — 
4,12 — 6,13—12,18, X 4,2 - 8,8, 
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15,15-15,19—15,24—18,2, Xa 6,7, 
Xb 3,2-3,11-3,16-3,20-15,4, X 

11 , 11 , i5), reh4>irif i D (* 

Ka 3,14) ja3bika Täri cyläAiMi3 wir 
zogen bis zur Ebene; ren-rnm <k 
2,18) jbiiukaTäri bis zum Waldgebirge; 

rfh-THYIHTN (K 2,20) TÜMip 
kanbigka 'räri bis zum Eisernen Thore. 
räriii [y&, (Dsch.)] 

der Prinz, nächster Verwandter desChans; 

(KI,12, KI,18,X14,24,31,16, 
X 1,7), |fmYI*1(K 27,9-30,15 
30,21-31,6,32,1-35,20-37,16, Kb 

2.19— 3,18—5,1— 5,15—6,10—7,22— 

8.19- 10,1-10,7, K 11,4, K III, 1 ), 

tmm ( Kbi ^> rtmYr'R 

(K 26,15, X 21,30-22,15), 
rt^hYl^ (Kb 8,13) Kyl-Täriu; 
werhYM (k I,i) Kjrl-Tärinin; 

StHSrhYM (K «',«) Kyl-Tä- 

rrnai; ,i3)Toiia- 

Täria; rf^NY^D (Ka 13,17, 
K 11,6, 16, X I,i, X II,i 2 ) Jojjbig- 
TäriH. 

Täqpi [Täupi (Uig.), (Dsch.), Tä- 

Uäpä (Alt.), im Osm. Taiipbi] 
der Himmel, Gott; mh (« m, 
11,14—12,10, 15,10, 25,15, 25,13, 
29,2, Ka9,i7,Kb4,i3, K 1,14, K 11,24, 
X 1,2 — 1,16 — 10,20 — 11,5—13,7 — 
1 8,28, 21,4 - 23,16, 29,27- 33,2- 
35,3,14,29-21,6), Xa 11, 2 , Xb8,io 
[im Texte fehlerhaft mw -10,18), 

, mhxr* (Kt 10,2i) ÖA Täupi 
I jamap ewig lebt der Himmel ; 
mhJiW (« 22,n) Ö3ä Täupi 
ßacMacap oben der Himmel bedrückt 
nicht; «fXMMk (Ka M> Xb 1,2) 
Täiipigä öoAMbim vom Himmel gewor- 
den; (Ka 1, 1 , X 1,1, Xa 


11,1, Xb l,i) TäqprräK dem Himmel 
gleich; (X 21,13) 01 Täupi 

jener Himmel; MMMfH (X 2,23) 
kök Täupi der blaue Himmel; nmk 
(K 10,21, X 10,2) TypK Täqpici TypK 
aiAyk jäpi cyöbi der Gott der Türken, 
den die Türken ihr Land und Wasser 
nennen. 

Täp (v) [alle Dial.] 

sammeln; iimh (K 12,23), 

YfrTfh (X11,18) TäpMim;'|Y(rh) 

(Ka 10 ,20) ßyAVHny Täpin. 

Täpil (v) [von Täp-»-1] 

sich sammeln; iYm (K 12,8, X 

11.2) Täpilin; rhYTrh^ (X 
31,8) aiiAa TäpilTi. 

TäpKim [apkbi TäpKi (Alt.)J 

ywh (Ka 8 , 10 , Xb 6 , 17 ) apkbiiu 
TäpKim kreuz und quer, bin und her. 
Täßlir [vergl. Täncä (Uig.) anfeinden] 
die Feindschaft (?); rf i rmh(X6,2., 
K 6,e) TaßgaM ßyAyn Täoliriii Köp- 
lyr (KöplyriH) ysyH wegen der Feind¬ 
schaft und.(?) des chinesischen 

Volkes. 

Täxiip [TäMip (Uig. Kom.), TÖujrp (All.)] 
das Eisen, eisern; M4i(X8 , 12 ) TäMip 
kanwgka; ( K 8,14- 

17,16-39,7, Ka 4,2, X 4,1, 15,18), 

xb3,io,rckrHV1HT#-h<K2, M ) 

Täwip kanbigka Täri bis zum Eisernen 
Thore. 

Toi [alle Dial., vergl. toa] 

das Gastmahl, die Sättigung; YD>^ 
(K I,io) jagMa Tojbiu (?). 

Tokbi (v) [Uig.] 

darauf losschlagen, ausmeisseln, vorwärts 
treiben (im Kampfe); (Kb 

6 . 2 ) Togy3 äpäHräpy TokbiAbi er warf 
sich auf die neun Helden; 
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(Xa 6,8) Töipcäm Tagka Täri Tokbi- 
Abiu ich warf sie bis zum Berge Tön- 
gäsch zurück; (x 

31,17). 

TOkblT (v) [von Tokbl-I-T] 

ausmeisseln lassen; (Ka 

13,9,Xblö,lo-15,n), 

(Ka 13,i) 6äqry Tain TokbirrbiM ich 
habe einen Gedenkstein ausmeisseln 
lassen. 

Toky3 [alle Dial.] 

neun; (Ka 3,20, X 12,19- 

35,9), (X 34,5), 

(Xa 7 , 10 ), ( Kb 6 * 1 » 

9,s) Toky3 Spin (äpäii, äpHi?); 

(K 14,11, Ka2,i, Kb 
4,8), (X 1,8) Tok,3- 

Ogys die neun Oguz. 

Tokpakkbi [vergl. in den Abak. Dial.: 
Togpa verquerliegend, seitwärtslie¬ 
gend, fremd, also aus Togpa -+-kbi 
oder Togpak-+-kbi gebildet] 
das Verquerseiende, Ausserhalbliegende; 
Fremde, Feindliche; 

(Ka 8 , 21 ), iPIririHlO-^ (»> 6 , 88 ) 
T^pK öyjiyH TokpakkbicbiH wegen der 
dem Türkenvolke Fremden, wegen der 
ausserhalb des Türkenvolkes sich befind¬ 
lichen, weil (viele Völker) den Türken 
fremd (feindlich) waren. 

T0 5 ( v ) [ abe Dial., Forlb. Ty, Ty] 

geboren werden, aufgehen (vom Gestir¬ 
nen) (vergl. Togynibik), ersteigen (ein 
Gebirge); JY>^ (K 35,to, 37,l) 
Körnftu jbimnbi Toga jopbin das Wald¬ 
gebirge KCgmän ersteigend (nach X 
27,22 ist offenbar das Wort Toga aus¬ 
gelassen, die Stelle entspricht K 37,i). 

Togy [vergl. Togy (Uig.) die Richt¬ 
schnur] 


Name einer Stadt; yfnnw (« b 
4 , 22 , X 30,io) CilKi Togy öaAbik. 
Togyuibik [von Tog-+-in-+-k] 

der Aufgang; (Ka 2,io, 

X 8,5) Kya Togymbikka nach Sonnen¬ 
aufgang; (k 4 , 7 - 8 , 7 , 

X5,5) «yH TogymwkbiAa nach Sonnen¬ 
aufgang, im Osten; (Xb 

2,i) ilräpy Kyu Togyuibikbiiia vor¬ 
wärts, d. h. nach Sonnenaufgang. • 
Togja 

der Fluss Tola (ein Nebenfluss des Or- 
chon); (X 30,13). 

Toga 

ein Eigenname; (X 31,14), 

(Kb7,i3) TogaTäriH. 

Togpa 

ein Eigenname (oder Stammname); 

(X 31,io) Togpa jbucagy- 
Tbi entweder: ihr Jylsagul, der Tongra; 
oder: derjylsagut (des Stammes) Tongra; 
(Kb 7,9) Togpa 6ip ygbiin ajnagy 
(letzteres deutet darauf hin, dass Tongra 
ein Eigenname ist). 

TOHjykyk 

eine Würde; 4'4-D)^'^' (X a 12,6) 
Toujykyk 6oi.ua 6aga TapkaH. 
toh [alle Dial.] 

der Pelz, das Kleid (vergl. TOHAbig, tou- 
CbI3). 

TOU4 hl g [von T0H-4-4big] 

einen Pelz habend; Y4)>^ (K 29,13, 
X 23,28) TOtMbig kbUTbiM ich habe 
sie bekleidet. 

T0HCM3 [von T0H-*-Cbl3] 

ohne Pelz; (K 26,9, X 21,23) 

Tauipa T0ucbi3 die aussen ohne Pelz 
sind. 

Topyg [Topyg (östl. Dial.)] 

das braune Pferd; ^YH^^ (K 33,13) 
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Topyg üt öiuin das braune Pferd be¬ 
steigend. 

TOJigaT (v) [raiga (Uig. Alt.)] 

sich winden (vor Schmerzen); 

(Xb 13,4 wahrscheinlich 
fehlerhaft für |)f iruift äM- 

räKiiiAä TbugaTUbiui (TOAgaTuag) 
deine Jünglinge wanden sich in Schmer¬ 
zen (erlitten grosse Qualen). 

to-a (v) [tot (Uig.), die übrigen Dial. Toi. 
Dass diese Fortbildung aber schon im 
VIH-ten Jahrhundert gebräuchlich war, 
beweist das vorher angeführte Toi] 
satt sein, sich sättigen; rfMiWWWO* 
(Ka 8 , 23 , Xb 6,30, gewiss fehlerhaft für 
rim S) aucap TOAcak öaraiciu da 
die Hungernden sich sättigen wollten; 

(Ka 8,25, Xb 6,33) öip 
TOAcap aucak öM3icia da die Satten 
(wieder) hungrig wurden. 

TOCTa (v) [tocto (Tel.), auch TOCTok] 
hervortreten; (X 2 , 12 ) cä- 

öMii TOCTaMbim Kö3i jöräpy KöpTi 
sie freuten sich und schauten mit ber- 
vortrelenden Augen nach oben. 

tök (v) [alle Dial.] 

ausgiessen; rHFMK*' ,io, Xb 1,9) 
ca6biMtibi Tönri er hat meinen Huhm 
verbreitet. 

Töryl (v) [von tök-*-1] 

auseinander fliessen, sich zerstreuen, 
herabfliessen; MYWh (Ka 6 , 31 ), 
itnYm (Xb 5,17) uygai jbim 
TörylTyij du ergossest dich vom dichten 
Bergwalde. 

Tögnäiu 

Name eines Berges; ¥ = HNh ( Xa 6 , 5 ) 
TöiiKäm TagAa Täri TokbiAbiM ich 
warf sie bis auf den Berg Tönkäsch zu¬ 
rück. 


TÖp [Uig. und östl. Dial.] 

der Ehrenplatz; et*Teh <k 3 , 21 , x 
4,23) TÖpyil äTüilll Ö3iHUä K&präK 
öoATbi sich den Ehrenplatz bereitend, 
starb er; (K 30,12) öyaaa TÖpya ka3- 
gaubin iaiii Kyl-Tftria ösiauä KäpräK 
ÖOJiTbi in solcher Weise seinen Ehren¬ 
platz erwerbend, starb mein Bruder Kül- 
Tegin; (K 16,i) akaqbiu kagaH TÖpya 
ka3gauun yaa öapAU mein Vater, der 
Chan, seinen Ehrenplatz erwerbend, 
starb; rWm (Xb 9,24-10,4- 
10,o) yayg TÖpya ajbi-öäpTiM ich 
habe einen hohen Ehrenplatz bereitet. 
Töpy [Uig.] 

das Gesetz, die Sitte; iwipm 
(K 1,22-8,21-13,12-31,12, X 3,12, 
8,18 — 11,27) Töpycia seine Sitten; 
WINTNh(K13,i6, XI 2,s) äuya 
anatu Töpicinaä japaiMbim er hat sie 
nach Sitte meiner Vorfahren eingerichtet; 

tHr*rr*h (K 22,18), fern 

(X 19,4) TöpygHi Käu apTTbi? wer 
hat deine Gesetze vermehrt; Hwm 
(K 22,4) TÖpyMis; J'XNTNhJV 
(K 16,n), fXTPhJy (X 14,6)w 
TÖpyAä Ö3y nach diesem Gesetze; 
er*mH¥(X2 ,18) agmp Töpyn^ 
ärriit ich habe gewichtige Gesetze er¬ 
lassen. 

TÖpT [alle Dial.] 

vier; hTNH ( K 2 >h 2 . 6 » X 2 > 19 “ 
3,15-3,20, 15,1, 24,7, 38,7, Xb9,4) 
TÖpT öyjiyiiAakbi 6 y*ya das Volk der 
vier Winkel (Himmelsgegenden); (X 
30,6) TÖpT jojbi vier Mal; (Xa 6 , 2 ) 
TöpT TyMäu vier Heerhaufen; 

(X I,io) TöpT ayB vier 

Tage. 

TöpTyau [von TöpT-t-au] 
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der Vierte; *hm (Kb 6,19, X 
31,16) Töpi^HH zum vierten Male. 
Töläc 

die Tölas, ein türkischer Stamm; IYr>h 
(Xl2,6,Xall,25), irYNh(K 13,19). 
Tönä [Mittelasiat. Dial.] 

der Scheitel; 4^miih(K ii,«, 
X 10,2l) Täqpi TönäciHAü TyTyn sie 
auf dem Scheitel des Himmels haltend. 
tik (v) [Kir.] 

feststecken, errichten (?) (kommt meist 
in der Verbindung mit dem räthselhaflen 
vor); DHNt ( K 16,io) aka- 
qbiM kagauka üanuajy Ea3 kagamn.i 
öbußbu (?) TiKuitu; ^X^f( (K 24,4) 
öanuajy Kbipgbi3 kagaiiHbi öbußbu 
TiKTlM; ,7) kyi{ cäqyHHi 

öbijöbu Tinä üäpiiH (6bii6bu t!k (v) 
heisst hier offenbar: eine Trauernachricht 
mittheilen); (X 9,15) Tinä 6äpTi er 
stellte auf. 

TIKÜ [von TiK-4-lJ 

zusammengenäht, verbunden, vereinigt 
sein; lYMrh (X34,8)TiKilinKälgi. 
Tiqlä (v) [Tbiqza (nördl. Dial.), Tii{lä 
(südl. Dial.)] 

büren; Mlth (Ka 2,7) Tiqlä! hürel 
(Dies Wort ist fehlerhaft geschrieben, so 
dass man nicht weiss, ob Thiqja oder 
Tiqlä zu lesen ist, Tiqlä müsste 
geschrieben werden, Tbiqjia MW 
Tijiq [Tiq (nürdl. Dial.)] 

das Eichhörnchen; itTHVhlx« io.». 
Xb 12,2) kök TijiqiH seine blauen 
Eichhörnchen (seine Pelze aus Eichhörn¬ 
chenfell, Grauwerk). 

Tipi (v) [xipil (alle Dial.)] 

leben; iwm (Kb 10,26) kiuii 
ogjbi kyo ölyrli Tipiuiui der Men- 
schensobn lebt uod muss sterben (wörll. 


lebt als einer, der sterben muss). 

Tipir [von Tipi-*-r] 

lebend; em (X 33,12) Tipir ßyayH 
ölTäii äpTi das lebende Volk starb; 
reTrh(Kb9,i4)Tipiri Kyq CojTaibi 
äpgi die Lebenden von ihnen wurden zu 
Sklavinnen; mm (K 29,io, 
X 23,24) ßyayHHbi Tipirpy ärirriM 
ich habe das Volk zum Leben gebracht; 

rmxsnu (K 11,25) Tipir äT- 
tcy«ri der Lebendigmacher. 

Tipil (v) [von Tipi-a-l] 

leben, lebendig werden; 1YTk a 
36,19) Tipilio. 

TiläH (v) [von Tilä-«-H] 

für sich wünschen, beneiden; TIMYlt 
(K 22,14, X 18,31) acpa jäp TiläH- 
Mäcäp unten beneidet ihn die Erde 
nicht. 

Ti3i (v) [Ti3i (westl. Dial.)] 

aufreihen; Wh (K 34,18) 03 kbija 
äp&H Ti3in üapgbi nur wenige Helden 
aufreihend, ging er (d. h. nur mit we¬ 
nigen Helden entkam er); rtWIifh 
(X41,9) kopgy äui yi KiuiiliriH Ti3in 
ßnpAbi sich fürchtend, entfloh er mit 
einigen Leuten. 

Ti Mag [die Schreibweise ist auffallend, da 
nur mit palatalen Vocalen, y nur 
mit gutturalen Vocalen steht] 
mh (Xa 13,2-13,7) fipTäqjf Ti- 
Mag die Ehrenbezeigung, Huldigung (?). 

Tyigyn [vergl. T^igyH] 

eine Würde; (K nr,2o). 

Typ (v) [alle Dial.] 

stehen,leben, wohnen; >H>^(Ko9,i4, 
Xb 7 ,12) Typy öl£ jopwjyp ftp-riq 
zum Leben und Sterben gingest du, d. h. 
ihr zöget umher und (viele von Euch) 
blieben am Leben, viele starben; 
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lj | )fH>>^(Xb9,i3)TypMa3; 

(X I,u) Typbin. 

■rypyk [von Typ-»-k] 

der Standort, ein Platz, wo man steht; 

(K 39,18) cy aTbi Typykw, 
a3ykbi jok äpTi für das Heer und seine 
Pferde gab es keinen Standort und keine 
Nahrung. 

TyT (v) [alle Dial.] 

fassen, ergreifen, halten, regieren; 

(Xa 7 , 20 ) äl Tyrrbiw; 
n>$ (K 11,16, X 10,22) TjTbin; 

( K 3,20, X 4,22) älni 
TyTbin; (K 7,23) TyTbl- 

naH; (K 1,23) TyTa; 

( x 3,13) TyTa 6äp- 
juim er regierte; (Ka 

8 , 17 , Xb 6,23) äl TyTa yjapTanbicbm; 

(K 19,17) änyMi 3 anaMbis 
TyTMWin jäp cy 6 das Land und Was¬ 
ser, welches unser Vorfahr inne gehabt 
hatte; (Kb 3 , 4 ) TyT- 

MbimTa; 4,21), 

(K 3,18) aHua TyTMbiui 
äpiHu; (Ka 4,19, Xb 

3,27) äl TyTcak jäp; MH'fmYr 
(Ka 10, 21 ) äl TyTcakbiijHbi dein Re¬ 
gieren des Volkes (habe ich hier aufge¬ 
zeichnet); (Kb 1 , 2 ) 

ajyiny Tyrryk. 

TyTy3 (v) [von TyT-t-y3] 
fassen, halten lassen; 

(K 38,i) TyTy3Abi, 

TyTky (TyTkyH) [von TyT-t-ky] 

der Gefangene; (K 

38,9) a3 TyTkyHbi (oder TyTkytwbi). 
Ty^yH [von Tyr] 

eine Wörde; ( x 40,io). 

Tya [alle nördl. Dial.] 

die Nacht; iffh (Ka 2 , 18 , Xb 2,9) | 


ryH opTycbiqapy nach Mitternacht hin; 
nach Norden; 27,5, 

X 22,to) Tyn VAbiMaAbiu ich habe die 
Nächte nicht geschlafen. 

Tynli [von Tyzi-t-li] 

eine Nacht habend; rYrWk (X n,4) 
Tynli icynli Tag und Nacht. 
Typiri-JapagyH 

»VHDrem (K 34,12) Typiri- 
JapagyH köItü 6y3Abiubi3. 

Typn [alle Dial.] 

der Türke, türkisch; RTfh (K i.i» 
— 3,3 — 7,14 — 7,16—8,23 — 10,20 
10,22-10,11—11,3-13,11- 16,17- 

22.6- 22,15 — 25,5 — 25,16 — 27,2— 
34 ,2, Ka 1,4-3,5 - 6,22-6,25-7,3- 

8.3- 8,19-10,14—10,19-11,11, Kb 
6,23, Kc 2,6, K 1,5, X 1,14- 

I, 4 — 2,7 — 3,9—7,19— 7,21 — 8,20 — 
9,26- 10,1 — 10,7 — 11,26 — 14,11— 

18,3 — 19,1 — 19,7 — 20,27 — 21,7— 

22.7— 30,24-33,6—36,15, Xa 11,4— 

II, 9—11,13 — 13,3—13,12, Xb 

8.3- 8,8—8,25, 2,23, 1,4—5,8-5,11— 
5,21 — 6,10 — 6,20 — 13,6 — 13,8); 
RTChtHfAI 1 (Xb 6,18) 

Typn; (X 16,6) TypK^M; 

4*Rm (Xb 12,s) TypKin& 6 y- 
AyHbiMa meinen Türken, meinem Volke; 
rfWm (K 18,15) Typräc ka- 
gau TypKyMi 3 6 yAyHyMbi 3 äpri Tür- 
gäs-Chan war von unseren Türken, 
unserem Volke. 

Typräc 

ein grosser Stamm der Türken, der ein 
eigenes Reich bildete; l6TI*h (K 
18,14—36,22—37,5—37,8—38,6, Kb 
12,11-13,3, X 16,4—27,20, 27,29, 
Xb 9,19) Typräc kagan der Chan der 
Türgäs; |£TPh<rHtt ( K 38,14- 
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39,11—40,16) Kapa-Typräc die 
schwarzen Tflrgäs, ein von den Türgäs 
nach Südwesten wohnendes Volk. 
tf-3 [alle Dial.] 

eben, gleich, von gleichmässigem Han¬ 
deln, gerecht, billig; IMTiffh (K 
3,16) öärläp jäwä öygyH jäMü Ty3 
äpMiui alle Beamten und alles Volk waren 
gerecht. 

Ty3äl (v) [von Tjte-i-äl] 

sich ausgleichen, mit einander verkeh¬ 
ren, in ein gleichmässiges Verhältniss 
treten; frhYiWh (Ka 5,1) Taögaq 
: öiplä Tya&lTiu ich bin mit den Chine¬ 
sen in Verbindung getreten. 
rysci3 [von T^3-»-ci3] 

uneben, ungerecht; ifliFFh (K 6,8), 

iFAHiHliffh ( x «,«) 6 äll!, i" 

eyAJ’Hbi Tjl3ci3 yq^H da seine Fürsten 
und sein Volk ungerecht waren. 
t^ui [alle Dial.] 

herabfallen; mt*h (Kb 4,4) oj 
arbiUAä Tyui(Ti) er fiel vom Pferde. 
Tyu^T [TyßfT (Uig.)] 

dieTibetaner; hr*ir»h(K4,ii,X5,9); 

(Ka 3,24, Xb 3,4) Ty- 
n^TKä käqir TärMäAiM. 

TyMäH [5stl. Dial.] 

1) zehntausend; 2) der Tümän, Bezirk; 
3) der Ileerhaufen; rHWh (Xa 6,s) 
Töpr f?MäH cy KälTi vier Heerhaufen 
kamen; ( Xa M y* 1 

TyMäH cyHi die drei Ileerhaufen; 

(X 26,6) CäKi3 TyMäH 
cy öiplft cötfymTyii ich kämpfte mit 
acht Heerhaufen (achtzig tausend Mann); 
HWhll« (X 25,e) 68m TftfäH cf 
Kälin aiAyk 6auiTa cöpymTisi als 
fünf Ileerhaufen kamen, habe. ich auf 
dem genannten Berge gekämpft; 
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rWWhTr* (Kb 12,7) 6ip Ty¬ 
MäH agui der Werth eines Tümän. 

H. 

qaqa 

ein chinesischer Beamter; rPNHIAA 
(X 26,3) l Iaqa cäijryH ciiKis TyMäH 
6iplä cötjyuiTiM ich kämpfte mit den 
acht Ileerhaufen des Tschatscha-Sängün; 

MlPMI : TAA (K 32,15) Haia 

cyHKi. 

4äi{cäi}yH 

ist entweder Titel oder Name des chine¬ 
sischen Gesandten, der zu der Grabfeier¬ 
lichkeit des Kül-Tegin geschickt wurde; 
rPIHHA (Kb 13,24) Taögan kagaii 
HäHkatibi Mat}Cäiiyit Kälri der Gesandte 
(qäg Bau) des chinesischen Kaisers, der 
Tschängsängün ist gekommen. 

HäHkaH 

eine chinesische Würde (qäij Ban ?); 
DrtrFA (K 13,23) qänkaHbi. 
qölri [von qöl-i-Ki] 

in der Steppe wohnend; YCCYHA 
(X 5,7), YGYHA (K 4,9) liilri äl 

das Steppenvolk (Gegensatz zu Bergbe¬ 
wohner TagAakbi oder jbim 

äli). 

qbigai [qrngai (Uig.)] 

arm; mk (K 29,14, Ka 10,2- 
10,6, K 1,6, X 23,30, Xb 7,25) qw- 
gaiHbi; Y?YFA (K 16,22, X 14,17) 
qbigainbi; JYCA4D ( x 7,21) jok 
qbigai. 
qbi iiahr 

eine Baumart (?); )<*rA (Xa 9,17) 
qbiHAati bigaq. 
qiK 

ein Volksstamm; =irA (X 26,13) Hin 
9* 
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ÖyjtyH Kbipgbi3 öiplä jagbi ßoJTbi 
die Tschik und die Kirgisen wurden 
(uns ?) Feinde; •rmrA (X 26,19) 
Hin Tana cyläßiM ich zog gegen die 
Tschik aus. 

qygai [qyk (All. Tel.) dicht] 

dicht (?) (Epitheton des Bergwaldes); 

DV^A (Ka ^) 29 > xb ^> 16 ) w* J bIul 

der dichte Bergwald. 

Hypak 

eine Oertlichkeit; *m>k .(X 11,10) 
»iypakka Täri bis zum (Orchon ?). 
Hym 

Name eines Flusses oder eines Berges; 
¥>A (Kb 6 , 20 ) Hy ui ßauibinAa an 
der Quelle (auf dem Gipfel) des Tschusch. 
uyö 

die Geschlechtsabtheilung; 

(K 31,14, X 24,32) ajiTbi uy 6 Cogaak 
Tana cyläjtiu ich zog gegen die sechs 
Abtheilungen der Sogdak. 

0. 

cakbiH [cagbiH (Uig. All.) denken] 
gedenken, sich sehnen, Kummer haben, 
trauern; ittWHrK (Xc 6 ,i) cakbi- 
HypMäH ich gedenke; mw* <k 
10,9, X 9,25) äciH KysiH ßäpTyKi- 
qäpy cakbiHMa^bi sie dachten nicht 
daran, (ihnen) Sinn und Kraft zu weihen; 

(Kb 10,11-11,12-11,28- 
11 ,10-11,2) cakbiHAbiu; 

(X 2,6) cakbiHbigMa; 

(Kb 10 , 20 ) ö 3 yM cakbiHAbiM; 

(X 33,20) cakbiHbig! gedenket! 
cajy [cajy (Uig.), cajbiH (Alt. Tef.)] 
jeder (postpositiv); (Xb 7 , 4 ), 

VDWT9 ( Ka 9 » 6 > X 22,25) jäp 
cajy ßapAbig in jedes Land zogst du; 


1>4>DS (Ka 9,18, Xb 7,u) jäp 
cajy kön in jedem Lande sich erhebend. 
caH«i (v) [cain (Dsch.), maiuu (Kir.)] 
stechen, kämpfen; f#W (K 36,9, Kb 
2,11—5,7—5,21—6,14—9,4) cauwrbi; 

(X 26,24-31,28-37,1), 
b'S'Mß- 30,22) caHHTbiu; 

(Kb 6,i6)caH<iTbiHbi3; rmi»Tn 
(Kb 8,4) Käpjr cauHTbi; 

(X 32,32) ama caimbiu. 
caHCbi3 [von caH+cu3] 
unzählig; iPWC (Xa 10 , 12 ). 
caq [cai (Uig.), (Dsch.), qaq (Alt.)] 

das Haar; (Xa 10,3) caubiH. 

cai (v) [can (Uig.)] 

ausstreuen; r#Ai (Xa 10,5) caqTM 
sie streuten aus. 

caö (Uig.) der Ruhm] 

der Ruhm, Einfluss; fr« «a 5,10, X 
39,6) ca6bi sein Ruhm; €aniw 
(X b 4,6) caöbi cyqir milde in Macht¬ 
ausübung; (Ka 6 , 17 , Xb 5,8) 

caßbiqa; £<JV{ (Ka 11,4, Xa 11 , 7 ) 
caöbiH mein Ruhm; TITW (Xb 
8 , 20 - 10 , 19 ) ca6bm äpcäp; 

(Ka 1,9, Xb 1,8) caßbiMHbi tökti er 
streute meinen Ruhm aus; (Ka 11,26 
—12,16) caöbiMHbi; iWWSW (Ka 
2,3) 6y caßbiMHbi TÖKTi er streute 
meinen Ruhm aus; )«K (Ka 5,16, Xb 
4,n) cyqircaöbiH jbiMinak agbiH durch 
ihre milde Machtausiibung und ihren 
nicht harten Tribut; iMW (Ka 9,4, 
Xb 7,i) caßbiH; ww# 
(K. 10,12), 4-M4«< (Xb 8,0 aay 
6y caöbiMAa. 

caßjbig [von ca6-»-jbig] 

berühmt; y«W4HKa7,23=V4<$<<) 
1 (Xb 6,s) oj caßjbig ajn 

diesen berühmten Helden. 
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cäKi3 [alle Dial.] 

ach); r fl^|(Xa2,4)cäKi3;^¥Dlf J ^l 
(X 14,4) cäKi3 jaaiTa acht Jahr all; 
r*mRi (X 24,so) cäKi3 ji- 
ripMi acht und zwanzig; 

(X 26,4) cflKÜ t^mSh achtzig tausend. 
cäqyH [aus dem Ghin.] 

ein chinesischer Beamter; iWHHA 
(Kb 13,24) Häq-cäqjrii; rfMHI'TAA 
(X 26,3) Sana cäqjta; Taßganka cy- 
1 &Aim Haqa-cäq jto cäids TyMäH (6ip)lä 
cöqynrriM ich zog gegen die Chinesen 
aus und kämpfte mit den acht Tfimän 
des Tschatscha-sängün. (Offenbar ist hier 
dieselbe Schlacht gemeint, die K 32,15 
erwähnt wird, wo aber der Anführer der 
Chinesen rWNMAA Haia cyHKi 
genannt wird); rWID^ (Xa 9,3) 
Licya Taicäqyn öanrra 6äm jy3 ftpäH 
Kälii Lisfin, der Taisängün, kam an 
der Spitze von fünf hundert Mann; 

( Kb IM y W cüqyH; 

€lf l IHI¥H ( Xa 7 » b ) Kyqcäqymiy 

6bii6bii (?) TiKä CäpAiM ich übermit¬ 
telte die Trauerbotschaft dem Kung- 
Sängun. 
cäl (?) 

das Grab (?); *HYI (X 37,7) öliriMä 
ölTi cäliqft koAbi. 

cftöiH (v) [cäßiü (Uig.), cäßiH 

(Osm.)] 

sich freuen; IrMI (X 2,n) cäöiHin 
sich freuend. 

cogaA [cogaT (Alt.)] & AJ~) jJJ* 
das Geschenk; wm (Rb 12,18).» 
CogAak * 

ein Volk (im Westen); (K 

39.1), (K 31,15) 

Cogjak Tana. 

Cök (v) [Uig. und alle nördl. Dial.] 


scliimpfcn, tadeln; iFWI (K 35,7, 
X 27,2) cöKiuäH. 

cöKyp (v) [vergl. möK (Kir.) niederknieen 
(vom Kameel)] 

unterordnen; »mW (Xb 10,16) 

cöKypTiM; ri*mN (K 18,11, 
X 16,i) cöK^pTini3; mwi 
(K 2,15,15,20) cÖKypMim; ¥>fY^M 
(X 13,16, steht in allen diesen Fällen 
nach ärälirui eeYiWh in Verbin¬ 
dung, zusammen mit öatn.ibigHbi jynyH- 
TypiyMi3). 
cöqyui [vergl. cök] 

der Kampf; ¥sr'i (X 13,5-34,12), 
Hr>l (K 15,8), JXYWU» 1Kb 
2,2) oi cüqyiHTä in jenem Kampfe; 
wmjfr (K 40,io) yoryg cöqyui 
cöqyuiMini er hat einen grossen Kampf 
gekämpft. 

cöq^in (v) [vergl. cöqyui] 

kämpfen, streiten; »x¥WI (X 23,14 
-25,10-26,7—26,22-27,14 — 28,15 
-29,12-30,8-30,12-30,20- 30,23 
-31,21-33,24—34,13) cöqynrriM ich 
habe gekämpft; iWxYHMKk 18,5— 

32.17- 35,3—35,19-37,15, Kb2,i8— 

3.17— 4,20—4,23 — 5,14 — 6,9 — 6,22), 
iWXHM (Kb 1,22-7,21, X 28,2) 
cöi[yuiTiMi3; ¥»¥nm (K 40,11, Kb 
1,4, XI 3,6), IIMWKK 15,9)cöqym 
cöqyuiMiin er hat (dort) einen Kampf ge¬ 
kämpft; rY€¥HNl (X 32,24) (diese 
Form könnte auch cöqyuiKflli gelesen 
werdon = um zu kämpfen) cyci cöqy- 
inirli (cöqymKäli) KälTi ihr Heer kam 
kämpfend (um zu kämpfen). 

CÖ3 [alle Dial.] 

das Wort, die Rede (vergl. cö3lft). 
CÖ 3 I &111 (v) [von cÖ3-4-lä-mi] 

sich besprechen, sich verabreden; 
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lM'X¥Ylt , NI (K 26,17, X 21,31) 
cö3läunini3 wir verabredeten uns. 
ewi (v) [cbtii (östl. Dial.), cl (westl. Dial.)] 
hineinbringen, fassen; mt\ (Ka 
11, 26 , Xb 14,u) wäiiin caßbiMUbi 
cbiiMaAbi meinen Ruhm fasst er nicht; 
>Dt\ (K 36,h) öajbipkyubiua ka- 
Abigpag OA-iakbiu Cbijy ypTbi sehr 
heftig sliess er seinem Bajjrkun (die 
Sporen?) ein. 

CbigbiT [ (Uig.), cbikra (v) (All. 

Tel.)]' 

der Schmerz; (Kb 11, 7 ) ärUä 

Höiiyhä Cbigbir Kfilcöp von meinem 
Fleische und meinem Sinne kommt 
Schmerz, d. b. mein Körper und meine 
Seele empfinden Schmerzen, 
cbigbi t a (v) [vergl. cbikra (All.) schmer¬ 
zen] 

klagen, weinen, jammern; imm 
(K 4,22), (X 5,19) Cbl- 

gbiTäMbiui sie klagten. 

CbigbiTUbi [von cbigbiT-f-«ibi] 
der Leidtragende, Weinende; 

(K 4,3, Kb 11,21, X 5,2) in Verbindung 

niit rAY>D (joij'iti). 

cbiij (v) [vergl. cbii] 

eindringen; MHN (X 32,22) cbinap 
cyci cöqyuiirli Kälri ihr eindringendes 
Heer kam kämpfend. 
ciliK ['■■■ « ■^( Jl Y (Uig.)] 

rein; WI (K 7,n) ciliK kbt3 ogAbtti 
ihrereinenTöchter; rFNYWhRYl 

(X7,i7)= r HNy> > - + - l |iM=^YI 

ciliu-*-kbi3—•—ogjii»iii ihre reinen Töch- 
‘er; HJY^M^YI (K 24,.8) = 

=tYI-^H4Y>+rt , M CiliKH-kbl3 
-t-ogAbig eure reinen Töchter. 
CilKi-Togy 

Name einer Stadt; >y>$ : rmi 


(X 30,o) Citoi-Togy 6aJibikTa in der 
Stadt Silki-Togu; (Kb 

4,2t) CilKi-Togy fcubika bei der Stadt 
Silki-Togu. 

cyqa 

diclil (V); J-0<{ (X 27,12) cyga 
jbiuna; •r#m.m <k 35,18) 
cyga jbiuiTa im dichten Borg¬ 
walde. 

cyö [eyß (Uig.), die übrigen Dial. cy] 
das Wasser; r<w (k n,i, x io,5) 
cyßbi; HHr^H(X4°,3)cy6buiapy 
nach dem Wasser hin; MM P 
35,13) cyöbiu; wr? (Ki 9 , 18 - 

20,18), «JWT 9 ( x 3 M J ft p c * 6 ; 

(K 24,10) cyßna wie Wasser. 

cyöcbi3 [von cyß-i-cbia] 

ohno Wasser, wasserlos; MM (X 
11,8) cyöcbia KälTiM ich kam ohne 
Wasser, d. h. durch die wasserlose 
Wüste. 

cy [£v ( Ui e-)] 

das Heer, die Soldaten; rMYNN 
(K 2,5, X 3,19) cy cjHäuftii TÖpT 
6y.iyifAakbi ßyAj’Hiibi kyn a.iwbiui mit 
dem Heere hinziehend verfolgte ich und 
eroberte das Volk der vier Winkel; 
1MWI (X 111,3) cy jopbin indem 
das Heer auszog; t\m 12,15-37,10, 
X 11,9-27,31-30,1-32,11—32,23, 
Xa 1,8) cyci sein (ihr) Heer; rmm 
(Kb 6,15-7,6, X 26,8-26,23-28,16 
30,21-31,5—34,14, Xa 1 , 12 ), 

(Kbl,9) cycin (acc.) sein (ihr) Heer; 
jfcwriM (X 31,22) cyciu aiiAa 
cauHTbiu ihr Heer stach ich dort nieder; 
m4> (K 32,11-34,6, X 25,n) oj 
cyiti aiiAa jokkbiuiTbiUbi3 wir vernich¬ 
teten dort jenes Heer; f^lYJ^ (K28,2i) 
yjiyg cy ein grosses Heer; 


Digitized by v^ooQle 



DIB ALTTÜKKISCUEN INSCHRIFTEN DER MONGOLEI. 


135 


(K 39,16) ßtoiij cjr unser Heer; 

»r^rir¥MM ( Kb 5,8) cy Khm- 

ciiiAä Aon denSoIdaten; iKUMTO"! 
(Kb 8 , 1 s) 0gj3§apy cjf TambikTbi- 
Mbi3 wir zogen mit einem Heere gegen 
die Oguz; m (Xa 1 , 7 — 6 , 10 ) jäTi ßig 
cyiii iliKi Kyii ölrypTyji am ersten 
Tage metzelte ich ein Heer von sieben 
tausend Mann nieder; NiYVI (Xa 
6 , 4 ) cy Kähi. 
cyn?K [#k (Uig.)] 

der Knochen, das Geschlecht; WHM 
(K 35,4), (X 26,34) 

cyqyK öaTbiubi kapag cöKinän das 
Geschlecht Batymy Räuber schimpfend; 

(K 24,12) cyijyKyn deine 
Knochen; OHM (X 20,io) cyiiynyij 
Tagua jarrbi deine Knochen lagen wie 
ein Berg. 

cyqyKlir [von cyijyK-i-lir] 

das Wesen der Geschlechter, die Ge- 
scbiechts-Eintheilung; 0Y6HI I, I (K 
23,17, X 19,24) cJrqyKlir kaoAau Kä- 
linüii cypä älrri von wo hat man Euch 
die Geschlechts-Einlheilung gebracht? 
cyuKi [= eftgyu] 

ein chinesischer Beamte; rWK'TAA 
(K 32,16) uaua cyimi (vergl. cäijyH). 
cyp (?) 

ziehen, schleppen; rxHY-mM (K 

28 . 20 ), l'xhYfTTMl <x 19 , 20 ) 

cypä älrri er hat ausgebreitet, 
cylä (v) [von cy-i-lä] 

fortziehen, ausziehen, sich ausbreiten; 
Kriegszöge machen; (X 40,8) 

Kapjyk 6yA,YH Tana c^lä! ziehe gegen 
die Kariuk aus; (Ka 3,15- 

3,23—4,4—4,9, X 24,21, 25,2—25,22 
—26,2-26,20— 26,33 — 27,14-28,13 
-32,8-38,14-41, 5 , Xa 2 , 2 - 2 , 8 , Xb 


3,3-3,12-3,17) cyläAiM ich zog aus, 
breitete mich aus; iWxYPKK 17,14 
-17,18-18,3-31,16-39,9, X 15,16 
—15,20-15,25) cyläAi«i3 wir zogen 
aus, breiteten uns aus; 1YM(K 12 , 22 , 
X 11,17) kypbigapy cyläu nach Westen 
ziehend; rPlYMM (K 2,5, X 3,19) 
cy cylänäa indem er mit einem Heere hin 
und her zog; WM (K 8 , 11 - 8 , 16 , X 
8 , 9 - 8 , 14 ) cyläjy ßäpuioi er zog aus; 

wym(xi 3 , 3 ), wm (K 15,5) 
cyläMiin er zog aus; #*YM)DD(x 
39,9) jajbin cyläAiM. 

cynir [cy<iiK (Uig.)] 

süss, milde; er am (Ka 5, 11 —5,15— 
M), £AM (Xb 4 , 10 - 5 , 2 ) caßbi 
cyiir agw jbiuiMak sanft in Macht¬ 
äusserung und milde in Tribulforderung; 
exM m (Xb 4,6) ca 6 w cyiir. 

UJ. 

Lila 

Name eines Volkes; W 21 ,e)kaAap- 
gaH jbiuiubi(ka) LLIa ßyAytmy aim 
koHAypTbiMbi3 atm ärri»ii3 das Scha- 
Volk; ( K 1 7,20, X15,20) 

KörMäu Lila - Kbipgw 3 jäpiqä zum 
Lände der Scha-Kirgisen Kögmän. 

UlaiiAyii 

Name einer Ebene; -*|^(£)¥ (Ka 3,13, 
Xb 2 , 31 ) ÜJaHAyi} ja3bika Täri bis zur 
Ebene Schandung; (K 17,12, X 15,is) 
jauibu yry3 UlaiiAyii ja3bika Täri 
bis zur Ebene Jaschyl-Uegüz Schandung. 

liiajibi 

ein Pferdename; TAJY14 (K 40,12, 
Kb 2,4—2,22—3,19) AAii-Llia.i4bi ak 
aTbiu ßiuin seinen Alp-Tschaltschy- 
Schimmel besteigend. 
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mag [fehlt allen Üial.] 

eine höchste Würde nach dein Chan; #¥ 
(X 15,7, Xa 7,13) uiaA; 

(K 17,7) TapAyui ßyAjH Ö3ä uma 
äp'riii ich war Schad über das Volk der 
Tardusch; Y#¥ <k x 12 , 1 .) 
jaögyg uiOAHbi anAa 6äpuiiu er gab 
ihnen dort einen Jabgug-Schad; 

(K 27,u, Kb 11,13, X 21,28) ä«i mag; 

(X 28,5) kagaHbiu jaögyg 
uiaAHiH ama ölypriM ihren Chan und 
seinen Jabgug-Schad tödtele ich daselbst, 
iuagan biT 

eine Art Beg (von Geburt?); 

( xa 11 , 22 - 12 , 3 ), rYe*?n#¥ 
(Ka l,i») ßäpijä HJaAaiibrr öililäp 
jbipaja Tapkar ßyjypyk ßärläp einer¬ 
seits der Schadapyt-Bege, andererseits 
Tarchane (?) und Beamten. 

n. 

üapnypbiM 

ein Volk; M>iH1 ( X 5 > 10 )> !H1 

(K 4,12-13). 
näiin (Dsch.)J 

der Affe; rWAKK 11 I,io) niuia (jbu) 
das AiTen-Jahr. 

B. 

6 a i [alle Dial] 

reich; (K 29 ,ig, Ka 10,9, 

23,32, Xb7,27) 6ai kburbiM ich habe 
reich gemacht; mtm (X 14,18) 
6ai kbUTbi er hat reich gemacht. 

6aj bipkyH 

ein Pferdename; Hrl*>AHD3(K30,.o) 
BajbipkvHbuta kaAbigpag oA.iakbin 

cwjy yprbi; (Y))HHD«J (K 35, 21 ) 


öajbipkyuHbi 6iHin den Bajyrkun be¬ 
steigend. 

6ap [alle üial.] 

das Vorhandensein; .r#H<W4f (* 
40,12) da mein Hund da ist; rWAlW 
(K 29,7)kyTbiM 6ap yuyH, ylyriM6ap 
yuyn da ich Glück und ein (gutes) Ver¬ 
hängnis batte; (Ka 9 , 22 ) miM kyTbiM 
6ap yuyii da mein Bruder da war, und 
ich Glück hatte; tfAlW (K 29,5, 
X 23,21, Xb 7,18) 6ap fnfa. 

6ap (v) [alle Üial.] 

gehen; HW (K 10,17) 6 apwp; 
H>M<$ ( x 29,7) 6 apyp; *|Hi ( Ka7 > 26 ) 
öapbiu; r«H<i (K 34,19-39,15, X 
20,28- 32,21-35,10, Xa 8 , 12 ) öapTbi; 
marn (X 41,9) Ti3in ÖapTbi 
er nahm mit sich; Y^H«J (K 24, 1 , 
24,4, Ka 9 , 7 , X 19,29-19,81-20,2, 
Xb 7,5) öapTbin; rmWAF (K 
11,22) yua 6apTbigbi3 ihr seid gestorben; 

(K 24,5, X 20,3) öapgyk; 
MWTNT (Kb l,n) äpyp 6apyp, 
HWIfrT (K 23,7)äpuim öapMbiin 
Sein und Wandel; |)^H^ (K 16,4), 

WH* (K 28 , 1 , X 22 , 26 ) öapHbim; 

(Ka 8 , 2 , X 6 , 9 ) öapcap; 
m<H* (K 24,3, X 20 ,i) 6 apbi- 
gbiMa öapAbig ihr seid gehend ge¬ 
gangen (seid überall hingezogen ); 
itWtMH«! (Kb 8 , 6 ) 6 ap«a»l 
OäJ’3. 

6apbiM [von 6ap] 

die Habe; *mH* (X 24,28, Xa 3,5) 
jbukbicbiu öapbiMbiii aiiAa ajiTbm ihre 
Heerden und ihre Habe habe ich dort 
genommen; )f*lH<KKI,5) ajTyuwu, 
Kyjiymin, agbiinbin, öapbiMbin sein 
Gold, Silber, seinen Rcichthum und seine 
Habe. 
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6 apk [allen Dial. unbekannt] 7 

das Geräth, der Hausralh, die Hcrrich- 
tung; W (Kb 13,15) 6 apk äTKyui 
die das Werk hergericblet haben; 

(X 34,2, 37,13) ä6iH 6ap- 
kbin 6} 3ALiM ihre Häuser und alle 11er- 
richtungen habe ich zerstört; YrtHö 
(X 1,4) ßapkbrn; ( Kb 1> 7 > 

X 32,19), YHH<K* (X 32,19) äöiii 
Oapkbiii; (Ka 12,7) Tarn 

6apk das Steinwerk, 
öapgy 

>Wx& ( Ka 10 > l3 > x 8 > 2 ) iriA 

ßapgy TypK ßärläp. 

6 apc [alle Dial.] 

der Tiger; im Gigennameen: MW 
(K 20,i) Bapc 6är Bars-Bäg. 

6 aJbik [jJL (Dsch. Uig.), vergl. mong. 
ßajgacyH] 

die Stadt; TH«4JJ(K 12,4) ßajbik- 
Aakbi die Städtebewohner; T#44<I 
* (Kb 4,22, X 30,ll) ßaALikTa in der 
Stadt; (Kb 8,5 statt 

'hMIMJ) 6 aJbikka zur Stadt; 

(X 28 , 11 — 28 , 26 ) Bäm- 6 a- 
Jbik die Stadt Bäschbalyk. 
ßaTbimbik [von 6 am untergehen] 
der Sonnenuntergang; «HHI^tKK 8 
2,16), (Xb 2,7) nyH 

ßaTbimbikbnja nach Sonnenuntergang, 
d. h. nach Westen; (Kb 

12,n) Kfa ßarbiuibikTakbi die nach 
Sonnenuntergang (im Westen) Wohnen¬ 
den. 

BaTbIMb! 

ein Volksslamm; <k 35,5) 

c^ytt BaTbiMbi; Df (X 

26,84) cjfyjrit Barbiubi kapagcöKinäH 
den Stamm Batymy Bäuber schimpfend. 
6 ac (v) [alle Dial.] 


drücken, unterdrücken, überfallen ; 
rhYP-TW (X 32, 12 ) y* 1 Ogy3“cyci 
6aca ölri als er das Heer der drei Oguz 
übcrßel, starb dasselbe; (Kb 

8,is) opÄyny ßacTbt sie nahmen die 
Ordu ein; , 9 ) yAa ßacTLiw 

ich besiegle; (K 35,,5) 

yAa 6acTbiui>i3 wir besiegten ; 

( K 37,7) y* a 6ac - 
ThiMbi.i; (X 27,28) yAa 

ßacTbiM; mww (K 22,12) Täijpi 
6acnacap die der Himmel nicht unter¬ 
drückt. 

BacuaA 

ein Stammname; (X 25,13) 

Bacuai aiAyk rt ygbiuii.iM; 

(X 29,17) BacuaA-Kapjyk. 

6a3 [Krm. Korn.] 

1 ) der Friede, die Ruhe; DUhMU 
(K 15,18), WJrHrfM (X 13,14) 
jagbiHbi 6a3 kbiJMbiui er brachte die 
Feinde zur Ruhe; rfM1>i(X24,,o), 
rfWDrt (K 2,io) kyn 6 a 3 kbMTbiM; 

(K 30,3) 6yAyHiiy 6a3 
- kbUTMM ich beruhigte das Volk; 
wrm (K 32,13) jaAagbi 6 as 

ÖOJTbl. 

2) ein Eigenname; )Yri rfU(K 14,io, 
X 12,18) Ba 3 kagaii; Y)YHlt*«J 
(K 16,8, X 13,22) Ba 3 kagaHHbi. 

öatn [alle Dial.] 

der Kopf; 4HW (K 33,23) 6 ami>i- 
qa Tür seinen Kopf; nm (Xa 9 , 4 ) 
6 ainTa an der Spitze (von fünf hundert 
Mann); (Kb 1,19, X 25,9—29,11) Ta- 
uag aiAyk öanna auf dem Gipfel des 
Tamag; 4^*4 (Kb 6 , 22 ) 4ym 
ßanibiiiAa auf dem Gipfel des Tschusch. 
6 amgy 

ein Tferdename; #>6>YV6 (K 
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37,19) 6amgy 603 ; ♦rfWHflM I 
(K 37,n) öaiugy 603 aT der Grau¬ 
schimmel Baschgu. 
ßarnjia (v) [von 6am-i-jia] 

anfangen, anführen; (K 16,7 

-25,1, Kb 11,29, X 13,21-20,24- 

33.10) ßaiiuajy beginnend; zu Anfang; 

(Xa 11,20-12,1-12,14) öauuajy 
unter Anführung; (Kb 

8 , 15 ) Kyl-Täriu 6 är öauuajy akwT- 
TbiMLis wir liessen die Fürsten unter 
der Anführung des Kül-Tegin (auf den 
Feind) los. 

6aniJbig [von 6aui-i-Jbigl 

der Anführer; YY4¥«J (K 2 , 12 - 

15,21-18,12, X 3,23-13,17-16,2, 
Xb 10,13) öauMbigttbi jyKyiiTypTi er 
unterwarf die Anführer. 

6ilr [alle Dial., Fortbildungen 6äj, 
61 ) 

der Fürst, Beamte, Adlige; ne* <k 

I, n) öäriM; (K 33,n) Jfträncil 

6äriq des Jägänsil Beg; YY£* (K 

7.15— 7,20, 34,8, Ka 1,23-10,15, 

II, 14, X 2,8-7,20-7,25, 33,19, Xa 

11.15- 11,18-11,23-11,26- 1 2,4— 
12,19—13,13, Xb 8,4-8,28-13,7) 
6ärläp;f'fY€fc(K 6,1-19,8-22,8 
Ka 1 , 2 , X 1 , 12 - 6 , 16 - 16 , 18 , Xa 

11.10) ßärläpi; rfYYYGfc ( Xa 
13,4) öärläpiH; 4WYY€* (K 
3,13, X 4,17) öärläpi jäMä alle Fürsten; 
m>«>rTY€Ä (Ka 2 , 2 ) öärläpi 
öyAyHbt; )^TY€fc (Kb H,i7) 6ür- 
läpiN; Pme* (Ka 11,17) 6är- 

Uprf (?); >DJ¥<Se* (Kb8 ,15) 6är 

öauuiajy; YY^r (Xa 12,12) in 
ßyjypykbi öärläp die inneren Beam¬ 
ten; (K 20,i) Hape 6är; 

€YY€$M ( Xb 1 Ml) 6y ßärläpui 


diese Fürsten; TYS**M#¥ <K» 
1 , 19 ) maAanbiT öilrlüp. 

6äiii [von 6äK-i-li] 

Herren habend; rce* (K 6 , 15 ) 6ärli 
öyAyHJbig (statt öyAyiubi) joqiuypTy- 
kbin weil die Fürsten und das Volk sich 
gegenseitig anfeindeten. 

6ärÜK [von 6är-»~liK] 

die Herrschaft, die Fürstenwürde; 
W* (K 7,7,24,15, X 7,14, 20,13) 
6ärliK ypbi ogjbi die Söhne der Für¬ 
sten. 

6äqry [Mäqry (Uig.)] 

ewig; M* (X bl 5,8) öäqry Tain der 
Gedenkstein; P€H*(K“8 ,16, Xb 6,23) 
6äqrjf äl Tyra yjapT&ubicbiH wegen 
ihrer bei der Verwaltung des ewigen Vol¬ 
kes Grossgewordenen, d. h. da sie bei der 
Verwaltung der ewigen Stämme gross 
geworden waren; (Ka 11,6) öäqrjr 
Tauika ypTyw ich habe auf dem Ge¬ 
denkstein verzeichnet; ¥3WH* 

( Ka 1 2 , 22 , 13,8) öäqry Tarn ; 

•MYW-l* (Xb 8,21) «Mm? 

Tauika. 

6äp (v) [alle Dial.] 

1) geben; 2) Hülfszeitwort; Ym* 
(K 30, 10 ) öäpyp; Y^Y^Ä-T^ (Ka 
5,7, Xb 4 , 3 ) 6yHca3 aina Öäpjfp; 

Ym*rY (Ka 7 , 12 - 7 , 16 ), 

Ym* (Xb 5,29) jaöiak agw 
öäpjlp er giebt schlechten Tribut (Lohn); 

rWTFTr* (K 9,1», x 9 , 9 ) OJ- 

pjlpiiäH; rhYr* (Xa 9,n) Tinä 
6äpTi er errichtete; fX^Yffc (KB 
9,6) 6äpniw sie gaben sie nicht zurück; 

(MtTF* (Xb 12,«, X» 8 , 5 ), MT* 
(Xa 5,&) ß&priu; »•hTrzrhrexb 
12,7) äTft 6äpTiM; iF^hUT* (K 
20 , 9 - 21 , 2 - 20 , 6 , Xa 1 , 4 ) ßäpTink; 
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iHfrhThtlW** ( X 17,7) 6i3 6äp- 
Tiiriä; irm (K 1,24—1,26—14,4, 
. 8,4-8,12-8,17), ¥Wht(X8>3- 

8,10—8,16) ßipMioi; mrsmv 

. 3,u) äTä fiäpMim; 

(X 3,is) lyra öäpMini; 

(X12,i2)aHAatöpMim;£(tYr , fc^\r 

• . (X 41,i4)aT6äpTiu; rHANRh'TrÄ 
. t: (Kc 2,ö) ßäpiyK yiyH da er gegeben hatte; 

fikTNUM (X 11,6) Kyq ßäpTyK 
Mb; RKTI^ (K 12,12, X 32,32) 
Kjfa ÖäpTyK ynyH da er ihnen Kraft 
verliehen hatte; r»mhrr* (k 
10,9, X 9,24) ö&pifKiräpy cakbiH- 
MaTbi sie wollten ihnen nicht mehr 
. ihren Sinn und ihre Kraft (weihen); 
WTWr (K 25,u, X 21,5) 
äl 6äpiriMä Täqpi der Himmel, der 
Volksspender. 

öüpiräpy [von 6äpi-v-räpy] 

nach rechts; r*TGiftÄ (k 28,19, 

; Ka 2,11-3,19, X 23,io, Xb 2 , 2 , 11 , 7 ) 
[die Bedeutung ist aus dem Zusammen* 
hange (Ka 2,n) ersichtlich, wo die vier 
. Himmelsgegenden aufgezahlt werden: 
1) ilräpjP nach vorn; 2) öäpiräpy nach 
rechts; 3) kypwgapy nach hinten; 
4) jbipagapy nach links]. 

6&pijä [= 6äpi] 

V nach einer Seite, einerseits; •rm* 
(Kal,18—6,28,Kb7,4,X12,i2—40,5, 
; Xb 5,t4), (K 14,5). 

öäpui (?) [von öÄp-i-ui] 

der Geber; TYAT* (Kb 12,19, 
vidieicht falsch für YYrAltT^) co * 
gaT öäpsiläp (öäpTäailäp) der Ge¬ 
schenkebringer. 
ßä.lKi [öfilry (Uig.)] 

bekannt, erwähnt; rrn* (k 27,16) 
föltci ;6yjtyHHbi OTcyß kbuuaAbiM ich 


habe die bekannten Völker nicht beein¬ 
trächtigt. 

6äai3 [6äAi3 (Uig.)] 

die Arbeit, Steinhauer-Arbeit; »m 
(Ka 12,12) ßäAi3 ypAypTbiM ich habe 
die Arbeit ausführen lassen; (Kb 13,17) 
6öAi3 japaTbigbiMa die die Arbeit Aus¬ 
fuhrenden; £lf»Xfc(XI,6)6äAi3Hi. 

6äAi3 (v) [verlg. 6äAi3] 

arbeiten, in Stein hauen; »him 
(Ka 11,23, X 1,13) ß&Ateriit. 

6äAi3ni [von 6äA»3—a-**i] 

der Handwerker, Steinhauer; rAim 
(Ka ll,2i, Xb 14,io) 6äAi3<ii; 
6rAlt*XÄ (K* 12,4, KIII,21, Xb 

14,13) Taögau kagnu iapäni öäA^iHi 
biTTbi der chinesische Chan hat Arbeiter 
aus dem Innern geschickt. 

6 üc?k [ßäaytc (Uig.)] 

der Schmuck, Glanz; (Ka 

6,12, Xb 4,36) ßäcyKiijä Täri kbiA- 
na3 er macht sich nicht an den Schmuck 
derselben. 

6ära [alle Dial.] 

fönr; |+*'T k rf i r i 9irÄ (Xa 9,6) 6äui 
jjte äpäH KälTi es kamen fünf hundert 
Mann; rH^l^ltirÄ(K31,20,X25,6) 
6äm TyMftH cy K&liaäa es kamen sieben 
Heerhaufen (siebzig tausend Mann); 

(K 18,2) 6äm 0Ty3 fünf 
und dreissig; N>D¥Ä (Kb4,i9) 6ätu 
joibi fünf Mal. 

ÖäuiiHH [von 6äini-*-Hq] 

der fünfte, zum fünften Mal; Hl* (Kb 
7,16) 6ämia<i Ä3räaTi kaAbiBga Ogys 
6iplä cöi$nrriMi3 zum fünften Male 
kämpften wir mit den Oguz unterhalb des 
Aesgänti; (Xa 8,15) ßäuiiai ai 

im fünften Monate. 

BäinGajbik [von 6äui-t-6ajbik] 

10 
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die Stadt Bäschbalyk; (X 28,1t 

—28,26). 

’ßoiia-ßaga 

ein Eigenname oder eine Würde; 

(Xa 12,9) ßoüa; 

)rtHhnJ4-4D>a(Xai2 ,7) 6oija 
-ßaga Tapkan. 

ß oj [alle nördl. Dial., die südl. Dial. oji] 
werden, sein; (K 13,4, X 9,16 

— 11,24) ßOJlbl n; WrVD(Kio,i) 
jagbi ßoJibin feindlich seiend; \U>6 
(K 4,2-13,2), |W^rVD(K9,22) 
jagbi öoJMbiai; (K 21 ,20, 

Ka 1,8, X 9,14-1 1,4-11,22-18,12, 
Xb 1,3), (K 39,13) 

jagbi ßojubim; (X 40, 13) 

jok ßoJiMbnn er ging unter, wurde ver¬ 
nichtet; n\U>6 (K 5,1-5,4), 
(X 5,26) ÖojMbiui äpiHs; 
K9 ( K 12 > 9 ) JäTMilü äp 
CojMbiiu es waren siebzig Männer; 

(K 7,10, 20,16, Kb 10,9- 
10,19, K 111,19, X 31,29 - 32,14— 
30,6—37,5) öoJiTbi; m><JAD 
36,9) jok öoJTbi; 

(Kb 3,6) ama jok ßojTbi dort gingen 
sie unter; (K 24,17) kyj 

ßojTbi sie wurden Sklaven; m><HM 
(K 7,13—24,19) K^qßojiTbi sie wurden 
Mägde; mwrvD (K 34,io, Kb 
1,19-2,16-4,17, X 26,17 — 29,9 — 
30,4) jagbi öoJiTbi sie waren feindlich 
gesinnt, sie feindeten an; 

(K 30,17) KäpräK ßojTbi er starb; 

)>iW4>«J(K 11,6-19, 20 , xi7,i 7 ) 
ßojMasyu; »iWJMAD (K 25,8 
—25,19, X 10,9-20,81—21,10) jok 
6ojua3yH er möge nicht untergehen; 

4-^4^ (Kb 3,10-3,13) ka- 
uamug ßoJTykbiHAa ßy^ya ölyr ialir 


ßojrrykbiHAa da sie unterlegen waren, 
und da das Volk gestorben ynd umge¬ 
kommen war; rx^jw 3i, >, 

33,7) ßoJTaubi; MiTrAMVAHW 
(Kb 9,15) Tipiri Kjrij ßojrraHbi äpii 
alle Lebenden von ihnen wurden zu Mäg¬ 
den gemacht; INt^AM^ ( Kb 11 ,22) 
Kö3i kambi jaßjak ßojTaubi Tän seine 
Augenbrauen sind schlecht geworden, 

sagend; ( Xb 14 > 7 ) 

ßygcbi3 ßoJTaubicbiH die von ihnen 
mächtig Gewordenen; 

(Xa 7,4) agpbin jok ßojua da er an 
einer Krankheit gestorben war. 

Bojiuy 

eine Oertlichkeit; 4 -»>ajw ff 
37,u, X 28,i) BojuyAa cöitjraiTiiti3 
wir kämpften bei Boltschu. 
ßo3 [ß03 (Tel.)] 

grau (einePferdefarbe); (K 32,20) 

TaAbikcauypaq 603 der Grauschimmel 
Tadyksatschurang; 

Blmßapa - JauTap ß 03 an»iH ßiain 
seinen Grauschimmel, den' Yschbara- 
Jamtar, besteigend; if«>V¥<» (K 
37 , 19 ) «am§y 603; 

(K 37,n) ßamgy 603 aT ßiain seinen 
Grauschimmel Baschgu besteigend. 
ßÖKli [von ßÖK—•—lij 

stark, mächtig; mp* (K 4,8, X 
5,6) ßöKli uölri äl mächtige Steppen - 
Völker; (K 8,8, X 8,6) ßöKli kagauka 
Täri bis zum mächtigen Chane. 
ßöläR 

eine Würde; iPYP* (ö 12,13) 
T^präc kagaaga ßölia K&Ui vom 
Türgäs-Chan kamen Böläne. 
ßöpi [ßöpy (Uig. und östl. Dial.), ßjrpl 
(Kas.)] 

der Wolf; £hFTP* ( K 12,16, X 
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11.10) akaqbiM kagaH cyci ßöpiTän 
äpiiira das Heer meines Vaters, des 
Chans, war gleich Wolfen. 

6öa [vergl. <5 &a ya (Uig.), iiÖ3yK (Abak.), 
könnte aneh aus 6y-»-ÖA entstanden 
sein} 

der Thron (die Erhabenheit); 

(Ea 11,15, Xb 8 , 29 ) 6öakä Köpfmä 
auf den Thron schauend, seinem Herr¬ 
scher treu anhängend; (Xb 1,6) 6 öakü 
yjapTbiM ich bestieg den Thron, ge¬ 
langte zur Herrschaft; ■Tlxl»* (x 
2,ie) 6 öak& Ö3yM yjiapbin als ich 
selbst zur Herrschaft gelangte. 

6 iq [614 (sfidl. Dial.), Miq (nördi. Dial.)] 
tausend; HNtrirt (Xa 1,6) jäTi 6iq 
cyHi ilUci KyH ölypTiu ein Heer von 
sieben tausend Mann tödtete ich am er¬ 
sten Tage. 

6iu (v) [6ia (südl. Dial.), Hiu (nördi. 
Dial)] 

besteigen; IrHbfc (K 33,6-33,i4¬ 
86,1—40,14, Kb 2,6-3,1-3,21—5,3 
-5,17-6,13-8,2-9,2), rxCkIrHHt 
(K 37,18) öiHin Tär^i er bestieg (sein 
Pferd) und griff an. 

6ip [alle Dial.] 

eins; rn (K 36,4, Ka 8,24, X 29,1 
—31,12—40,16, Xa 7 , 22 , Xb 6 , 32 ), 

T* ( x 37,17) 6ip; HHWTri 
(Kb 2 , 20 ) 6lp kbipk jainajyp äpgi er 
war ein und vienig Jahr alt; 
(Kb5,2o)6ip äpHi canuTbi; rimt* 
(Ka 6,8, Xb 4,32) 6ip Kitni; 

(Ka 4,u, Xb 3,19) ßipKä Tftri bis zu 
jedemEinzelnen; |fl^-yY^(K 32,12) 
6ip 0Ty3 jambiqa in seinem ein und 
dreissigsten Jahre; (Kb 

7. 10 ) 6ip y gbirn ajinagy; 

47UWtR- (Kk-4.i8. X 30,5) 


6 ip jbuka in ein und demselben Jahre; 

rVrHWhYbfc (Kb 12 » 7 ) 6i P T y- 
uäH agbi der Werth eines Tümän. 
öipici [von 6ip-i-Ki] 

und auch; mt« (Ka 1 , 16 , Xb 1 , 14 ) 
injiryniM ogjaiibiu 6iptri ygbiuibiM 
ßyjiyiibiM meine Familie, meine Soldaten 
und meine Weisen. 

6 iplä [von 6 ip-t-lä] 

mit, zusammen; mr* (K 17,9- 
26,16-27,10-27,12-35,17, Ka4,27, 
Kb l,t— 1,3 — 3,16- 5,14-7,20, X 
15,10—22,16 - 26,16— 27,n — 34,7, 

Xb 3,»'), 4‘ATI‘$I*I (X 26,6) cf- 

öiplft mit einem Heere. 

6 il (v) [alle Dial.] 

wissen; m* (Ka 11 , 10 - 12 , 21 , Xb 
15,7) ßiliq! wisset! mm (Ka 
13,12, X 33,21) atiua ßiliq! so 

wisset 1 TYr* (Kb 10 ,i 6 ) ßilip 

ßiliriM 6i3uä3 tük mein gewusstes 
Wissen gleichsam nicht wissend, d. h. 
obgleich ich weiss, ist es doch, als ob ich 
nicht wüsste, mein Wissen ist mir wie 
entschwunden; 

(K 34 , 4 ) kyn 6ilipci3! ihr wisset ge¬ 
nau; iKW* (Ka 7 , 21 , Xb 6 , 1 ) 
6iluÖ3 Kiuii der unwissende Menschi 
(X 18 , 16 — 18 , 20 ) äuici iniciti 6iluä3 
äpTi, ogjbi akaqbiH Öiluä3 iipri die 
jüngeren Brüder kannten nicht ihre äl¬ 
teren Brüder, die Söhne kannten nicht 
ihre Väter; ^hlW-YFft (Kb 10,t8) 
6ilMä3 räK; rfYRXIfYbfc ( x 16 > 9 ) 
öiluäAyKia yuyu; 

(K 24,20) öihiäAyK yuyH da er nicht 
wusste; ( x 20 , 17 ) 

0.1 öiltiftAyKiqiH y«iyn da du es nicht 
weisst. 

6ilir[von 6il-?-r] . . 


Digitized by v^ooQle 



142 


W. RADLOFF, 


das Wissen; eYr^(Ka7 ,20, Xb 5,36) 
öilir 6ilMä3 Kimi Menschen, die das Wis¬ 
sen nicht wissen, d. h. unwissende Leute; 
»£Yr* (Kb 10,17) öiliriM mein 
Wissen; #m m (Xb 4,2i) ajbig 
öiliriH Verstand und Wissen; mm 
(Ka 5,26) ajbig öilir. 

Öilirci3 [von 6ilir-*-ci3] 

unwissend; w\m* (K ö,w) f 
#\m* (X 6 , 5 ) öilirchikagaH ein 
unwissender Chan; ITrFIfYr« (K 
5,20) öyjypykbi jäMä 6iliKci3 äpiim; 

WfrTrtMeYr* (X 6 , 13 ) öilirci3 
äpuim äpinu alle ihre Befehle waren 
thöricht, oder: alle ihre Beamten waren 
unwissend. 

öilrä [von öil-Hi’ä] 

weise; (K 3,c fehlerhaft 

«im 3,io, 23,5, Ka 1 , 5 — 6 , 2 , Kb 

13.7, X 1,5—1,8-4,9-4,14, Xall,5 
-11,10, Xc 2,i), yfernst 
(Kc 2,7, Xb 1,5) Eilrä-kagau; 
tmm (X 10,18) die Weise des 
Volkes, Name der Mutter des Bilgä- 
Chan. 

öiTi (v) [ÖiTi (Uig.), (Dsch.)] 

schreiben; mm (Ka 13,io, K 

11.7, K 11,18, X 1,12, Xb 15,13), 

(K I ,16, X 1,2) öiTiAiu ich 
habe geschrieben; mm (Ka 
13,15, K 11,3) öiTirisiä schreibend, 
öirir [von ÖiTi—a-r] 
die Schrill; 

(Kb 3,19, K III, 9) örrir xam der Stein 
mit Inschrift; £m>6 (Ka 13,4) 6y 
ömr diese Schrift. 

613 [alle Dial.] 

wir; lH*(K 20,5, X 32,26) Öi3 wir; 

(K 19,2, X 16,n) öi3Kä 
jaqbuykbiu yuyu wegen ihres Fehlers 


gegen uns; Mi m (K 39,16) öräiq 
cy unser Heer. 

6y [alle Dial.] 

dieser; >6 (K II,«), DXFW 

(Ka 1, 7 ) öy ögjii zu dieser Zeit; 

( Xb 13,20) öykaga- 
Hbiqiia; £TY€5t>4 (Xb 18,ai) 6y 

öärläpHi;. (Ka 4,23), 

•TXT9M (X 36,6) 6y jäpiä an 
dieser Stelle; iWM (Ka 2,S) öy 
caöbiMBbi diesen meinen Buhm; 

(K 37,13, X27,3«) öyapaua 
. von dieser Seite; 

(Ka 10,12) a3y öy cadbittga zuerst 
Von diesem meinem Einflüsse; 

(Ka 13,14) öy örrir diese Schrift; 

(K II,u) auf diesen Stein; 
(Ka 10,17, Xb 8,6) öyubi äini- 
gig! höret dieses! (Ka 1 2 , 19 , Xb 15,5) 
öyHbi Köpy öilig! wisset, wenn ihr die¬ 
ses anschauetl 
öyka [alle Dial.] 

der Stier (?); (Xa 8 , 20 ) öyka- 

ubi (?) Tyrrj K. 

Öyg [aus öy gebildet, wie uäg (Uig.) Habe 
aus uä] 

dieses Wort habe ich in den Texten und 
auch in vielen Steilen des Wörterbuches 
durch «Kostbarkeit* übersetzt, und als 
Synonym von Öygca3 aufgefasst, jetzt 
stösst mir in noch nicht edirten Texten 
statt MW öygcaa die Schreibung 
auf, die unbedingt öyqcbi3 
(= öyij-4-Cbi3) gelesen werden muss, 
und somit nicht die Bedeutung «Kostbar¬ 
keit* haben kann. Ich möchte daher jetzt 
für öyjg die Bedeutung «Maas* oder «En¬ 
de» (eigentlich: «das Diessein, Sosein*) 
vorziehen. Dann wäre zu übersetzen: 

(Ka 3,u, Xb 2,29) öTKyH 
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jbtm yxapcap äM 6 yg jok ilräpy 
lllaHAjq ja 3 Lika cyläjiM von dem im 
geliebten Bergwalde erstarktenVolke zog 
ich endlos («Lh. sehr häufig, oder: sehr veit) 

. nach Qsten bis zur Ebene Schandung; 

( Ka 8 Xb <M 9 ) 

öryKfia jäp yjapbin apkbim TäKpim 
. biccap (= biacap) Häi{ 6 yq jok öTy- 
RäH jbim yjapcap ßäijry äl xyra 
yjapraibiHbiB wegen der die im ge¬ 
liebten Lande sich erhebend, hin und her 
. ziehenden und im habelosen und endlosen 
Bergwälde, sich erhebenden ewigen 
Stämme regierend gross gewordenen 
(Tfirkenfiirsten), d. h. weil die (Türken¬ 
fürsten) gross geworden waren, da die 
von ihnen regierten ewigen Stämme im 
geliebten Lande erstarkten, hin Hnd her 
zogen und (somit) im habelosen und 
endlosen {gewaltigen ?) Bergwalde sich 
ärfaoben. 

ßyqcbia [aus 6yi|-*-Cbi3, in den Texten 
und im Lexikon fehlerhaft 6 ygca 3 ] 
ohne Ende (Maass), endlos, gross, mäch- 
% iPSHW ( K& 5 ,«, Xb 4,2) ajrryH 
KyMym, iciffri, kyrai öyijcbra atm 
• öäpyp taßgau öygyii das chinesische 
Volk, welches uns so unendlich viel 
Gold, Silber, Woblgeriehe (?) und Sei¬ 
de (?) giebt; (X 29,s) Kapjyk öyaya 
6yqcbi3 äpyp öapbip äpnli jagw 6oj- 
Tbi das Karhik-Volk war (uns) durch 
sein endloses (mächtiges) Sein und Wan¬ 
deln ein gewaltiger Feind; (Xb 12,8) 
6 yqcbi 3 kbUbiHMbim (da ich fiir mein 
Volk so viel erworben hatte) ist es 
mächtig geworden; (Xb 14,6) 6ygcbi3 
farrauMCbiB (ich habe hier aufgezeich- 
nel) ihre mächtig Gewordenen, d. h. wer 
von ihnen mächtig geworden war. 


6 yjyp (v) [alle Dial.J 
befehlen (vergl. ßyjypyk). 
öyjypyk 

1) der Befehl, die Verordnung; mm 
(Ka 1 , 22 ) öyjypyk öärläp die Beam¬ 
ten, Befehlshaber; (Xa 12,16) öyjypyk 
6 yim naTbi Cärläp die so trefflichen 
Beamten; tmm (K 5,18, X 6 ,n) 
öyjypykbi jäMä 6ilirci3 (äpniin) äpiHU 
alle seine Verordnungen waren thöricht 
(ohne Wissen). 

2) der Beamte, Befehlshaber (Ausführer 

der Befehle); nHD>6 (K 38,8) ka- 
gaH ßyjypykbi a 3 TyTkyH äliria xyr- 
Tbi von den Beamten des Chans nahm 
er (einige) mit eigener Hand gefangen; 
(K 19,7, X 16,17) öyjypykbi ßärläpi 
jäMä ölii seine Beamten und seine Für¬ 
sten starben alle; 34,8) 

jäp öyiypykbi die Landverwalter; 

WriHND>-<J (K 3,9, X 4,16) 
ßyjypykbi jäMä öilrä äpMim äpiin 
alle seine Beamten waren weise; 

rymunrnkt 12,10 

in ßyjypykw ßärläpi seine inneren 
Beamten und seine Fürsten, 
öyaua [von 6 y-*-ua] 

so viel, so, auf solche Weise; &>6 
(K 4,19—10,7, 30,ii, Ka 2,27-4,io, 
K II,i, X 2,17-5,16-9,22—33,9, 
X 1 , 3 , Xa 8,6-10,1-12,17—13,18, 
Xb2,i8-3,18,K 111,20), 

(Kb 9,13) ßyaxa jäMä. 

6 yHga [von ßy-v-Aa] . 

hier; (K 20 , 4 , Ka 10 , 22 - 

11 , 1 , X 17,3, Xb 8 , 12 ). 

6 yjyq [ßyjyg (Abak.)] 

der Winkel; H4N4 (K 2 , 2 ), HJ<J 
(X 3,16) TÖpT öyjiyg die vier Winkel 
(Himmelsgegenden); N»H4>-<1 ( K 
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'2,7, X 2,20-3,21-24,8, Xb9,5) TÖpT 
ßyjiyHAakbi ßyAya das in den vier 
Himmelsgegenden wohnende Volk, 
ßyjgak [nyjgak (Alt. Tel), die Verwir- 
tung, Aufregung, der Aufruhr] 
unter einander gemischt, die Mischung, 
Unordnung; (Kb 4,ib, 

X 29,29) Tägpi jäp ßyjgakbiu ynyH 
da Himmel und Erde in Verwirrung ge- 
rathen waren. 

ßyjsya [ßyjHyn (Tar.) der Muskel, die 
Muskelstärke] 

lebenskräftig; (X 10 , 12 ), 

rWH)>AJM (K 11,9) öyAyH 

ßy-inyH Täjiu das Volk ist lebenskräftig. 
ßyAya [ßyAya (Uig.)] 

das Volk; (K 14,12-38,15), 

(K 4,20-6,19-9,1 — 9,12- 

10.12- 11,4-11,8-14,7—17,5—19,12 
-22,9 — 22,16-25,17—27,3-28,2— 

28.12- 28,17—39,2-39,12, Ka 2,22 
-4,26—5,9—6,23—6,26-7,4-8,4 -8,20 
10,16, Kb 1,16—3,11—3,16—4,6—4,9 
6,4-7,1-8,5-11,28, X 2,9-5,17— 
6,20—7,4—8,23 —8,26 — 9,2 — 10,8 — 
10,11-12,16—12,21- 15,5-16,22 — 

19.2— 19,8- 21, 8 —2 2,3- 2 2, 8 —2 2,27 
-25,18—26,14—29,4—29,20-30,25- 
33,7—33,13—34,4—35,11 —35,18 — 

35.23- 37,4-38,2-39,1, Xa 5 , 8 — 10,2 
-13,14, Xb 2,18-3,30-4,5-5,9-5,12 
— 5 , 22 - 6 , 11 — 6 , 27 - 8 , 6 - 8 , 27 ) ßyAyB; 

(k 2,8-13,7-13,10-13,14 
— 16,18-20,22-21,7-21,14-25,6- 
27, n - 28,7— 29,9 — 29,16-30,1 — 

35.13- 37,6—40,17, Ka 10 , 3 - 10 , 7 — 
11,13, X 3,22- 9,27—12,1— 1 2,8 — 
14,12 — 1 7,20— 1 8,4 —22,22—23,2— 

23.23— 23,27 — 23,81—24,9-24,23— 

25.3— 27,7—29,14-36,16—39,10,Xb 


7,26 — 7,22-8,0-9,16- 13,18—14,21 
—15,13) fiyAyaabi; MM (K 
X3,io) ßyAyHbiq des Volkes; nm 
(K 6,2-20,13, Ka6,n, X 1,13-4 ,18 
-6,17-17,ii, Xb 4,86) ßyxyabi sein 
(ihr) Volk; (Xa 13,6) ßy- 

lyabia; (K 3,14, X 4,18) 

öy^yH jflMä alles Volk; 

7,6-26,4, X 7,13, Xb 9,6-9,11) ßy- 
Ayaka; (K 9 , 4 ) ällir 

ßyAya äpTiH ich war ein aus Stimmen 
bestehendes Volk; MM (Ka 1,17, 
Kb 4,ii-ll,i8, X 16,7, Xb 13,9) 
ßyAyHbiM mein Volk; fMM (Xa 
8,2, Xb 12,4) ßyAyabiua meinem Volke; 
ritTWlM (X 29,28) ßjAyabiM 
äpxi; (Xb 13,13) ßyAy- 

abiMka; (X 23,9, 40,7) 

ßyAya Tana; umwMx 
23,6) 0gy3 ßyAya Tana; 

(K 26,n, Kb 12 , 21 , X 21,17—21,26, 
Xb 12,17) ßyAytwa; (K 

19,21—29,17, Ka 10,9, X 24,l- 
26,26, Xb 7,28) a3 ßyAyaabi; 

(Kb 2,15-3,6) a3 ßyAya; 
Y)#>«U> (K 38,17) oj ßyAyHay; 

(Ka 2,2) Togya 
Ogy3 ßärläpi ßyAJ Hbi! o, ihr Volk und 
Fürsten der neun Oguzl YM^öHHT 
(Ka 5,20, Xb 4 ,ib); mpak ßyAyaHbi 
anaa jagyTbip es bringt das ferne Volk 
so nahe; )#><JAY<^ ( K 6,6) 
Taßgaa ßyAya das chinesische Volk; 

(X 19,28) jbim ßyAyHbi 
das Volk des Bergwaldes. 
ßyAyaabi(g) [von ßyA} r a-4-Jbig(abi)] 
ein Volk habend; YN)#>4 (K 6,16 
wohl fehlerhaft für ßyAyHJtbi) 

ßärli ßyAyBJbi Fürsten und Volk. 
ßy3 (v) [alle Dial.J 
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zerstören, vernichten; IHMW (X 
24,34, 34,8—34,15) 6y3ALiu ich habe 
zerstört; iKiHMW(K 31,17—34 ,u) 
6y3gUMbi3 wir zerstörten, vernichteten; 

(X 25,4-37,14- 
39,11) rhrr 6y3jbiM dort habe ich zer¬ 
stört; (Kb 1 ,8) 6y3bin. 

öymgyp (v) [von 6ytn (Uig.) n-gbip] 
erzürnen; (Xb 5 , 33 ) öym- 

sypyp; H>M>Y¥M ( Ka 7,8-7,18) 

öymgypyp äpMim sie haben er¬ 
zürnt; | >Y¥><) (X 13,18), 

¥>H>Y¥M (X 12 , 6 ) tyoigypubini; 
H >H >Y¥ (Xb 5,25) aim 
öyuigypyp. 

ByMbiH 

ein Eigenname; )YH)£><) (K 1,16, 
X 3,6). 

M. 

M&kpai 

ein Eigenname (?); (Xb 13,5) 

Makpas TaMgaibi. 

MagbikypgaH [von Magbi-t-kypgaH] 
eine Befestigung; )YMHrW ( X 
31,26) MagbikypgaH kbiuuaAykTa 
als ich in Magykurgan überwintert hatte. 
Maj (?) 


das Vieh (?); (X 38,16) uaJibiH 

jyTacbiH. 

MaTbi [fehlt allen Dial.] 

trefflich; (Ka 11 , 12 , Xb 8 , 26 ) 

TypK MaTbi öyAyH; (Xa 12,is) 6yjy- 
pyk 6yHia MaTbi 6ärläp so viele treff¬ 
liche Fürsten; (Xa 11,14) TypK MaTbi 
ßärläp; (K 9,9) äÜM MaTbi 

kaHbi? (Ka 1 3,4) jagyk äp- 

cäp MaTbika äpir jäpTä äpyp äpiHi 
nahe ist der Mann dem trefflichen (Vol¬ 
ke) so lange er an hoher Stelle ist. 

MäH [nördl. Dial.] 

ich; ( K 27 , 20 , Ka 11,18, Kb 
2 , 26 , X 34,22, Xa 7,9, Xb 2,17, X 
1.8), iMWlflMX 36,10) MäH Ö3?M 
ich selbst; i^VrHHrW (X 33,4) 
MäH ka3gaHAyk ^iyH weil ich erwor¬ 
ben halte; (Xa 12,6, Xb 1 4,16) 

agap MäH Taui 6 apk ypTypTbiM ich 
habe von ihnen das Steinwerk herstellen 
lassen; (Xa 11,24) MäHig ca- 

übiHHbi meinen Ruhm; (X 29,25) MÜHig 
öyAyHyM äpTi es warmein Volk; 

(K 30,7, X 24,15,36,io, Xa 9,i) uaga 
Köp*y sie schauten auf mich, d. h. un¬ 
terwarfen sich mir; (Ka 2,24, Xb 2,15) 
Maga Köpjrp er schaut auf mich. 
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Ergänzungen zum Glossar. 

Die mit * bezeichneten Wörter fehlen im Glossar. 


A. 

ak — (Kb 3,20) akbiH. | 

akai| — (Xc 6 , 2 ) akagbwka. 

agwT (v) — (Kb 7 ,8) agbiTbiu. 

AHgapgy * 

Name einer Oertlichkeit; 

(X 30,19) AHAapgyAa cötjyiiiTiMi3 
wir kämpften bei Andargu. 
ajn — 1J (Xb 4,28) aan. 

Ä.. 

äKlHTi — rhifn <k 33 , 2 ), rhrf 1 ) 

(Kb 5,ii ist unter KfiHTy auszustrei¬ 
chen); (X 30,18) äKIHTi. 

ap (v)—( x m ä P Ti “; tm 

(Xa 13,18), NtY (Xb 12 , 9 ) äpTi. 
äpTäg^ — (Xb 10,7) äpTägy. 

äT (V) — )fXhr (Xb 9,16) äTTiM. 
ä6 — YHH<J€Ä(X 32,19) äßiHßapkbiH 
jyjbigjbi öapAbi sie gingen, um ihre 
Häuser und Herrichtungen zu plündern. 

0. 

ogyj — (Xb 12 , 26 ) ogjbi; 

(Xa 3,2) ogjbra. . 

Ogys - (X 32,18) Ogya. 


Ö. 

öl (v) — |HYP (X 22,28) 6\f- jnf■; 

rAhAN (X 23,22) ölrä'ii ÖyayH. 

ölyr — ( Kb 3,12) öyAJ'H 

ölyr-iKÜr ÖojrrykbiHAa da das Volk 
gestorben und umgekommen war. 

Ö3 -^(K 30,16) ö3iH<iä; w* 
(Xc 7 , 2 ) ö 3 yM. 

öaä —(K 26,13, X 2, 2 *, Xß.1,1 
-3,2) Ö3ä. . . 

bl. 

biT * [biT (Soj.), die übrigen Dial. iT] 
der Hund; ( X 4 <M 2 ) 

biTbiM öapAa da ich einen Hund habe; 
4m (Xa 8 , 8 ) biT jbu das Hunde¬ 
jahr. 

bu (v) — (Xb 14 ,i 4 )biTTbi; 

(Ka 8 , 1 , Xb 6,18 biccap = biA-i-cap) 
in apkbim Täptcim biccap «die hin und 
her ziehenden» das auf p. 101 unter 
«bicap» Aufgeführte ist zu verbessern. 
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I. 

inlir * [iKÜK (Uig.), von iK-+-lir] 
krank; mreYf (Kb 3 , 12 ) ölyr 
inlir, siehe oben ölyr. 

iui — eimhYrwr (im Glossar 
ein falsches Citat, statt K 2,9 lies Kc 2 , 9 ). 
Icji* 

ein Name; m (Kb 12 , 4 ) Icji-Lini. 

y. 

yijTyAyk — (X 25,6). 

yjap (v) — m4> (X 1, 6 ) yjapMbiui; 
(Xb 6 , 22 ) yjapcap. 

yjbi (v) - 4^(Xb2,2i)yjbiMarbi. 

yjys — Y4> (Xb 10 , 8 ) yjyg. 
yjyc * [yjyui (Uig.), (Dscli.)] 

das Volk, der Volkstamm; UHHHAr* 
(Kb 12 , 20 ) y4 kbipk yjyc die drei und 
vierzig Völker. 


^-UHHHAr*(Kbi 2 ,20) y*i kbipk 

yjyc. 

ywya — r^NAN (Kb 4,io) yuyu. 
yijrui — (K 33 , 9 ) yqyHi. 

K. 

ka S aH — )YH (Xb7,19, Xc2,2-7,s), 
^OYH (Xb 13,io) kagaH aT(biH?). 
kapa - km m (X 41,io) kapa 
ßyAyH. 
kaagan 

asqa ka3gaHMbini; ¥£)YrFH (X 
22,2) ka3gaHMbim. I 
koö (v) — ^> 4 . (K 14 , 19 ) kön. 
kypbija — J'DH (Kb 12,15) im 
Glossar ist das Citat ausgelassen. 


K. 

Köp (V) - rhTPW» (X 16,23) 
äMräK KöpTi sie erduldeten Leiden 
(wörtl. schauten Leiden). 

Kycä * (v) [fehlt in anderen Dial.] 
meinen; rxiN=i (K 1 2,3) Tagka jo- 
pbijyp TäjiH KyciUi sie meinten, er zieht 
in die Berge. 

J. 

jaqbu (v)— 1JHP(Xb8 ,14) jaqbiJiBitT. 
jaöbi 3 -MD (X 32,28) jaöbi 3 . 
i ä P —rhT9€T(Ka 13,5-1 3 , 7 ) äpir 

jäpTä. 

jäTi —(K 30,22) jäTi jaoibiHAa 
in seinem siebenten Jahre; (Xa 8 , 1 c) 
jäTi 0Ty3kbi am sieben und zwanzigsten; 

11 ,20) jüri jiripmi. 
jbitu — VW(K 8 ö ,9) Köi'müh jbiniubi 
Toga jop.wn. 

Jbiuican * 

Name einer Oertlichkeit; 1IYN (Kb 
8 , 9 ) Jbinicau jagwcbi die Ebene Jysch- 
sap. 

ji-r (v) — (X 22,29) öly jiTy. 

jyKyHT^p (v) — 

15,23) jyKyiiTypMim. 

L. 

Lini * 

ein Name; nrY (Kb 12,5) Icji-Liiti. 
T. 

Ta s - (Xc 5,i) Tiigaa. 

Ta6ga i i — KVit (K 8,13—9,20) Taö- 
gaq; 4*^YHAY<J^(Kb 14,9) ra6- 
gas kagaHra. 

io* 
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Tä (v) — Tlh (Xc 5,3) Täcäp. 

■räri — (K 39,8) Täri. 

Täqpi — mhix 34,19, Xb 7 , 15 ); im 
Glossar ist Xb 8,10 zu streichen (vergl. 

Täp). 

Täp (v) — Wh (Xb 8,io) Täpin. 
Toky3yH*i * [von Tok.y3-4-ui] 

der Neunte; »itWS (K IIM) TO- 
kyayim ai im neunten Monate. 

Ti3 (v) — m (X 38,to) Ti3iu. 

TyT (v) — ( K 38 » 19 ) 

äliriH TyTTbi er fasste mit der Hand; 


(Xb 8,n) äl Tyrca- 

kbiqbiH. 

Typn — um (X 1,7-7,3) Typn; 

(X 4,6 fehlerhaft statt 
Kwwm) ötcytn Typn. 

C. 

cy - imr*i (X 25,7) habe ich als 
Eigenname aufgefasst, richtiger ist wohl 
cy Kälin zu lesen. 


Druckfehler im Glossar. 

Pag. 87 apkauibiA lies: statt iWttrYhHi 89 ajn HfT)YH1J 

92 äpryp »hTFh'T *• MTFhT; 94 tr rxth 

J-XM; 96 ogy. )HWJY> «*• )HHhNY>; « <* YWJMJ> *• 
Yi-wm* 98 'iiua>i)4i><i >Djr>; 100 öTyKäH iMFhF «<• rMMF; 
101 bii 5 wH IWYAI“«- IWYAh 108 koß «• r>i; 109 kbu »MW 

*• »MJM; 111 *• »41>H; 112 KlH -TA^ **• .TYI; 113 

Käuir exrc *<• ex-n; 115 KyHli Tag habend st. Nacht habend; 117 japak 

4-öWHD «• J-tJfhHD; 121 J»«b. B iFSI-hY-M) «• it*€WY4>t); )■>■■■ 

iiUMTfÄ **• 4YtT9Wa; 122 jyayHTyp 

125 Ta»an £ 1- 126 Täuip 'flf R a - l 28 

TÖp eWNh* wreh; 134 cyß »HWh; 137 EaTbiMbi 

r»^A6HFi*• r»«-j€sn; ho ^nrx^j^*• rwirxn><j 
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Index 

der durch | getrennten Buchstaben-Gruppen. 

Da die Gruppen von Buchstaben, die durch * von einander getrennt 
sind, oft nicht mit den einzelnen Wörtern ubereinstimmen und ausserdem 
die Orthographie eine zum Theil schwankende ist, so habe ich das Glossar 
nach der Transscription geordnet. Dieser Index der Buchstabengruppen 
verweist auf diejenigen Wörter, unter denen der bezeichnete Complex im 
Glossar aufzufinden ist. Dieser Index hat nicht nur den Zweck, das Auf¬ 
finden der betreffenden Buchstaben-Gruppe im Glossar zu erleichtern, er 
kann auch als Hülfsmittel zur Auffindung und Entzifferung dieser Gruppen 
in anderen Inschriften dienen. Die Anordnung der einzelnen Buchstaben ist 
eine graphische. Sie beginnt mit dem einfachen senkrechten Striche. Für 
Anfügungen von Nebenstrichen ist die Reihenfolge von unten nach oben und 
von rechts nach links festgesetzt. Darauf folgen sich kreuzende und gebro¬ 
chene Linien und zuletzt geschweifte Linien. 

HL4M M 


»VN (?) (Xc 5,2). eiw cf. 

tm cb, § wT * m cöqym. 

MHN Cbiqap. FAWI CbigbiTHbi. mm cöqyui (v). 

m\ ciliu. • cbigbiTa (v). \Mxm cöijym (v). 

HYTI Citai-Tbjy. VN cbi§MTa(v). I^HMI «Sqjm (•)■ 

m^W|CHKi-To 8 o. riNI cy. VSNI cöi^ym. 

xn ämü (v). rHNMI <=? kxVHNI cöq^m (»). 

SxM ämü (v). Lr^riN^cy 2) an- cöijjfm (v). 

yexn ämUr Aa. I ¥^¥HN cöijym (v). 

rm\ cwi (v). i)cy, 2 )cyia. rYC¥HNI cöf iy in (’)• 

>dn cwi (v). liFINItf IWHNI C^K. 


Digitized by v^ooQle 



150 

HRHM cy«iyK. I 

mm cyiiyK. 

ntmm 1) cyuyK, 

2) EaTbiHbi. 

GY€Hr>l cygynlir. I 

CIUM tf-ir. 

am cyqir. 

1YW cyia ( v )- 

fm cylä (V). 

frxYM c y ,ft ( v )- 

iWXYN cylä (v). 

IfrYN «tfia (v). 

YfrYM c y ,ä ( v )- 

WM cyiä (v). 

rxhYr^TM i) cy P 

(v), 2) älT (v). 

rxhYJTM i)cyp (v), 
2) älT (v). 

iTOM CÖK (v). 

1HRM i) c y> 2 ) Käl 

( v )- 

rhY^NI I)cy, 2) Käl (v). 
inrwi cö«yp (v). 
turw\ cöKyp (v). 
iWkTWI cöKyp (v). 
¥mi»l cöKyp (v). 
iWxYYvPN cö3läm 
( v )- 

IWI cyHKi, vergl. cä- 
iiyH. 

IH^DNI i)cy, 2 ) jopw 

(V). 

m cy 

)YrfhMtl 1) ämiTHä, 
2) kagaH. 

HUI can (v). 

HYI cii. 

^Yl ciliK. 

iWviVMTWI D ci 

lir, 2) kbi3, 3)ogyj. 


W. RADLOPP, 

SJWlFrWI Ddlir, 

2) kbi3, 3) ogyji. 

lfl^| CäKi3. 

i) cäKi3 > 

2 ) TyMäH. 

«HWDiRI >) cäKi3 > 

2) jara. 

rrreiifii n <*», 

2) jiripni. 

X| ätnu (v). 

HX| äni>A (v). 

Rxfrxl äuiia (v). | 

Irl l ÄI cäöiH (v). 

rhci äciHTi. 

H 

WS ägiliK (ilia). 

MYS ägiliK. 

PTPSHS 1 )°’*> 2)Köp. 

rF*HS 1) W, 2) MäH. 

4 

*hrr*N ajbißäp. 

ajbißäp. 
im*N ajwßäp (v). 
¥tm*N ajbißäp (v). 
imhTÄN ajbißäp 

(v). 

U ajn. 

MCM4 !) « ( v )> 2) 

äriT (v). 

)¥>m [)ajn, 2)kagaH. 

irmwu d a4 "> 2) 

kagaH, 3) äp (v). 

IU4Y14 l)ajin, 2)iuaa- 

Hbl. 

T14 1) ajn, 2) äp. > 

*mru i) wo, 2 ) 

äp (v). 

CNM14 l)ajn,2)Kimi. 


m»i4 i) a4n » 2 )oj, 
3) yp (v). 

>Y14 ajinagy. 

V<^H4 ajkbiH (v). 

1) a4 y* 

(v), 2) TyT (v). 

¥W 34 ( v )- 

mw aJMar. 

,2)iy6. 

imm 1) aATbi, 

2) 0Ty3. 

Nimm j ) a4 ™> 

2) OTy3kbi. 

N>om 1) ajTbi, 

2) JOJI. 

1) ajTbi, 

2) jiripMi. 

)>*4 ajiTyH. 

ytyyt 4 aJTyH. 
¥»«»♦4 1 ) 

2) KyMyiu. 

V¥N»^4 1) aATJH, 
2) jblin. 

34 ( v ) 

rfr rHY4 ajga3biH. 

t 

JYHMtir 1) ämiTHä, 
2) kagaH. 

rw itji- 

rh€ir iciirri. 

r*W äTi3 

CA^Cir i ) äc > 2 ) K y H 

4mr äT * 

mnm *) äT ( y ). 

2) 6äp (v). 

1^ äT ( v )- 
IW äT ( v )- 
fr^hr äTiB (*)■ 
rxhr ät (v). 
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xhr äT w- 
\m äT w- 

¥WftT(v). 

MNul 4 IW 1 ) ftT ( v )« 

2) Tä (v). 

rANCW *W 

TITHHr 1) bipak, 2) 

äp (v). 

m>mr d «p*, 

2) 6ynye. 

j'TAr iq pä' 

MT Ar iqpäKi. 
im?Ar iqpäKi. j 

i^^Är ( y )- 

4>G^Ar ««*(*)• 

>HD>«Ur i)w. 2)6y 

jypyk. 

WAr blHgblH. 

IMYAr biqgbiH (v). 

rH*^X hT* I Yr alci pär(v). 
¥MTIYr äIci P äT ( v )- 

rfHYr äi 
rYr äi 

«. 

iPimimr d «, 

2) aj (v). 

JkYr «. 

IThYr ÄlTäpäC. 
OTrtlThYC 11 Äirt- 

päc, 2) kagan. 

RxYYr äiia (v). 
mr äiiir. 

eCYYr «Kr. 

rm ^ 

flttYr 2)ey. 
rHYr äi. 
iHifYr äi 
RXYr ällä (V). 

*YT «• 

4^YTftYr Älöilrä. 


v)>tHmr*Yr 

1 ) Älöilrä, 2) kaTyH. 

WCTMYI U «. 

2) öäp (v). 

1) «. 2) 

Tyr (v). 

tnm^Yr »> «,«) 

TyT (v). 

Htsmi - 1) «1. 3) 

TyT (v). 

N>rcmYr o *». 

2) TyT (v). 

eYr «• 

i^TGYr ilräpy. 

1«>SCYI i) *i, 2) 

Tyr (v). 

-TITIYT *p (>)■ 

NTNhTI" äpTyp (v). 
bluiöapa. 

HS>DTH<J¥I' i)Mm- 

öapa, 2) JaMrap. 

twn a p ( v )- 

MrHr i« 

riMr «»■ 

rYHPr iHiii 

rwr binary. 

»frfr iHi 

ifrtfr ( v )- 

irerkYiwrw 

2) Kyl-Tärin. 

CitmYlWrFl' >) 

iai, 2) Kyl-TäriH. 

iHjiryn. 

Ye^r m. 
iFixr w. 
iwrxr iAi. 

i^KH^rxr i) w, 2) 

ykcbi3. 

J^Drxr 1) iAi, 2) jok. 

m ai w- 


rmiu#r i) ^ (v), 

2) ÖTyKäH. 

i*#r h a w. 

¥wr wa (v). 
rimar w e>. 
TY£*r 6är 
nt b, A ( v )- 

iHW fa, A ( v )- 
m»w i) wr, 2) 

öap. 

HWW blHaiHMyp. 

w *■« (?). 

rk^r &ri A (»)• 
inicr 8ri A w- 
T^x^r äri A w- 
i^xcr äri A w- 

¥#*er äriA (v). 
>YH«iXCr i) il 'iA» 2) 
öapgy. 

jUX^r äri A ( v )- 
r^rjxcr äri A ( v >- 
iWtoHWr i) »rü 

(v), 2) Tä (v). 

Hvr M § a p- 

<rxmw i) M s a p> 

2) ällir. 

AYr wga-i. 

1 

Hl IlapiiypbiM. 
>M>HH1 IlapiiypbiM. 
^ ana. 

iWMI ana. 

»H>1 IlapnypbiM. 

M 

wm 1) ajiTbi, 2) fil. 
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öijpä. 

Mm öTyKän. j 

MW öTyKäH. I 

KW öTäri. | 

MW TO«- 
Mfthkft l)jN» 2) ry- 

MäH. 

IJHHHAI" 1) K 2) 

kwpk, 3) yjyc. 

MMHAK 1) H 2) 

KypbikaH. 

tPkl* M«- 

iPi^AM i)yi» 2) 0§y3. 

*AF Mi«. 

nrsni* o k 2 > 

jiripMi. 

WW öl (v). 

M^\W öl (v). 
fV&lW öi (v). 

NYr> öi (v). 

l»MrNYN ölyp (v) 

mruw »ly? w. 

PhWYI« 1) öl (V), 2) 
jiT (v). 

Ml*W yiyr 
rhYr> öi w 
rAhvr> öi (v). 
rHirAhYf 1 öi (v) 
ntkuw öi w. 

ehYF öi (v). 

1TYF ölyp (v). 
MTYF ölyp (v). 
MhTW öijfp (v). 
IfrTYN ölyp (v). 

mrw öiyp (v) 

mreYP Dm v 

inlir. 

mit ölyr. 


tWW ölyrli. 

MW yiyr 

thWfMW öi W 

ÖpnlH. 

ÖKyH. 

¥^F ÖKym. 

TkUWVW 1) ÖKym, 
2) öl (v). 

mmw 1) ÖKym, 

2) kbM (v). 

1) ÖKym, 

2) kbu (»). 

1) ÖKym, 

2) Kimi. 

ÖKyH (v). 

ntM 03 

rMMriW Döa, 2) 

ajTbl3 (v). 

iWDhw d ö 3> 

2) ja3biu (v). 

mmw d *, 2 } 

jaiibu (v). 

rHWYiW 1 1) Ö31&K, 
2) aT. 

J'lflfl Ö3ä. 

=ir«^i# j r> i) öaä, 2) 

KÖK. 

mh^i" i) ö3ä, 

2) Täupi. 

*M Ö3. 

MM Ö3. 

MM Ö3. 

IHJMifN l)ö3,2)yjap 
( v )- 

1) Ö3, 

2 ) cakbiH. 

YHDiRN 1 )Ö3, 2)japam. 

rPNäf " K - Vli (*)• 

eYnTliPxfi 1) 

öAy3Hi, 2) äp, 3)Kylyr. 


MNhxri l)öA,2)Täqpi. 
öAym. 

iNiFIM* »«'■ 
rPNiPiei* ') «<«?», 

2) ak. 

MWH örft. 

TAii 1 ^ Ma 

M*. 

örft. 

i) örä, 2) 

kftTyHi 

1) 514, 

2) kaTyH. 

h 

Tlh '•* ( v ) 

m h Tiüipi. 

rimh Täqpi. 

ShMHh Täijpi. 
wn Tflqpi. 
j-jnrk Tiqlä (v). 

irh Tä ( v )- 

4'Hrh i ) Tä ( v )» 2 ) aHMa. 
IfrHfTh Ti pi ( v )- 

im ( v )- 

lYTrh Tä P i! ( v )* 

I^TTr , h 1 ) Tä ( v )» 2 ) ä P* 

YfrTTrh 1 ) 1 ^)« 2 )^* 

¥=im apkbim - Täp- 

Kim. ' 

¥frTNt Tä P (»)• 

em Tipir. 
rmh Tipir. 

PTGTfh Ti P ir - 

fAI^X^TNt 1) Tipir, 
2) äT (v). 

lYMfh TiKÜ (*)• 
j^rit Ti « w- 
mth ™ w. 

MW ™ W- 
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eeyrf'rh ft-ri3lir. 

mu TiMag (?). 
tNTU Tä ( v )- 

rHGrh Tärin. 

mu äT. 

¥=Hr«h Tögnäm. 
(rh)INIt T y m ( v )- 

™ä. 

kMFk TynyT. 

iWIM Wt. 

IYPk Töläc. 
lim Töläc. 
iPlim töp^. 
rfwm ^py 

nwm *w. 

tfWVPU Töpy. 

töp. 

epm töp. 

km TÖpT. 

iWShTEh ') ™pr, 

2 ) Kftt. 

*km TÖpT^H«!. 

KTPk t ?p«- 
frRTFk w 
«WRTFk Typ« 
if'frRTPk Typ«- 

Km Typräc. 

rRCTNh «pf 

»’i'HDreTEh I)rf- 

piri, 2) JapagyH. 

nm Tö« w. 

rWk t^h 

rYm TyHii. 

i) Ty», 

2) yxy (v). 

»kYiWk Ty3äl (v). 

IfrTrWk !) T ? 3 > 2 ) 

äp (v). 

iWiFPk Ty3ci3. 


r^Ari^li^l^h 1) Ty 3 - 
Ci3, 2) yiyH. 

rWk TyMäH. 
tfrkY^k Töryi (v). 

ij'kYCNk T öl 'yi (*)• 
TlfrrHYk Ti,ä « ( v ) 
m k ixe 4 , 2 ). 

1YTk Ti P u ( v )- 

IrHk Ti3 ( v )- 

r^Höli^k O Ti3 ( v )> 

2) öap (v). 

Ttk k TäMip. 

iHYIHTfrk!) TäMi P : 

2 )kanbig. 

IKk-MYlkm i) 

TäMip, 2)kaubig,3)Täri. 
rflKYSk Tänlis. 
i^Nfk rijig, rin. 

IKk Täri 
1£h Tär ( v )- 
rx^k Tär ( v )- 
Rx£k Tär ( v )- 
rWRX^k Tär ( v ) 
«TxRx£k Täl ( v )- 
¥fr€k Tär ( v )- 

rkTY^Gk 1) Tär (v), 
2) äp (v). 

#*fr€k Tär (V). 

H 

I^MH akag. 

HHH akag. 

HH akag. 
rHHH akag. 

)Yri>MH i) akag, 2) 
kagau. 

TOMHri i) 

2 ) kagati. 

CkiHMH akag. 


»iPWri kaj ( v )- 
rWk»if*iHri Dku 

(v), 2) Tä (v). 
kai (v). 

>4N kblJ ( v )- 
Ifr JN kblJ ( v )- 

iWMhl kbu (v). 

kb » w- 

l#OJN kbUblH (v). 

mrniw i) i«>i- 

JlblH (v), 2) äp (v). 

kbUblH (v). 

rMN kbu w- 

kblj (v). 

rHHHrH Kbipkbia. 

ak 

rf^M akbiT (v). 

-THY1H kanw 5- 

Ä4Hrf Kapjyk. 
YHHH Kapjyk. 

*THH kapa. 

KWk-fHH !) kapa, 

2) Typräc. 

«TfOttMiHH l)kapa, 

2) öyAyH. 

)f)HH kapbiH. 

YHH kapag. 

)YHH kapag. 

DYlt'rf kaagas (v). 
»YlPH kaagaa (v). 
r^^M^Yl^HkasgaHfv). 
IWYlPH kaagaH (v). 
YfrOYlPH kasgaH (v). 
WMMYlHH kaagaH (v). 
kasgaH. 

■ kyj. 

1>H l)ko6(v), 2)ky6 (v), 

3) kyn. 

lfr41>H l)ky6(v), 2) &* 
(v). 
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iP<S1>ri 1) M (•), 2) 

683. 

kyPMja. 

>YH>H k °P k ( v )- 

imT#HY4¥>H 

1) Kyumgak, 2)Ogy3. 

koöapT (v). 
koßapT (v). 

)HH#H kaAapka». 

1) kaAap- 
kaH, 2) jbim. 
Tx»W*H kaARiHAa. 

kaAbiHAa. 

YHY#H ka AM5 

Y¥frH kainaiiibig. 

YM kaMb, s- 

f¥lM kaMbig. 

kaTyu. | 

Y)^H kaTyH. | 

f#Y^H kaTbig(kaAbig). 
J'XY^H karbig. 
m kaubi. 

H)H k »»- 

kaHAaH. 

)YH ka § aH - 

S)YH kagaH. 

)H)YH ka § au 
T#4)YH ka s aHja ( v )- 

Y4)YH kagawwg. 
T#Y4)Yri ka 5 a »Jbig. 
YY4)YH kagaHJbig. 
DYH ka 5 aH - 
rHlOYri ka § aH 
T^rfDYri i) ka 5 a «, 

2) aHAa. 

)DYH ka § aH 

TH)YH ka 5 aH - 
lfrT)YH l)kagan, 2)äp 

(»)• 

fr)YH ka s aH - 


f)Hif)Yrt !) ka s au > 

2) kaHbi. 

'SOYH 1) kagaH, 2) aT. 
Y30YH l)kagan, 2) aT. 

rf'lK^H'OYH karr>»- 

CbipaT (v). 

IMWil kagaticbipa 
(')• 

Ifr^HWYH kagaHCbi- 
paT (v). 

¥fr3'H < OYri ka 5 anCM - 

paT (v). 

Y)YH ka § aH - 

kagan. 

H 

Y^4H apbiJ (v). 

1H a P ( v )- 
¥HH apkbiui. 
mnwH apkauibiA. 

apMbikibi. 

ItH apTyk. 

nt h apTyk. 

1H>^H aprryp (v). 

k 

rfWHA nägcägyH. 
ehrt*nrA a,i. 

VA l li» 

.rovAvn« ,2)Tana. 

)YH^rA 1 ) äqi » 2 ) ka 5 aH - 

iWA äsi. 

)fc>rx 

mk qbigai. 

yjyi-a qbigai. 

YreYiu 1) sölri, 2)äl. 

Y£YFA !) ,,ölr i, 2) äl. 

frTIWAW, 2)aua. 

iM-fA^y 
J"AA Haia. 


H J HI4-AA‘J««<*if» 

«TA WpäKi. 
rwiFA HäakaHi. 

¥>A iy»- 

•hbW>A qypnk. 

DYH ayjai. 

)YHH l)äni, 2)kagaH. 

iWA äni. 

Y 

IMTIY älcipäT (v). 
»TIY älcipä (v). 

4HY 
rHY 
rfTY « 
t^riirY lic^h. 

^|"Y äliK. 

m li«i 

rhTY äl 
T*kY älTäßäp. 
TX^YY ällir. 

lF*Y äli 

WMtm 1) äl, 2) 

Tyr (v). 

r*reY ilräpy. 

>> ««r, 

2 ) TyT. 

TH¥D£Y l)älir,2)jani. 

4f96Y !) äür, 2) jbu. 

Y 

rxrr iqKfi (»)• 

¥>HY ««ä (v). 
MT£Y isK äp (*)• 

¥ 

T¥ lila- 

^M&¥ UlaAanbir. 

Y#¥ ma A- 
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'!)-<£>¥ UlaHAyii. 
iHS¥ amcbi3. 


1>1 kyj. 

YJ ky^wg- 

i) k yj, 

2) kbu (v). 

mW>l i) ky-. 2) 

kbu (v). 

)NH4>A kyjkak. 

kyjAa (v). 

mnjfriw*, 2)6oj 

( v )- 

l)ko6(v), 2)ky6 (v), 

3) kya. 

txun>l i) ky6 (v), 

2) WKä (v). 

1) koß (v), 2) 

aHAa. 

iWIM- !) kyö (v), 2) 

6a3. 

HJH>4 (?) kokbiibik.' 

MMM- KypwkaH. 
HYM^A kypbigapy. 
MYHM- kypwgapy. 
>YHM- kopg (v). 

>H 4Di*H kyHqai. 

Y>D^i kyHqajyg. 
%>1 koi. 

koi. 

l)koi, 2) 

äp (v). 

mir ko (v). 

koT (v). 

ky T . 

kyT. 

D t>l kyTai. 

kyTai. 


r^NDH !) koi (t), 2 ) 

äH (v). 

Tirtowm* i) ** 

(v), 2) Rh (v), 3) Tft (v). 

J ) kyH, 2) 

yp W- 

kOH (v). 

m&>l koHTyp (v). 

kOH (v). 

koßapT (?). 

*$H6>lr koßap (v). 

kyqcäqyH. 

r 

TIT ä P (*)• 

ÄpCäH. 

>rhT96TT i) äpir, 

2) jap. 

IHrFfT^äp, 2 ) kyß 

(v); 

TFT ä P 00- 

H>H<*TFT i) äp (v), 

2 ) 6ap (v). 

IhT ÄpTira. 
(^GFihT i) ÄpTim, 

2) yry3. 

HhT äpTägy. 

IhT *p (*)• 

■MWItT i) «P (»)• 

2) 03 (v). 

»hmr äpTyp (?). 

rHhT äp (v). 

MT äp (v). 
rHMT äp (v). 
if*£hT äp (v). 
(ifTÄT äpir. 

[‘Y^Y äpali. 
rl*T äpäH (äp). 

*T äp (v). 

m äp w. 


*TlfrT !) äp, 2) äp. 
mim i) ä P (v), 

2) Gap (v). 

¥frT äp (t). 

*T¥frT !)äp(v), 2) äp 
(*)• 

£T äpir. 

MT9£T 1) äpir, 2) 
jäp. 

=1 

Kätf- 

TapMan. 

•MOWNS Käw- 

TapöaH. 

mnM=i l)Käqäpäc, 
2) Tana. 

NM Kimi - 

»wiro 1) Kim, 2) Kimi. 

NWIM J ) Kimi > 2) 

ogyji. 

(TIM Ki™ 

mm Kimilir. 

ttim Kicpä. 
rtTRFhTFHN Käg- 

cyp (v). 

AFM 1) äKi, 2) fi. 

eAM Käqir. 

6YT$ltYM l)äKi,2) 

älTäöäpliK. 

rmn «üoi. 

TMT¥M Kimi 

Wfn *) äKi, 2) maA. 

irm Kip ( v )- 

1TM Ki P ( v )- 

#iHtrYftm d 

Kip (v), 2) ölyp (v). 

ftm Käpy. 
N&WTM i) -»Pf. 

2) caHH (v). 

li 
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MW Ki P ( v )- 

J ) äKin » 2 ) c ?- 
rhrFM äKiHTi. 

l)äKiH, 2)apa. 

rhrt^M äKiHTi. 

¥4>M !) äKi , 2) yjyg. 

1) äKi, 2) 0TJ3. 
l)äKi, 2)ji- 

ripMi. 

SHTI^N Kiryp (v). 

HM«fo 

4>>HM ^«yg, 2 )kyj. 

rMNHM ! )«ft, 2) 

kbiJi (v). 

TkYHM rnfi 
PWYSM mfi 

CYHM «yqlyr. 
j>AHM 2) kyj. 

i*xhm KyijÄä (v). 

mwi* *) «k 2) 

60JI (v). 

rhrrAMwrn i) 

Kyg, 2) 6 oji (v), 8) äp 

( v )- 

WhThM 1)KÖTyp 
(v), 2) 8p (v). 

*mmM d «ö- 

Typ (v), 2) äp (y). 
wrm KÖTyp (v). 
werki^ KÖTyp (v). 

AM «yi 

KhTNtAM D K yi, 

2) öäp (v). 

tkym «öl. 

rFerhYl«^ 1) Kyl, 2) 

TäriH 

W^hYM DKyl, 

2) TäriH. 

erferhYH »w, 

2) TäriH. 


W. RADLOFF, 

i) m 2) 

TäriH. 

M>AYM Wlqyp. 

£YM «yljrr. 

ft m köp (v). 

TFTM Köp (v). 
fhTM köp (v). 
rWrAkTM köp (v). 
frhTM köp (v). 

£YTM Köplyr. 
itTSYTM Köplyr. 
IfrTM Köp (v). 
ehiWTM köp (v). 
RxfrTM köp (V). 

rHFGTM Köpyr. 
4>ctm «Op (v). 

KÖK. 

mmmm i) kök, 2) 

rägpi. 

RTFkW 1) öKyui, 
2) Typ«. 

r^ri=l K?" 

IFhlFM KyHTya. 
rY^M kthu. 

WM «03. 

nhwm i) kö3, 2) 

kaui. 

rWM kö3. 

TXfKM KÖ3. 

frlKM KÖ3. 

IlfM KyMym. 

YfrM KyMym. 
tWWM K Mm. 

KynTy3. 

lFlK€W Körnärr. 

KörMäH. 

4‘¥rf , ^€M 1 ) KörMäH » 

2) Ula. 

TA^ KäH (V). 

>WA^ KäHä. 


frxA 5 ! K^ ( v )- 

TIY=1 Käi (v). 

(WMY=1 Käligyn. 
1Y^ Käl (v). 
iHY^ Käl (v). 

ITFY^ Kälyp (v). 
fHTFY^ Kälyp (v). 

frkrm Käift (v). 

iWhTm Kälip (v). 
fhY^ «81 (v). 

irhrhY=i i) «öl (v), 2) 

Tä (v). 

IMtYl k«i (*)• 
iPltWI an (')• 
frTYl “ !l 

rHTrhifit-Y^ D«u«. 

2) Tä (v). 

rwm «m (»). 

■TKYl “«<*)• 

im KäpräK. 
iKRm KäpräKci3. 

1) KäpräK, 

2) 6oji (v). 
rhrM äKiHTi. 
rxiM KäHAy. 

FxrM KäHA^. 

mx=i KäAiMlir. 
TAW KäMäK. 

r***m ] ) Kä»j, 2) 

apT (v). 

KäM. 

äKiHTi. 

1) äKiHTi, 

2) Kyu. 

KäHAy. 

vmhdf<m i) KäHAy, 

2) jagbu (v). 
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frrW&W'T apkaryH. 

HIA4* an (»). 

HIA>T an (V). 

NtTAJ' ^a**» 2)äp(v). 

»T. 

1 ) «, 2 ) 

6ap. 

! ) »t, 2) 

6äp (v). 

rP 

iWMMiF !) «3, 2) 

Kbipgbi3. 

MMlhYiF i) a3 > 2) 

älTäÖäp. 

ifWFll 11 )» 3 , 2)äp(v). 
r^TrH !) »3, 2) äp. 
bfrrf* asyk. 

tMWWW i) a3 y> 

2) 6v, 3) caö. 
YN^iF 1) Ä3MSH, 2) 
ak. 

4"^<JrH «3kbija. 

!) »3, 2) 

TyTky(H). 

it'M'VDiF 1)», 2)ja- 

gbi3. 

mw 1) a3,2) öyAyH. 

Y)^<J|f ,1 ) a3 . 2 ) 6 yAyH. 

Ä3räHTi. 

YVYll 1 *)»», 2) ÖK^m. 

A* 

HäqcäijyH. 

Hägcra. 

ADYHSHrl* i) nag, 

2) 6yg, 3) jok. 


YUWrH !) Hä i» 2) 

jbucag. 

J'rH Hä 

-TtOVrtrt 1 !) Hä > 2) ka- 
§aa. 

& 


|ßß öKyui. 

AFR «y 1 » 

r^crhYriR Kyl-TäriH. 

YFR öKyra. 

^R ötcyra. 

rWR «y« 

4*X|WR Ky H . 

> 

ygTyTyk. 

fxwm> i) «*, 2) 

cöqyra. 

WM 1) oi, 2) cy. 

-MXfUV 1) Ol, 2) ÖA. 

mk4> 1 )oj, 2)Tägpi. 

JxRx£k4> i) oi, 2) 

Tär (v). 

rxNTNhJ^ 1)«> 2) 

Töpy. 

1H4> y ja P (v). 

)1H4>- y ja P (v). 
lfrTHH4> i)y-*ap(v), 
2) äp (v). 

*TliM4> i) y^P W, 

2) äp (t). 

¥lM4> y« P (v). 
miH4> i)y-*ap W, 

2) äp (v). 

#M4> y ja P W- 
fr^H4> > y ja P W- 
r^H4> y ja P (»). 


itMfA^U^ y ja P W. 
>TÄ^H4V y ja p ( v )- 

j'Ci)j‘4,^H4>> yiap(v). 

4 k #4^4> > y ja p w. 
lH^M4^ y ja P ( v )- 
4^i'$‘H4> > y ja P W- 

nn$m> 1) yiapT 

(v), 2) äp. 

J^^H4> !) y ja P ( v ). 2) 

yiapT (v). 

>WH4^ y ja P w. 

*T4)> 1) oi, 2) äp (v). 

nu> y jw W- 

¥^4> 1) oj, 2) Tara. 

i) oj, 

2) TyT (v), 3) äp (v). 
4^4> 1) oi, 2) a T , 

3) aHAa. 

>D4> y jbl W- 
Y)#SU> !) 0J > 2) ßy- 

AJH. 

THjm> 1)01, 2)jbii. 

¥MJMJ> i) «•>. 2) 

jbukbi. 

r , T€T94H) OJ >2)jäp. 
Yf<W4 ^ 1 )° J > 2 )ca6j bi g. 

Y4>^ y j ys- 

NlY4> i) y j yg> 2 ) cy. 

>D41> onia (v). 
rX$h>>D41> 1 )0 M a(v), 

2) Tär (v). 

NYH>* y k W- 

my>tm> i) w 2) 

ogibi. 

i^MYVMV i)yp b «. 2 ) 

ogyi. 

y>$h> opiy- 

yp (v). 

°P T y 

ypTyp (v^ 
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yp W- 

iWIWWWOypyg, 

2) acpaT. 

«TA> r» ( v )- 

i)yH(v), 

2) 6ap (v). 

r#A> y M ( v ) 
4*#i#A> y q ( v )- 
r#rF> 03 ( v ) 
Yfrmrf 1 » i) 03 (v), 

2) äp (v). 

ifhU#)» OAJibik. 

yAM(v). 
yA (v). 

rRSIH*» yAapcägyu. 

W«W i) w <«), 

2) 6ac (v). 

iftHW-tt» i)w w. 

2) 6ac (v). 

yAbimpy. 

y« W- 
ywai - 
OTana. 

im 0Ty3. 
f)W$> 0Ty3kbi. 

N^Hlt*3> J ) OTya, 
2) apTykbi. 

1 ) OTys, 

2) TaTap. 

rhTM>D¥Drm i) 

0 Ty3, 2) jama (v), 3) äp 
( v )- 

0Tcy6. 

40> yayk. 

1) OH, 2) äp. 

1) oHbias, 2) ai. 

YMYD> ^yigyp. 2 )«. 

NY> ogyj. 

«HMY> ogyj. 
r^NY^ ogyj. 


r^MYMHy^ 2 ) 3 ™- 

>r^NY> ogyj. 

frJY> 0 §y-»- 

<TWY> ogyj. , 
)HH^4Y> 1 ) ogyj, 2) 
TapkaH. 

fr)4Y> ogjraH. 

<r#HH m> ogjraa. 

Jf¥Y> ys«®- 

m> ygbim. 

Y¥Y> ygbim. 
iPYV °sy 3 - 

J'YTrfciPfr DOgya, 
2 ) öiplä. 

rwY> i) o 5 y3, 2 ) 

jagw. 

>HW> o§j3. 

x 

|*£X äÄ«y. 

rmx äARy. 

SYF£X 1) ä Ä Ky, 2) äl. 
4HYF£Xl)äAry, 2) äl. 
ei^x äARy. 

< 

f#JA4M kbMb,,ljia ( v )- 

mm kbu w* 
hhm ku P k - 

iMHM Kbipkbtt. 
YJYriiPHMM i)Kbi P - 

kbi3, 2) Kagau. 

TT^ifW« DKbip- 

kbi3, 2) Tana. 

YJYYHN 1) agwp, 

2 ) agbubig. 

D¥< Kbimai, 
m#4¥N kbinua 

(*)• 

«MiFM kM3 - 


)m < kw3 

iWYMM i) k« 3 , 2 ) 

ogyji. 

WiPM kM3 

rftyttM kb, A (v). 
m« Kbrrai. 

KbiTai. 

1) Kbrrai, 

2) Tana. 

•T-fr-KN (X 37 , 11 ). 

anna. 

iPfrXhN^ 1) aa ’ a > 2) 

äT (v). 

irw* 1) aHqa, 2)Tä(v). 

1 )aHHa,2)Tä(v). 
Ylfrh^ 1 ) aHHa ; 2) Tä 
00 - 

\tm 1) anna, 2) Tä (v). 

0 w™. 2) 

Tä, 3) äp. 

DYrfWT* i) aHq ^ 2 ) 

ka3gaH (v). 

»YlMI^ 0 2) 

ka3gaH (v). 

IHOYiIW* ] ) aim > 

2) ka3gaH (v). 

I MYiFH43 1)»»’», 

2) ka3gan (v). 

roYlPiu* i) ™, 

2) kagaH (v). 

!)«■- 

qa, 2) koHTyp (v). 

i) 

aHqa, 2) koHTyp (v). 

mm l)aeqa, 2)6il 
(v)- 

rt*rrm d«™^) 

6äp (v). 
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Ifr'SVWfc *) 2 ) 

TyT (v). 

*Tllf'$>'$‘4^ 1 ) aHqa > 

2) TJT (v), 3) äp (v). 

1fT3>YD4^ i) aHqa > 

2) jagyT (v). 

2) ßymgyp (v). 
r^4>’ü 1 )»H q a > 2)yjbj(v). 

3 

-TIHY2 l)ajw§» 2)Kimi. 
€YTÄY2i) a j w 5> 2 )6i- 
lir. 

tvmm i) & j b, 5 > 

2) öilir. 

ADY3 1) jagw, 2) jok. 
# 

d a A«k, 

2) kaMani (v). 

») »Aak, 

' 2) kauain (v). 

YW> aHGbig. 

Y*# aHqbl 5- 

fr 

<Hfr MäH. 

AHH»f Makpaa. 
tffr MäH (auch KörMäe). 

Hr^fr M » H - 

^il l l' l rl 4 ^ 1 ) MäH > 2 ) ö3 ^ M - 
A^Yif'Hrl 4 ^ i) «ä«, 

2) ka3gaH (v). 

MaThi. 

nnm 1) uaTbi, 2) 
kaHbi. 

MaTbi. 

äMräK. 

äMräK. 


rhTWC» 1) äMräK, 
2) Köp (v). 

TfH>r\m Mags,- 
kypgaH. 


«mi* ßäcyK. 

Bäui-6ajbik. 

MÄ 6äl P7- 

PW* 6ägry. 

l ) 6ä qry, 2) 

Tarn. 

l)ßägr?, 

2) -ram. 

rhr^m* i) 6ä- 

rniHH, 2) Ä3räHTi. 

WMir* d 6ä ^ 2) 

TyMäa. 

m* 1) ßämiHH, 2) ai. 

rWifWir* 1) 6*«n> 

2) jya, 3) äpäH. 

txthn öiTi (v). 

frxhr# 6iTi (*>• 

m* öi-rir. 

^fr^hT# 6ixil ’ ( v )- 
Y^hrÄ !) 6iTir » 2) 

Tarn. 

■wr# 6ii ( y )- 
nr* 6iirä - 

TYfÄ 6il 00- 
nVrÄ ßäiKi. 
imr* öii (v). 
ehiWYr* 6ü w 
r^rfix^Yr^ 6ü (v). 
rtWRxfrYr* i) 6 ü 

(v), 2) yqy H . 

€Yr* 6iiir 

i^rieYr * ßiliKcb. 
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Die chinesischen Inschriften der Denkmäler von Koscho-Zaidam. 

Uebersetzt von W. P. Wassiljew. 


Mein gelehrter College W. P. Wassiljew ist, wie ich schon oben er¬ 
wähnt habe, jetzt mit Abfassung einer Bearbeitung der chinesischen In¬ 
schriften der Denkmäler von Koscho-Zaidam, die in den «Arbeiten der Orchon- 
Expeditiono veröffentlich werden soll, beschäftigt. Da es aber wüqschens- 
werth ist, die chinesischen Inschriften mit den hier veröffentlichten tür¬ 
kischen Inschriften der Denkmäler vergleichen zu können, so hat mir Herr 
Wassiljew gestattet, seine Uebersetzungen meiner Arbeit einzufügen. 
Die Texte sind auf meine Veranlassung vom hiesigen chinesischen Gesand¬ 
ten, Herrn Sbu-king-Cheng, nach den Originalabklatschen zusammenge¬ 
stellt und ich fühle mich verpflichtet dem Herrn Gesandten für diese seine 
gütige Unterstützung öffentlich meinen Dank auszudrücken. Dieser Text der 
Inschrift des Küe-Tegin bietet zwar grössere Lücken, als der von Herrn 
Schlegel veröffentlichte chinesische Text, er hat aber den Vorzug, dass 
hier nur wirklich vorhandene Zeichen aufgeführt sind und jede eigenmäch¬ 
tige Ergänzung des vorhandenen Textes durchaus vermieden ist. Die Ueber¬ 
setzungen schliessen sich möglichst genau an den Text an. Die für das 
Verständniss nöthigen Zusätze, die aus dem Texte selbst resultiren, sind in 
() hinzugefügt, während erläuternde Zusätze in [ ] eingeschoben sind. Herr 
Wassiljew vermeidet glücklicher Weise jede unnütze, der Sache selbst nur 
schadende Polemik und hält es für überflüssig, die früher veröffentlichten 
Uebersetzungen zu critisiren. Jeder Sachverständige wird zu urtheilen ver¬ 
stehen, wo seine Vorgänger Fehler begangen haben. Da die Inschrift des 
Kül-Tegin nur wenige Lücken bietet, so bedurfte es hier keiner besonderen 
Erläuterungen. Der Uebersetzung der Inschrift des Me-ki-lien mussten aber 
erläuternde Bemerkungen beigegeben werden, da dieser Text nur sehr 
lückenhaft erhalten ist und da ausserdem Herrn Wassiljew zwei Redac¬ 
tionen des Textes Vorlagen: 1) der von dem Herrn Gesandten zusammenge¬ 
stellte Text und 2) eine Abschrift, die ein gelehrter Chinese bei meiner 
Anwesenheit in Schanghai nach den Original-Abklatschen angefertigt hat. 
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I. 

Das Denkmal des verstorbenen Küe-Tegin (Kül-Tegin). 

Auf allerhöchsten Befehl verfasst and geschrieben. 

(Da) dieser blaue [oder: sehr alte?] Himmel das All bedeckt [wörtl. 
Nichts nicht bedeckt], (so ist, wenn) Himmel und Menschen gegenseitig 
einträchtig sind [in Harmonie sich befinden] das Weltall ganz einheitlich 
und (es besteht) kein Unterschied. Da (aber, wenn) ihr [des Himmels 
und der Menschen] Geist [d. h. gegenseitiges Verhältniss] sich getrennt hat, 
die Anwendung [die Wirkung] von Jin und Jang eintritt, so erscheinen 
(dann) verschiedene Herrscher und Häuptlinge. Diese[r Völker?] Herrscher 
und Häuptlinge sind die Nackkommen (von)') O O O- Ursprünglich [am 
Kopf] im Mittel-Reiche (entstanden), erhoben sich Helden in den nördlichen 
Wüsten, und kommend zum (chinesischen) Hofe (im Palaste) Kan-Ts'iuen 
baten (sie) zu beschützen, die Grenze Kuang-lu. Dies (ist ein Beweis dafür, 
dass ein) tiefer (Zusammenhang) der Gnade und Freundschaft [zwischen den 
Chinesen und den Nomaden] schon im Alterthume (bestand). Seit unser 
Kao-tsu die kaiserlichen Angelegenheiten begründete [d. h. die Herrschaft 
der 'Fang-Dynastie gründete] und 'Fai-tsung die Unordnungen herstellte, 
(haben sich) Herrschergesetze und Bildung in den acht Himmelsgegenden 
[im Weltall] verbreitet. Die Kriegsthaten sind (aber) im moralischen 
Einflüsse concentrirt [d. h. sind unnütz geworden]. Obgleich, Dank den 
Veränderungen des Himmels und dem Wettstreite, berühmte Namen (bei 
den Steppenbewohnern) abwechselnd auftraten, so konnten (sie?) dennoch 
abwechselnd O O O O mit Tribut an der Grenze erscheinen. Was mich 
betrifft, so habe ich [mit ihnen] die gegenseitige Vereinigung eines Vaters 
mit (seinem) Sohne abgeschlossen und es dahin gebracht, dass Einfälle und 
Beunruhigungen nicht (ferner) stattfanden. Bogen und Pfeile wurden in die 
Köcher gelegt; ihnen wurden von uns keine Sorgen und wir (erfuhren von) 
ihnen keinen Betrug. Die Grenzen (litten nicht) O O O Dank (diesem 
Umstande). (Der hier begrabene) Herr (trug den) Namen Küe[Kül]-Tegin, (er 
war) der zweite Sohn desKu-tu-lu Kagan, der berühmte jüngere Bruder des 
jetzigen Pi-kia [Bilgft] Kagan. Seine Ehrfurcht gegen die Eltern, und seine 


1) Ans der Inschrift des Me-ki-lien ist ersichtlich, dass hier die Worte Wen-ming feh¬ 
len, d. h. der Name der Regierung des Kaisers Jüi der Dynastie Hia, welcher fQr den Urahn 
der Hiung-nu Fürsten gehalten wird. 
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Freundestreue gegen Alle wurden gepriesen in fernen Ländern, seine Hoheit 
und seine Tugend (veranlassten?) Furcht O und Veränderung der Sitten. 

Wie war dies (möglich, wenn nicht) deshalb (, dass) sein Vorfahr I-ti-mi- 
schi-fu, sammelnd [da er ausübte] Tugenden gegen den hohen (Himmel?), 

(seinen) Körper bis zu Ende führen konnte [eines natürlichen Todes starb], 
dass sein Grossvater Ku-tu-lu hie-kin wahre Menschlichkeit gegen die 
Niedrigen ausübte und sein Sohn OOO [und Enkel fortfuhren]. (Wenn es) 
nicht so (wäre), wie wäre geboren ein so tugendhafter (Mensch, wie Kül-Te- 
gin). Daher konnte er mit Ergebenheit die treue Liebe (in sich) aufnehmen 
und (meine?) Absichten ausführen helfen. Im Norden bis zu den Grenzen 
[des alten Landes] Hien-lui und im Osten bis zur Nachbarschaft [d. h. den 
Grenzen] von Tschu-jue, verehrend die O O der Tanli, erhielt er den hohen 
Titel eines Tu-ki, um unserer Dynastie Tang sich zu nähern [d. h. in Ver¬ 
wandtschaft zu treten]. Deshalb preise ich [wörtl. wende ich an] das Lob 
deiner [seiner] wahren Verdienste und öffnete ganz (mein Herz) der Gnade 
und dem Vertrauen, ohne auf lange eine Aenderung [der Verhältnisse] vor¬ 
auszusetzen, (als) plötzlich (diese meine?) Voraussetzungen verschwanden. 

Ewig werde ich mein Mitgefühl aussprechen, (denn) der Kummer ist in 
meinem Herzen. Dazu (war) der Tegin der jüngere Bruder des Kagan und 
der Kagan ist gleichsam mein Sohn. Da die Verwandtschaftsgesetze (zwi¬ 
schen) Vater und Sohn in Anhänglichkeit und Ehrfurcht bestehen, wie kann 
[dabei] brüderliche Verwandtschaft ohne Betheiligung bleiben? [d. h. somit 
ist der Tegin auch mein Verwandter], Alle (beide) sehe ich als meine Söhne j 

an (und darum bin ich) zweifach stark von tiefem Kummer ergriffen. Daher, 

(als Beispiel) alte Vorbilder an wendend, (habe ich) hergerichtet dieses herr¬ 
liche Denkmal zum Andenken für ferne (Zeiten) [oder Gegenden], damit 
unter tausend Altern [Geschlechtern] der herrliche Glanz (jeden) Tag neu 
(erscheine) [Sinn: um dein Andenken für ewige Zeiten zu erhalten]. 

Das Epitaphium lautet: 

Im sandigen Nachbarreiche, 

Im Vaterlande (des Volkes) Tingling, 

Haben zahlreiche Helden sich erhoben. 

Bei deinen früheren Wang (Fürsten) 

Konntest du, Herr, fortfahren 
Deinen Glanz (Ruhm) zu verbreiten. 

Dein Wandel hat (den Weg) des Gehorsams betreten, 

\ Du wolltest dich verbinden mit der Dynastie Tang, 
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Wer (hätte) gesagt [gedacht], dass ein solcher Mann 
Nicht bewahrt die Fortsetzung (des Lehens) auf lange. 

(So möge dieses) hohe Monument, (das) wie ein Berg dasteht [sich 
erhebt], 

Unbegrenzten Wohlstand herabsenden. 

Grosse Tang (Dynastie während der Regierung) Kai-juen im 20. Jahre, 
dem Cyclus-Zeichen nach Jin-schin, im 10. Monat, dem Cyclus-Zeichen 
nach Sin-Tscheu, den 7. Tag, dem Cyclus-Zeichen nach Tiug-wei, d. h. im 
November 732 errichtet. 
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II. 

Das Denkmal des Me-ki-lien. 

II. (10—15 und 17—24)') Sang-lang 2 ), der Hofbeamte 8 ), auch 4 ) Mit¬ 
arbeiter bei der Abfassung der Geschichte 5 ) 

III. (13—19) (war) ein Herrscher über 10000 Länder; während der drei 
Dynastien der Weg®) 

(31—38) die allgemeinen Vorzüge glänzten und flössten Hoheit ein; 
der U-ma-i der Han-Dynastie 

IV. (14—15) das Reich der Mitte 

V. (9—11) endigte 7 ), der Kagan 

(13—19) strengte (seine) Kräfte an (um zu erreichen) glückliche Frist 
[Bedingung] (, zu) vernichten den ersten [obersten, hauptsächlichsten] 8 ) 
(26) öffnete®) 

VI. (3) geben [helfen] 10 ) 

(9—14) die nördlichen Länder seit lange folgen; Leute 


1) Die römischen Zahlen bezeichnen die Zeilen, die in () stehenden arabischen Zahlen 
die einzelnen Wörter. 

2) San-lang Beamter. 

3) Ts'i-küi-ßche shen ist der Titel des Journalisten, der beim Eintritt des Kaisers in 
den Audienz-Saal zugegen ist 

4) Im Texte des Gesandten ist das in der Schanghai-Abschrift stehende Zeichen ^ 
nei ausgelassen, es ist dort gewiss dem Sinne nach hinzugefügt, denn die gewöhnliche Benen¬ 
nung dieser Beamten, die mit der Abfassung der officiellen Reichsgeschichte betraut sind, ist: 
Kung-fung-nei-tstensiu-tschuan. 

5) Auf den Titel des Beamten muss sein Name folgen, er ist im Texte des Gesandten 
ausgelassen, im Texte von Schanghai wird er Li genannt, gewiss nach der Angabe der Ge¬ 
schichte der T‘ang-Dynastie, wo der betreffende Gesandte Li-ts ( iuang genannt wird. 

6) Nach der Iuschrift des Küe-Tegin zu urtheilen, ist auch in den vorhergehenden 12 
Schriftzeichen hier von der Erschaffung der Welt die Rede gewesen, so dass hier mit demdrei 
Dynastien offenbar die Dynastien Hia, Schang und Tscheu gemeint sind. 

7) J|| pi gehört hier gewiss nicht zu Ke-han. 

8) Su-Uch'u-juan ifc vfe 7t im Uiguren-Denkmal von Kara Balgassun finden wir 
dieselben 3 Schriftzeichen mit dein Zusatze sfin (Uebelthäter). Es ist wohl anzunehmen, dass 
hier ebenfalls von einer Vereinigung der Tu-küe und der Chinesen die Rede ist Wir finden 
aber in der Geschichte keine Erwähnung einer solchen Vereinigung. Nur im TsHuen-t'ang-wen 
wird ein Brief des Me-ki-lien an den chinesischen Kaiser angeführt, in dem er Hülfe gegen 
Pa-he-na (Fergana) und die Karluk verspricht 

9) In der Schanghai-Abschrift steht dieses Schriftzeichen auf einer besonderen Zeile. 

10) In der Sch. Abschrift steht nicht IS sondern §§ si «überfallen». 
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(16-19) vereinigten sich in einer (gleicher) Tugend n ) 

VII. (1—3) warfen Zusammenhang [Allgemeinheit]'*) 

(11—13) drängten zu unserer (Provinz) Ho-nan 

VIII. (19) Mensch [Leute] 

(25—26) (haben) abgeändert, aufgestellt 

IX. (14) Menschenliebe 

(19) oben [die Herrschaft? allerhöchst?] 

X. (27—28) Heu-schi [oder: die Familie Heu] 1S ) 

XI. (26—27) Herrschaft nicht 

XU. (2—4) glanzvoll [klug] in der Erforschung 

XHI. (1-6) der Weg des Vaters und Sohnes w ) vorher (durch) 

(16—II) (darauf?) 15 ) durch Treue 16 ) 

(16-26) der Sohn des Himmels lobte dies (?); weshalb 
(23) durch 

XIV. (1—6) das Reich, geröhrt durch Tugenden (Gnadenbezeugungen), 
fürchtend die Hoheit, bat 17 ) 

(15) überführen 18 ) 

(25) und nicht 

XV. (1—6) zehn tausend (Völker (?) oder Länder (?) sind) beruhigt, alle 
erhoben sich zum glücklichen 

( 10 ) nicht 19 ) 

(15) bewahren [beauftragen?] 


11) In der Sch. Abschrift sind die Schriftzeichen (12—14) , die wir mit «seit 

lange folgten» übersetzt haben, durch A wiedergegeben, und auch das 15. Schrift¬ 

zeichen entziffert, so dass die Schriftzeichen 9—19 folgenden zusammenhängenden Sinn geben: 
«die nördlichen Länder erklärten sich einverstanden, eine Vorstellung zu machen wegen der 
Vereinigung zur gleichmässigen Tugend» (d. h. gemeinschaftlich zu handeln). Wir erinnern 
daran, dass der Satz: «sich zu einer Tugend zu vereinigen» sich auch im Denkmale des Kül- 
Tegin befindet. 

12) Hier ist bis nicht zu lesen, somit wäre zu übersetzen: «gemeinschaftliche 
Heimath». 

13) Entweder die Kaiserin U-heu oder wahrscheinlich Hia-heu-schi, d. h. der Kaiser Jüi, 
da derselbe später unter dem Namen Wen-ming erwähnt wird. 

14) d. h. das Verhältniss zwischen Vater und Sohn. Dies entspricht dem in der Inschrift 
des Kül-Tegin Erwähnten, dass der Kaiser der T‘ang-Dynastie sich gleichsam als den Vater 
des Me-ki-lien ansah. 

15) Offenbar ist, da der vorhergehende Satz mit «vorher» endigt, hier das Zeichen 
heu (darauf) vorzusetzen. 

16) Das letzte Wort ist im Texte des Gesandten nicht entziffert, findet sich aber in der 
Sch. Abschrift. 


17) Anstatt «bat» ist in der Sch. Abschrift «vorher» geschrieben. 

18) Vielleicht steht hier jjpf «der Wechsel des Schicksals», in der Sch. Abschrift 
sind noch entziffert: (10—13) «in Ewigkeit die Waffen nicht zu erheben», (18—19) «die Ge¬ 
rechtigkeit». 

19) In der Sch. Abschrift steht vor 
ping-ke «nie die Waffen zu durchbrechen». 



u «nicht» noch jung «ewig» und darauf folgt 


12 


1 
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(17) durch 80 ) 

(32—33) und nicht 
(39) früher 

XVI. (1—2) bu-i nicht verlassen 

(4—6) bestätigend, zu folgen [darauf?] durch 21 ) 

(11—18) (zur Zeit der) hohen (Tang-Dynastie) im 22. Jahre der Re¬ 
gierung (Kai)-juan 22 ) 

(33—34) (ich) war erschüttert und trauerte [wahrscheinlich: als ich 
die Todesnachricht erhielt] 

XVII. (1—3) genüge (?) gemäss (?) (Trauer?) zur Darbringung (der Opfer?) 
(5—7) der Ceremonien; weshalb schon 

(10—19) (absendend zur ?) Herrichtung (befehlend) seinen Onkel, des 
Kin-u-wei [die Benennung einer Heeresabtheilung der Hauptstadt] 
Ta-tsiang-kiun 23 ) 

(22—28) die Insignien haltend, (unser) Mitgefühl darzulegen, die 
Opfer darzubringen und die Begräbniss-Ausrüstung zu vergrössern 
(33—35) (ebenso wie Confucius) begrub 24 ) den Jan-tse 
XVTII. (1—8) die Wahrheit [Gerechtigkeit]. Wenn die Ceremonie-Vor¬ 
schriften schon für die Heiligen und Weisen schwer zu erfüllen sind, so 
um so mehr in fremden 25 ) 

(10—30) (obgleich) die Erde verschieden ist, (wie) innen (so auch) 
aussen [d. h. von China und fremden Reichen], aber (sie) konnte von 
Anfang bis zu Ende (sein) wie ein Leben und Tod; mich richtend dar¬ 
nach, so (muss) ich tiefer (ergriffen sein) als Confucius, er 
(32—36) respectvoller (anhänglicher) als Jan-tse (wenn auch) nicht 
ihn [nicht so] 

XIX. (1) Ort 

(3—6) erheben die Liebe und Ehrfurcht gegen Aeltere 
(10) [das Genitiv-Zeichen] 

(21) [das Genitiv-Zeichen] 

(13-15) Vater und Sohn werden 

20) In der Sch. Abschrift steht nach i (durch) noch i (Gerechtigkeit) (d. h. nach 
Gerechtigkeit). 

21) In der Sch. Abschrift befinden sich zu Anfang dieser Zeile sieben Schriftzeichen und 
zwar das dritte das siebente j|!, das erste Zeichen ist aber nicht Jjy sondern 80 
dass hier ungefähr folgender Gedanke ausgedrückt ist: «Als auf die eingereichte Vorstellung 
die Bestätigung der gesetzlichen Nachfolge erfolgte». 

22) Dies ist das Todesjahr des Me-ki-lien. 

23) Ist dies nicht der in der türkischen Inschrift Xa 9,3 erwähnte Taisängün? (Radi.) 

24) Die Sch. Abschrift bietet statt seng «Begräbniss» fca- «weinen». Hier wird unbedingt 
die Trauer des Kaisers über den Tod des Chans mit dem Schmerz des Confucius über den 
Tod seines besten Schülers Jan-tse verglichen. 

25) Ich ziehe die Lesung der Sch. Abschrift der des Gesandten j ^jt «hoffen» vor. 
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(24) Einverständniss 

(28—29) ist [Finalpartikel]. Versperren 

(31—34) (der Feigheit und) der Lüge Quelle, uud 

(36) (erhöhen) die Aufrichtigkeit 

XX. (2—6) Die Ermahnungen der Verse [des Schiking] und der Geschichte 
[des Schu-king]. Dies 

(15—16) zum Himmel 
(19-20) war (?) später 

(24—31) (Teng) ke-li Kagan, mit Hingebung empfing die früheren 
[alten, heiligen] Vorschriften 
(36—37) bat auszuffihren 

XXI. (1 — 6) die erfolgten Befehle zur Hervorbringung des hohen Lichtes 
(16—17) der Vater so 

(19-29) sein Sohn; deshalb schickte er den Li-Ts’iuan aufzustellen 
sein Bild im Tempel und aufzuzeichnen seine Thaten 
(31—35) (auf?) den Stein um den Söhnen [und Enkeln, d. h. den 
Nachkommen] zu zeigen 

(37) nicht zu vergessen 

XXII. (1—8) Daher hat er befohlen den Historiographen, aufzustellen [der 
Inschrift anzufügen] dieses [d. h. folgendes] Epitaphium 

XXIII. (I—8) (wie nicht) glänzend war Wen-Ming 38 ) (dennoch auch ihm) 
hörte man auf Opfer zu bringen seit (der Dynastie) Schang 
(12—15) hundert Alter (dauerte) 

(17—23) (sich auszeichnend?) durch Glück, klares Verständniss, Klug¬ 
heit, beruhigte die fernen Einöden 
(31) viel 

XXIV. (1—8) auszurüsten Begräbniss, Tempel für die Verewigung der 
ausgezeichneten würdigen und fernen Thaten 

(ü) reden 

(13—16) das Gebiet — der erhabene Himmel nicht 

(18—19) gleichmässig 

(31—32) anwendend früheren 

XXV. (31—33) (Kai) juan (das) 23(-te Jahr) [nach unserer Zeitrechnung 
734 oder 735] 

XXVI. (28) aufgestellt 

26) Der Kaiser Jili, welcher der Gründer der Hia-Dynastie ist, auf welche die Dynastie 
Schang folgte, er gilt, wie schon oben erwähnt, auch als Urahn der Fürsten der Hiung-nu und 
folglich auch der Tu-küe, die ihre Abstammung ihrerseits (nach Angabe der Chinesen) von den 
Hiung-nu-Fürsten herleiteten. 
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1) Die chinesischen und türkischen Inschriften bieten, wie man aus der Verglei¬ 
chung leicht ersehen kann, von einander unabhängige Teste. Anklänge an den chine¬ 
sischen Test bieten nur folgende Stellen der türkischen Inschrift. j 

Chinesische Inschrift (der Anfang). 

Da dieser blaue Himmel die Erde bedeckt, 
so ist, wenn Himmel und Menschen sich in 
Harmonie befinden, das Weltall einheitlich, 
und es besteht kein Unterschied. Da aber, 
wenn das gegenseitige Verhältniss zwischen 
Himmel und Menschen gestört ist, die Wir¬ 
kung von Jing und Jang eintritt, so erschei¬ 
nen verschiedene Herrscher undHäuptlinge. 

Die Herrscher dieser Völker (d. h. der Chi¬ 
nesen und Türken) sind die Nachkommen 
von Wen-ming. Ursprünglich sind (die tür¬ 
kischen Fürsten also) im Milteireiche auf¬ 
getreten, (ihre Nachkommen) aber erhoben 
sich (als) Helden in den nördlichen Wüsten. 

Me-ki-lien-Zeile XXI. 
auf den Stein aufzuzeichnen, um seinen 
Söhnen und (Enkeln) zu zeigen.... nicht 
. . . .vergessen. 


2) Einzelne, in den türkischen Texten vorkommende, chinesische Wörter lassen 
sich aus den chinesischen Inschriften und aus den von Bit schurin 1 ) übersetzten Stellen 
der Geschichte der Dynastie T'ang leicht erklären. Ich will nur auf folgende Wörter 
hinweisen. Der Würdenname tWHI (vergl. Glossar p. 133) ist, wie man aus der 
Me-ki-lien-Zeile XVII 18, 19 ersieht, die von den Chinesen Tsiang-kiün genannte 
Würde; ist der an dieser Stelle genannte ^ Ta-tsiang-kiün; 

m\nk ist gewiss der im Jahre 706 (Bitsch. p. 329) erwähnte Scha-tsch'i- 
tschung-i (Iila-iH HwyHi-n); rfwim ist wahrscheinlich der von Bitschurin 
(p. 335) erwähnte P'ei-Kuang-Ting (nxeö-ryairb-TxnHi); rHP*|HA ist °ff en ^ ar 
der zur Begräbnissfeier des Kül-Tegin geschickte Gesandte Tschang-Küi-i (Hatam- 
Kfofi-n) (Bitsch. p. 337). Im Denkmale des Me-ki-lien wird der Name des oben er¬ 
wähnten Ta-tsiang-kiün nicht genannt, die Tang-Geschichte sagt aber, es sei der 
Präsident der kaiserlichen Apanagen-Verwaltung Li-ts'iuen (Bitsch. p. 337 nennt ihn 
nur: Hyaub) abgesandt worden. Der türkische Text Xa 9,2 nennt den Gesandten 
ob dies eine oder zwei Persöhnlichkeiten bezeichnet, ist aus 
dem Texte nicht zu erkennen. 


1) CoÖpaaie cB'feA'fenift o Hapo^arB, o6ht&biiiiixi> bt> Cpe^Hefi Aaiii. CoHHHeHie vonaxa 
IaKinea. HacTb I, OT,a,'kaeHie II. C.-IIeTep6ypn> 1851. 


Türkische Ijpchrift. 

Nachdem oben der Waue Himmel und 
unten die dunkle Erde entstanden waren, 
sind zwischen beiden die Menschensöhne 
entstanden. Ueber die .Menschensöhne er¬ 
hob sich mein Vorfahr Bumyn-Chan, der 
berühmte Chan 


Xb 15. 

bis zu deinen geliebten Söhnen und En¬ 
keln (?) möget ihr (alle diesen Stein) an¬ 
schauend wissen, dass ich den Stein habe 
aufstellen lassen. 
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I. ±ms Denkmal des Küe-Tegin, 

nach den Original-Abklatschen zusaramengestellt von Shu-King-Cheng. 
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Verbesserungen, Zusätze und Erklärungen zu den 
Denkmälern von Kosclio-Zaidam. 


Seit dem Erscheinen der ersten und zweiten Lieferung dieses Werkes 1 ) 
hat Herr Professor Thomsen Anfang September in den «Memoires de la 
Soci6t6 Finno-Ougrienne» das erste Heft seiner «Inscriptions de l’Orkhon de- 
chiffr^es par Yilh. Thomsen. I, PAlphabet» herausgegeben. Hätte ich das 
baldige Erscheinen dieser Arbeit geahnt, so würde ich vielleicht die Ver¬ 
öffentlichung des Glossars aufgeschoben haben, um die Beobachtungen des 
Professor Thomsen benutzen zu können. Ich erfuhr leider erst im Juni 
nach meiner Ankunft in Helsingfors, dass der Druck des Werkes in Kurzem 
beginnen würde und mein Glossar war schon einen Monat früher erschienen 
und an verschiedene Gelehrte (unter Anderen auch an Herrn Thomsen) 
abgeschickt worden. Herr Professor Thomsen erwähnt in seiner Abhand¬ 
lung nicht dieses Werkes, sondern uur meiner ersten Durcharbeitung der 
Inschrift des Kül-Tegin, die gleichsam als Vorbericht meiner Arbeit in 50 
Exemplaren abgezogen worden war. Er tadelt in dieser Einleitung die zu 
eilige Ausarbeitung (trop precipitee exöcution) uud theilt am Ende seiner 
Arbeit mit, dass ich das Heft I «Das Denkmal zu Ehren des Prinzen Kül- 
Tegin» zurückgezogen und durch eine neue mehr ausgearbeitete Publication 
ersetzt hätte. Diese Bemerkungen zwingen mich, den Gang meiner Arbeit 
über die alttttrkischen Inschriften hier kurz darzulegen. 

Im December 1893 erhielt ich einen Brief des Professors Thomsen, 
in dem er mir mittheilt, es sei ihm gelungen, das Räthsel der Orchon- 
Inschriften endgültig zu lösen. Sie seien in alttürkischer Sprache geschrieben, 
er bedauere, nicht Spezialist auf türkischem Sprachgebiete zu sein, wie ich. 
Er würde seine Lösung in der nächsten Sitzung der Kgl. dänischen Akademie 
vorlegcn und mir sofort nach dem Erscheinen ein Exemplar zustellen, und er 

1) Die erste Lieferung: Text, Transcription und Uebersetzung erschien im März 1894 
und die zweite: das Glossar, Index und die chinesischen Inschriften, übersetzt von W. P. Wa- 
ssiljew, im Mai 1894. 
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bäte midi, seine Entzifferung zu prüfen. Da er gehört habe, ich sei mit der 
Herausgabe des Textes der Inschriften beschäftigt, so bäte er mich, die Heraus¬ 
gabe zu verschieben, bis ich sein Alphabet erhalten haben würde, es wäre 
ihm lieb, wenn ich ihm Abzüge des von mir gedruckten Textes zusenden 
würde. Ich sandte Herrn Professor Thomsen sofort die gewünschten Ab¬ 
drücke und einen ausführlichen Brief, in dem ich ihm Mittheilungen über 
die Resultate meiner eigenen Forschung auf diesem Gebiete machte. Einige 
Tage vor dem Erscheinen seiner «Notice prelirainaire» schickte mir Herr 
Thomsen in einem Briefe sein Alphabet und ich überzeugte mich bald, 
dass das Räthsel der Runenschriften in der That gelöst sei. Da ich selbst 
schon eine Reihe von Buchstaben in derselben Weise gelöst hatte (ich glaube 
es waren ihrer 11) und nur darum nicht weiter gekommen war, weil ich die 
Lesung der Wörter )YH und als TäriH und kagau für unzweifelhaft 

hielt, so bedurfte ich nur weniger Zeichen, um einen grossen Theil des Textes 
sofort entziffern zu können, und nach wenigen Stunden hatte ich mich so 
eingelesen, dass ich schon am nächsten Tage an die Uebersetzung schreiten 
konnte. So hatte ich denn die Genugthuung, in der ersten Januar-Sitzung 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, zugleich mit der Mitthei¬ 
lung über die hochwichtige Arbeit des Professors Thomsen, die Ueber¬ 
setzung des Denkmals des Kiil-Tägin vorlegen zu können, und da ich die 
Ueberzeugung aussprach, dass meine Uebersetzung den Inhalt im Ganzen 
richtig wiedergebe, so gestattete mir die Akademie, wegen der ausserordent¬ 
lichen Wichtigkeit des Inhaltes, 50 Exemplare der vorgelegten Arbeit ab- 
ziehen zu lassen und sie gleichsam als «vorläufige Notiz» verschiedenen 
Gelehrten und Gesellschaften zuzusenden. Herrn Professor Thomsen sandte 
ich das erste Exemplar mit einem Briefe, in dem ich mein Bedauern aus¬ 
drückte, so lange nicht auf seiuen Brief geantwortet zu haben, ich hätte 
aber so lange gezögert, um nicht mit leeren Händen vor ihm zu erscheinen. 
Ich könne ihm jetzt den vollen Beweis liefern, dass seine Entzifferung eine 
durchaus richtige sei. Ich tadelte in diesem Briefe meine Anordnung der 
Abtheilungen K, Ka, Kb und setzte hinzu, das würde aber geändert werden, 
da ich nur vorläufig 50 Exemplare habe abziehen lassen und der ganze 
Text noch im Satz stände. 

Bei der Durcharbeitung des zweiten Denkmals und des Glossars musste 
ich natürlich viele Aenderungen vornehmen und so verzögerte sich die ent- 
gültige Herausgabe des Textes bis Anfang März, wo ich beide Inschriften 
von Koscho-Zaidam in einem Hefte veröffentlichte. Da mir von vielen Seiten 
der Wunsch ausgesprochen wurde, mit der Herausgabe des Glossars 
zu eilen, da ohne dieses Hilfsmittel die Benutzung und Durcharbeitung des 
Textes grosse Schwierigkeiten böte, so suchte ich auch diesem Wunsche 
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nachzukommen, obgleich ich fest überzeugt war, dass eine mehrfache Durch¬ 
arbeitung noch nöthig sei. 

Da die «notice präliminaire» des Professors Thomsen im Drucke er¬ 
schienen war, so hielt ich es für unnöthig, der von mir selbst erreichten Re¬ 
sultate irgend wie zu erwähnen, ich constatirte nur das Factum, das es dem 
Scharfsinne des Professors Willi. Thomsen gelungen sei, das Geheimniss 
der räthselhaften Runeninschriften der Mongolei vollständig zu lösen, und 
dass ich jetzt im Stande sei, den Versuch einer Deutung vorzunehmen. 

Ist es wunderbar, dass ich, der ich dieser Inschriften halber die be¬ 
schwerliche Reise in die Mongolei unternommen und so viel Mühe auf 
die Entzifferung verwandt hatte, meine ganze Kraft einsetzte, jetzt, wo 
die Möglichkeit sich bot, das Räthsel der Inschriften zu lösen und die 
Wichtigkeit der Inschriften und die Resultate unserer Expedition den Mit¬ 
gliedern unserer Akademie und der gelehrten Welt überhaupt möglichst 
schnell vorzulegen? 

Ich glaube nicht nur vollkommen korrekt gehandelt zu haben, da eine 
gedruckte Abhandlung Gemeingut aller ist, und jedem zur Benutzung frei 
steht, sondern ich bin auch überzeugt, durch die schleunige Veröffentlichung 
der von mir ganz selbständig gewonnenen Resultate der Wissenschaft einen 
nicht geringen Dienst geleistet zu haben. Die Masse türkischen Sprach- 
materials meiner Sammlungen, das mir ganz allein zu Gebote steht, meine 
Kenntniss des Uigurischen und vieler Dialekte, befähigte mich allein, schon 
in dem vorläufig veröffentlichtem Texte ein in allgemeinen Zügen richtiges 
Bild des Inhalts der ganzen Inschrift wieder zu geben und es war meine Pflicht, 
das neu gewonnene Material möglichst schnell zu verbreiten. Ich bin überzeugt, 
dass diese Veröffentlichung trotz der vielen Mängel, die dieselbe enthielt, 
Herrn Thomsen bei seiner Arbeit nicht wenig genützt hat und dass das Er¬ 
scheinen seiner Arbeit sich gewiss noch lange verzögert hätte und dieselbe ein 
etwas anderes Aussehen haben würde, wenn meine voreilige Uebersetzung 
nicht erschienen wäre. Ebenso bekenne ich freimüthig, dass Professor Thom- 
sen’s letzte Veröffentlichung mir bei meiner jetzigen neuen Durcharbeitung 
der Inschriften von grossem Nutzen gewesen ist. Im Allgemeinen, muss ich 
sagen, entspricht die Schrift Thomsen’s meinen Erwartungen nicht; ich 
hatte gehofft, er würde uns genau, Schritt für Schritt, den Gang schildern, 
wie es ihm gelungen in das Geheimniss des Alphabets einzudringen; 
anstatt dessen belegt er seine Lesungen nur durch eine Anzahl Beispiele, 
die fast alle in meiner Ausgabe sich schon vorfinden, mit Hinweisungen auf 
die falsche Zeilenangabe der finnischen Ausgabe, ohne meiner schon mit 
richtigen Zeilen und Wortangabe veröffentlicher Texten, die jedem viel 
leichter zugänglich sind, als die grosse finnische Ausgabe, zu erwähnen. 
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Diejenigen seiner Bemerkungen, die Abweichungen von meiner Auffassung 
enthalten, wären nutzbringender gewesen, wenn er sie sachlich geordnet 
zusammengestellt hätte. Ich wünschte nur, dass noch andere Gelehrte in die 
Arena träten und mir Ungenauigkeiten und Fehlerhaftes nachwiesen, ich 
will jede Verbesserung mit Dank annehmen. Nur ein stets neues Durchar¬ 
beiten der uns erst seit so kurzer Zeit eröffneten ältesten Denkmäler der 
Türksprache kann uns dem Verständniss näher bringen. Jedes kritische 
Fiindringen in das bisher Entzifferte eröffnet, durch die Prüfung der ge¬ 
machten Einwände, Gedankenreihen in neuer Richtung und liefert so neue 
Bausteine zur Vollendung des Gebäudes. Beimeiner letzten Durcharbeitung, 
deren Resultat die hier nachfolgenden Verbesserungen und Zusätze sind, habe 
ich das Glück gehabt, als Mitarbeiter zwei junge Gelehrte zu haben, denPrivat- 
Docenten der Petersburger Universität, Herrn Platon Melioranski und 
Herrn Magistranten Barth old, von denen Ersterer ein vortrefflicher Ken¬ 
ner der Türksprachen ist, Letzterer sich eingehend mit der Geschichte 
Mittelasiens beschäftigt hat. Wir haben gemeinschaftlich Texte und Abklat¬ 
sche Zeichen für Zeichen verglichen und über jedes irgend nur schwierige 
Wort Beratungen gepflogen, die uns leider oft genug die Gewissheit gaben, 
dass viele meiner Hypothesen noch auf schwachen Füssen stehen. Vieles ist 
aber in der That klarer geworden und dabei danke ich manchen guten Wurf 
der Anregung meiuer der Sache so aufrichtig ergebenen Geholfen. 

Bevor ich zu den Verbesseruungen im Einzelnen übergehe, will ich 
einigen Bemerkungen des Professors Thomsen über seine abweichende Auf¬ 
fassung verschiedener Punkte der Formenlehre und Phonetik der alten 
Türksprache gegenüber meine gegenwärtige Ansicht klarlegen. 

1) Pag. 18 Anm. 1 tadelt Herr Professor Thomsen meine eigen¬ 
mächtige Umschreibung im Betreff der Wiedergabe der tonlosen und 
tönenden Consonanten. «Mr. Radi off suppose une vaste confusion de 
consonnes soufflöes (sourdes) et consonnes vocaliques (sonores) etc. je 
considere un tel proeödö comme mal fondö et sous ce rapport aussi, je 
m’en tiens ponctuellement ä la designation teile que la donne l’ori- 
ginal». Hierauf will ich erwidern, dass ich ganz wie Herr Thomsen 
verfahren wäre, wenn ich, wie er, zwischen die transscribirten Buch¬ 
staben des Textes die ausgelassenen Vocale eingefügt hätte, in diesem Falle 
musste jede auch noch so geringe Aenderung des schon so wie so mit frem¬ 
den Elementen durchwirkten Textes nur Verwirrung anrichten. Trotz seiner 
hier aufgeführten Regel hat er selbst diese nicht streng einzuhalten ver¬ 
mocht und hat subjective Anschauung nicht nur zwischen die umschriebenen 
Textzeichen in halber Schrift gesetzt, sondern auch auf die Zeichen selbst 
übertragen. Wenn er durch q a y a n überträgt, so sieht man klar, im 


Digitized by v^ooQle 



DIE ALTTÜRKISCHEN INSCHRIFTEN DER MONGOLEI. 


179 


Texte stehen die drei Consonanten j|, y, ) und Herr Thomsen ist der 
Ueberzeugung, zwischen dem ersten und zweiten, ebenso wie zwischen dem 
zweiten und dritten Consonanten müsse der Yocal a gesetzt werden, Jeder- 
man hat das Recht, aus ihm richtig scheinenden Gründen, dieser An¬ 
nahme beizupflichten oder sie zu bestreiten. Wenn Herr Thomsen aber ^ 
durch o und u, fi durch ö und ü, f durch i uud bi oder ß durch ök, ük 
oder kö, kü und 4- durch qu, qo, oq, uq wiedergiebt uud die Worte nach 
seinem Ermessen trennt, so hat er seine subjective Auflassung in den Text 
hineiugetragen und den ursprünglichen Text verdunkelt. Diese Betrachtung 
hat mich veranlasst nicht der von Herrn Thomsen auch schon in der 
«Notice preliminaire» angewendeten Transscriptionsweise zu folgen, sondern 
meinen eigeuen Weg einzuschlagen. Ich habe die Transscription in doppelten 
Textreihen gegeben, in der oberen Reihe setze ich genau für jedes Zeicheu 
einen bestimmten lateinischen Buchstaben, so dass diese Reihe eine doku¬ 
mentarisch genaue Wiedergabe der Schriftzeichen der Inschrift bildet. Hier 
treune ich nicht die Wörter, sondern die zwischen zwei Punkten geschriebenen 
Zeichengruppen. Unmittelbar unter diese Zeichengruppen setze ich selb¬ 
ständig meine subjective Auffassung des Werthes der Zeichengruppen in 
russischer Schrift und jeder Leser ist so im Stande zu beurtheilen, wie ich 
mir die Verbindung der Zeichen zu Wortbildern denke. Er kann meine 
Lesung ändern, ohne die darüber aufgestellte genaue Zeichen Wiedergabe zu 
afficiren. Dass Herr Thomsen seine Aufmerksamkeit hauptsächlich 
dem Einfügen von Yocalen zugewendet hat, um einen lesbaren Text herzu¬ 
stellen, finde ich ganz natürlich, ebenso natürlich ist es aber auch, dass ich, 
dem gewisse Theorien über die Gruppirung der Consonanten in den türki¬ 
schen Sprachen, in Folge langjähriger Beschäftigung mit denselben, gleich¬ 
sam in succum et sanguinem übergegangen sind, der ich mich über¬ 
zeugt habe, dass der Türke in Schriftwerken, oh diese mit arabischen, 
armenischen, griechischen oder hebräischen Buchstaben geschrieben 
sind, bei Wiedergabe der Consonanten mehr auf die Etymologie, als 
auf den phonetischen Lautwertli der Consonanten achtet, dass ich, sage 
ich, auch dem Consonantenwerthe von Anfang' an meine Aufmerksam¬ 
keit zuwandte und mir auch stets die Frage vorlegte: welchem Werthe 
der gesprochenen Sprache kann dieses Consonantenzeichen hier entsprechen? 
So z. B. kann kein Türke von Ost-Sibirien bis Constantinopel, von Kasch¬ 
gar bis Galizien, die Consonanten-Verbindung k-i-A anders als tr spre¬ 
chen und dennocli findet sich in allen Schriftwerken, z. B. das Wort jbipak 
odcripak mit dem Ablativsuffix arh oder AäH, welche alle Türken jbipakTan, 
bipakTaH, jipak'raH, ipakraH aussprechen, diese Consonanten-Verbindung nicht 
phonetisch geschrieben, sondern jjji I^ (Mittelasien), 0^*1 
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(Kas.), tpaxvTÄv, ^•u^muA (Osm.), ppNVN, pprtjt (Karaimen). Ist es nun 
wunderbar, dass ich vom Bekannten zum Unbekannten übergehend in einer 
Transscription, die nur meine subjectiveUeberzeugungausdrückte und durch 
genaue lateinische Transscription stets geregelt wurde, den mir fest¬ 
gewordenen Theorien mehr Raum gab, als ihnen gebührte? Erst allmähliges 
Eindringen in die Lautverhältnisse durch statistische Zusammenstellungen 
der vorhandenen Lautcomplexe und der abweichenden Schreibweise, zwang 
mich diesen meinen a priori Theorien einen Zaum anzulegen und brachte 
mich allmählich der Wahrheit näher. So zeigt denn auch die im März ver¬ 
öffentlichte Ausgabe einen bedeutenden Fortschritt. Jetzt sehe ich wiederum 
Vieles anders an, ich meine aber auch jetzt noch weit von einer klaren Ein¬ 
sicht entfernt zu sein. 

Ich habe diese lange Auseinandersetzung keineswegs deshalb gemacht, 
um mich vor dem Vorwurf des Professors Thomsen zu schützen, oder um 
meine Fehler zu entschuldigen, sondern um die Vorzüge meiner Transscrip¬ 
tion zu erklären und darzulegen, weshalb meine erste Transscription von 
dem geschriebenen Texte mehr abweicht, als die spätere und nicht umge¬ 
kehrt. Mir ist eben das alttürkische Idiom ein Glied der grossen Kette der 
Dialekte, dem ich sogleich seiuen Platz in derselben an weisen möchte. Herr 
Professor Thomsen sucht nur das Vorhandene zu deuten und benutzt die 
übrigen Dialekte als Hilfsmittel dazu. 

2) Pag. 10, Anm. 1 tadelt Prof. Thomsen, dass ich einen häufigen 

Ausfall des J* am Ende der Wörter zulasse. Diese Bemerkung habe ich in 
der That in der ersten vorläufigen Ausgabe gemacht, da ich das Affix y, £ 
zum Theil als Dativ-Affix auffasste. Schon in meiner Ausgabe der Denkmäler 
ist diese Bemerkung fortgelassen, da ich meine Ansicht über y, £ als Dativ- 
Affix fallen gelassen hatte. Ich wiederhole das dort schon Gesagte, dass 
dieser Ausfall ein sehr seltener ist und als ein Schreibfehler zu be¬ 
trachten ist. Beispiele dieses Ausfalles bieten K 23,8, wo syr*ex steht 
an Stelle des X 19,16 auftretenden (K. 36,n) 

für öajbipkyHbiqa, K IH,i8 — H¥D für jambnja. 

3) Pag. 16, Anmerkung 2 bezeichnet Herr Thomsen meine Ansicht, 
dass ich das f in der Stammsilbe i, bi und ä bezeichne, für unbegründet, und 
meint, es müsse hier eine doppelte Stufe des ä angenommen werden: nämlich ä 
und e (nach der Aussprache der Sagaier und der Kirgisen). Denn warum 
hätten die alten Türken T9 und tn geschrieben, wenn sie nicht durch 
diesen Wechsel eine bestimmte Laut-Nüance hätten ausdrücken wollen? Er 
meint also, es gäbe Wörter, die in der Stammsylbe i hätten, diese würden 
stets mit f geschrieben. Wörter, in denen bei palatalen Consonanten kein 
Vocal stände, hätten wahrscheinlich eine eigenthümliche nach a sich neigende 
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Aussprache e, wie das Englische a in fat. Dann gäbe es Wörter mit einem 
hellen e, diese würden durch eine schwankende Bezeichnung (mit und ohne 
f) ausgedrückt 1 ). 

Sich in eine so feine YocalUntersuchung eines Dialektes einzulassen, 
der nur durch die wenigen uns vorliegenden Inschriften bekannt ist, halte 
ich für ganz verfehlt. Mir ist der Vokalübergang ä, e, i wohl bekannt. Er tritt 
aber nirgends in der von Thomsen angenommenen Weise auf. Mit Aus¬ 
nahme einzelner sehr weniger Wörter, die früher aus ä nach i übergangen 
sind, ist der Uebergang der Stammvocale stets ein allgemeiner, nie theilweiser. 
Alle ä der Stammsilbe eines Dialektes gehen in e über (Kirgisen, Sagaier) 
und alle e gehen in i über (Kasan) oder alle ä bleiben auf der ersten Stufe 
(Altai, Mittelasien, südliche Dialecte). Das von Herrn Thomsen pag. 15 
angeführte äl, el, il kommt in diesen Formen gleichzeitig in keinem Dialekte 
vor. Im Kirgisischen ist das in der Stammsilbe neben e auftretende ä eine 
Neubildung (meist aus a entstanden), ebenso das im Kasanischen neben i in 
der Stammsilbe zuweilen auftretende ä. Im Osmaniscben ist die Anssprache 
von ä und i in ein- nnd demselben Worte in der That vorhanden, aber nur 
in der durch die Schrift beeinflussten corrumpirten Sprache der Efendi (die 
Sprache der hohen Pforte, wie sich Wickerhauser ausdrückt); dass in 
Constantinopel diese Sprache auch auf das Volk Einfluss gewinnt, ist 
selbstverständlich. Dieses i der Stammsilbe (statt ä) muss aber als selb¬ 
ständige, durch die Schriftsprache veranlasste Neubildung und nicht als 
fortschreitende Vocalentwicklung aufgefasst werden. 

Ich kann zwar meine Begründung über den Gebrauch des ä hier 
nicht ausführlich behandeln, ich muss dies auf eine spätere Zeit, d. h. auf 
die Darlegung der phonetischen Eigenthümlichkeiten des alten Türkdialektes 
verschieben. Hier sei nur kurz Folgendes gesagt: meine Auffassung der Ent¬ 
wickelung des türkischen Vocalismus zwingt mich, in gewissen Gruppen 
von Stämmen ein ä als ursprünglichen Stammvocal aufzufassen. Da nun in 
den jetzigen Süddialekten noch dieser Stammvocal sich in fast allen Wörtern 
dieser Gruppe in seiner ursprünglichen Reinheit erhalten hat, so kann ich 
nicht annehmen, dass in dem alten Türkdialekte, der lautlich den Süddia- 


1) Hier zeigt sich das Unzureichende der Transscriptions weise des Prof. Thomsen; 
würde er die Texte in meiner Weise doppelt wiedergegeben haben, so hätte er seine Hypo¬ 
these in den Text einführen können, die doppelte Transscription 

jir jr itdmz tdmz 

jer jer etdimiz etdimiz 

würde seine Ansicht über die Lautverhältnisse des Alttürkischen klar dargelegt haben, ohne 
den Text der Inschrift xu verdunkeln. 
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lekten am Nächsten steht und gleichsam als eine frühere Ablagerung dieser 
Dialekte aus dem VIII. Jahrhundert betrachtet werden kann, die Fortent¬ 
wicklung des ä nach i weiter fortgeschritten sein kann, als in allen noch 
jetzt gesprochenen Sprachen dieser Dialektgruppe. Diese meine Ansicht 
unterstützen die Texte selbst, indem in allen Wörtern,*die in der Stammsilbe 
ein ä enthalten müssten, wenn sie häufig auftreten, eine schwankende Vocal- 
bezeichnung sich findet, d. h. die Stammsilbe bald mit bald ohne den Vocal 
f geschrieben wird. So wird das von Prof. Thomsen aufgeführte Beispiel 
20 Mal w und 13 Mal t 9 geschrieben, järi wird 8 Mal durch rnr? 
und 6 Mal durch rw wiedergegeben, ebenso findet sich £9 und er» 
für jär, m und für Tfc und Tf# für 6äp, ¥* und ¥r* 

für öäin, und für xäriH. In denjenigen Stammsilben, in denen 

ursprüglich der Vocal i anzunehmeu ist, kommt das Fehlen des f* nur höchst 
vereinzelt vor, so findet sich z. B. in einer ganzen Reihe von Stämmen 6iif, 
6iH, 6ip, 6il, öiTi mit ihrer Ableitung nur ein einziges Mal X 37,17 
ohne f vor. Wir finden nun dieselbe Anwendung des i-Zeichens bei Um¬ 
schreibung des ä im Uigurischen, Dschagataischen und Osmanischen, auch 
in solchen Wörtern, die durch den Consonanten schon als Worte mit pala¬ 
talen Vocalen deutlich zu erkennen sind, z. B. im Uigurischen und' 

'— 1 für älik; »—und '—für KäpäK, im Dschagataischen und 
für äß, ^UJ' und SJ6 für KälwäK, Osmanisch ^ und £ für Käu, 
und dsf für Käuä, und £ für Käcä, also ganz wie £9 und 6T9 fü r jä K - 
In den osmanischen Sprachen können wir uns mit dem Ohre über¬ 
zeugen, dass hier beide Orthographien genau denselben Lautwerth be¬ 
zeichnen, nämlich das ursprüngliche ä; bei den alten Dialekten ist dieses 
natürlich nicht möglich, hier kann man nur den Schluss ziehen, dass früher 
ein ähnliches Verhältnis zwischen Sprache und Schrift möglich war, d. h. 
dass die verschiedenen Orthographien: a) Schreibung ohne- Vocal (oder im 
Uigurischen Setzung des Vocals *); b) Schreibung des Vocals i in ein und 
demselben Worte zum Ausdruck des Stammvocalesä dienen konnten , wenn 
es noch andere Gründe giebt, die diesen Schluss wahrscheinlich machen. 
Wenn nun in der Türksprache die Vocalbewegung und die Richtung von ä 
nach i fortrückt, d. h. wenn wir sehen, dass in vielen Türbdialekten die 
Verengung der mittleren Mundhöhle allmählich zunimmt, so dass ein in 
früherer Zeit gesprochenes ä zu e und zuletzt zu i wird, während nirgends 
der umgekehrte Weg eingeschlagen wird, d. h. nie dieVocale i der Stamm¬ 
silbe in ihrer Gesammtheit zu ä werden, so lässt sich auch annehmen, dass 
die jetzt in allen Süddialekten noch jäfli und jäp gesprochenen Wörter in - 
derselben Dialektgruppe früher nicht jegi und jep gesprochen werden 
konnten. 
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Hierbei sei gelegentlich erwähnt, dass ich vielleicht manches Wort nicht 
richtig aufgefasst habe, so z. B. ist rrrer? und nm? nicht, wie ich 
pag. 122 angegeben habe, jiripni sondern järipMi zu lesen. 

4) Pag. 11 und pag. 22, Anm. 1 tadelt Herr Thomsen, dass ich 
in meinem ersten Abdrucke des Denkmals des Kül-Tügin die Meinung aus¬ 
spreche, dass durch die Zeichen y und £ im Auslaute als Flexionszeichen 
verschiedener Affixe g, h, iibi, ui, ga, rä ausgedrückt wurden. Wenn man 
bedenkt, dass ich Mitte December die Entzifferung des Denkmals begonnen 
und dass es mir innerhalb dreier Wochen gelungen war, eine im Allgemeinen 
richtige Uebersetzung zu liefern, so ist es selbstverständlich, dass viele der im 
Texte vorkommenden Formen mir damals noch unklar geblieben waren. Die 
genaue Transscription mit lateinischen Zeichen stellte den Wortlaut des Textes 
fest, so konnte ich, wie ich schon oben erwähnt, mir die einzelnen Formen 
ohne besonderen Schaden für das Ganze so zurecht legen, wie es mir für das 
Verständniss des Textes nöthig schien. So hatte ich y, £ fälschlich zum 
Theil als Dative aufgefasst (und deshaibauch die Meinung geäussert, dass das 
Zeichen a, ä häufig am Ende fortgelassen werde). An anderen Stellen hatte 
ich y, £ als Accusativ-Zeichen aufgefasst, und da mir die Form öyiibi, die 
unbedingt in 6y und Hbi zu trennen ist, aufgestossen war, die Vermuthung 
ausgesprochen, ob nicht dieses y, £ als Flexionszeichen für Hbi und Hi an¬ 
gewendet wurde, zuletzt hatte mir'das Wort eiHFi bewiesen, dass £ auch 
für angewandt wurde. Ich setzte deshalb in der russischen Transscription 
die Flexionsendungen der mir geläufigen Türksprache ein, um den Text mir 
und Anderen verständlicher zu machen, indem ich die genauere Durchar¬ 
beitung der grammatischen Formen auf eine spätere Zeit verschob. Meine 
Ausgabe der Denkmäler zeigt schon eine bedeutende Einschränkung in der 
Wiedergabe des finalen y und £. Die Anwendung dieser Zeichen als Dativ- 
Affixe hatte ich schon vollständig aufgegeben, da ich eingesehen, dass das 
Dativ-Affix stets mit dem tonlosen und ^ anlautet und überall 
und geschrieben wird. Dass y, £ Accusativ-Affix sei, war mir 
klar geworden, ob es Hbi, Hi, h zu lesen sei, schien mir fraglich, dass es 
für q (pron. 2 pers.) auftrat, war durch zwei Beispiele deutlich belegt. Ich 
änderte deshalb auf pag. 2 die erste Anmerkung zur Gonsonannten-Tafel 
folgendermaassen: «y, £ scheinen im Auslaute als Flexionszeichen einen ver¬ 
schiedenen Werth zu haben, ich setze für dieselben in diesem Falle §, r, q, 
h, Hbi, Hi,» d. h. fürs Erste will ich der Deutlichkeit halber in den russisch 
geschriebenen Texten, zum klareren Verständnisse des Textes, die jetzt ge¬ 
bräuchlichsten Affixendungen einführen. Wie ich mehrmals ganze Wörter, 
die im Texte fehlen, in die russische Transscription einführe, ohne dies 
weiter zu bezeichnen (vergl. pag. 21 am Ende der Zeile 36), da ja die 

13 
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Punkte in der lateinischen Transscription beweisen, dass die betreffenden 
Wörter sich nicht im Texte der Inschrift erhalten haben, ebenso kann jeder 
aus dem an kagau gehängten iibi deutlich ersehen, dass das an qgn gefügte 
g hier ein Accusativzeiehen ist. Als ich im März und April mit Herrn 
Melioranski noch einmal die Inschrift durchlass, war es mir schon klar, dass 
derAccusativ gewiss nicht hm, ui gelautet habe, ich beschloss aber, die Um¬ 
schreibung im Lexicon nicht zu ändern, da ja die lateinische Umschreibung 
jede Verwirrung ausschloss, und erst meine Meinung dann auszusprechen, 
wenn ich dieses auch im Kudatku-Bilik auftretende Aftix genauer uutersucht 
hätte. 

Dass ich zuerst auch meinte, y g stehe für fH n, ist nicht wunderbar, 
wenn man die damals von mir nicht genau verstandenen Accusative 
(K- 33,4) 603 artig mit (K. 40,13) ak aibiu vergleicht. 

Mir war wohl bekannt, dass in einzelnen Dialekten, z. B. im Kasani- 
schen die zweite Person des Plural-Imperfecti auf Atigti 3 , Airi3 endigt, z. B. 
aJÄtigbi3, KäUiri3, öapAbigi.is, aber ich kannte keinen Dialect, in dem dieselbe 
Form im Singular At>g, Air gelautet hätte. Ich war aber der Ansicht, dass 
das g, r im Kasanischen ajr,T,tigbi3, KiUiri3 erst später sich aus dem q von 
a.iAtnibi3 und KälAiipa gebildet hätte. Daher meinte ich, dass in einem türki¬ 
schen Dialekte des VIII. Jahrhunderts unmöglich die zweite Person auf g, r 
endigen könnte. Diese meine Folgerungen schienen zwei Formen, die in den 
Inschriften von Koscho-Zaidam vorkameu, auf das Deutlichste zu unterstützen. 
Es waren dies: das von mir X 19,9 gelesene MT (rtn), welches hier dem 
Sinne nach unbedingt die zweite Person des Imperfects sein muss, und die 
Zeichencomplexe tögltn (Ka 36,3i) und imYeM tögltin 

(Xb 5,17), die ich «du ergossest dich» übersetzte. Meiner Ansicht nach 
konnte wohl h für den Laut q, aber schwerlich für den Laut g, r geschrieben 
werden. Ich nahm also an, dass hier y, £ eine graphische, nicht phonetische 
Bezeichung der Endung sei. Bei genauerer Durchsicht des Abklatsches habe 
ich mich überzeugt, dass X 19,9 nicht MT sondern MT steht, was 
auf eine Auslassung von £ hindeutet, dass also wahrscheinlich MhT 
äpAiri3 (ihr seid) zu lesen ist, was vortrefflich in den Sinn passt. Diese 
Form ist durch K U ,22 belegt. 

Ist diese Annahme richtig, so bleibt das sehr fragliche TörylTiq als 
einziger Beweis übrig. Ich würde also ohne Zögern annehmen, dass die 
zweite Person imperfecti durch die Endungen: l)Tbig, Tir, 2) Tbigbi3, Tiri3 ge¬ 
bildet wurde, wenn nicht der Umstand mich stutzig machte, dass in dem 
Denkmal am As’chete, das nach der Form der Schriftzeichen zu urtheilen, 
aus der Zeit der Denkmale von Koscho-Zaidam stammt, ganz deutlich 
(bardnz) 6apAbiqbi3 zu lesen ist. Dieser Umstand veranlasst 
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mich, die Frage über den Lautwerth des y, £ im Affixe der zweiten Person 
des Imperfecti bis jetzt als eine offene zu betrachten. 

Was die Bedeutung und den Lautwertb der Declinations-Affixe 
y, £, »J, fH betrifft, so ist meine gegenwärtige Ansicht folgende: 

1) Accusativ-Affixe giebt es im Alttürkischen drei: 

a) Ein allgemein gebräuchliches Affix auf y, £, das an alle Substantiv¬ 
stämme tritt, aber nie an Possesiv- Affixe, vor diesem Affix wird der Binde- 
vocal m, y, i, y meist ausgelassen, z. B. Y)YH kagan-w-g, Y)^M öyjtyH-y-g, 
erirc Kimi-r, sptph Töpy-r, äp-ir, mit dem Bindevocal sind ge¬ 
schrieben: mitn kynqyj-y-g, £PTPk Töp-y-r. Dieser Aflix ist im 
Uigurischen noch im XI. Jahrhundert bekannt gewesen, denn der Autor des 
Kudatku-Bilik wendet es stets an, wenn er einen Reim auf yk, bik, jk, in 
braucht, oder wenn er der Prosodie nach einen Doppelconsonanten ver¬ 
meiden will, d. h. wenn er nicht will, dass der Yocal der letzten Silbe 
lang sei, oder wenn er eine Silbe weniger wünscht. Solcher Accusative sind 
kyj-yk = kyx-Hbi, Kiari-K = Kiaci-ni, ka3Ha-k = ka3iia-Hbi, ör-yn = ÖK-Hi, 
a^bi-k = aT-Hbi. Dabei ist zu bemerken, das kyjibik, ajibik u. s. w. im Ku- 
datkn-Bilik auch für kyjbn-k, aÄW-+-k u. s. w. stehen und «seinen Scla- 
ven, seinen Namen» u. s. w. bedeudet, d. h. dass das k an den Possesiv- 
Affix der dritten Person tritt, was im Alttürkischen nie der Fall ist. 

b) Das Affix ),iP (h) welches nur an Stämme tritt, die mit den Pos¬ 

sessiv- affixen m, q, i versehen sind, z. B. MM meine Tochter, )MM 
kbi3biM-bi-H meine Tochter (Acc.); MP mein Selbst, r^MP Ö3yM-i-H 
mein Selbst (Acc.); im dein Sohn, kiy> ogjibiq-bm deinen Sohn; 
HPTPh dein Gesetz, rfHPTPk dein Gesetz (Acc.); ihr Name, 

ipm* aTi-H ihren Namen; MY> sein Sohn, ogji-H ihr Sohn; 

ry sein Volk, wy äliH sein Volk; rinn niuiici sein Mensch, wirin 
Kimici-H seinen Menschen. Da hier fjt a n alle Stämme mit dem Possessiv- 
Affixe der dritten Person tritt, ohne Rücksicht darauf,' ob das Stammwort 
gutturale oder palatale Vocale enthält, so sind wir genöthigt anzunehmen, 
dass das i des Possessiv-Affixes sich noch nicht den Yocalen des Stammes 
unterordnete und das die alten Türken kagaiii, kbi3i, caui, cyöi sprachen und 
die Accusative dieser Wörter kagarnH, kbrniH, caum, cyöiH lauteten. 

c) Das Affix f (i). Es trat zuerst an die Pronominal-Stämme der ersten 
und zweiten Person, also bildete die Accusative Mäm-i, cäm-i. Durch falsche 
Silbentrennung wurde MäHi und cäHi in Mä-Hi, cä-ni zerlegt, die Endung Hi 
trat dann zuerst an die demonstrativen Pronomina-Stämme ox und 6y und 
bildete mit diesen verschmelzend die Accusative aHbi und öyHbi, die dann, 
weil die Entstehung dieser Formen in Vergessenheit gerathen war, von den 
alten Türken als 6yH-»-bi und aH-+-bi gefühlt wurde, denn so nur lässt sich 
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das Auftreten zweier Stämme, der Declinationsstärame aH und ÖyH (vergl. 
anaa, aiiwa, öyiiAa, öymia) und der selbständigen Stämme 6y und oj 
erklären, da sonst im Türkischen eine solche Erscheinung nicht vorkommt. 
Die neueren Dialectc beweisen, dass die Anwendung dieses Affixes 
in doppelter Form (als i und ui) später um sich griff und die alte Accusativ- 
endung verdrängte, so das jetzt in den Süddialekten der Accusativ nur durch 
bi, i, in den Norddialekten nur durch hli, ui gebildet wird. Zuletzt wurde hbi, 
Hi auch an die Possessiv-Affixe der ersten und zweiten Person gehängt und 
verdrängte, auch die Endung h fast vollständig. Das Affix h hat sich bei den 
Possessiv-Affixen der dritten Person in einigen Dialekten bis jetzt durch¬ 
gängig erhalten, in anderen Dialekten kommt es mit Hi promiscue vor, d. h. 
in einigen Dialekten sagt man noch heute ausschliesslich arbi-H, nimici-H, in 
anderen wird aTbi-Hbi und Kimici-iii neben aTbiu und tdiniciH angewendet. 

2 ) Das Affix des Casus instrumentalis (adverbialis) auf >,im Dieses 
Affix wird an die reinen Stämme stets ohne Bindevocale angehängt, z. B. 
)Y#D jaAag-M-H zu Fuss, von Y#[) der Fussgänger; älir-i-H mit 

der Hand, von CY die Hand;' kyjikak-bi-H mit den Ohren, 

Kö3-i-n mit den Augen. Wenn vor der Instrumental-Endung 
ein l' sich findet, so glaube ich, falls dies nicht zum Stamme gehört, dass 
das Wort stets als Instrumental des mit dem Possessiv-Affix der dritten 
Person versehenen Stammes aufzufassen ist. 

Zuletzt habe ich noch des Affixes *| q zu erwähnen. Dieses tritt als 
Affix des Genitives an einige Nominal- und Pronorainal-Stämme, z. B. SrHfr 
MäHiif, oder es wird als Possessiv-Affix der zweiten Person an alle Nominal¬ 
stämme gehängt, ohne dass das leichte Bindevocal bezeichnet wird: 
ogj-bi-q dein Sohn, kagaH-M-q dein Chan, kaH-bi-q dein Blut; 

nur einmal findet sich der Bindevocal fi bezeichnet: HIWI cyqyn-y-q 
deine Knochen. Anstatt des findet sich dieses Affix durch £ bezeichnet 
in £N£X = äflryq (K 24,7, X 20,5 ), hwiiyn = ölcäKyqymä (Ka 7,5, 
X 5,23), — öilMäAyKiqiH (X 30,17), rf^m = TöpyqiH 

(X 19,4). 

Das Possessiv-Affix der zweiten Person pluralis kommt in unseren 
Texten nur in zwei Wörtern vor: rfH)m und 0§xaHbiqbi3 

und ToigyHbiqbm und in beiden Fällen ist die Endung f|^'| biqbi3, während 
die entsprechende Personalendung des Imperfect iPi f > ist. 

Diese Bemerkungen zeigen die Schwierigkeiten einer systematischen 
Untersuchung der Sprachformen. Ich habe diese Betrachtungen nur hier 
eingefügt, um meinen jetzigen Standpunkt klar zu legen. Ich will jetzt zu 
den zahlreichen Verbesserungen und Zusätzen übergehen, die ich nach aber¬ 
maliger Durcharbeitung der Texte für nöthig finde. Zuerst gebe ich eine 
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Zusammenstellung der Druck- und Lesefehler des Textes und eine genaue 
Uebersicht der im Texte einzufügenden ( ), hierauf folgt ein Abdruck des 
Textes, der Transscription und Uebersetzung der vielfach zerstörten Stellen 
des Textes X 28—41 und Xa 1 —10, und zuletzt ein alphabetisch geord¬ 
netes Yerzeichniss der Zeichengruppen, die ich früher missverstanden hatte, 
oder die zu ihrem Verständniss erläuternder Bemerkungen bedürfen. Es 
würde sich empfehlen, diese Zeichengruppen im Glossar und Index zu .ver¬ 
bessern und Hinweise auf dieselben an den betreffenden Stellen einzutragen. 


Fernere Textverbesserungen. 


Druck- und Lese-Fehler: 


4 

Zeile 3,2 

vielleicht richtiger 


6 

6,18 

aalt (FrRkTNHn 

t* es rf^RkTNRIR 

12 

16 im 

Zusatze zwei mal statt 

iwh 


17 

• hrxym 

wxm 


20,7 

statt wm 

mri 

14 

22 im 

Zusatze 



24 im 

Zusatze )«|){J|^P 


16 

26 im 

Zusatze 

rmrt- 


27,15 



20 

35,1 undeutlich, man kaDn auch ^HD¥r un< l »THI¥F l esen * 

22 

37,17 

statt $tP>6yf>t6 lies 


24 

i.»-»«* rm-hYRiiWhrm ttmYRThrm 

26 

4,21 

statt =iyri 

WS 

28 

12,11 

lern 

WIM 

30 

1,7 

nxm 


34 

7,2 


r\rwm>i 


8,22 

HIAJ 

HIA4* 

36 

11,8 

IrHHrH 

(S)rHrf 4 


12,9 

rfW 

mw 


13,1 



38 

1,13 

i nm 

t*rm 


111,10 

rFrxi 

mr* 


HI, 18 

=ir¥Drkr 

SlWk? 

50 

14,28 

mm 

ium 

52 

16,11 

«TW* 
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Pag. 54 Zeile 19,9 

19.15 
19,28 

56 23,13 

62 30,25 

31.8 
82,12 
33,12 
33,24 

64 34,8 

34,18 
34,23 
37,6 

37.15 
37,16—17 

68 1,4 

2,1 
2,6 

5.10 
6,5 

6,7 

70 8,io 

9,1 

9.10 

12.9 

72 13,2 

74 3,19 

5.17 

5.18 

5.19 

76 8,io 

78 8,19 

10,17 

11,2 

80 15,8-9 


W. RADLOFF, 
statt MT 

JxhYttDD 

nmw«? 

rkYiwa 

em 

»xysyi 

lYMrk 

mj 

rwnrn 

iWkrr* 

1RY 

¥=H|Mh 

reh 

Nimm 

«NDW 

#¥:YWk 

<M(Tr*) 

HWYeNk 

iPD 

tfWOl) 

mit 

IHHH 1 

ftW 

fix»T>R 
¥^: €S* 


Hes rHhX 

¥i 

rxkYr^DD 

hm9iR 

¥)#>«S 

rkYirw** 

iwiw 

#*ym 

mm 

DYiftU* 

rvmim 

rkYiweYN 

rWH¥9 

TfckYHYD^ 

tfwun* 

NMD) 

)¥M 

IWk) 

r=HPk 

iek 

«Nimm 

MH 

imm 

IH0>6 

(Mmrk 

^(TM) 

iWkY^Nk 

rrf-D 

rHI1»(>±) 

im 

HrHHrHdrHHrH) 

mrw 

¥^en* 
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Genauere Bezeichnung der in Klammern gesetzten Texte: 

Kb 3,1 (lrf*r*); Kb 4,5 Y(€rf*)r; Kb 4,, 5 Kb 4,16 

rH(l*A)l*; Kb 5,1 rFCrh(YW); Kb 5,12 Ende Kb 6,1 Ende 

(N)TC(rH)T; Kb 6,3 rf»(Y»; Kb 7,. Kb s,. 

Kb 9,1 (rfTOiFICfc Kb 12,, (HHKM#»; Kb 12,» UbiHrt(AN); 

Kb 13,5 Ka 1,7 Ka 2,23 K» 2,2. (JH)»; 

Kn 2,25-26 tfOKTNT)«: Ka 3,26 tfxtweh); Ka 9,1 rHffiAr 1 : k« 
9,10 Ka 12,6-8 HH(<J)¥(t): (rWH; Ka 13,6 4-(»TIT|-; 

X 3,22 :iY)i»J; X 3,25 iClCYiFrh; X 4,» rWAim, x 5,23 
(m-NYX X 6,21 [rf'rflYÄh; x 7,23 ;rhm X 7,2. [YYAPM«; 
X 7,26 X 9,6-7 .hOY»^; x 10,28 H>D1HHD; 

x 10, «II. M#¥m:HM¥^; x 11,25 |«TIY:i; xii,«n. [MXYJY; 
x 12,22 rfWU: l»TTYD; x 13,21 >rDJ]¥J:j'Irf>YH; x 15,25 
iWxYlfli x 16,5 )Y(H); x 16,17 rtiHJDW; x 16,23 YkTNW» 
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xb 3,21-22 xb 3,.5 
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Neue Umschreibung und Uebersetzung der vielfach zerstörten 

Zeilen X 28—41. 
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(28) wir kämpften bei Boltschu und ich tödtete dort ihren Chan und 
seinen Jabgug-Schad und nnterwarf sein Volk. In meinem dreissigsten Jahre 
zog ich mit dem Heere gegen Bäsch-Balyk und lieferte sechs Schlachten, ich 
griff ihr Heer an und drang (in die Stadt), (rührte aber) das Innere der 

Stadt von Bäsch-Balyk, den Besitz der Leute (nicht an).Da ich 

(Alles) unberührt, gelassen hatte, so kamen die Leute aus der Stadt zu mir 
und unterwarfen sich, deshalb ist Bäsch-Balyk unversehrt geblieben. In 
meinem ein und dreissigsten (29) Lebensjahre trat das Volk der Earluk, 
das in seinem Leben und Wandel frei und ungehindert ist, feindlich gegen 
uns auf, beim Tamag genannten Berggipfel kämpfte ich, das Earluk- 
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Transscription. 

28) bolüoda sönädmz kgnin jb g §din ndaölrtm i}n 

BoAiyAa cöiiyraTiMi3 kagamH jaögyg maAiH aHAa ölypTiii äliH 

ndaltm otz j§ma bsblq tpa söldm ltijoli sönSdm 
ae^a ajTbiM. Oiy3 jambiiua Bäni-6a.ibik Tana cylä^iM ajTbi jojbi cöqjhnTiii 

.ösin qop kirtm.q ißrkina kiäitin. 

Eäm-6ajbik cyciü akyn Kipiiu, Eäm-6aJbik iupäKiHä Kimi äiiH TärMäAm. ... 

... c jk . . . p kisi b . d . . . . a okgli klti bsblq niißn 

Tär^yR jok yqyH Kimi ÖajbikAa uaqa ykbigjbi Kfilri, Eäm-6ajbik aHbi jfajm 
ozdi otz rtqi 
03ARI. OTy3 apTykbi 

29) bir j§ma krlq bodn boiisz rör bror rkli jgibolti 

6ip jambiMa Kapjyk ÖyAyH öyqcbra äpyp öapyp äpiidi jagw öojtm, 

tmgidq b§da sön§<Jm krlq bodng ölrtm ndaltm. 

Tamag biwyk 6amTa cöqymTjba Kapjyk ßyAyHyg öI^pt^m aHAa ajTbiM äöm 

. dm.... ml.död .... krlq bdn tir. 

öapkiH aHAa 6y3AMM. EacMaj Kapjyk äAyA- • • • Kapjyk ßyAyH Täpilin cjiciH 

.m ö ... . t.z mnn bodnmrti tnri jr bolgkiii 

aHAa cäHHTbiu ölypiyM Toky3 0gy3 MäHiq öyAyHyM äpri Täqpi jäp ßyjgakiH 

ößn ödin. 

frfa öAiqä. 

30) sösi tgdc ö£n jgibolti b jilka tört joli sönSdm 

cfci TärAyK ynye jagw öojTbi; 6ip jbuka TöpT jojbi cöq^mTyM 

nilki toqo blqda söMdm togla ögzg jözti kdp sö. 

äq iliri Togy öajbikTa cöqymT^M Togja öry3yr jjfrri Känin cy KimiciHAä 

. kindi andrguda sönädm sösin 

jäTin äpir kbiJbiuaAbiM, caHUTbiM, äKiffri ÄHAapgyAa cöqynmM cj^cie 


Volk tödtete ich und unterwarf es dort, ihre Häuser und Herrichtungen 

vernichtete ich dort. Die Basmal-Karluk und Aedüd.Karluk 

sammelten sich und ihr Heer griff ich an, vernichtete es. Die Togus-Ogus 
waren mein Volk. Weil Himmel und Erde in Verwirrung geriethen und 
da zu (jener) Zeit (30) ihr Heer angegriffen hatte, wurden sie (uns) Feinde; 
in einem Jahre kämpfte ich vier Mal. Das erste Mal kämpfte ich bei Togo- 
Balyk, sie schwammen über den Fluss Togla, über (den Fluss) setzend (lies) 

ich unter ihren Kriegsleuten den siebenten Mann mit dem Schwerte nieder' 

18 * 
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18 


17 


16 
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14 


13 


12 


hauen und besiegte sie. Zum zweiten Male kämpfte ich am Andargu be¬ 
siegte ihr Heer und das Ogus-Volk starb. Zum dritten Male kämpfte ich 
auf dem Gipfel des Tschusch, des Türkenvolkes Fuss ermattete, und sie 
waren feige (31) und*zerstreuten sich nach allen Seiten, da liess ich das 
Heer (noch einmal) anstürmen und viele Sterbende wurden dort gesammelt. 
Ich warf mich bei der Bestattung des Tonga-Tegin auf einen Clienten der 
Jylpagu der Tongra und seine Helden. Zum vierten Male kämpfte ich un¬ 
terhalb des Aesgenti und warf mich auf ihr Heer und vernichtete es. Zur Stadt 
ging ich aber nicht, nach rückwärts (Westen) ziehend überwinterte ich in 
Magi-Kurgan. Da trat ein Viehsterben 1 ) ein. Im Frühjahr darauf (32) zog ich 

1) Im Texte steht jyr, es ist dies plötzlicher Frost nach Thauwetter im Frühling, der 
zum Theil geschmolzene Schnee bedeckt sich dann mit einer Eiskruste und das Vieh kann 
das Gras nicht aus dem Schnee scharren. Dann sterben die Heerden ganzer Bezirke. 
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sn£dm.ßnö.sön§dm törk bodn 

caHHTbiM, 0gy3 6 }ajb aHAa ölTi. yuyHH Hym öambiHAa cöqynnyM TypK öyAyH 
dkkmiüti jblk 
a^ak kaMamTbi jaßjiak 

31) boltßi rtioza jja kl..ma sösin gtm ök§ölt5i 

öo-rraui äpii, 03 a jaja KälirMä cyciH agbirrbiM ÖKym ölxäwi 

ndatirlti nda tonra jilpgoti \>ir og§g tona tign jognda . . . . rö 
aHAa Täpilii aHAa Toqpa jburiagy™ 6ip ygymyg Toqa TäriH jogbiHAa äpäHräpy 
tokidm törtnö zgndi kadnda söMdm sösinnda sncdm jbritdm 
TokbiAWM. Töpiyin Ä3räHTi ka^iH^a cöqyorriM cyciH aHAa caHHTbiM jaöpbiTTbiM 

.brm.ma mgikorgan qi§Idqda jot 

ßajbikka ßapMaAbiM kypbigapy öapbigMa Magbi kypgaH kwnuaAykTa jyT 

bolti jzna 
öojrrbi. Ja3biqa 

32) ogz tpa söldm ilkisö tsqmä rti kinsö bda rti 

0§y3 Tana cyläAin iliKi cf TanibikMbun äpii äKiH cy äÖAä äpTi. 

ööogz sösi bsiölti jdgibz bolti tip algli klti ogz .... 

y«i 0§y3 cyci öatubi ÖlTi ja^agbi 6a3 Sojitli Tän aabig.ibi KäM. 0gy3 cyci 

bgbrkg jolgli brdi sinr sösi sönsgli klti zrtmz jbz 

äöir öapkbig jyjygjbi öapAbi, cwqap cyci cögymirli Käld, 6i3 a3 äpTiMW jaßbi3 

rtmz og.t jg.köö l»irtc öcq • 

äpTiui3. Ogy3.jagbi. Täqpi Kjfa ÖäpTyK jbjb 

ndasnMm 
aHAa caHHTbiM 

33) jjdm tnri jrlkdqößn mnkzgndqöön törc bodn 

jaiAbiM. Täqpi japbukaAyk yujte »iäH ka3gaHAyk f<tfB TjfpK öyAyH 

• . g m§rnd mninlgö bonca b§ljo kzgnmdm törc bodn 
öaipag ßojiMbun äprau. MäH raliry öyHna öanuiajy ka3gaHMaAbiM, TypK ÖyAyö 


gegen die Ogus. Das erste Heer war ausgezogen, das zweite Heer war 
aber zu Hause geblieben. Das Heer der drei Ogus sprach: «Ihr Vieh (ihre 
Häupter) sing gestorben, da sie zu Fuss sind, sind sie für den Kampf un¬ 
fähig (friedlich) und kam plündernd. Das Heer der Ogus zog aus, die Häuser 
und Herrichtungen beraubend. Ihr eindringendes (?) Heer kam kämpfend, 

wir waren nur wenige und schlecht (ausgerüstet), die Ogus.. der 

Feinde .... da der Himmel (ihnen ?) Kraft verliehen hatte, kämpfte ich dort 
und (3 3) breitete mich aus (zerstreute mich?). Da der Himmel gnädig war und da 
ich (so viel) erworben hatte, war das Türkenvolk sehr reich geworden. Aus 
Habsucht habe ich so oft (das Volk) anführend nicht Erwerbungen gemacht, 
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34 


35 


36 


37 


(sondern nur dann, wenn) das Türken-Yolk sterbend war und herunter ge¬ 
kommen war. Daran denket, ihr türkischen Fürsten und Volk, dies wisset! 

Das Ogus Yolk.und da ich sie nicht loslassen wollte, 

zog ich aus (34) und zerstörte ihre Häuser und Herrichtungen. In diesem 
Jahre verband sich das Volk der Ogus mit den Neun-Tatar und kam herbei. 
Da kämpfte ich am Agu zwei grosse Schlachten, zerstörte ihr Heer und un¬ 
terwarf dort ihr Volk. Dort erwerbend.Da der Himmel gnädig 

war, ich.in meinem (drei) und dreissigsteu Lebens¬ 
jahre .war.Kraft.(35) (Obgleich) 

ich sie (?) erhöht hatte, machten sie einen Aufstand.Oben der 

Himmel, d. h. der Jär-sub, unten (?) das Glück des Chans (sagend) ehrten 
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öltöi rti jq boltöi rti.b?!r.sknü nöabijn ogz 

öhüui äpti jok öojTaibi äpTi. Typn 6ärläp ÖyAyH cakbiHbiq ana öiliq. Ogy3 


bodn.d idmjn tijn söldm 

ÖyAyH...biAMajiH TäjiH cyläAiM 


34) bin brkin bzdm o.z bodn toqz ttr ^irla 

ä6iH öapkiH Öy3AbiM. Oj jbuka 0gy3 ÖyAyH Toky3 TaTap öiplä 

tirlp klti goda kiolg söh§ sön§dm sösin bo.dm lin ndaltm 
xäpilin Kähi Agyia äKi yjiyg cöqym cöqynnyM cyciH öy3AbiM äliH aHAa ajTbiM. 

nöakzgnp.lkdq öön mq otzrtqi (öd ?) 

Ansa ka3gaHbin. Täqpi japbuka^yk yuyH MäH 0173 apiykbi (yi ?) 

.qrti ödsg ötölg köd. 

. Ayk äpri .Kyi. 

35) igdm§ jnlti.öza tnri idq jrsob ..... kgn qoti 

äriAHim jaqbUTbi.Ö 3 ä Täijpi bii^yk jäp cyö acpa kagaH kyTbi 

tpqlmdirnö tqoz ogz bodn jrn sobin idq tbgdgro brdi 

Tan kbUMaAbi äpim Toky3 Ogys öyAyH jäpiH cyöbra biiAyk Taögangapy öapAbi 

tbgö.bodn .... jrnca klti igdjn tijn.bodng. 

Taögai .ÖyAyH.... jäpiHHä Kälri äriAäjrö TäjiH.ÖyAyHyg .... 


36) jzqlt .a tbgßda tikösi jqbolti bojrda 

ja 3 ykjaTbi.öäpijä TaÖgauAä äTbi K^ci jok öojtm öy jäpAä 


mna kor bolti mn özm kgn olrtqm ödn törc bodng.. 

uaqa kyp öoitw uäH ö 3 yM kagaH yjiapTykbiM jfayH Typn ÖyAyHyg 


.ri r jr<}a kzgndm.tirlp j . . . 

kbiJuaAbiit Täqpi acpa jäpAä ka3gaHAbiu. Täpilin 


37) .... dm sösip snötm ickgma dkdi bodn bolti ölgmaölti 

cöqynrriM cyciH caHHTbiu i4Kämä isKäAi ÖyAyH öoJTbi, ölyniä ölii 


sie nicht. Das Volk der Togus-Ogus ihren Jär-Sub anrufend, zog zu den 

Chinesen.das Volk.bis zu diesem Lande kamen sie. Da 

ich sie erhöhen wollte.das Volk (acc.).(36) sie sündigten 

.im Süden bei den Chinesen ging ihr Name und Ruhm 

unter. An diesem Orte wurde mir ein (hoher) Rang. Weil ich selbst zum 

Chan mich erhoben hatte, das Türkenvolk (acc.).ich 

machte nicht. Unterhalb des Himmels auf der Erde habe ich erworben . . . 
. . . . dem Bergwalde ergossen sie (37) ich kämpfte, ihr Heer schlug ich, die 
sich Zurückziehenden zogen sich zurük, blieben am Leben (waren meineUnter- 
thanen), die Sterbenden starben. Abwärts an der Selenga ziehend, bedrängte 
ich die Festung und zerstörte daselbst ihre Häuser und Herrichtungen 
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.... über den Bergwald ergossen sie sich. Der Aeltäbär der Uigur hatte 

aus etwa hundert Männern ein (selbstständiges) Volk gebildet. 

(38).das Türkenvolk war hungrig, diese (Pferde) Heerden nehmend, 

richtete ich es auf. In meinem vier und dreisigsten Jahre entflohen die 
Ogus und drangen bei den Chinesen ein, ich zürnte und zog mit einem 

Heere (ihnen nach).ihre Söhne, ihre Jotaz (?) nahm ich dort, 

das Volk mit zwei Aeltäbär .... (39) .Volk ist dem Chan der Chi¬ 

nesen unterworfen, von dort kommt nicht ihr Gesandter und ihre gute Bot¬ 
schaft, sagend, zog ich mit dem Heere im Sommer aus, zerstörte das Volk 
dort (und nahm ihre) Pferde.des.Volkes Heer versam¬ 
melte sich und kam (herbei) im Kadyrkan Bergwalde. (40) .... 

nach ihrem Lande und Wasser hin liessen sie sich nieder, nach Süden gegen 
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sjna qodi jorpn krgn qislta t>in brkin nd&bozdm. 

Cäläqä koALi jopsmaH kypgaH (?) kbicbUTa äßiH öapkm aH^a 6y3ÄWM. 

jäkagdi oigrltbr jözßarg iltot 

jbimka wpbi. Yigyp älTäßäp jjfeqä äpir äl Tyrrw 

38) .. .c bodn aörti oljilkig lpigtm otzrtqi tört 

TypK öyayH an äpti oj jbukbig ajbin ärixTiM 0Ty3 apTykbi TöpT 


jima ogz tzp tbgcka kirti öknp söldm sokn.glin 

jambiMa 0gy3 Tä3in Taögaqka KipTi öryHyn cyläßiM.ogjbra 

jotzip ndaltm kiltbrlg bo. 

joTaaiH aH^a axrbiM äni älTäöäplir öjAya .... 


39) .i bodn tbgükgnka körti jlböi dgö sbi ötgi 

. ßy^yH Taßgaq kagaHka KöpTi. Jajßaqw ä^ry caßbi öTäri 


klmztijn jjnsöldm bodng ndabozdm jilk.bodn 

RälMä3 TäjiH jajbiH cyläAiM öyAynyg amia 6y3AyM jbukbiciH.ÖyAyH 

sösi tirlp klti kdrknjiäda q 
cyci Täpilin Kälii kaAbipkaH jbiniTa 


40) gkna jrnrö subinro qondi birja krlq bodntpa söla 
.... jäpiqäp^ cyßbiqapy koHAbi öäpijä Kapjiyk öyayH Tana cylä 

tip todn jmtrg itmbrdi(a?) .a iltbr jqbolm§ insi 

Tfin TyayH jairrapbig birrbiM ÖapAbi. älTäßäp jok dojmbim inici 

bir qo. 

6ip kypbig axrbi. 

41) rk§i jlmdi ni(a)tjn tip söldm qorgo kiöö kislgn 
apkambi(?) jälMä^i aHbi(a)Tajbm Tän cyläAiM kopgy äKi yq KicliriH 


tzpbrdi krabodn kgnm kltitip ög.ka atbirtm 

Tä3in öapAbi kapa öyAyH kagaHbiM KälTi Tän.aT öäpTiM 

kidg tbgfi. 

Kiqir Taögaqka ........ 


das Volk der Karluk ziehe mit dem Heere aus, sagend, schickte ich den 
Tudun-Jamtar(?), er ging .... der Aeltäbär kam um, sein jüngerer Bruder 

erhielt einen (hohen) Rang.(41) sein Arkasch(?) trabte nicht, 

um ihn zu treffen (?), zog ich aus, aus Furcht ging er eilig zwei bis drei Kislig 
(vielleicht ein Wegemaass). Das gemeine Volk sagend, mein Chan ist gekom¬ 
men, lobte (?).gab ich Pferde (einen Namen) beinahe bis zu 

den Chinesen. 
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Die linke Seiteninschrift (Xa) (Zeile 1—10). 

:rifH: >tmrr*: rjfi: yj^ : wm . i 

: iA*nr*i: y#d : mityf:: rfw : rm: cfi : nrstrh? 

12 11 10 9 8 7 6 

r*w:iYm. m«(tpiöt:j>a:hw^ 

16 15 14 13 

:m< :wmwi . 2 

•••*.. 4 ... ^xmunnt< 

.c^xy)|mi : m: iimd : ^. 

18 12 11 10 9 

• • rFhH.MMHJ • • • • ^D:rFNY»hTYF • • • iW 3 

•.:VribUD: iFriF^D. ■■■■m * 

a 1 

<$• • • '«f.HM). 4 a 

. HM . 4 b 

:mDeY>hro4N:^^^ w 5 

18 12 11 10 9 8 

:rHFh: rmm : rtwh: hm : nm : itwi: yh w « 

<tV*>k • • • :er | i:rf , ifr»hAr»:if»rrf>^:i^h:j‘W^ 

14 18 12 11 10 9 8 

. :m .m. 

::^A4 >)id : m : up : Y4o: rh r:m w 7 

:#¥:4N: W:iwrr* ;V=irh : 444 a 

15 1* 18 12 11 10 9 8 


(1) das Reiterheer der Chinesen, ein Heer von 17,000 Mann tödtete 
ich am ersten Tage. Ihre Fusstruppen machte ich am zweiten Tage zu 

Knechten.sich sammelnd gingen sie.(2) Mal 

zog ich mit dem Heere aus. In meinem acht und dreissigsten Jahre im 

Winter zog ich gegen die Kytai.in meinem neun und dreissigsten 

Jahre im Frühling zog ich gegen die Tataby.(3) ich. 

tödtete ihre Söhne und Jotaz (?), ihr Vieh und ihre Habe. 
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Transscription. 

1) . . gö tlg sösi birtömn rtqi jtibin sög ilki kön ölrtm 

Taögai aTJbig cyci 6ip TyMäH apTykbi jäTi öiq cyr iliKi KyH ölypTyM 

jdg sösin kndiköp qol r. .tm.lp brd. 

ja^ag cyciH äKiirri k^h kyj äpiypTyii.Täpilin öapAM. 


2) .oli söldm otzrtqi skz j§ma qi§n qitjtpa 

.jojbi cylä^i« OTy3 apTykbi cäKfe jambiMa kbimbm kbiTai Tana 

sölt}m. ma jzn ttbi tpa sö. 

c^läAiM . . . 0Ty3 apTykbi Toky3 jambitta ja3biH TaTaöhi Tana cyläAiu. 

3) mn.ölrtm oglip jot lksin brmin. 

MäH .ölypTiM ogjin joTa3ie jbMkbiciH öapMbin. 

4) bod.jotzp jqkiltm. 

öyAyH . . ogjbiH joTa3ie jok kbUTbiM. 

4 a (5).jor .... a ... b 

4 b (6).söh 

.cyqäniTiM 


5 (7) brtm lprin ölrp blbl kilo brtm lgjSma ttbi 

6äpTiM ajn äpiH ölypyn öazöaji kbuy öäpriM älir jauibiMa TaTaöbi 

bodn qitjda dkg.nkr tgka 

6yAyH kbiTaua aAakbig.Tyquäp Tagka 

G (8) kog snön bsdo tört tömn söklti tönkr tgda tgp 

kyq cäqyH öaniAy TöpT TyMäH cy Kälri Tyquäp TagAa Tärin 

tokidm öötömn sög.tm bi.rsr.ttbi. 

TokbiAbiM jfa TyMäH cyr ama ÖlypTyM 6ip (?).... äpcäp.TaTaöbi . . 

7 (9).olg oglm grp joqbolda kogsnöng blbl tika 

fn äpTi yjyg ogjbiM agpbin jok öojsa kyq cäqyuir öajöaj TiKä 


(4) das Volk.ihre Söhne und Jotaz vernichtete ich. 

(5) gab ich, ihre Helden tödtend, richtete ich Steinpfeiler her, in meinem 

fünfzigsten Jahre das Tataby-Volk bei den Kytai.am Berge 

Tüngkär. (6) Unter Anführung des Kung-Sängtin kamen vier Heerhaufen. 
Beim Berge Tüngkär sie treffend warf ich sie nieder, drei Heerhaufen habe 

ich dort getödtet, ein.der Tataby. (7) Ich hatte (?) drei Söhne (?) 

mein ältester Sohn starb an einer Krankheit und ich stellte dem Kung- 

14 
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: (4 >■: )yh> : 4 r9: <rm : iF) >4^ : »4H4 >• 

21 20 19 18 17 16 

'tn:nww:M*>?n 

28 22 

:4‘^4>hTr«:»Y ! i , rf4‘>:iFf9:4if) t »w;4XtjTi«h) w « 
:r»H4:4'AX-rHrf , t>r«4:D»K4r < ?^’.UYiFH 

12 11 10 9 8 7 

>hmr: v>v : iw: D*ir*: : rHMYJ 

19 18 17 16 15 14 18 

. 

21 20 

: rhY=i: i^rrfwir*: wim : mn : m h w » 

:v>D:rhTr'Y : i:if j Rm:i^r ,: i:)^j.. p:>kmU 

12 11 10 9 8 7 

:irr< yi: AYr: >t>rA: nm*: -nrk: ir m : ychi9 

19 18 17 16 15 14 18 

¥HDH J I' 1 

20 

: i»ex: r»Ai s • d : it*MH4H: rfty'f: )m : 4->m m i» 
:ixW : i:iF'() i (:rFM9K: : iR: t FMn:4'HH:rf'mY t Hr' 

18 12 11 10 9 8 7 

m: in 

15 U 


Sängün zu Ehren den Steinpfeiler auf, neun und zwanzig Jahre lang war ich 
Schad, neun und zwanzig Jahre lang war ich Chan, das Volk regierte ich, 

ein und dreissig.(8) für meine Türken, für mein Volk habe 

ich so viel Gutes erworben. So viel erwerbend .... im Hunde (?) Jahre, im 

neunten Monate.am sechs und dreissigsten starb (der Chan). Im 

Algazin-Jahre, im fünften Monate, am sieben und dreissigsten richtete ich 
das Begräbniss her.(9) Unter Kangy, Lisiin, Tai-Sängün An- 
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t>rtm mn tokz jgrmi jil §d olrtm tqo mi jil .... rtm 
öäpiiu MäH Toky3 järipui jbu iusä y.iapTbiM Tokys järipsri jbu kagau yjiapTbiiu 

iltotdm otzrtqi ^ir. 

äl TyTTbiM 0Ty3 apTykbi 6ip. 

8 (10) törcma bodnma jgn nüakzgno birtm bonüa kzgnp 

TypKyMä ßyiyHbiMa järiH aBaa ka3gaHy öäpTiu öyuaa kaagaHbin 

tjil onnßj ltiotzka oöa brdi lgzin jil t>isiißj jiti otzka 
biT jbu OHbiHi ai ajTbi 0Ty3ka yaa öapAbi ajgaabiH jbu öämim ai jäTi OTy3ka 

jog rtörtm bokg totq. 

jog äpr^pTiM ßykag Tyrryk. 

9 (11) khi }isön tjsnön bSda bisjözrn klti qoklk ö. 

kaqbi licyH Tai-cöqyH öauua öäm jy3 äpäH KälTi kokbubik yn Tyuäii 
. . . lton köms krgksz klörti jog jprig klörp tika \>irti üindn 

agbi aJTyH KyM^m KäpräKci3 Kälypri jog jbinapbig Kälypjfn TiKä ÖäpTi ibiHAau 

igö klörp özjr§. 

wgaq Kälypfn Ö3 japbim. . . 

10 (12)bonßabodn sdin qolkkin j . . . . scdi dgö özlktin kra 

ÖyHia ÖyAyH caqiu kyjkakiH.caiTbi äary ö3läK aTia kapa 

kisin kök tjnin snsz klörp qop qoti 

Kiniia kök TijiqiH caHCbia Kälypyn okyo korrbi. 


führung kamen fünf hundert Helden.Gold und Silber ohne Ende 

brachten sie, die Grab-Ornamente (?) herbeibringend, stellten sie auf, 

Tchyndan-Holz herbeibringend.(10) So viel Volk, ihre Haare 

und Ohren.. . streuten aus, ihre Reit-Pferde (?), ihre schwarzen 

Zobel und blaue Eichhörnchen ohne Zahl bringend, (Gebete) lesend legten sie 
nieder. 
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Verbesserungen und Zusätze zum Text und Glossar und erläuternde 

Bemerkungen. 


nSn (K 20,7, X 17,5) = ciqÜM. Ich habe fälschlich IfYfM gelesen 
und ajTbi äÜM umschrieben, daher unter äl zu streichen, yon Thomsen 
corrigirt (p. 40, Anm. 1). Die falsche Lesung ist dadurch entstanden, 
dass in dem Steine K am oberen Theile der Buchstaben sich eine Vertie¬ 
fung befindet, die wie ^ erscheinen liess, auch bei *| ist oben rechts 
ein Strich im Abklatsch zu sehen, aber links keine Spur eines solchen. 
Bei X sind die beiden ersten Buchstaben deutlich, der Querstrich bei *| 
ist aber ausgebrochen und zwei Mal länger als er sein müsste. Das ein¬ 
malige Erscheinen des ^ im Anlaute machte die Form von Anfang au 
verdächtig. frYHN ciqliM heisst «meine jüngere Schwester», ob der 
Stamm ohne Pronominal-Affix cigli oder ciijil zu lesen ist, ist aus dieser 
Schreibung nicht zu ersehen. Letzteres aber wahrscheinlicher. Der Satz 
ciqliM kynuyjyg 6äpTiMi3 kann man auf keinen Fall übersetzen: meine 
Schwester gaben wir (ihm) zur Frau. Der Satz wäre ganz untürkisch, denn 
in allen mir bekannten Dialekten müsste das Accusativ-Affix bei ciqliM 
stehen: cigliMm kynuyi 6äpTiMi3 oder cigliMiH kyHiyika 6äpTiMi3. Kymyi, 
das sonst unbekannt ist, könnte ein Titel sein, also etwa «Prinzessin» be¬ 
deuten, dann wäre die Construction untadelhaft und zu übersetzen: «meine 
Schwester, die Kuntschui (Prinzessin), haben wir ihm gegeben», 
imw (X25,7). Ich habe (X 25,7-io) cönlän biuyk öama cogyniTyMmge¬ 
lesen und cöulän als Eigennamen aufgefasst; wahrscheinlicher aber ist die 
Lesung 6äm TyuäH cf Kälin biayk öanrra cögymTyui3 fünf Heerhaufen kamen 
und wir kämpften am Berge Yduk (oder: auf dem genannten Berge), 
imm ist übrigens undeutlich geschrieben, man könnte auch mm 
oder mm cjhri'm lesen, dann wäre Kitschti der Name des Berges. 
rvm cönyp (v) (s. Glossar). Im Glossar habe ich cöuyp nur mit Kirg. 
möK (= höh) verglichen. Im Kudatku-Bilik 30,32 findet sich 
von cör^ (v) «auf’s Knie fallen» (sogar dürch eine persische Glosse 

erklärt), ebenso ist mir im Tarantschi-Dialekte cöräAä (v) «das Knie 
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beugen als Ehrenbezeugung» aufgestossen. Somit ist cöKjip das Factit. 
cöKjf-*-p und bedeutet eigentlich «einen Kniefall thun lassen». ÄTfelirir 
cörypTyM heisst also: die Hoheit habe ich zum Kniefall gezwungen, d. h. 
mir untergeordnet, erniedrigt. 

ms (Kb4,2i), rms (X 30,9). So ist hier statt rmi und mi zu le¬ 
sen. Daher ist im Glossar p. 134 CilKi-Togy zu streichen und unter Togy 
dieser Stadtname bei dem Beispiele aufzuführeu. ms = äq 
iliK und rms = äq iÜKi heisst «zuallererst», in Folge dieser Schreib¬ 
weise muss p. 91,a statt äqliKi nur äq aufgeführt werden. Dann sind 
p. 102 a unter iliri alle hier erwähnten Beispiele aufzuführen: (Kb 4 ,21 
— 23 ) äq iliK Togy ßajbilrra cöqymTyMi3 zuerst kämpften wir bei der 
Stadt Togu; (X 30,9) äq iÜKi Togy öajbikTa cöqymj,yM zuerst kämpfte 
ich bei der Stadt Togu. Das unter äqlini (p. 91a) aufgeführte nYS ist 
daher nicht äqliKi sondern auch äq ilini zu lesen. 

nn>m (K 36,6). Vielleicht besser zu lesen aJbinaH ypTbi; der ganze 
Satz (K 36,4—e) lautet: öip äpir aJbinaH ypTbi einen Helden fassend 
schlug er nieder. 

JVrfMfhir (K 1,16), (X 3,e). Ich habe dieses Wort äiuiTMä 

kagaH transscribirt. Dieses Wort ist entweder Eigenname, dann kann 
ämiTMä (äciTMi) gelesen werden, oder es ist ein Adjectivum, dann wäre die 
Endung ui wohl unmöglich. Ich habe es als Adjectivum aufgefasst und 
mit dem Verbum äuiU in Verbindung gebracht. Dieses wird aber immer 
mit X geschrieben, ja sogar im Falle des Antritts eiues mit £ m anlau¬ 
tenden Affixes, vergl. Rxfrxl ämÜMäayK (Xb 11, 4 ). Ist meine Ansicht 
richtig, dass kein Adjective bildendes Affix ui existirt haben kanu, so 
müsste MMtir in •mir geändert werden. Ist aber eine Aenderung 
des letzten Buchstaben nöthig, so wäre noch besser, statt |* ein | zu 
setzen, da mr ämiTMim in der Bedeutung «berühmt» gar keine Schwie¬ 
rigkeit böte. Wäre nicht in X 3,6 der Initial f* fortgelassen, so möchte 
ich vorschlagen: |)f im äTMim kagaH zu lesen und «ein Thaten aus¬ 
führender Kagan» zu übersetzen. 

aweir (äcir Kyiir). Vergl. Glossar mit äc und uyq. Ich habe hier äc 
und nicht im gelesen, obgleich mir das osmanische im rjfa wohl bekannt 
war, und zwar deshalb, weil in dem Denkmal von Onggin eAwi vor¬ 
kommt. Die Lesung Prof. Thomsen’s (p. 39) ist möglich, hat aber kei¬ 
nerlei Vorzug. Das osmanische im rjfa heisst ganz etwas Anderes, da 
hier ryu in der Bedeutung «Schwierigkeit» steht, imli ryili heisst im 
Osmanischen: mit Arbeit und Schwierigkeit überhäuft. Man kann osma- 
nisch nicht sagen: im ryq BäpMirn. 

iFWhtMhF (K 39,8).. ÄtäjiH TäjiH ist im Glossar an der richtigen Stelle 
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unter äT (v) aufgeffthrt. In der Uebersetzung p. 22 steht fälschlich «das 
Sugdak-Volk wollen wir angreifen, sagend», dieses ist in «das Sugdak- 
Volk wollen wir einrichten, sagend» zu ändern. 
yr,y äl (s. Glossar 93). Ä1 heisst ursprünglich: «Ruhe, Friede, Eintracht», 
dann «die in Ruhe lebende Volksabtheilung, der Stamm, die Gruppe von 
Geschlechtern, die durch Interessengemeinschaft ein sociales Ganzes bilden». 
Ein Äl nimmt unter günstigen Verhältnissen zu und verkleinert sich um¬ 
gekehrt in unruhigen Zeiten. Diese Veränderungen gehen oft sehr schnell 
vor sich, doch ist es meist ein Hin- und Zurückfliessen derselben Elemente. 
Gewaltsame Veränderungen im Bestände des Äl werden meist nur durch 
Oberfürsten oderKagane herbeigeführt. Der Nomadenstaat (kagaujibig) ist 
die Vereinigung einer Anzahl socialer Einheiten (äl), er kann nur gedei¬ 
hen, wenn jedes dieser Einheiten ein festes, ungetheiltes Ganzes bilden 
und in der Macht des Oberherrn (kagan) ihren eigenen Vortheil sehen. 
Daher ist die Aufgabe des Chans (kagaH), wenn sein Reich Bestand ha¬ 
ben soll, die Äl in ihrem Bestände zu halten (Tyr) oder zu seinem Vor¬ 
theile noch fester zu ordnen (äT). Die inneren Verhältnisse des Äl ordnen 
sich nach dem herkömmlichen Gewohnheitsrecht (Töpy), das der Chan 
ebenfalls zu unterhalten (Tyr), einzurichten und zu verbessern (äT) hat. 
Seine Herrschaft vergrössert der Chan wenn er neue Stämme dem Staate 
gewinnt oder erwirbt (ka3gaH) oder sich mit Gewalt unterordnet (aj). 
IfrTlYD ItfTlY älcipä(s. Glossar). 
mrm, IMTIY älci P äT ( s - Glossar). 
l>W)Yh kagaH cwpa (s. Glossar). 

kagaHCbipaT (s. Glossar). Aus den Substantiven Y (YD « 
und )Yh kagaH werden durch Anhängung des Affixes cwpa (^)> cipä 
(TD worden die oben aufgeführten Verba älcipä und kagaHCbipa gebildet, 
von denen wieder Factitiva auf t: älcipäT und kagaHCbipaT abgeleitet 
werden. Denominativbildungen durch das Affix cwpa (cipä) sind in den 
meisten nördlichen Dialekten noch heute im Gebrauch. Die Verba auf 
cwpa haben meist noch Nebenformen auf cm. Die Verba auf crnpa (cipä) 
bedeuten ein Anfängen oder Verweilen in einem Zustande (Verhältnisse), 
den das Grundwort anzeigt. Das Verba denominativa bildende Affix -+-xa 
-+-H,das dieselbe Bedeutung hat, ist jetzt in allen Türkdialekten viel ver¬ 
breitet und als lebenskräftig zu bezeichnen, da es fast an jedes Nomen 
gehängt werden kann. Die Formen auf crnpa (cipä) hingegen sind nur 
vereinzelt anzutreffen. So heisst im Kirgisischen: kaHCbipa (auch kaH-i- * 
Jiaa = kaHAaH) hervorströmen (vom Blute), bluten, sich mit Blut be¬ 
decken, sich verbluten; OMokcbipa (Alt.), oiaakcbipa (Schor.) [onakTau 
(Küär.)] flink sein, von OMok (flink)-t-cbipa; ayiakcbipa (Tob.) sich ver- 
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einsamt halten, von ayjak (alleinstehend) -i-cbipa; [ayjrakjan (Kas.)], 
käHSbipa (Schor.) sich als Chan geriren, von kän (Chan)+cbipa; ßicipä 
(Kkir.) sich als Bi geriren, von 6i (Herr)-i-cipä. Diese Beispiele mögen 
genügen (ich könnte mit Leichtigkeit noch ein Dutzend aufführen). All¬ 
gemein verbreitet ist die Anfügung des Affixes cbipa (cipä) an das Nomen 
verbale auf u, so dass in dieser Bildung ein neues lebenskräftiges Affix 
M3bipa, MCbipa entstanden ist, z. B. Kyl-yu-»-cipä = Kylyswipä (Ostdia¬ 
lekte), KÖleM-t-cipä (Wolgadialekte) «lächeln», jepÖM-t-cipä (Kas.) «ein 
Wenig gehen, manchmal gehen». Obengenannte in den Inschriften auf¬ 
tretende Verba denominativa älcipä und kagaHCbipa hatte ich natürlich 
in diese Gruppe eingereiht und sie ganz wie kagaiuaH und ällän über¬ 
setzt. Herr Prof. Thomsen ist anderer Meinung. Er ist überzeugt, dass 
das Affix Cbipa eine privative Bedeutung hat. Er stützt seine Ansicht 
auf das im Kirgisischen vorkommende kaHCbipa, dass ich in meiner 
Phonetik zuföllig in der Bedeutung «sich verbluten» aufgeführt hatte. Auf 
dieses eine Beispiel*) (dessen Grundbedeutung durchaus nicht privativ 
ist) stützt er eine neue Theorie für die Bedeutung des Affixes cwpa. Er 
übersetzt daher älcipä ils deposs6derent des peuples (independants), ka¬ 
gaHCbipa ils depossederent des khans, älcipäT il enleva leurs peuples, 
kagaHCbipaT il leur priva de leur khans, ypbigcbipa (siehe weiter unter 
IfrHKW) ren dre sans post6rit6. Die privative Bedeutung ist in keinem 
bekannten Dialekte nachzuweisen, sie müsste sich daher nur auf die uns 
vorliegenden Inschriften stützen. Betrachten wir daher alle Stellen, in 
denen diese Verba Vorkommen, um zu sehen, ob diese Stellen uns veran¬ 
lassen können, eine neue, sonst nirgends angewendete Bedeutung des 
Affixes cbipa anzunehmen. Das von Prof. Thomsen angeführte Beispiel 
(K 13,s und folg.) lautet: jäii jy3 äp ßojbin älcipäMim, kagaHCbipaMbiui, 
öynyHyg, nyinäMim kyjiAäMbim öyayHyg, TypK TöpycyH bingbiuMbiin 6y,ny- 
nyg äuyii anau Töpycyimä japambim, öymgypMbim, TöläcTapAyui öyayHyg 
äTuim, jaögyg maa ßäpuim; ich übersetze: als (mein Vater und seine An¬ 
hänger) sieben hundert Mann geworden waren, bildeten sie Stämme und 
er (als ihr Führer) warf sich zum Chan auf (gerirte sich als Chan) (vergl. 
kaH3bipa [Schor.]), das Volk (Acc.), das zu Knechten und Mägden (der 
Chinesen) gemachte Volk (Acc.), das ihre türkischen Sitten (Gesetze) auf¬ 
gegeben habende Volk (Acc.) richtete er nach den Sitten (Gesetzen) 


1) Der erst später hinzugefügte zweite Beleg älcipä (Kas.), das ich im Wrtb. von älci3 
Abgeleitet habe, gehört gar nicht hierher. Uebrigens ist meine Ableitung sehr zweifelhaft, wie 
AUcl; das von Thomsen angeführte kirgisische eltyipä beweist. 
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meines Vorfahren ein, machte es kriegerisch, richtete das Volk der Tölös 
und Tardusch J ) dort ein und gab ihnen einen Jabgug-Schad. 

Wenn ich nach der Hypothese Thomsen’s übersetze, so müsste 
das Komma vor dem ersten öyayHyg wegfallen und älcip&Mim und kagau- 
cbipaMbim attributiv zu das öyayHyg treten. Es wäre daher zu übersetzen: 
Als (mein Vater und seine Anhänger) sieben hundert Mann geworden wa¬ 
ren, hat er das seine Stämme und Chane verloren habende Volk, dass zu 
Knechten und Mägden u. s. w. Logisch wäre eine solche Uebersetzung 
ganz möglich, ist sie aber eine Verbesserung? Es würde der Uebergang 
zwischen dem Herumziehen des Ilteres-Chan als Freibeuter und sein 
Auftreten als Chan fehlen. Der ganze Zusammenhang ist ja folgender: 
Zuerst zieht der Vater des Chans als Abenteurer mit zwanzig Gefährten 
umher, da er Erfolge erzielt, so nimmt die Zahl seiner Anhänger zu, er 
gewinnt erst siebzig und zuletzt sieben hundert Anhänger. Jetzt fühlt er 
sich stark genug, um ein geordnetes Staatswesen einzurichten, seine 
Anhänger bilden mehrere Stämme (Äl) und er selbst nennt sich ihr Chan. 
Dadurch vermochte er das ganze Türkenvolk, das damals unter der Herr¬ 
schaft der Chinesen stand, und wie wir vernommen, schon zum Theil ab¬ 
gefallen war, wieder zu einem Staatswesen zu vereinigen, die eingerissenen 
fremden Einrichtungen durch frühere türkische Einrichtungen zu ersetzen, 
seinem eigenen Stamme, den Tardusch und Tölös, ein festes Gefüge zu ge¬ 
ben und als ihre Befehlhaber Unterfürsten einzusetzen. Weshalb sollte der 
Chan, nachdem er vorher lang und breit die Ent&a^an-ung und die Ent- 
ö/-ung erzählt hatte, dieselbe unbedingt hier noch einmal erwähnen 
müssen? Ist diese zweite Erwähnung so unbedingt nothwendig, dass sie 
uus zwingt, ein neues bis jetzt unbelegtes Affix ebipa anzunehmen? Dies 
ist das einzige Beispiel für das Vorkommen der Verba älcipä und ka- 
gaHCbipa. 

Betrachten wir jetzt das Auftreten der factiven Formen älcipäT und 
kagaHCbipaT. Nachdem der Chan die Zahl der Kriegszüge und Schlachten 
seines Vaters angegeben hat, fährt er fort (K 15,io, X 13,7): Täqpi ja- 
psukaayk yqyu ällirir älcipäTuim kagaHJibigbig kagaucbipaTMbim, jagbig 
6 a3 kbUMbim äTi3lirir cöKypTuim, öanuibigbig jyKyHAypiiiui da der Himmel 
ihm gnädig war, hat er das Äl-thum sich als äl geriren lassen, hat er 
das Chanthum sich als Chan geriren lassen (d. h. ordnete er die Stamm- 
eintheilung und brachte die Chanswürde zur Geltung), zwang die Feinde 
sich ruhig zu verhalten, unterwarf sich die Hoheit, ordnete sich die 
Häuptlinge unter (auf diese Weise erwarb er sich den Ehrenplatz und 


1) Den eigenen Stamm des Chans nennt er hier absichtlich nicht äl sondern öy^yH. 
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starb). Ganz dasselbe wiederholt der Chan wörtlich (K 18,6—13) von 
seinem Onkel, nur, da er hier sich selbst als Theilhaber fühlt, setzt er 
alle Verba in die erste Person pluralis imperfecti. Das Recapitu- 
liren der Verdienste der früheren Chane, des Vaters und Onkels, lässt 
doch in dieser Uebersetzung nichts zu wünschen übrig. Sie seien starke 
Krieger gewesen, hätten so und so viel Schlachten geschlagen, sie hätten 
als Herrscher verstanden die Staatseinrichtung zu verbessern und da¬ 
durch die Chansgewalt erhöht, sie hätten (innere und äussere) Feinde zum 
Frieden gezwungen und die Unterfürsten ihrer Oberhoheit unterworfen, 
dadurch hätten sie den Ehrenplatz erworben und seien gestorben. Ich 
frage, ist es eine Verbesserung des logischen Zusammenhanges, wenn 
man übersetzt: er habe so und so viel Schlachten geschlagen, dieStamm- 
eintheilung vernichtet, die Chane abgesetzt (wörtlich: den Stämmeha¬ 
benden die Stämme genommen, den Chanehabenden die Chane genommen), 
die Feinde zur Ruhe gebracht u. s. w. Ich kann hier kein logisches Mo¬ 
ment entdecken, das uns zwingen könnte, ein neues, vollkommen unbe¬ 
legtes Affix einzuführen. 

Wenn Herr Thomsen älcipä mit «Untergehen der Stämme» über¬ 
setzt, so Hesse sich die Sache noch erklären, denn bei langwierigen, sich 
nicht schnell entscheidenden Kriegen können wohl die Stämme sich auf- 
lösen. Dass aber der Chan eines Nomadenreiches die Stämme des be¬ 
siegten und unterworfenen (ajMbim) Volkes vernichten sollte, ist mir 
vollkommen unverständlich. Ein aufgelöster Nomadenstamm ist eben das¬ 
selbe, was ein in einzelne zügellose Banden zerstreutes Heer ist, die Zeit 
der Auflösung der Stämme ist eine Zeit vollkommener Anarchie, und 
diese herbeizuführen, wäre eine sehr schlechte Chanspolitik, die nicht der 
rühmenden Erwähnung verdiente, denn ihr würde ein sehr unbequemer 
Partisanenkrieg folgen. Daher sucht jeder Chan die Stammeintheilung 
zu befestigen (ryT) und für sich vortheilhaft zu ordnen (äT), indem er die 
früheren Führer vernichtet, feindliche Theile neu unterworfener Stämme 
einerseits in andere Gegenden überführt und mit ihm treu ergebenen 
Stämmen verbindet, andererseits Theile ihm treu ergebener Stämme mit 
ihren Führern in das Gebiet eben unterworfener Stämme übersiedelt und 
sie diesen einverleibt. Dass der Bilgä-Chagan dieser Politik anhing, 
beweist uns K 21, wo er nach dem Kampfe mit den Kyrgys, sagt: «Nach 
Osten bis zum Bergwalde Kadyrkan (d. h. auf türkisches Gebiet) siedelte 
ich dieScha-Leute (Kirgisen) an und richtete Alles ein (d. h. ich fügte sie 
in die Ä1 der Türken ein), nach Westen bis zum Kängü-Tarman (d. h. 
auf kirgisisches Gebiet) siedelte ich unsere Türken an und richtete Alles 

ein (d. h. theilte sie den Kirgisen Äl-en zu)», eine solche Politik ist eben 

u* 
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älcipäT. Es durch ein passendes Wort zu übersetzen ist unmöglich, denn 
es fehlt uns ein Wort für äl. 

Aehnliches lässt sich von kagaHCbipaT sagen. Ein Nomaden-Chan wird 
nicht ein-und nicht abgesetzt, die Chansgewalt ist stets die Usurpation einer 
hervorragenden Persönlichkeit und ihres Familienanhanges, die der Chan 
durch älcipäT, d. h. Zusammenfügen der Stämme, sich aneignet. Auch der 
Nachfolger ist nur insofern Erbe, als er durch Familienbeschluss der 
in den verschiedenen Äl-en mächtigen Familienglieder als derjenige be¬ 
zeichnet wird, den man in der Chansgewalt zu unterstützen hat, und zwar 
ist dies gewöhnlich der älteste Sohn des Chans, wenn er erwachsen ist, 
oder einer der Brüder. Dies ist was der Chan K 1 6 , 11—14 unter oj Töpji 
versteht. Das kagaHChipaT besteht nicht nur im Kriegführen und im Be¬ 
lassen der Stämme in ihrem Recht und Bestände, sondern auch in der 
Kunst, seine Verwandte, Freunde und nahestehende Klienten den ver¬ 
schiedenen Stämmen zuzutheilen und solche Leute auszuwählen, welche 
dieser Aufgabe gewachsen sind und in ihrer Umgebung zu Ansehen und 
Gewalt gelangen, diese Unterbefehlshaber sind das, was der Chan öamjwg 
und äTi 3 lir nennt, diese muss er bei neuunterworfenen Stämmen sich 
unterwerfen, oder durch neue eigene Leute ersetzen und in ihrer Gewalt 
zu halten verstehen. Wird nun ein Chan von einem benachbarten Chane 
überfallen und besiegt, so wird er entweder getödtet (dies ist das Ge¬ 
wöhnliche, wie auch unser Denkmal zeigt), denn jeder solcher Kämpfe 
ist ein Kampf um Sein oder Nichtsein, da die verlorene Schlacht den Un¬ 
tergang der Chanschaft nach sich zieht, oder er entflieht, dann fällt ge¬ 
wöhnlich der grösste Theil der Äl-e von ihm ab und schliesst sich dem 
Sieger an. Nur selten, und das nur bei angesehenen Chansgeschlechtern, 
die lange Jahre die Gewalt inne haben, bleibt ihm ein so grosser Com- 
plex von Äl-en, dass er noch weitere Kämpfe wagen kann. Ist er zu 
schwach einen Kampf einzugehen, so zieht er sich in unwegsame Stellen 
zurück und wird dann gewöhnlich, wenn nicht bald eine Aenderung der 
Verhältnisse eintritt, als ein dem Äl schädliches Moment von seinen 
eigenen Unterthanen umgebracht oder er entflieht zu ihm verschwägerten 
Nachbarchanen. Entstehen dann in seinem früheren Reiche wieder Un¬ 
ruhen und hat er dort noch Anhang, so kann er durch die Unterstützung 
einiger Äl-e abermals zur früheren Chansgewalt gelangen und durch 
neue Kämpfe die früheren Äl-e erwerben, d. h. er kann älcipäT und da¬ 
durch abermals die Chansgewalt (kagaiubig) von Neuem befestigen 
(kagaüCbipaT). 

Ich habe oben schon erwähnt, dass das Verbum käH3bipa noch jetzt 
bei den Schoren im Gebrauch ist, die Altaier und Teleuten brauchen 
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dafür käiibipka. Da es jetzt keine Chane mehr giebt, so hat sich die 
Bedeutung geändert, es bedeutet jetzt: sich als Chan, als grossen Herrn 
geriren, den Vornehmen spielen, sich selbst hochstellen, stolz sein. 
RXYYf( K6 > 2 °)> RXYr(X7,5), (Ka7,i,X7,9). DiessindVerba 

denominativa: 1) äl-nlä, hat fast die Bedeutung von älcipäT, und 2) ka- 
gatua = kagan-t-ja die Bedeutung kagaucbipaT. Die Sätze TypK ßyAyH 
älläÄyK älia LiigbiHy biAUMtn, kagan.iaj.yk kaiibiH jirrpy biAMbim sind zu 
übersetzen: «das Türken-Volk löste die Stämme, die es gebildet hatte, 
selbst auf und vernichtete die Chane, die es selbst eingesetzt (anerkannt) 
hatte», oder: «das Türken-Volk löste die Äl-e, die ihre Äl-Gewalt ausübten, 
auf und vernichtete die Chane, die ihre Chansgewalt ausübten». Hier ha¬ 
ben wir das Wort, welches das Auflösen der Stämme bedeutet, äliH 
bisgbiHy biAMbim ist dasselbe, was Prof. Thomsen unter älcipäTMim ver¬ 
steht, kagaHbiH jirrpy biAMbim, was er unter kagancbipaTübim versteht. 

mr:m ällir (s. Glossar). 1) Stämme habend, aus Stämmen bestehend; 
2) das Stammthum, die Stammeinrichtung, die Stammeintheilung. (K 9,3, 
X 8 , 25 ) ällir 6yA}H, ein Volk das aus Stämmen besteht, ein geordnetes 
Staatswesen. 

4-#r Ich habe dieses Wort in der Transscription durch aiAyk wiedergegeben 
und «genannt» übersetzt. Diese Lesung habe ich unter grossen Bedenken 
eingeführt und enbensowohl wie Herr Thomsen an der Schreibweise ai 
durch |* Anstoss genommen. Aber nach Vergleich aller Stellen (siehe 
Glossar unter ai[v]) für a üyk oder bijyk einsetzend, habe ich mich 
zuletzt für aiayk entschieden. Ausserdem erregte mir die Form MAyk 
von biA-H-yk im Alttürkischen Anstoss, da diese im Alttürkischen doch 
biAMg hätte lauten müssen und bir-t-Tyk gewiss 44t geschrieben wor¬ 
den wäre. Auch passt bei biAyk, wenn diese Lesung richtig wäre, die 
echt türkische Bedeutung nicht, denn das bwyk im Uigurischen kann hier 
nicht in Betracht kommen, da der Verfasser des Kudatku-Bilik als Mo¬ 
hammedaner, dies Wort in mohammedanischer Anschauungsweise in der 
Bedeutung «von Gott geschickt» anwendet. Bei den dem Schamanenthum 
anhängenden Türken heisst biAbik (bi3bik, bijbik) ganz etwas Anderes, 
nämlich: «vom Menschen der Gottheit geweiht und dadurch geheiligt». 
Ein Pferd oder ein anderes Thier, das der Schaman vorher für das Opfer 
bestimmt, heisst bijbik (biAbik, bi3bik). Ein Berg, wo man solche Opfer dar¬ 
bringt, kann auch wohl bi3bik, bijbik genannt werden. Als Bergname ist es 
aber vollkommen Eigenname, also eine Abkürzung einer früheren anderen 
Benennung. Es ist aber unmöglich vom Land und Wasser zu sagen: TypK 
biAyk jäpi cyßbi «das von den Türken geweihte ihr Land und Wasser» (s. 
weiter unter Die Schwierigkeit der Schreibung von 
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(genannt) Hesse sieb auf andere Weise erklären. Die Süddialekte kennen 
das Verbum aiT «sagen» nicht, und wenn es in der Schrift vorkommt, 
spricht man in Konstantinopel sogar jJjI statt auap jetzt ijtäp. Die 
Westdialekte wenden statt aix das Verbum äiT an, im Jakutischen lautet 
dieses Verbum biix. Ich möchte daher annehmen, dass schon im VIII. 
Jahrhundert dieses Zeitwort in zwei dialektischen Formen ai (Uigurisch) 
und bii (Alttürkisch) bestanden hat und dass somit biißyk zu lesen 

ist. Die Wiedergabe von wi durch f könnte nicht befremden, da ja bei 
bi stets der Buchstabe 9 n * e D ste ^t, so würde die Diphtong bii genau 
durch wiedergegeben werden müssen, da aber 9 nirgends in dieser 
Stellung auftritt, so wurde gewiss statt bri nur f geschrieben. 

(X 40,12). So kann auch statt gelesen werden, da 

das untere Ende des letzten Buchstabens beschädigt ist, dann wäre birrbiM 
ßapAbi zu lesen. Ist diese Lesung richtig, so ist X 10—12 xyAyH 
JaMxapbig bixxbiu öapAbi «ich schickte den Tudun-Jamtar und er ging». 
Beide Uebersetzungen und Lesungen sind möglich, da in der abgerissenen 
Stelle keine Aufklärung durch die Zusammensetzung möglich ist. 

(Kb 13,13). Dieses Wort ist gewiss bmaHuuyp zu lesen, es scheint 
ein Eigenname zu sein. Das vor diesem Worte stehende Tardusch ist 
Geschlechtsname, so dass ich übersetzen möchte: «Von dem Kirgisen- 
Chan kam (als Gesandter) derYnantschmur von den Tardusch. Da Tar¬ 
dusch das Türkengeschlecht des Chans ist, so gehörte gewiss ein Theil 
der laut K 21 in das Land der Kirgisen übergesiedelten Türken zum 
Stamme Tardusch. 

>YH<*X£r i?<Jbrgo (Ka 10, 13 ). Habe ich früher iriA öapgy gelesen. Da 
hier zwei verschiedene Consonantenzeichen aaftreten, ist dieser Buchsta- 
bencomplex auf jeden Fall als zwei Wörter aufzufassen. Seine Erklärung 
bleibt aber bis jetzt zweifelhaft. Dem Zusammenanhange des Satzes nach 
wäre vielleicht besser zu übersetzen: a3y 6y caöbiMAa äriAä öapgy xypic 
öärläp öyAyH öynbi ämiAig! «höret dieses ihr türkischen Herren und Volk, 
die ihr in diesem meinem Ruhme gross geworden seid». Ist diese Ueber- 
setzung richtig, so würde xec für äriAä stehen und öapgy ein Nomen- 
Verbale auf gy (das im Uigurischen allgemein im Gebrauch ist, sich in 
unseren Texten nur in der Form gyui, rysi, siehe: äxKysi auftritt). Eine 
Schwierigkeit bietet diese Auffassung nur dadurch, dass äriA ein Verbum 
transitivum «auferziehen» ist und dass mir das Nomen auf gy nuralsSub- 
stantivum, aber niemals als Adjectivum, wie hier, aufgestossen ist. 

W bigap. Der Form nach zu urtheilen ein Nomenverbale präsentis von 
einem Verbalstamme big. Für die Bestimmung der Bedeutung von big (v) 
können folgende Verba herbeigezogen werden: bik 1) stromabwärts schwim- 
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men, mit dem Strome fahren, 2) mit dem Winde gehen, 3) bigbir sich auf die 
Seite legen, sich herabbeugen, bigbic (Kir.) sich einengen, sich zusammen¬ 
drücken, bigi.uu sich herrabbeugen. Alle diese Yerba zeigen, dass die 
ursprüngliche Bedeutung von big sein konnte: «von oben nach unten gehen, 
sich herabbeugen». Nehmen wir diese Bedeutung an, so würde bigap äl 
«ein herabsinkendes Volk» sein und K 29,19 bigap ällirAä kagaii.ibig^a jän 
kbUÄRJM würde bedeuten: «die herabsinkenden Stämmehabenden (Stamm- 
eintheilung) und die herabsinkenden Chanehabenden (Chanschaft) hat er 
gut gemacht», oder «er verbesserte das herabsinkende Äl-thum und die 
herabsinkende Chanschaft». Nehmen wir in big eine unbekannte Wurzel 
an und nehmen wir jäK in der ebenso allgemein verbreiteten Bedeutung 
«schlecht», so müsste bigap das Umgekehrte: «emporsteigend, sich her- 
vorthuend» bedeuten, dann wäre zu übersetzen: «die sich hervorthuende 
Äl-schaft und Chanschaft hat er schlecht gemacht». Meiner Ueberzeugung 
nach, ist das erstere vorzuzielien. Dazu passt auch bigap in der zweiten 
Stelle in unserem Denkmale K II, 17 bigap og.iaiibigbi.ua, ToigyHbigbi3.ua 
ärirAä iräjyp äpAiria «ihr habt die herabsinkenden Toigune und Oglane alle 
beide besser gemacht, erhöht», im anderen Falle wäre zu übersetzen: «die 
sich erhebenden Toigune und Oglane alle beide habt ihr auferzogen». 

Da in beiden Beispielen in allen darauf folgenden Wörtern ein Aa 
tritt, so könnte man bigap — Aa — Aa auch als Conjunction auffassen = 
sowohl.... als auch. Dann wäre zu übersetzen: «sowohl die Älschaft wie 
auch das Chanthum habet ihr gut (schlecht) gemacht», das zweite Bei¬ 
spiel: «sowohl die Toigune als auch die Oglane habt ihr auferzogen». Es 
bleibt also die Bedeutung von bigap fraglich. 

«m i* ögpä. Ist sowohl besser «nach vorn» zu übersetzen. Dann wäre 
K 4,5, X 5,3 öuäpä Kyu TogbiuibikAa: «nach vorn, nach Osten» zu über¬ 
setzen. Meine frühere Uebersetzung «rund herum bis nach Osten», ist 
nicht dem Texte entsprechend. Da die Aufzählung der Völkerschaften 
mit den östlich vom Orchon wohnenden 6ökü äsylir äl (vergl. YSYIU 
und FYINÄ) beginnt. 

HW rRNhN yTyKäH. Scheint der Eigenname eines bestimmten Berg¬ 
waldes zu sein, vielleicht die ganze Gebirgsgegend nördlich von der Orchon- 
Quelle bis zum See Kossogol. Das Wort yTyKäH wird bei Raschid-eddin 
mehrmals als Flussuame erwähnt. Vergl. Kudatku-Bilik Th. I, Vorrede 
XXVI, wo es in den Formen _>&,) und auftritt. In Ka 8 

tritt yTyKäH jäp und (rHfiltP) yTyKäH jbim auf. Diese Zeile 

ist die dunkelste und am schwierigsten zuverstehende Stelle der ganzen 
Inschrift und ist in meiner Uebersetzung vielfach unverständlich, ich will 
deshalb hier noch einmal Ka 8,i—9,7 zu übersetzen und zu erklären 
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versuchen. Wir haben es hier mit einer Reihe coordinirter Sätze zuthun, 
die auf Wörter im Instrumental-Casus endigen. 

Diese Reihe von Sätzen sind: 

1 ) oj jäpräpy öapcap Typn öyAyH ölTäumiu (Ka 8,1—5), 2) yryKäH 
jäp OJiypf.in(?) apkbim Täpuim biccap Häq öyqak jok yryKäu jbiui ojiypcap(?j 
öiiiiry äl TyTa-y.iapTa4bi3biH (Ka 8,6—is), 3) xypu ÖyAyH Tokpakkbicwui 
(Ka 8,19—21), 4 ) ascak roccap ösrayciu (Ka 8,22— 23), 5 ) 6 ip TOAcap 
aucak öM3yciH (Ka 8,24— 27). 

Die Iustrumentale sind unbedingt zu übersetzen: 1) wegen der 
Sterbenden = da gestorben waren, 2) wegen der sich erhebenden = da 
sich erhoben hatten, 3) wegen der ausserhalb (verquer) von ihnen befind¬ 
lichen = da rund herum Völker wohnten (?), 4) und 5) wegen der Ur¬ 
sache (?) = aus der Ursache dass. 

Nach diesen Vordersätzen folgt der Nachsatz: aiiAag aqbm yuyH 
üriTMim kaganbiqbiu, caöm ajiMaTiH jäp cajy öapAbig (Ka 8,29 — K 9,7), 
«mit deinen wegen solcher Betrachtungen erhobenen Chanen mit ihrem 
Ruhme und mit ihrer Trefflichkeit (?) bist du in alle Länder gezogen». 
Versuchen wir jetzt zuerst die Vordersätze wörtlich zu übersetzen: 
1) wegen der des zu jenem Lande gezogenen Türken-Volkes Gestor¬ 
benen, 2) wegen der im Ütügän-Lande sitzend, die im keine mit Kara¬ 
wanen geschickten Waaren und Sorgen habenden Ütügän-Bergwalde 
sitzenden ewigen Stämme beherrschend sich erhoben habenden (Fürsten), 
oder: wegen der im Ütügän-Lande sitzend, die im Ütügän-Bergwalde, 
der keine mit Karawanen geschickten Waaren und keine Sorgen um diese 
hat, wohnenden ewigen Stämme beherrschend, sich erhoben Habenden, 
d. h. weil im Ütügän-Bergwald sitzend (einzelne Leute) sich hervorthaten 
(erstarkten, Macht gewannen), indem sie die ewigen Stämme regierten, 
welche den keine mit Karawanen ausgesandte Waaren und Sorgen um 
dieselben habenden Bergwald bewohnten, 3) da rund um das Türken-Volk 
fremde Völker wohnten, 4) wegeu der Ursache, dass die Hungrigseienden 
satt wurden, 5) wegen der Ursache, dass die einmal Sattgewordenen 
(immer wieder) hungrig wurden. Nach diesen vorbereitenden Uebersetzun- 
gen kann ich erst auf den Zusammenhang der Sätze übergehen. 

In dem Vorhergehenden hatte der Chan, nachdem er die Politik der 
Chinesen als eine bessere, als die der Türken geschildert, erklärt, dass 
das Türken-Volk durch die vielen Kriege sehr heruntergekommen war, 
es hätte sich in die Berge zurückgezogen, sei aber dann wieder durch die 
Chinesen nach Süden gelockt worden und abermals besiegt worden. Von 
Zeile 8 an, wird nun die allmähliche Erstarkung der Türken, bis zur 
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Erhebung des Vaters des Bilgä-Chan geschildert und zwar in folgenden 
Worten: 

«Da nun das Tiirken-Volk nach jenen Gegenden (nach Süden) ge¬ 
zogen war und (viele von ihnen) gestorben waren, und da nun, während 
die ewigen Stämme im Ütügän-Bergwalde, der keine für Karawanen 
passende Waaren und Sorgen hat (d. h. wo man sich nicht mit Handel 
und Industrie abgiebt) sich aufhielten, die diese Stämme Regierenden 
im Ütügän-Lande sitzend erstarkten, da das Türken-Volk von feindlichen 
Nachbaren umgeben war, da es durch Hunger gezwungen wurde sich 
Sättigung zu suchen, und wenn es sich gesättigt hatte, bald wieder (der 
Hunger, die Noth) sich einstellte, so seid ihr mit unter solchen Umstän¬ 
den erhöhten Chanen (d. h. mit meinem Vater dem Chan und meinem 
Onkel dem Chan) wegen ihres Ruhmes und ihrer Trefflichkeit nach allen 
Ländern ausgezogen, dort Streifzüge machend, seid ihr ermattet und 
müde geworden, die (nach dem Tode meines Onkels) Zurückgebliebenen 
von Euch und nach den verschiedenen Seiten Ausgezogenen sind 
umher geschweift, bis sie todesraüde waren. Weil (dann sich endlich) 
der Himmel erbarmt hat und mir (ein solcher) Bruder und Glück zu 
Theil wurde, habe ich mich zum Chan erhoben. Mich zum Chan er¬ 
hebend, habe ich das arme elende Volk Kriegszüge unternehmend (wieder) 
heraufgebracht» etc. 

renr» ötgi X 39,7. Ich habe (Gloss. pag. 169) OTäri gelesen und «von 
dort» übersetzt. Vielleicht ist hier das f von in den beiden vorhergehen¬ 
den Wörtern als Pronominal-Affix 3 pers. aufzufassen, dann wäre 
das Wort ew öryr zu lesen und als Verbalform von öt «bezahlen (?)» 
aufzufassen, also vielleicht «Bezahlung, Ersatz». Wäre das richtig, so 
müsste X 39,4-8 übersetzt werden «von ihnen kommt nicht ihr Gesandter, 
ihre gute Nachricht und ihre Bezahlung, sagend». 

nrAhYf* statt rxrAhYP (X 2,7) ölTäsici cakbiHbigiua gedenkend an 
ihr Gestorbensein. Ich glaube also X 2, 4 —21 ist zu übersetzen: Bei 
meiner Thronbesteigung eilten die türkischen Bege und das Volk herbei 
(=schaarten sich um mich, die etc.), indem sie daran dachten, wie so viele 
(bei den früheren Unruhen) gestorben waren und sich freuend (dass sie 
nun wieder einen Chan hatten), schauten sie mit hervorstehenden Augen 
nach oben, den Thron besteigend, habe ich so wichtige Gesetze dem in 
den vier Wclttheilen wohnendem Volke gegeben. 

ItMNh (Kb 12,i i)Tynj^T Tibetaner. Dieses Wort habe ich iem gelesen, 
da die drei letzten Buchstaben sehr undeutlich sind. Bei genauer Durchsicht 
der Stelle scheint es mir wahrscheinlicher, dass hier ItMPh zu lesen ist. 
Für diese Annahme spricht auch noch der Umstand, dass der Abgesandte 


Digitized by v^ooQle 



214 


W. RADLOFF, 


des Türgäsch-Chan erst Z. 13 aufgeführt wird. Aus der Reihenfolge ersieht 
man, dass zuerst die Gesandten der fremden Völker und dann die der Türk - 
Völker genannt werden. (Kb 12,n— u) TynyT kagan.ia ßölau Kälri ist 
zu übersetzen: «vom Chan der Tibetaner kam(en) der (die) Bölän(e)». 

timag. Muss unbedingt in zwei Wörter getrennt werden, also in 
YlKN«. ich möchte es äTi Mag «grosses Lob» lesen; dies Wort passt 
sehr gut in den Sinn. (Xa 13,3—8) Typn öärläpiii öy^yniH äpTägy äTi 
Mag ärri seine türkischen Bege und sein türkisches Volk lobte und 
pries er sehr. 

(wm (s Glossar 128, K 3, 21 , X 4,23, K 30, 12 , K 16, 1 ). Steht 
offenbar in der Bedeutung «Ehrenplatz». Wir müssen also dieses 
Wort in Töp-f-y-i-r zerlegen und da y als Bindevocal auffassen, da die 
Schreibung des labialen Bindevocals auch in anderen Wörtern sich vor¬ 
findet, z. B. kyiiuyjyg. Das in Xb 9, 24 —10,4 —10,9 auftretende 
unterstützt diese Annahme, wenn hier |P als ein Accusativaffix nach Prono¬ 
minal-Endung aufgefasst wird. Auffallend ist nur, dass hier als Pos¬ 
sessiv-Affix der dritten Person auftritt, während dies meist durch f aus¬ 
gedrückt wird. In den drei letzten Beispielen ist Töpyn in der Verbindung 
y.tyg TöpyH ajbi oapriM ich habe ihm einen hohen Ehrenplatz angewiesen 
(gebracht), in der Bedeutung «Ehre, Ehrenbezeugung» aufzufassen, wäh¬ 
rend in den vier Stellen, wo Töpyr steht, aus dem Zusammenhang hervor¬ 
geht, der Ehrenplatz im Jenseits gemeint ist, den der Sterbende sich 
durch seine Handlungen im Leben erworben hatte, denn es folgt auf Töpyr 
äTMim oder Töpyr kaogaiu.iii überall ein Ausdruck für «sterben», ö 3 inuä 
KäpräK 6o.m.i (K 3 , 21 , X 4,23, oder yna ßap^oi (K 1 6 , 1 ). Dass Töp und 
Töpy schon bei den Alt-Türken geschieden waren, beweisen uns die bei¬ 
den Accusative und Pronomial-Affix rWm Töp-4-yH und rHWM 
TÖp^-HCiu. 

Töpy (s. Glossar). Dieses Wort lautet im Osmanischen Töpä und 
bedeutet hier «Gewohnheit, Gewohnheits-Recht», in dieser Form und 
Bedeutung tritt es auch im Kasanischen auf, bei den Karaimen hat 
sich in derselben Form in der Bedeutung «Gericht» erhalten, im Kudatku- 
Bilik erscheint das Wort in der Form 3 Y ,1>e ‘ ^ > Töpy. Da aber auch einige 
Mal Töpii steht, so könnte man vielleicht annehmen, dass 

statt Töpy sowohl im Uiguriscken wie auch im Alttürkischen Töpö zu 
lesen sei, da wir aber in beiden Dialekten keine sicheren Anzeichen für 
das Vorkommens des ö in der zweiten Silbe haben, so will ich in beiden 
Dialekten die Lesung Töpy beibehalten. Töpy bedeutet das Gewohnheits¬ 
recht, auf das sich die Ordnung der socialen Einheiten, das Ä1 stützt. Da 
das Ä1 nur dann gedeihen kann, wenn das Töpy aufrecht erhalten wird, 
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so ist es die Aufgabe des Fürsten, dieses Töpy zu erhalten (Tyr) und 
ausserdem zu vervollständigen und anzuwenden (äT). Geschieht dies eine 
Reihe von Jahren, so vermehrt, verbesserter dieses Recht (apT) (K 22, 19 , 
X 19,5). Der Fürst schafft nicht ein neues Recht, sondern er ordnet das 
Recht, dem hergebrachten Rechte seiner Vorfahren gemäss (äuyM anaM 
TöpyciHHä japaTMbim, K 13,16, X 12,s). 

IM Möchte ich besser (Tä3) lesen und «entfliehen, enteilen», übersetzen. 
(K 34,18, X 38,io) Y.iy§ ÄpiciH a3kbija äpäH Tä3in öapAM der Dlug Ärkin 
und einige wenige Helden entflohen. 

kitmz (Kb 8 , 15 ). Ist akbrrn>iMbi3 zu lesen und in ak+brr (oder 
akbi-»-T) zu trennen, das ist das Factitivum des Verbalstammes ak (oder 
aku, aky) in der Bedeutung: «Streifzüge zu machen, angreifen lassen». Das 
Verbum ak «fliessen» und ak «Streifzüge machen» sind streng zu schei¬ 
den, da das Factit. von ak «Streifzüge maehen» akbiT lautet, aber das 
Factit. von ak «fliessen» agbiT. Kyl-TäriH 6är öanuajy akbirrbiMbi3 heisst: 
wir Hessen den Kül-Tägin an der Spitze der Bege einen Streifzug, Angriff 
unternehmen. Vergl. IHo )H 
Hri (knm) akaqbiM X 1,8 (s. Bemerkung unter ¥^4D)- Es ist anstatt 
kagau zu setzen, das an dieser Stelle X 1,8 im Lexicon zu streichen ist. 

(KajibipkaH). Durch Vergleich der Stellen in denen Kajibipkaii vor 
dem Worte jbun auftritt, ist deutlich zu ersehen, dass wir es hier mit 
einem bestimmten im Osten vom Orchon liegendem Gebirge zu thun haben. 
Ich bin also der Ansicht, dass überall anstatt «der dichte Bergwald» 
(K 2,17, K 21,4 u. s. w.) «das Waldgebirge Kadyrkan» zu übersetzen ist. 
Dieses Wort ist gewiss die ursprüngliche Form des mongolischen Wortes 
XaipxaH, des Namens verschiedener Berge der Mongolei. 

YM kau big = (Uig.) kaMyk alle (K 8 , 25 ). Die ^Stellung der Worte TypK 
kapa kaMbig Gynyn ist sehr auffallend. Bedeutete es hier «alle» oder 
«das Ganze», so müsste offenbar kaMbig Typs kapa öy^yu stehen. Die oben 
angeführte Stellung ist nur möglich, wenn kaMbig auch ein Attribut 
ähnlich wiokapa bedeutet, und sind daher diese Worte zu übersetzen: 
«das türkische niedrige (kapa), gemeine (kaMbig) Volk». Es wird hier 
eben hervorgehoben, das die niedrigen Klassen über die Verhältnisse zu 
murren begannen, nicht die Beamten, die Fürsten, die sich als chinesische 
Würdenträger nicht schlecht standen. 

4^J)YH kagaiua (v) siehe unter RxYYC 
Y4)Yrt kasum«, siehe unter mr 
IH'OYH kagaHCbipa (v) siehe uuter 

kagaHCbipaT (v) siehe unter UMtTlYr 
(rks) apkbiin (Ka 8 , 9 , Xb6,i6). Ich glaube dies ist dasselbe Wort, wie 

15 
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das uiguriscbe apgbiin «Karawane». Die Phrase apkbiui TäpKiin biccap 
(= biccap) Häq öyqag jok «er hat keine Waaren, die man mit Karawanen 
aussendet und keine Sorgen darüber, d. h. er ist kein Land, das Handel 
treibt (wie China)». TäpKiin steht wohl in derselben Bedeutung. Apkbiui 
TäpKim heisst: «Karawanen und dergleicheu». Der osttürkische Ausdruck 
apkbi Täphi steht mit diesem apkbim TäpKim im Zusammenhang. 

Y£Yr*A (K 4 , 9 ). Dieses Wort in sölri-»-äl zu zerlegen, ist gewagt, da bei 
einer solchen Zusammensetzung das f’ gewiss nicht ausgefallen wäre. 
Ausserdem wäre es auffallend, wenn der Chan die in den östlichen Ge¬ 
birgen wohnenden Völker oder die ganze Reihe der aufgezählten Völker 
als Steppenvolk bezeichnet hätte. Es wäre ebenso möglich, das Wort in 
äu^-lir-*-äl zu lesen. Dann wäre das Wort au^ als Würdenname aufzu¬ 
fassen = kagan. Da dieses Volk im Osten wohnt, so ist es gewiss ein 
tungusisches Volk und die Würde äsy könnte dem mandschurischen 
Worte 3ij3H entsprechen. Ist diese Auffassung richtig, so müsste Y€Yf*A 
(K 4,9) und mwk (X 5,7). BöKli-änylir äl «das Volk des Bökli- 
Ätschü» übersetzt werden. Bökli kakaHga Täri (K 8,8, X 8,6), muss dann 
«bis zum Bökli-Kagan» übersetzt werden. 

maAaiibiT. Dieses Wort möchte ich in inaA-nana-i-T zerlegen; dann 
würde es die Apa-Herren des Schad bedeuten. Ist diese Auffassung rich¬ 
tig (das Auftreten des f* macht diese Hypothese zweifelhaft), so hätten 
wir hier abermals eine Pluralform auf ^ (t), vergl. TapkaT und ogjibiT. 
Was die Bedeutung von ma,ianbiT betrifft, so zeigt die scharfe Schei¬ 
dung von TapkaT und öyipyk, dass die ma^anbrr gewiss die Adeligen 
sind, die ihre hervorragende Stellung ihrer Abkunft verdanken, während 
die TapkaT Leute aus dem Volke sind, die wegen ihrer Verdienste durch 
Schenkungen und Verleihungen von Rechten zu Herren erhoben wurden 
und die Öyipyk die Beamten des Chans bedeuten. Alle drei Klassen 
werden durch den Titel öär ausgezeichnet. 

1>4,Diesen sehr oft auftretenden Buchstaben-Komplex hatte ich auf 
dreifache Weise wiedergegeben: 1) kön = ko6yn «aufstehend», 2) kyn = 
kyöyu «verfolgend» und 3) kyn «unbedingt, gänzlich». Ich war von allen 
diesen Deutungen durchaus nieht überzeugt, wusste aber keine bessere 
Deutung anzugeben. Daher finde ich es ganz recht, dass Herr Thomsen 
meine Deutung tadelt. Was er aber bietet, ist nicht besser. Er meint, 
dass, da i*rm jöräpy im Alttürkischen vorkommt, während alle übri¬ 
gen Dialekte jogapy, jogapbi bieten, d. h. da das Alttürkische in diesem 
Worte palatale Vocale hat, während die übrigen Dialekte gutturale Vocale 
bieten, es auch möglich sei, dass im Worte = kou im Alttürkischen 
ein gutturaler Vocal Vorkommen könnte, während die übrigen Dialekte 
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einen palatalen Vocal hätten, also Kön im Alttürkischen kon lauten konnte. 
Daher hält er das alttürkische kon = Kön «viel». Diese Deutung ist mehr als 
verfehlt. Dagegen spricht schon allein das \ am Ende von 1 u, wel¬ 
ches im Auslaute nur als die bekannte Gerundialendung auftritt. Dieser 
Umstand macht auch meine dritte Deutung von sehr unwahr¬ 
scheinlich. Ferner passt die Bedeutung von köu «viel» nicht überall. Der 
gewichtigste Einwand ist aber der, dass Kön meiner Meinung nach ein 
spät in das Türkische eingedrungenes Fremdwort ist, welches erst in sehr 
später Zeit die türkischen Wörter öKym und TäliM verdrängt hat und das auch 
nur in einem Theile der Dialekte. Auf fremde Entlehnung deutet besonders 
der Umstand, dass in mehreren Dialekten statt Köö-ni (d. h. ihre Vielen = 
Viele von ihnen) nur in der Form Kööyci, Kööjtei auftritt, was bei einer türki¬ 
schen Wurzel unmöglich wäre. Offenbar ist KÖn(Kööy) aus dem persischen 
entstanden, das dem Osmanischen ^entspricht, welches denselben 
Ursprung hat. Die Süddialekte kennen bis jetzt das Wort Kön nicht, son¬ 
dern nur das Wort uok und die mittelasiatischen Dialekte Tola. Das Wort 
Kön fehlt also besonders den Dialekten, die dem Alttürkischen am Näch¬ 
sten stehen. Die Schreibung 4W kann kyn, kon undakyn gelesen werden, 
während 1^4^ die Aussprache kyn, kon, akyn, okyn, ykyn zulässt. Die 
letzten drei Lesungen sind aber Gerundialbildungen dreier sehr bekannter 
türkischer Verba. Ich glaube daher, dass 1>±. IW folgendermaassen 
zu lesen sei: 

1) 1H, 1H = akyn, das Gerundium des Zeitwortes ak (aky) 
«Streifzüge unternehmen, überfallen». 

2) 1>4- = okyn, von oky «lesen». 

3) 1H «= ykyn, von yk «hören, verstehen». 

1) Zu akyn gehören meiner Ansicht nach folgende Beispiele: (K 2,i 
—u, X 3,15— 22 ) TöpT öyjyn akyn (1 u K 2,3, IW X 3,17) jagbi 
äpMim, cf cylänäH TöpT öyjygAakbi öyayHyg akyn (^)j K 2,9) ajmbim 
akyn 6 aa (K 2,io ifM*1W) kbUMbim «die vier Winkel machten feindliche 
Einfälle, (daher) zog er mit einem Heere aus und die in den vier Winkeln 
wohnenden Leute (Völker) überfallend unterwarf er, sie überfallend stellte 
er die Ruhe her»; (K 30 ,i— 3, X 24,u) TöpT öyjygjiakbi akyn 6as kbUMbim 
er hat das Volk der vier Winkel angreifend zur Ruhe gebracht; (Kb 1,6 
—6) äÜH akyn öl^pMim seine Stämme angreifend tödtete er; (Kb 1,9— 15) 
cyciH akyn Kälypii sein Heer angreifend brachte er herbei; (Kb 10,23—26) 
Kimi ogjbi akyn ölyrli ripiMim der Menschen Söhne leben um auf Kriegs¬ 
zügen zu sterben; (Ka 2,26—3,2, Xb 2, 17 - 20 ) uäu 6 yma akyn ärriM so 
viele Züge unternehmend habe ich es hergerichtet; (Ka 9,6—9, Xb 7,8—7) 
jfip cajy öapAbiq akyn ajkbiuAbiq in alle Länder bist du gegangen und 
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dort Streifzüge unternehmend schwach geworden; (Ka 10, 1 - 5 , Xb 7,21 
— 24 ) jog uhigai ßyayHyg akyn koöapTbiM das arme elende Volk habe ich 
durch Kriegszüge aufgerichtet; (X 28 , 16 —is) cycm akyn KipTin ihr Heer 
griff ich an und drang ein. 

2) okyu (K 34,1—4) TärAyniH Typs öärläp okyn nilipci3 seine An¬ 
griffe (wo er überall angegriffen hat) wisset ihr türkischen Fürsten, wenn 
ihr dieses leset! (K II, u) 6y Tamka 6y TaMka okyn Jojjbig-Tärm nixiAiM 
auf den Stein die Schriftzeichen ahlesend habe ich, Jollyg-Tägin, ge¬ 
schrieben; (Xa 10,8—ie) kapa nimm kök xijiqm caHCbi3 ttälypyn okyn kox- 
Tbi schwarze Zobel und blaue Eichhörnchen ohne Zahl darbringend und 
(Gebete) lesend legten sie sie nieder. 

3) ykyn: (K 38,u—is) Kapa-Typrftm nyAyn ykyn iuKäAi alsdasKara- 
Ttirgäsch-Volk dies hörte, zog es sich zurück; (Kb 10, 1 — 5 ) Kyl-Tärm jok 
äpcäp ykyn ölxäui äpAiri3 da ihr vernommen, dass Kül-Tägin gestorben, 
seid ihr (alle) gestorben; (Ka 2,21—26) iupäKi öyAyH ykyn Haqa Köp^p das 
innere Volk (mich) verstehend ist mir treu ergeben; (K 30,4-8) jagwcbi 3 
kagaHbiM ykyn Maqa KöpTi meine Chane, ohne Feindschaft mich verste¬ 
hend, waren mir treu ergeben. 

kondj =kyHnyi. Thomsen’s Lesung kymiyi (statt kynuai) ist vorzu¬ 
ziehen, da sie durch Schreibungen der Jenissei-Inschriften bestätigt wird. 
Was die Bedeutung betrifft, so habe ich unter )fYSN darauf aufmerksam 
gemacht, dass die von Thomsen angegebene Bedeutung «Frau» im Satze 
ciqliM kynuyjyg öäpAiM sehr fraglich ist. Dies unterstützt auch (Xb 9, 20 ) 

T^präc kagaHka kbi3biHbiu.a.ibi öäpAin und (Xb 10, 1 — 6 ) 

kbi3bm äpxägf yjiyg TöpyH aibi 6äpxiM, wo beide Male, wie ich unter 
JfYHN gefordert, die Wörter kbi3biMbiH «meine Tochter» und kbi3bm 
«seine Tochter» im Accusative stehen. Ein Auslassen des Accusativ- 
Affixes nach mit Pronominal-Affixen versehenen Substantiven ist ganz 
unwahrscheinlich. Ich habe deshalb die Vermuthung ausgesprochen, dass 
kyinyjyg einen weiblichen Titel, wie «Prinzessin», bedeutet. Dafür 
spricht auch das Auftreten von kyHuyijapbM in Kb 9, 12 . Diese Stelle 
lautet: öräM kaTyH yjbijy öräläpiit äKäläpiM Käligjmiii kyeuyijapbw meine ' 
Mutter, die Chatun, 'nach ihr meine Mütter (Frauen des verstorbenen 
Vaters, Tanten?), Tanten (ältere Schwestern?) KäligyHiM, meine angeheira¬ 
teten Verwandten, d. h. (alle) meine Prinzessinen. Denn es wäre doch 
sehr auffallend, wenn er seine Gemahlinnen hinter den KäligjtaiM setzen 
würde. Der bei kyunyi gebrauchte Plural deutet auch darauf hin, 
dass dieses Wort sich auf alle vorhergehenden weiblichen Verwandten 
bezieht. Ein Ausdruck von cigliia kynuyi «meine Schwester, die Prinzes¬ 
sin», kann keinerlei Bedenken erregen, er entspricht ganz den Ausdrü- 
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cken: aka^uu kaH «mein Vater, der Chan» und ä<iiu kagaH «mein Onkel, 
der Chan». 

(qon). Meine frühere Deutung aStrafzahlung» = kyH (Kir.) ist zu 
verwerfen, da dieses kyH «Strafe für Tödtung eines Menschen» bedeutet 
und gewiss das persische Wort {jy* «Blut» ist. Herr Thomsen nimmt 
auch meine Lesung nicht an, ob aus demselben Grunde, weiss ich nicht. 
Er schlügt hier vor okyH (Instr. von ok «Pfeil») zu lesen. Er übersetzt: 
tödteten mehr als hundert (Menschen) mit dem Pfeile. (K 33,20— 21 ) jyc 
apTyk okyn(?) ypn>i, dieser Satz würe mehr als auffallend, es ist fast un¬ 
möglich, dass hier jyc apTyk ohne Accusativ-Affix stände. Es müsste 
wenigstens hinter jyc apTyk das Wort Kimi stehen. Jyc apTyk Kimiai okyH 
ypTM wäre zwar grammatisch richtig, aber trotzdem eine sehr unwahr¬ 
scheinliche Uebertreibung. Wie der Satz hier steht, muss j?c apn>ik als 
Attribut zu okyH stehen, das würde heissen «er schoss mehr als hundert 
Pfeile ab» (was aber einen kaum denkbar grossen Köcher erforderlich 
macht) und ausserdem ganz untürkisch wäre, denn türkisch kann man nur 
sagen: jyc aprbik ok ypTy. Ich schlage jetzt vor für )^|. akyn zu lesen, 
welches mit dem osmanischen ) «Streifzug, Einfall» identisch und von 
ak(y)-»-H gebildet wäre. Bei dieser Lesung ist jjrc apTyk akyH (K33, 20 — 21 ) 
sehr verständlich: «er unternahm mehr als hundert Streifzüge, machte 
mehr als hundert Ueberfälle (Einfälle)». 
rirfotTOH (Ka 7,2, Xb 5,19) koHajbiH Täcäp. Ich habe dies früher 
koHyÖiH gelesen (dieser Zeichencomplex ist im Glossar unter 
ko und üh auszustreichen). Diese Lesung, die sich schon in der finnischen 
Ausgabe findet, erleichtert das Verständniss sehr. Die Stelle ist in Ka 
sehr beschädigt, in Xb aber ist der vierte Buchstabe ganz deutlich als |) 
zu erkennen. KoHajiH Täcäp heisst: «ich will mich niederlassen, will wohnen». 
Von Ka 6,26 ab lautet die Inschrift: Typn öyayH ölcäKäq öäpijä sygai jwm 
TörjilTiq(?). Ja3bi koHajiH Täcäp TypK öyayH ölcäKäqiHAä ajbig Kimi ama 
öymgypyp «nachdem du Türkenvolk gestorben warst (d. h. als du durch 
die Kriege an Zahl abgenommen), ergossest du dich über den dichten 
(uygai) Bergwald. Da du, das Türkenvolk, das in der Ebene sich nieder¬ 
lassen wollte, gestorben warst (d. h. durch den Krieg decimirt warst), so 
reizten die einsichtsvollen Leute (die Chinesen ?) dich zum Kriege». 
iPhT (X 19,9). Möchte ich jetzt vorziehen an Stelle der früheren Lesung 
MKS welche ich äpTiq umschrieben habe. Das ff* ist übrigens nicht 
deutlich zu sehen. Bei der Orthographie iPhT wäre ein Ausfall des £ 
anzunehmen = rl^hT äpiiria (s. K 11 , 22 ). 
tfT.er (rn—rg). Das erste Wort ist überall äpäH «der Held» zu lesen, 
aber äpir «den Mann». K 36,5 möchte ich ebenfalls äp-i-r lesen, 
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vergl. die Uebereetzung unter m» 14 tfT (K 34,17) äpäB, 
(K 40,7) a3 äpäH, ^)y (Kb 7,12) oh äpir zehn Männer (acc.); 

errr* (Kb 5,20) 6ip äpir. 

CAM Habe ich Kä<iir gelesen und mit Kä«riK «Furth» zusammenge- 

stellt. Jetzt bin ich der Ueberzeugung, £YM se * Kwir zu ^ esen nn ^ 
«klein» zu flbersetzen. Kiqir mit dem verb. negat. bedeutet «fast». (Ka 
3,17—3,25) ilräpy uiaAyij ja3bika Täri cyläAiM, Tajyika iciqir TärHä^iu, 
öäpräpy Toky3 äpcäiiKä Täri cyläAiM T^nyiKä Ki<uK TärMäAiM «nach vorn 
(Osten) zog ich bis zur Ebene Schadung, (bis zum Meere bin ich ein We¬ 
nig nicht gelangt) fast bis zum Meere bin ich gekommen, nach rechts 
(Süden) zog ich bis zum Tokus-Ersen, (bis zu den Tibetanern bin ich ein 
Wenig nicht gelangt) bin fast bis zu den Tibetanern gelangt». 

imhTFHM (kiksörtcin) = KäKmypiyKiH. Nach genauer Durchsicht 
des Abklatsches halte ich diese Lesung für richtiger als 
kinsörtcin. KäKmyp ist aus KäK (Feindschaft) -*-myp gebildet. (K 6,is) 
iaili äuili KäKin^pT^KiH ist also zu übersetzen: «da die jüngeren und älte¬ 
ren Brüder sich (gegenseitig) anfeindeten». 

#YM (Kb 11,18) ki§d = äni ma^. Das Wort $Y max hält mein College 
Salemann unbedingt für iranischen Ursprunges. Interessant ist Kb 11 
die Reihenfolge der Aufzählung: 1) die beiden Schad, 2) apkarfmM (?) 
die Verwandten (vergl. Ka l,is injir^mM), 3) die Oglane, 4) meine Bege, 
5) mein Volk. Vor Ka l,is scheint äni uiaA ausgelassen zu sein, da sich 
yjbijy im Anfänge sonst nicht erklären lässt. Hier ist die Aufzählung 
folgende: 1) (äni maß?) darauf, 2) mjiryHiM, 3) die Oglane (Prinzen?), 
4) ygbimbiM meine Klienten und ßyAyuyM mein Volk, 5) nach rechts die 
Schadapyt-Bege, 6) nach links die Tarkane und Beamten. Vergl. auch 
Xa 11,18, wo TypK MaTbi öärläp offenbar die Schad und Oglane bedeuten. 

IklM (kö§tp). Habe ich KycäTin gelesen, habe aber, wie p. 147 zeigt, 
dieses Wort mit keinem mir bekannten Worte zusammengestellt, da das 
| den Vergleich mit Ky 3 äT, KÖ3äT unmöglich machte. Thomsen’s Erklä¬ 
rung Kjf ämiTin «das Gerücht hörend» ist sehr wahrscheinlich, da in den 
Inschriften die Verbindung aTbi Kyci «sein Name und sein Ruf» mehrmals 
auftritt. Dabei muss ich bemerken, dass in den mir bekannten Dialekten 
kj niemals die Bedeutung «Ruf, Gerücht» hat, sondern überall «Ton, 
Schall» bedeutet. 

(kölg) K^lyr. Habe ich als Kyl-i-r gebildet angenommen, es könnte 
aber auch aus ay-i-l^r entstanden gedacht werden, dann würde es ur¬ 
sprünglich «der Berühmte» heissen. Diese Bedeutung würde grade K4,ae 
gut passen, denn so viele Völker kamen herbei, da er aHAag Kyljr kagau 
äpMim «da er ein so berühmter Chan war». Das Kudatku-Bilik und die 
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nördlichen Dialekte kennen das Wort K^lyK nur in der Bedeutung «Held». 
Im Altai hat dieses Wort seine Yocale dem Worte ajbin angepasst, mit 
dem es stets zusammen gebraucht wird und zwar in der Form ajbin-kyjuk. 

NMNW (közik§i) Kö3i kauibi. Heisst «seine (ihre) Augen und seine (ihre) 
Brauen». Daher ist die Uebersetzung Kb 11 ,19 ungenau, es muss nämlich 
auf die vorhergehende Wörter bezogen werden, also äni maß yibijy apka- 
ryniM, ogzaBbSM, öärläpiM, öy^yHyu Kö3i kambi jaözak öojTaibi Tän cakbiH- 
AbiM «daher gräme ich mich, sagend, die AugeD und Brauen der beiden 
Schad und mit ihnen die meiner Familie, meiner Oglane, meiner Bege und 
meines Volkes sind schlecht geworden, d. h. die beiden Schad und meine 
Familie etc. haben ihren Augenghrnz, ihren schönsten Schmuck verloren». 
Im Kudatku-Bilik wird der Prophet Mohammed mehrmals Augenbraue 
oder Auge und Braue des Volkes genannt, d. h. die höchste Zierde, 
der Schmuck des Volkes. 

(X 26,18). Ist entweder als Adverbium aufzufassen, wie ich über¬ 
setzt habe (s. Glossar), könnte aber auch ein Ortsname sein, dann 
wäre zu übersetzen: «bis zum Kämäk zogen wir gegen die Tschik». 

(K II, 2 o). Habe ich köktü gelesen, das ist ganz unwahrscheinlich, es 
ist gewiss äicirAä (äid-r-i-Aä) «beide» zu lesen: äwirAä äri^yp äpriri3 «beide 
habt ihr aufgezogen, gross gemacht». 

IrHrH oder SrfHrt 1 (Ka 11,8). Meine frühere Lesung Häqci3 (IrHrf 1 ) 
habe ich nur als einen Versuch angesehen dies Wort zu erklären, denn 
erstens müsste dieses Wort rPHrH geschrieben werden und zweitens ist 
es ein gar wunderbarer Ausdruck, von einem Häqci3 caö «einem habelosen 
Ruhm(Macht)» zu reden. Bei genauerer Durchsicht der Abklatsche zeigt sich, 
dass der dritte Buchstabe unbedingt ^ zu lesen ist, beim vierten Buchstaben 
findet sich links vom | von der Mitte an eine Unebenheit im Steine, die 
vielleicht einem Striche eines **| gleichsieht. Dahingegen ist die Entfer¬ 
nung zwischen eine so geringe, dass der Strich links vom | bis mitten 
zwischen die Punkte reicht, was sonst nie geschieht, da die Buchstaben- 
Entfernung stets von den äussersten Punkten der Buchstaben an ge¬ 
rechnet werden muss. Ich habe deshalb hier beide Formen geschrieben, 
Häqaäq und Häpäc(i). Herr Thomsen erklärt mit leichtem Muthe, HäqHäq 
sei eine häufig im Türkischen auftreteDde Pronominal-Wiederholung, wie 
Hä Hä, KäM KäM in der That auftreten. HäHä äpcäp hiesse ebenso wie 
HäHä öojca (Kir.) «was es auch sei», KäMKäu Kälcä «wer auch kommt». 
Wenn Häq Häq = Hä Hä wäre, so würde Häq Häq caöbiM äpcäp heissen 
«wie auch mein Ruhm sei» und das will der Chan nicht sagen, sondern 
HäqHäq muss «allen meinen Ruhm» bedeuten. Eine solche Bedeutungs¬ 
änderung hätte mich abgehalten, hier uäquäq zu lesen, selbst wenn 
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wir die Berechtigung hätten, Häi| = Bä zu setzen. Dazu fehlt uns aber 
jeder Anhalt, denn aäq ist ein Substantivura und bedeutet nur «Habe, 
Reichthum», und Häq Häq könnte nur «vielfache Habe» bedeuten. So 
könnte man 1717 apa3biHAa (Alt.) wohl in der Bedeutung anwenden «zwi¬ 
schen den vielen Bergen». Wenn aber auch Häq als Adjectivum «reich» 
gebraucht worden wäre, so hilft dies Nichts für die Erklärnng von Häq- 
Häq, da mir niemals die Reduplication eines Adjectivs zur Verstärkung 
der Bedeutung desselben aufgestossen ist. HäqHäq Hesse sich also nur. so 
erklären, dass man für Häq in der Bedeutung «Ding» annimmt und dann 
Häq Häq für Häq HäqAä, also «meinen Ruhm in vielen Dingen» übersetzt. 
Es wäre aber noch eine Erklärung möglich, IrHrH für HäijHäci in Hä-*-q 
-»-Hä-i-ci (also = kirg. näHiq Hä-ci) oder = (Hä-4-q)-4-(Hä-»-q) 

also = kirg. HäHiq HäHiq aufzufassen und dann zu übersetzen: «meinen 
Ruhm in allen meinen (Angelegenheiten), alle meine Macht habe ich hier 
aufgezeichnet». Die erste der beiden Auffassungen ist wohl vorzuziehen 
und daher gewiss HäqHäq(Aä) caöbm äpcäp öäqry Tarnka ypxyii «auf welche 
verschiedene Dinge mein Ruhm (meine Macht) sich gründet, habe ich auf 
diesen Gedenkstein verzeichnet». 

(nnbongjq) Häq öyqak jok (Ka8,i2, Xb 6 , 19 ) s. unter 
öyqag. Es ist hier der Satz apkbim Täpaim biccap Häq öyqag jok als 
Attribut zu yryKäH jbim aufzufassen, also: «der Uetükän-Bergwald, der 
keine mit Karawanen geschickten Waaren und Sorgen um diesesben hat», 
d. h. wo keine Handelsgeschäfte und Industrie getrieben werden (wie dies 
in China geschieht). 

(nnjilsg) Häq jbucag (K 26,3). Dieses Wort ist offenbar in Häq 
-t-jbucag zu trennen. Das Affix cak ist in den nördlichen Türksprachen 
sehr verbreitet und bedeutet meistens «etwas liebend», z. B. im Altai: 
äi'cäK «ein Fleischliebhaber», aTcak «ein Pferdeliebhaber», amcak «der zu 
essen liebt», kbiccak «ein Mädchenjäger». Manchmal hat es aber auch die 
Bedeutung «viel habend», also akia3ak «ein geldgieriger» und ein «reicher 
Mann». Diese Endung, die, wie dieses Beispiel beweist, im Alttürkischen 
cag lautete, bezieht sich hier auf zwei Substantiva Häq und jbu. Häq ist 
immer «die bewegliche leblose Habe, alles was der Mensch an Sachen be¬ 
sitzt», während jbixgbi «das Vieh, die Pferdeheerde* bedeutet. Ich möchte 
daher Häq jbiicag als «habe- und viehreich» übersetzen. Ob hier jbu das 
Stamm wort für jbukbi ist, oder ob jbucag als eine Verschmelzung für 
jbukucag auftritt, oder ob zuletzt hier ein Buchstabe ausgelassen ist, 
vermag ich nicht zu entscheiden. (K 26,3, X 21,16) Häq jbuicag öy/tynka 
yjapMaAbiM, hpä amcbi3 Tampa Toacbrn jaÖbi3 jaöjak öyAj'HAa ö3ä yjapAWM 
ist zu übersetzen: «ich erhob mich nicht über ein an Habe und Vieh rei- 
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chesVolk, ich erhob mich über ein schlechtes heruntergekommenes Volk, 
das innen ohne Speise war und aussen ohne Kleidung war», d. h. als ich 
auf den Thron stieg, war mein Volk in einem elenden Zustande (jetzt 
habe ich es aufgerichtet). Dieser Zusammenhang ist aus meiner Ueber- 
setzung p. 16 nicht zu ersehen. 

mw (zbodn) A 3 öyAyu. Ich habe in meiner Uebersetzung immer a 3 
durch «wenig» übersetzt, in den hier angeführten Beispielen scheint klar 
hervorzugehen, das A 3 auch als Völkername aufzufassen ist. Da dieses Volk, 
wie es scheint, nordwestlich vom Orchon gelebt hat, so wäre wohl anzu¬ 
nehmen, dass unter A 3 die einst im nördlichen Altai wohnenden Assanen 
zu verstehen sind, die sammt den Arinen zu der jetzt nur noch in ge¬ 
ringer Zahl übriggebliebenen, im VIII. Jahrhundert gewiss viel zahlrei¬ 
cheren Völkerfamilie der Jenissejer gehört haben. Nachdem der Chan 
den Kampf mit den Karluken (die gewiss im südlichen Altai wohnten) 
beendet hatte, fährt er fort: (Kb 2 ,i 5 ) A 3 ÖyAyu ja§bi öojtli «dasAz-Volk 
überzog uns mit Krieg, (mit ihm) kämpften wir am Kara-Köl» (ist unter 
Kara-Köl nicht der See gemeint, aus dem der Mön fliesst, der südöstlich 
vom Teletzkischen See sich befindet und heute noch Kara-Köl genannt 
wird?). Kb 3,s —6 heisst es: A 3 älTäöäpir TymaAM A 3 6 yAyH anAa jok 
öojiTbi «den Ältäbär der Az nahm er nicht gefangen, das Az-Volk wurde 
aber vernichtet». Das Kb 5,16 iPYDif 1 A 3 ja§bi 3 , genannte Pferd bedeutet 
vielleicht auch das dunkle Pferd von den Az. Vielleicht sind ferner (K 
19,22) A 3 öyAynyg «das Az-Volk» zu lesen und (K 20,21, X 17,19) A 3 
Kbipkbi 3 fivAyH «das Volk der Az-Kirgisen». 

zobosbmda (Ka 10, 12 ). Ist wohl asy 6 y caöbiMAa zu lesen. 
A3y ist gewiss eine Demonstrativ-Verstärkung wie ouiy, oui; dann ent¬ 
spräche also a 3 y 6 y caöbiMAa dem in späterer Zeit auftretenden oui 6 y 
caöbiMAaH, also a 3 y 6 y = «dieser hier, der hier aufgeführte, hier lang und 
breit besprochene». 

¥NR IR- INR- (X 4,6) ist deutlich kwhot kök TypK «die blauen 
Türken» zu lesen. In der entsprechenden Stelle des ersten Denkmals 
K 3,2 ist der dritte Buchstabe sehr undeutlich und scheint nach genauer 
Untersuchung des Abklatsches auch hier otw:wk zu stehen. Trotz¬ 
dem möchte ich hier lieber INR lesen = önyui Typn, da es mir unwahr¬ 
scheinlich erscheint, dass, wenn den Türken das Epithet kök «blau» bei¬ 
gelegt worden wäre, sie nur ein einziges Mal so genannt worden wären. 
Öayiu Typn wäre ein viel passenderer Ausdruck. Es würde hier so viel 
heissen: «als das gesammte Türkenvolk, das weitverbreitete Türkenvolk». 
Die Orthographie lässt sich mit mehreren Stellen belegen. So steht 
INR (Ka 6 , 2 i), (Ka 10 , 10 ). 

15* 
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H4> olr (yjiap oder o.iyp). Was mich abgehalten hat dieses Wort o-iyp zu 
lesen, ist Folgendes: l)das Wort «sitzen» ist mir in den Türk-Dialekten in 
folgenden Formen aufgestossen: ojrryp (Uig), orryp, oryp, OAyp, ojiyp(Soj.), 
ojiop (Jak). Obgleich die Mehrzahl der Formen dieses Wort als eine 
factitive Form auf Typ (yp) erscheinen lassen, so hielt ich es doch für ganz 
unmöglich, dass ein Wort wie «sitzen», in dem keine Spur einer transitiven 
Bedeutung liegt, aus einem anderen Verbum intransitivum durch das 
Affix auf Typ gebildet sein könnte. Ich hielt deshalb ojryp als eine Zu¬ 
sammensetzung von ojiTH-yp (wo ojit etwa «der Sitz» bedeuten könnte, da¬ 
für sprach auch das Kkir. ojyT Sitz, Sag. o.iaT, ojilit «Ort, wo man sitzen 
kann»), «einen Sitz machen, einnehmen» und alle übrigen Formen hielt ich 
für Verschmelzungen und Fortentwickelungen von jt-tt-t-a-ji. 2) Da 
im Alttürkischen die Endung des Factitivs yp (yp), das an Stämme auf j 
tritt, bei allen nur einige Mal auftretenden Bildungen dieser Art wenig¬ 
stens einmal und TP geschrieben auftritt, wie in TYP, TPYP 
und sogar dieses Affix, wenn es au einen Stamm, der keinen labialen 
Vocal enthält, gehängt wird, mit fl geschrieben wird, z. B. rm Käl 
-jfp, so schien es mir unmöglich, dass in dem mehr als 50 Mal auftreten¬ 
den nicht ein einziges Mal H>4> geschrieben sein sollte, wenn hier 
ojiyp zu lesen sei. 

Ich nahm daher eine andere Lesung y.iap an, die aus der Wurzel 
yji-e-ap entstanden «sich vergrössern, gross werden, sich erheben, er¬ 
starken» bedeuten könnte und in den meisten Stellen vortrefflich passte. 
An dieser Annahme glaube ich zum grössten Theile bis jetzt festhalten zu 
müssen. Jedoch bin ich jetzt geneigt, au einigen Stellen o.iyp zu lesen, 
z. B. (K 27,7, X 22,13) 'ryii yAsiMaAsiM KyiiTya o.iypMaAbiM «in der Nacht 
habe ich nicht geschlafen, am Tage nicht still gesessen» (hier passt yjiap 
auf keinen Fall). Ferner (K II,io) järipMi nyn ojiypyn 6y Tauika 6y TaMka 
okyn (ykyn) Jo-Ubig Täriii öniAiiu «zwanzig Tage mich aufhaltend, an 
diesen Stein diese Schriftzeichen lesend (verstehend), habe ich, Jollyg- 
Tegin, geschrieben». In der Inschrift (X 1,7— 12 ) steht dementsprechend: 
(Jo-ubig) Törin Mäu äi aprykbi TöpT nyu Typyn öiriAiM ich Jollyg-Tegin 
einen Monat und vier Tage mich aufhaltend, habe es geschrieben. Es 
entspricht also hier Typyn «stehend» dem ojiypyn «sitzend» im anderen 
Denkmale. Ob in Xb l,c, Ka 1,7 ööAKä (6y öakü) ojiypTbiM oder yjiapTbiu 
zu lesen ist, wage ich nicht zu entscheiden. 

mmxoi girkn) yjyg-äpKiH. Dies scheint der Eigenname eines Mannes 
zu sein oder ein Wiirdenuame, daher K 34,8— 10 , jäp öyjypykbi yjyg- 
äpidu jagbi öojiibi «der Landverwalter der Ulug-Erkiu erhob sich als 
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Feind» und(K 34, 15 —is) Y-iyg-äpiriH a3kbija äpäa Tä3in öapAbi «derUlug- 
Erkin und wenige Männer entflohen». 

ifmNSW (K 10,u) orgsrtjin. Habe ich vpyg acpaTajin gelesen und 
ypyg = ypyk gjjjl «Same» erklärt. Gegen diese Erklärung sind mir jetzt 
Bedenken aufgestossen, die eigentliche Bedeutung von ypyk, ypyg ist«Same 
einer Pflanze», dann wird es in übertragener Bedeutung zur Bezeichnung 
der Nachkommen eines Menschen gebraucht, bedeutet aber immer nur: 
«Herkunft, Geschlecht» (Wrtb. 1,1658), man kann also sagen: ypygw jakmbi 
«er ist von guter Herkunft, Abstammung»; man sagt aber nie 6y Kiminiq 
ypygbi «die Nachkommenschaft dieses Menschen». Das kirgisische py, ypy 
hat die Bedeutung «Geschlechtsname», denn man fragt Jemand: pyq He 
(mm) «was ist dein Geschlechtsname? Es ist daher ganz untürkisch zu sagen 
«ich will deine Nachkommen ernähren» und dabei das Wort ypyg anzu¬ 
wenden, würde es aber so gebraucht, so müsste wenigstens der Accusativ 
also ypygbig oder ypygiH acpaTajin gesagt werden. Ich will daher lieber 
ypbig in ypbi-i-g zerlegen, also das Wort als Accusativ von ypbi 
(Sohn) auffassen (der Ausfall des i Finale kommt nicht selten vor, wenn 
Affixe an ein Wort treten), ypbig a3paTajiH würde also heissen: ich will 
die Söhne ernähren. Diese Uebersetzung ist dem Sinne der Stelle voll¬ 
kommen angemessen. (K 10, 11 — 15 ) Typit 6y/iyn ölypäjiH ypbig acparajin 
Täp äpiwim die Chinesen sagten: «ich will das Türkenvolk tödten und die 
Söhne ernähren». Dies entspricht ganz der Politik derChincsen, die stets 
dann in das Nomaden-Reich einbrechen, wenn diese in Unordnung ge- 
rathen. Sie vernichten dann die streitbaren Heere der Nomaden (dies 
scheint doch hier durch Typit öy/iyH ölypäjiH ausgedrückt zu werden, 
denn an ein Abschlachten aller Türken zu denken, ist doch ausgeschlossen 
und siedeln dann diejenigen Theile, die sie von den fliehenden Haufen 
durch Versprechungen und Gewalt festzuhalten vermögen, in den nörd¬ 
lichen Grenzbezirken an, wo für die neuen Ansiedler aus den Kronsmaga¬ 
zinen dann die uöthigen Nahrungsmittel angewiesen werden. Dergleichen 
Angaben finden wir nicht selten in den chinesischen Annalen und es hat 
durchaus nichts Befremdendes an sich, wenn die Nomaden diese Art der 
Kolonisirung nicht durch koHjiyp, sondern durch a3paT ausdrücken. Das 
Uebersiedeln (koHAyp) der Nomaden ist ja ein Ueberführen mit aller 
Habe und Vieh, ein regelmässiges Uebersiedeln, während die von den 
Chinesen angesiedelten Leute zurückgebliebene, zersprengte Schaaren 
ohne Habe und Vieh sind, die in China nicht nur angesiedelt, sondern 
auch ernährt werden müssen. 

Herr Thomsen hält ypyg cwpaT für ein aus ypyg-4-cbipa gebildetes 
Verbum, dem er die Bedeutung «entsamen» beilegt. Diese Lesung ist 
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unbedingt zu verwerfen, denn es ist sehr unwahrscheinlich, dass die 
durch Milde der Sitten sich auszeichnenden Chinesen sich mit dieser Ope¬ 
ration abgegeben haben sollten, und ausserdem hat das Affix cbipa-r, wie 
ich bei älcipäT auseinandergesetzt habe, nie eine privative Bedeutung. 

i mm odlkin. Habe ich o/uui.ikbin gelesen und dem Sinne nach durch 
Sporn (?) im Glossar unter OA.ibik, pag. 98, aufgeführt. Ich glaube jetzt, 
dass hier yA.ibik zu lesen ist und dass es dem osmanischeu jLjl yijiyk 
entspricht, welches «innerer Theil des Schenkels» bedeutet. Die Bedeu¬ 
tung von jLjl passt hier sehr gut. (K 3G,n— 15 ) 6ajbipkyiihiii(a) kaAbig- 
pak yA.u.ikiH cbijy ypThi seinem Baji.irkyn (Pferde) drückte er seine 
Schenkel sehr heftig ein, d. h. er spornte sein Pferd mit Schenkel¬ 
druck an. 

rmnm (oigrltbr) yigyp älräöäp. In meinem Texte steht fälschlich 
Es ist also das Bruchstück X 37,16 —10 zu lesen: Yigyp älräöäp 
jy3iä äpir äl-Tyrrbi der uigurisehe Ältäbär bildete aus etwa hundert 
Männern ein Ä1 (einen selbständigen Stamm). Sehr wichtig ist das Auf¬ 
treten der beiden Völkernamen im 0gy3 und H¥l> Yigyp in ein und 
demselben Denkmale, da es uns beweist, dass beide Völkernamen scharf 
von einander zu trennen sind, daher ist der arabischen Schriftsteller 

* 1 1 1 * 1 

gewiss theils jbjüi (Togy.s yigyp), theils jbfi (Togya ogys) zu lesen. 

)¥N (Xa 2 , 6 ) ki§n ist statt D¥M kbimai zu lesen und daher das letztere 
Wort im Glossar zu streichen. Kbiuibin heisst im «Winter», ory3 apTykbi 
cäui3 jambitia kbimbiu Kbirai rana cyläAiM «in meinem acht und dreissig- 
sten Jahre zog ich im Winter mit einem Heere gegen die Kytai». 

mN (Ka6,i4) (qidmz) ki.iAMa3. Zur Erklärung dieses Zeitwortes, dessen 
Endlaut meiner Ansicht nach zur Entwicklungsreihe 'r—c—j gehört, 
muss ich eine Reihe von Wörtern aufführen, die zu den Stämmen kbiT, 
kbic, kbii gehören: 1) mit dem Auslaute t: kbiAwk (Uig.) die Grenze, kbi- 
Abikcbi3 (Uig.) grenzenlos, kbiAbip (west. Dial.) herumsuchen, umher¬ 
schweifen; 2) mit dem Auslaute c: kbic bedrücken, bedrängen, khicka 
kurz; 3) mit dem Auslaute: j, i—kbii (v) (Alt.) zur Seite biegen, (Alt.) 
seitlich beschneiden, zurechtstutzen, (Osm.) zerhacken, zerschneiden (Osm. 
m. d. Dat.) Maja kbiiMak Geld ausgeben, aAaMa kbihiak Jemanden tödten, 
kbiiMauak (Osm. Kir.) nicht wagen, schonen, (Uig.) cöc kbii die Worte 
verdrehen, kbija 6ak sich umschauen, schief ansehen, (Osm. Kir.) zurecht¬ 
rücken, feststellen, (Kir.) wagen, den Muth haben, kbijbu (v) (Uig.) ab- 
weichen, ablassen, kbijbim (Uig.) abweichen, (Alt.) zuwiderhandeln, hart¬ 
näckig sein, (Osm.) festsetzen, kbijbi (Osm.) Rand, Ufer, kbijbik (Uig.) 
schief, genau, (Bar.) der Keil, das zugeschnittenc Zeug, kbijbik (Abak.) 
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schmaler Uferstreifen, kbijy (Tob.) Verbrämung. Es ist schwer aus diesen 
meist ganz abweichenden Bedeutungen auf die ursprüngliche Bedeutung 
einen Schluss zu ziehen, doch glaube ich, dass die Grundbedeutung von 
khiA (v) «etwas berühren, sich an etwas macheu und dadurch seine Form 
(Seiten) verändern, bei Seite schieben, aus der Lage rücken» wohl die Ent¬ 
stehung aller dieser verschiedener Bedeutungen erklärt. Dafür spricht 
auch das in der Inschrift vor kbiAuaa stehende Täri welches dem osmani- 
schen Dativ bei Maja, aaaMa kbiiMak vollkommen entspricht. Somit würde 
ygbiuibi öyiyHbi öiiuyKiipl Täri kbiAMaa «er macht sich nicht au die Erprobten 
(Tüchtigen) von seinem Volke und seinen Klienten», was nach dem Zusam¬ 
menhänge hier heissen muss: «es zieht die Tüchtigen seiner Klienten und 
seines Volkes nicht in Mitleidenschaft». Es sind hier eine Reihe coordiuirter 
Sätze, deren Subjekt offenbar überall die Chinesen sind. Ich glaube jetzt 
den Zusammenhang dieser Sätze richtiger aufzufassen, als in meiner 
frühereu Uebersetzung. Beginnen wir von (Ka 5,8) raßgau ßyjiyH caßi cynir 
agbicw jbiMinakäpMim, cyair caöbiH jbmuiak agwu api.iu bipak ßyAyHyg aHua 
jagyThip äpimm, jagpy koimykTa uicpä ajbig ßiliu an.i,a yjyp äpMiiu, ä^ry 
ßilrä Kiuiir äßry aju iduiir jopi.mia:» äpuim, 6ip niuii jaijbucak ygbiuibi 
ßyAyiibi 6imyKii|ä khi^Maa äpMim, cyuir caßiipi jbiMinak agi.iciga apTry- 
pbin öKym Typu ßyAyu ölryr die Chinesen sind milde an Machtäusse¬ 
rung und mässig in Tributforderung, durch Milde und massige Tribut¬ 
forderung sich auszeichnend haben sie die fern lebenden Völker nahe 
(zusammen gebracht, d. h. haben sich ihre Untcrthauen stets vermehrt), 
in Folge ihres dichten Zusammenwohnens haben sie Einsicht und Wissen 
aufgehäuft, sie haben gute kenutnissreiche Leute, heldenmüthige Leute 
nicht vertrieben, sie haben, wenn auch ein Mensch (Fürst) Unrecht be¬ 
ging (diesen wohl bestraft aber) die Tüchtigen unter seinen Klienten und 
seinem Volke nicht in Mitleidenschaft gezogen. Da ihr aber euch von 
ihnen an Milde und massiger Tributforderung habt übertreffen lassen 
(und in Folge dessen, dass ihr keine so richtige Politik, wie ich hier an¬ 
gegeben habe, befolgt habt), so sind viele von euch, Türkenvolk, gestor¬ 
ben» (d. h. so habt ihr immer den Kürzeren gezogen und euere Volks¬ 
zahl hat sich durch die fortwährenden Verluste sehr vermindert). 
r«NV> (K 5,2, X 5,23). Ich habe ogjbi aTbi (cw) gelesen und «seine Söhne 
und Neffen» übersetzt. Ogjbi-Tbi zu lesen, das heisst Tbi als eine Con- 
junction aufzufassen (=Ta, Aa) hielt ich nicht für wahrscheinlich, da diese 
unbedingt auch im coordinirten Satze nach iiiici (K 4,28) hätte erscheinen 
müssen, d. h. der ganze Satz hätte dann auAa uicpä imci-Ti kagaH öojimmui 
äpiHH ogjbrrbi kagaH ßojMbim äpiHi gelautet. Da die Auslassung des f*| ci 
nach ogjbi atbi(ci) diese Deutung sehr ungewiss macht und da in der Folge 
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das Wort aTbi nicht wiederholt wird, sondern K 5,9 —11 nur ogjibi akaqiH 
Tär kbijbiHMaAj’k äpinn «da die Söhne nicht wie ihre Väter geschaffen 
waren», so möchte ich ogjibiT als Plural auf t von ogyj (ebenso wie Tap- 
kaT Plural von TapkaH auffassen und ogjbrri «seine Söhne» lesen. Der 
Satz (K 4,27—5,5) wäre dann zu lesen: aujia nicpä imci kagau ÖOAMbim 
äpiuu og.ibiTi kagau öojiMbim äpiHU «darauf wurde sein jüngerer Bruder 
Chan und wurden seine Söhne Chane», 
m (ogs) ygt.mi. Meine Uebersetzung «verständig» nach dem Kudatku- 
Bilik, wo dieses Wort als «Verstand» vorkommt, ist wohl nicht richtig, 
wie im (Alt.) yk (v) «sich fügen» bedeutet, so bedeutet auch yg.ibim «dej 
Klient, der Abhängige», d. h. diejenigen Personen, die als nächste Um¬ 
gebung sich dem Oberherrn anschliessen. (Ka l,ie, X 25,17, Xb 1, 15 ) 
ygbiuibiM öyAyHj'M meine Klienten (mein Gefolge) und mein Volk. Ebenso 
ygbimbt öyAyiibi (Ka 6 , 10 , Xb 4 , 34 ), 6 ip ygmm ajinagy (Kb 7, 10 ) ein ab¬ 
hängiger Alpagu. 

mkrc (Kb 13,5). Das in diesem Worte ist nicht deutlich. 
Makpa<t muss wohl Eigenname sein, daher ist hier besser zu übersetzen: 
Makpau Taugaubi ogyc öilrä Taiugaubi Kähi «es kam der Tamgatschi (Siegel¬ 
bewahrer) Makratsch, er der weise Siegelbewahrer von den Ogus». 
NGYWrW Das in meiner Transscription vor &>6 (X33,9) ausgelassene 
Wort ist sowohl auf den Photographien der finnischen Expedition, 
wie auf meinen Abklatschen deutlich zu entziffern, ich zerlege es in 
Mäin-äHÜry und halte den zweiten Theil äuliry für ein Gerundium auf 
y (y) eines unbekannten Verbums änlin, welches gewiss zur folgenden Gruppe 
von Zeitwörtern gehört: äuäl (Tel.) sich quälen, äHiK (Dsch.) eirriK (Kir.) 
seufzen, iiiläH (Dsch.) erregt sein, anflehen, iHTiK (Kas.), iHäl (Kas.) heftig 
wünschen, bitten. Somit hies äulin gewiss «erregt sein, heftig wünschen, 
begierig sein». Ich übersetze den ganzen Satz MäH änliry öytna öamjiajy 
kasgaHMaAMM «ich habe nicht meine Erwerbungen gemacht, heftig wün¬ 
schend (d. h. aus Begierde nach Besitz, Eigennutz) so oft (die Kriegszüge) 
anftihrend, sondern 'stets nur dann, wenn (Typn ßyAyH ölTäui 6o.rrbi, jok 
6o.JTbi) das Türken-Volk sterbend war, heruntergekommen war». 
nt (mti) MaTbi. Die Bedeutung von MaTbi ist am Besten aus Typni 
MaTbi öärläp (Xa 11, 14 ) ersichtlich, wo es gewiss die höchsten Würden¬ 
träger, die Schad und Oglane bedeutet, also «die türkischen trefflichen 
Bege» übersetzt werden muss, ferner (X 12,is) wo wiederum der MaTbi 
öärläp «die trefflichen Bege» aufgeführt werden. Da (Ka 11, 12 , Xb 8 , 26 ) 
das Volk Typn MaTbi öy^yn genannt wird, so sehen wir, dass es ein Epi¬ 
theton ornans überhaupt ist. K 9,6 ist etwas anders zu übersetzen: 
äliM MaTbi kaHbi «wo sind meine Stämme und die Trefflichen, d. h. die* 
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hohen Bege?» Auch Kal 3,2—9 möchte ich etwas anders verstehen: jagyk 
äpcäp MaTbika äpir jäpTä (ThT9) äpcäpiHsä äpir jäpTä ßäijry Tarn to- 
kbirrbiM «für den (mir) nahe stehenden Trefflichen, da er an mächtiger 
Stelle gestanden, habe icli auch an mächtiger Stelle diesen Denkstein 
aufstellen lassen». Das obenerwähnte äliM Marbi kaHbi (K 9,6) ist dadurch 
auffallend, dass hier nicht der Pronominal-Affix beim zweiten Worte 
wiederholt ist. Ausserdem, dass es als Adjectivum coordinirt mit einem 
Substantivumsteht. Vielleicht ist statt äliM Marbi kaiibi nur äliM aTbi kaui.i 
«wo sind die Namen meiner Stämme» zu setzen. Eine Wiederholung des 
Auslautsconsonanten im Anlaute des nächsten Wortes ist eine sehr häufige 
Erscheinung im Kudatku-Bilik. 

rrim mtisir warbicbi äp X 1,13 (s. die Korrektur der Zeile unter 
ist statt n\n X 1,9 zu lesen und «die trefflichen unter den 
Türken» zu übersetzen. Im Glossar ist rrir« unter arw (X 1, 9 ) zu 
streichen. 

•NrRir« biscinä = öimyniiiä (Ka 6 , 12 ). Möchte ich lieber als ßiuiyK von 
6 iui-yK auffassen, also: der Gargekochte, Erfahrene, Tüchtige. Ygbimi 
öy^yHi öimyniqä den Erfahrenen von ihren Klienten und ihrem Volke. 

WAr* (K III,io). Die Photographie der finnischen Expedition und deut¬ 
liche Spuren auf meinen Abklatschen beweisen, dass statt des von mir 
früher gelesenen WA1 hier zu lesen ist, die betreffende Stelle 

des Glossars ist unter näuiii auszustreichen und unter öäsiH (K III, 14 ) 
einzufügen. Da offenbar mehrere Stellen der betreffenden Ecke des Stei¬ 
nes im Jahre 1890 beschädigt worden sind, so will ich die ganze Eck- 
Zeile aus der mir vorliegenden Photographie der finnischen Expedition 
zu ergänzen suchen, wobei ich das auf der Photographie Gelesene in f ], 
das von mir hinzugefügte in (), setze. 

: : c#a>: rnrct: : j-Hjn: : rimYM 

12 11 10 9 8 

: (Nwwhn: D*hn: jhjn : mr*: wrmm* 

17 10 15 H 13 

: c tum : tmum : wwr: 4WHiui]>4 

22 21 20 19 18 

er-AiExa: nw: (I-ancm-: 

27 20 25 24 23 

: th(T)m: t*hy : 

30 29 28 

költign qoj jilka jiti jgrmki oöti tokzncj jiti otzki jog 
Kyl-Täriu koi jbuika jäTi järipMiKi yurbi T0ky3biH4 ai jäTi 0Ty3kbi jog 
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rtörtmz brkin bdzin.bitgt§in biöin jitnij 

;ipTypTiini3 öapkiH 6iUä3iH ypTypAt>iMbi3 6iTir TauiiH öäniH jbuka jäTiHsi ai 
,jitiotz(ki) qoplsrnöa . . . z költign ö qirk rtq jitijän 

jäTi OTyskbi akyH ajcapbum iHiMi3 Kyl-TäriH öW kbipk apTyk jäTi jambiqa 

bolti t§brkin.bonöa bdzöig tojgn Jtbr kjöti 

ßojTbi; Taui 6apkiH äTrysi 6ytm öäAmuir ToigyH älTäöäp KälypTi. 

Köl-Tägin verschied im Schafjahre am $7-sten Tage des nennteD 
Monats, auf deu $7-sten (Feldzuge?). Wir hielten die Begräbnisfeier 
ab uud Hessen das Gebäude, die Sculpturarbeiten und den Schriftstein 
im siebenten Monate des Affenjahres herrichten. Als er am sieben und 
dreissigsten Male in’s Feld zog, starb unser jüngerer Bruder Kül-Tägin 
sieben und vierzig Jahre alt. Die das Steinwerk ausführenden so vielen 
Arbeiter haben Toiguue und Ältäbäre hergebracht. 

mr* birka (Ka 4,n). Das Anfangs £ in diesem Worte ist nicht recht 
deutlich, in der finnischen Ausgabe ist sogar 9 anstatt $ gelesen. 
4W» würde hier viel besser sein. Denn nachdem der Chan genau 
augegeben, bis wohin er in den verschiedenen Himmelsrichtungen gezogen 
ist, wäre der Zusatz: öyHsa jäpuä räri jopbirrbiM «bis zu so viel Ländern 
habe ich meine (Armeen) vorgeschoben». Noch eine andere Erklärung wäre 
Tts als einen Fluss, Namens Bir aufzufassen (die Birussa) nördlich vom 
Sojouischen Gebirge wird noch jetzt von den Tataren Bip cy genannt. 
Dann wären die Sätze von Ka4,6 an so aufzufassen: Jbipgapy Jäpiqjapky 
jäpiqä 'räri cyläAiiw ßytna öipnä Täri jopbirrbiM nach Norden zog ich 
mit der Armee bis zum Lande Järing-Jarku und mehrmals habe ich 
(das Heer) bis zum Bir vorgeschoben. 

4*9X1*$ (birja) öäpijä (Kb 7,4). Ich glaube es ist anders zu übersetzen: 
jaßjiak öäpijä 03MbimcyciH Kyl-TäriH agbirrbin Toqpa öip ygmin ajnagy oh 
äpir Toqa-Tärin jogbiHAa öIypTiiui3 sein sich feige nach Süden zurück¬ 
ziehendes Heer trieb Kül-Tägin vorwärts und da tödteten wir einen von 
uus abhängigen Alpagu (oder einen Klienten des Alpagu) und zehn Mann 
indem wir bei der Leichenfeier des Tougga-Tägin eiudraugen. 
mp* (bökli). Dieses Wort habe ich im Glossar pag. 140 aus ööK-i-li 
erklärt uud durch «mächtig» übersetzt. Jetzt bin ich der Ansicht, dass es 
besser sei, das Wort als Titel oder Eigenname aufzufassen. Ein Mal (K 
8,8, X8,o) stellt öökH kagaH, uud einmal (K 4,8 Y£YNY!I*Y^$ hokji 
cöjgl) öökH äuylir äl «das von einem Bökli ätschü regierte Volk». Es sind 
zwei Gründe, die mich veranlassen öökH nicht als «stark» aufzufassen: 
1) er scheint «stark» wo es auftritt, stets in der Form mökö oder öökö und 
wird überall als Adjectivum angewendet; 2) ist das Adjective bildende 
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Affix rY = CY sehr anwahrscheinlich und wo es auftritt, anders zu 
erklären. Ist 6 ökü auf türkischem Boden entstanden, so müsste es als 
Gö-hkü oder öy-i-Kli von einem mir unbekannten Yerbalstamm 6ö, 6f 
hergeleitet werden. 

N6TY6* (Ka 11,17) ist ganz unverständlich. Ist hier nicht der Ausfall 
des Buchstabens ^ anzunehmen und mme* zu lesen? Dann wäre 
Ka ll,ii—18 zu lesen: Typn MaTbi öyayH Gärläp Goanä KöpyrMä Gärläp- 
räpy janburraibicbiH «wie das Türken-Yolk und die Fürsten (d. h. die 
Oguseu) geg§n die dem Throne treu anhängenden Fürsten (d. h. gegen 
den Kül-Tägin und die mit ihm gefallenen Heerführer) sich vergan¬ 
gen haben (habe ich auf diesen Gedenkstein verzeichnet)». 

(tlojka) = Taayi -+- ka. Ist nach der jetzt von mir gegebenen 
Uebersetzung (vergl. 6AM) von Tajvika nisir xärMäaiM (Ka 3,16) «bis 
zum Meere bin ich fast gekommen» in der Bedeutung «Meer» aufgefasst. 
DasWort Taxai «Meer» (Mong.) kommt in der türkischen Sprache nur 

im Altai und Jenissei-Gebiete vor, wo ich es bis jetzt als ein Lehnwort 
aus dem Mongolischen angesehen habe. Jetzt finden wir es in der türkischen 
Sprache des VIII. Jahrhunderts in der Form Tajyi. Ob es ein Fremdwort 
oder ein ursprüngliches türkisches Wort ist, lässt sich nicht darlegen. 
Der Stamm raxa (aajia) (türk. Ost-Dialekte), fab (Mong.) und Taja 
(Mandsch.) «Ebene» und das Mandschurische TajgaH «Oberfläche» be¬ 
weisen, dass ein Stamm Aax, Tax sowohl den Tungusen und Mongolen, wie 
auch den Türken seit Alters bekannt sein musste. 

(totgog). Dieses Wort ist ein Accusativ, also ist das Grundwort 
entweder TyTky oder Tyrryk. Die Bedeutung ist durch den Stamm Tyr 
«halten» und den Zusammenhang klar, er bedeutet unbedingt «den Gefan¬ 
genen». (K 38,G) Typräin kagaii Gyipykbi a3 Tyrrykyg (Tyrkyg) älriH Tyrrbi 
«von den Beamten des Türgäsch-Kagan machte er mit eigener Hand 
einige Gefangene». 

l^rY^ (tmgidq) Kb 1,20. Ich lese jetzt besser Tanag biUyk öauiTa 
auf dem Tamag genannten Berge. 

rA<UD (X 39,4) jlbdi —jajiaöasbi oder jajiöasbi heisst: «ihr Gesandter». Das 
Wort findet sich in mehreren Inschriften vom Jenissei und im Kudatku- 
Bilik oder in der Bedeutung «Gesandter», im Rabgusi 

der Londoner Handschrift steht statt (Prophet) stets Die Stelle 

(X 39,4—8) jaxßasbi äTKy caöbi, öTäri KälMä3 Aäjin habeich übersetzt: «von 
dort kommt nicht ihr Gesandter und ihre gute Nachricht)» (siehe rchi«) 
(jlmsnda) K 33,19. Dieses Wort lese ich jetzt aixaiwaciHAa uud 
zerlege es in auaina-cmAa «in seiner Umgegend». Vergl. die Uebersetzung 
des Satzes bei m 

16 
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m (jrk) japak. 1) Passend, gehörig; 2) die Zurichtung, die Ausrüstung 
zum Kriege, die Waffe, die Befestigung. (K 33,18) japakiiua aüaMa- 
ciHAa jy3 apTbik akyu ypTbi «bei der Befestigung und in der Umgegend 
machte er mehr als hundert Ueberfälle». 
r#Y4HHD (jrhlgdi) (Adv.) = japakjbig (bewaffnet)-+-Abi (Adverb Affix). 
Diese Endung kommt adverbisch an Adjectiva-Bildungen öfter vor, z. B. 

(Ka 2,4) äAryAi gut (adv.). (Ka 2,6, Kb 11,n) heftig. 

Daher: K 32,4 —12 yqryTyk (?) jopasbiH (?) japakjbig älriu Tyrrw japak- 
AbigAbi kagauka aHsa yjbiAbi, oa cyr aiua jokkbiuiTbiMbi3 glen Joratsch (?) 
der Ungtutuk fasste er mit bewaffneter Hand, bewaffnet vereinigte er sich 
mit dem Chane und wir vernichteten dort jenes Heer». 

40D jna (K 10,6). Habe ich = jaHka übersetzt und einen Ausfall k (y|) an¬ 
genommen. Es ist auch möglich jaHa in jaH+a, d. h. als Gerundium des 
Zeitworts jaH «zurückkehren» aufzufassen ist, oder als eine Isolirung dieser 
Form als Adverbium jaHa «abermals». ÄriHy japaTyHy yMAyk jaHa isKäntim 
«die zu gedeihen und vorwärts zu kommen Hoffenden zerstreuten sich zu¬ 
rückkehrend» oder «da sie zu gedeihen und vorwärts zu kommen hofften, 
zerstreuten sie sich abermals», d. h. verliessen sie die ihnen von den Chi¬ 
nesen angewiesenen Wohnorte. 

MrU<>D (jblqnn) (X 20, 19 ) = jaöjakbiqbiH. Habe ich, da die untere Hälfte 
des Buchstabens «J undeutlich ist, jojiykbiqbiH gelesen. Die ge¬ 

nauere Durchsicht des Abklatsches zeigt, dass das Wort, wie oben be¬ 
zeichnet, zu lesen ist. Diese Lesung erleichtert die Uebersetzung des 
Textes. Nachdem der Chan den Aufstand gegen seinen Onkel getadelt, 
schliesst er den Tadel mit den Worten: öilMäAyKiqiH yuyH jaöjakbiqbiH 
ysyH äHiM kagaH yna öapAbi «durch deine Unwissenheit, durch deine 
Schlechtigkeit ist mein Onkel, der Chan, umgekommen». 

(X 1,3, Xa 11,8). Der Anfang der Frontinschrift X und die Nach¬ 
schrift Xa 11 sind, wie ich jetzt ersehe, von fast gleichem Inhalte. Beide 
sind im Namen des Chans, des Sohnes des Bilgä-Kagan, geschrieben und 
erwähnen die Thronbesteigung des Vaters, des Bilgä-Kagan, dem zu Ehren 
das Denkmal errichtet ist. Dies war mir entgangen, da in meinen Ab¬ 
klatschen mehrere Wörter fehlen, die, wie ich jetzt aus den Photographien 
der finnischen Expedition ersehe, im Jahre 1890 noch auf dem Steine 
vorhanden waren. Meine Abklatsche zeigen au diesen Stellen einen 
weissen Fleck, was beweisst, das die Ecke des Steines hier abgebrochen 
ist (dies ist gewiss beim Umwenden des Steines im Jahre 1890 geschehen). 
Ich will daher versuchen X 1 aus den Photographien und aus XaundKa 
.tu ergänzen. leb werde dabei die auf den Photographien sichtbaren Stellen 
in [ J, der vou mir ergänzten Stellen in ( ) setzen. 
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IRTNIüM» 0 4^4 tH4^:«xfi*:)Y>i:4-C)Yr«:RTNh 

12 11 10 9 

:r»M: me*: eYNmrFxrrimit'H >s:rri rt» 

17 16 15 14 13 


: RT(i*h: i-xhr: mh: hkt : 4->oyh : h»d 
: iFAf: rDr4»H4MD: M><m : i»r: Rmn>rrH>it 


: RTNhrW: HUF! W«>H 

>«H4>:)Yrf:4rFNX 2. 


1) tnritg tnri jrtm§ törc b'lga kgn sbra khm törc 

TäijpiTär Täijpi japaTMbiin TypK Bilrä kagaH caöbiM akaqbiM TypK 

bi}ga.nda mt tisir tokzogz 

Bilrä kagau ööAKä y.iapTykbiHAa MaTbi TypK MaTbicbi äp Toky3 0gy3 

jidpkrköjg bglp bodni. 

jäAiHin äp Kylyr öärläpi öyAyHhi akaqbiM kagaHka äpTäijy äTi Mag äTAi 

. .rc tri. 

TypK Täqpici TypK biiAyk jäp cyöbi japbukaAykin yiyn kyTbiM 6 ap yuyH 


MäH TypK ßyAVH 
2) öza kgn olrtm 
Ö3ä kagaH yjapTbiM 

«Der hiramelgleiche vom Himmel wohlgefällig aufgenommene (d. h. 
verstorbene) türkische Bilgä-Chan ist mein Ruhm, mein Yater. Als er als 
türkischer Bilgä-Chan auf den Thron gestiegen war, haben die trefflichen 
Helden, die trefflichen Türken und die von dem Tokus-Ogus anhängenden 
Helden, seine berühmten Bege und sein Volk meinen Vater dem Chane 
ihre Huldigung und ihr hohes Lob dargebracht. Da der türkische Himmel, 
den die Türken ihr Land und Wasser nennen, (mir) gnädig war und da 
das Glück auf meiner Seite war, so habe ich mich über das türkische 
Volk zum Chan erhoben». 

Täqpi japaTMbim TypK öilrä kagaH fasse ich also in dem Sinne: 
«den türkischen Bilgä-Chan, den der Himmel gut aufgenommen hat» auf, 
und zwar wird dies vom Sohne nach dem Tode des Chans gesagt, es ist 
also Täijpi japaTMbim fast gleich bedeutend mit TÖpyr ka3gaHbin ösmuä 
KäpräK öojiMbim. Der lebende Chan sagt von sich hingegen immer: Täq- 
pinä ÖojiMbim TypK öilrä kagaH «der vom Himmel oder durch den Himmel 
gewordene türkische Bilgä-Chan». 
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4646 (blbl). Dieses sich öfter wiederholende Wort wagte ich nicht mit 
Yocalen zu versehen, da ich keinen türkischen Stamm kannte, mit dem 
dieses ganz eigenthümlich gebildete Wort in Zusammensetzung gebracht 
werden kann. Da kein Yocal hinter dem ersten <J steht, könnte man 
ßajißaji, ßajißbiji, öajiaöaji, öajibißaj, ßajibißbw oder fcuiaßbjjt lesen, 
am Wahrscheinlichsten ist aber die Lesung 6a.i6a.i. Die Bedeutung 
dieses merkwürdigen Wortes ist in meiner Uebersetzung unbedingt 
falsch wiedergegeben worden. Wir können diese Bedeutung nur aus 
dem Vergleich der Stellen finden, in denen es auftritt. Ich will des¬ 
halb die Uebersetzung aller Stellen hier aufführen und vorläufig an Stelle 
des unbekannten Wortes «(blbl)» setzen: 1) (K 16,5, X 13,2o) akaijbiM 
kaganka öanuiajy Eaa-kagaiibig 6ajöa.i riKMim «(nach dem Tode meines 
Vaters des Chans) hat man für meinen Vater, den Chan, aufangend (d. h. 
an der Spitze) denBaz-kagan als (blbl) aufgestellt»; 2) (K25,i) (amu ka- 
gaii yna öapAbi) ÖauiJiajy Khipgbi:} kagaiibig öa.iftaji TiKiiM «(mein Onkel der 
Chan starb) ich habe anfangend (an der Spitze) den Kirgisen-Chan als (blbl) 
aufgestellt»; 3) (Xa 5,i). . . . h ölypyu 6a.i6aji kbi.iy öäpaiM «den .... 
tödtend habe ich zum (blbl) gemacht»; 4) (X 7,i) yjyg ogjibiiu agpbin jok 
ßo.na Kyqcäi}yuir öajiöaji riKä öäpAiiu «als mein ältester Sohn an einer 
Krankheit gestorben war, habe ich den Kung-Sängüu (einen chinesischen 
Würdenträger) als (blbl) aufgestellt». 

Aus Vergleich dieser Sätze sieht mau, dass das Blbl zur Bestat¬ 
tungsfeierlichkeit hochgestellter Personen gehören muss, da es stets nach 
der Erwähnung des Hinscheidens einer Persönlichkeit und der weiteren 
Fortführung der Erzählung auftritt: 1) nach dem Tode des Vaters und 
vor dem Regierungsantritt des Onkels; 2) nach dem Tode des Onkels und 
vor dem Regierungsantritt des Chans; 3) nach dem Tode einer nicht mehr 
entzifferbaren Persönlichkeit; 4) nach dem Tode des ältesten Sohnes des 
Chans. 

Drei Mal in 1) 2) 4) wird der (Blbl) «aufgestellt», wörtl.: «aufge¬ 
pflanzt», und zwar drei Mal mit Angabe einer Person, die im Accusativ 
steht, wo es also nur heissen kann: l)man hat den Bas-Kagan als blbl auf¬ 
gestellt; 2) ich habe den Kirgisen-Chan als blbl aufgestellt; 3) ich habe 
den Kung-Säugün als Blbl aufgestellt. In 3) ist die Persönlichkeit, die 
man zum Blbl macht ausgelassen, anstatt des Satzes: «ich habe aufgepflanzt») 
steht hier: «ich habe (blbl) gemacht». Der Gebrauch dieses Verbums scheint 
darauf hinzudeuten, dass der Chan selbst hier den (Blbl) gemacht habe. 
Am Ausführlichsten ist die Darstellung in 1). Hier wird zwar das Sub- 
ject nicht genannt, sondern nur gesagt «man hat aufgestellt», dafür ist 
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aber der gestorbene Chan im Dativ gesetzt, was hier nur «für den Chan» 
oder «zu Ehren des Chans» übersetzt werden kann. 

Das Verbum TiK «aufstellen, aufpflanzen» beweisst, dass der Blbl in 
die Erde gesteckt wurde, Blbl kann also nur «die Steinpfeiler» bedeu¬ 
ten, die zu Ehren der bei der Leichenfeier fungirenden Trauermarschälle 
vor dem Grabe aufgestellt wurden und in langen Reihen vor allen Grä¬ 
bern der alten Türken sich befinden. Dass diese Annahme richtig ist, 
beweisen uns zwei Inschriften, die sich auf solch einem Steine befinden. So 
steht auf dem ersten recht verwitterten Steine (der gewiss ursprüng¬ 
lich eine Steinfigur war) vor dem Grabe des Mekilien-Chau die Inschrift: 

(botöls§dnt§blblib) 6y Töläc maAbii[ rarn öax- 
6a4bi öojrrw «dies ist der Stein-Blbl des Schad der Töläs», und auf einem 
Steine vordem Grabe von Onggin (Taramel) (sbrtrkn 

blbli) cafipa TapkaH dajßajbi «der Blbl desSabra-Tarkan». Was die Lesung 
dieses unbekannten gewiss nicht türkischen Wortes betrifft, so scheint am 
wahrscheinlichsten, wie schon gesagt, dass es öa.ißaji zu lesen ist. Mein 
College Wassiljew hält das Wort gewiss richtig für chinesisch und zwar 
= ^ 6ai «sich verbeugen, bewillkommnen», ^ öäi «Monument mit einer 
Inschrift, Grabdenkmal», öai-öäi heisst also «ein Grabstein, der zur Ehr¬ 
furchtsbezeugungjemands aufgestellt ist», also genau dasselbe, was Balbal 
bedeutet. Es scheint mir wahrscheinlich, dass das russische Wort ßaöa 
(Steinfigur), nur eine volksetymologische Veränderung des Wortes Öaxßax 
ist, ebenso scheint der russische fiojßaHb «Götzenbild, Perrückenstock» aus 
Balbal entstanden zu seiu, und nicht aus dem persischen da dieses 

Wort in Form und Bedeutung dem erwähnten Balbal näher steht, als dem 
persischen «Helden». Noch jetzt werden die Steinfiguren (öaöbi) von den 
umwohnenden Eingeborenen als Götzenbilder aufgefasst und, wie ich mich 
am Abakau selbst überzeugt habe, werden ihnen noch jetzt Opfer und 
Libatioucn dargebracht. 

(brk) öapk (s. Glossar pag. 137). Das Wort 6apk ist mir im Osmanischen 
und in den Krym-Dialekten aufgestossen. In dem Letzteren wird es in 
der Verbindung äwiit öapkbm Ma.ibiM «mein Haus, meine Familie und 
mein Vieh» angewendet. Im Osmanischen wird es immer mit äß verbunden 
und von den Lexicographen als «Familie und Hausrath» _, 0 l£~s 
erklärt. B. d. M. bringt dieses Wort mit öapbiHuak «behütet, be¬ 
schützt sein» und «Schutz» in Verbindung, Budagoff hält es für 
das verdorbene persische Wort Unsere Inschriften beweisen, dass alle 
diese Erklärungen nicht stichhaltig sind und dass 6apk ursprünglich ganz 
etwas Anderes bedeutet hat. Zwar kommt es auch hier in der Verbindung 
mit äö vor. (X 34,2—37,13) äöin ÖapkiH 6y3AbiM «ich habe sein Haus 
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und sein Bark vernichtet», heweisst schon, dass 6 apk nicht «Familie» heissen 
kann, sondern auch eine Baulichkeit sein muss. Noch deutlicher tritt 
diese Bedeutung auf in (Ka 12 , 7 ), wo der Chan sagt, der Chinesische 
Kaiser habe Arbeiter geschickt und von diesen aijap müh Tarn 6 apk yp- 
AypTbiM «habe ich ihm (dem Kül-Tägin) ein Steinwerk aushauen lassen». 
Endlich Kb 13,15 sagt er: 6 apk äTKyni, 6 äAi 3 japTbigna ßrrir Tarn äTtcfsi 
Taogan kagan säHkaiibi, Mägcäiiya KälTi «vom Chinesischen Kaiser sind der 
Tschänkani und der Tscheng-Sängün gekommen, die das Bark, die Skulp¬ 
turarbeiten und den Schriftstein ausgeführt haben». Da nun bei dem Grabe 
ein Grabstein (dirir Tarn), mit einer Reihe von Figuren ( 6 ä,d 3 ) sich be¬ 
findet, so kann unter öapk hier nur der Tempel gemeint sein, der nach 
den chinesischen Annalen neben dem Grabsteine gebaut wurde, 6 apk be¬ 
deutet also «Gebäude» und die ursprüngliche Bedeutung von ä 6 6 apk ist 
«Häuser (Jurten) und andere Gebäude». 

HW öyq (bon), iFNM (bonsz) 6 yi|Cbi 3 . Professor Thomsen hat dieses 
Wort (pag. 25) mit Myq der nördlichen Dialekte zusammengestellt. Gegen 
diese Zusammenstellung habe ich sprachlich Nichts einzuwenden, da mit 
Ausnahme von MäH, sonst die die erste Silbe auslautendem Nasale auf den 
Anlaut 6 im Alttürkischen keinerlei Wirkung ausüben und in dieser Hinsicht 
diese Sprache auf dem Standpunkt der Süddialekte steht. Da uyq nun 
«die innere Erregung, Gram, Kummer, Qual» bedeutet, so wäre 6yq jok 
oder 6 ygcbi 3 als «kumraerlos, ohne Gram, ohne Qual» aufzufassen. Diese 
Bedeutung scheint mir aber durchaus nicht für alle Stellen zu passen, iü 
denen diese Worte in den Inschriften auftreten. Ist es z. B. wahrscheinlich, 
dass Ka 5,6 der Chan sagt: ajrryH KyMini icirri (icir äri?) kyTai 6 ygcbi 3 
aim öäpjfp TaögaH öyAyH «die Gold, Silber, Wohlgerüche(?), Seide (ohne 
Kummer (Qual) soviel geben, das chinesische Volk», oder(X 29,5)Kapjyk 
öyAyH 6 yqcbi 3 äpyp öapbip äpKli ja§bi öojiTbi «das Karluk-Volk wurde in 
seiner kummerlosen Unabhängigkeit unser Feind». Im ersten Beispiele 
scheint mir 6 yqcw 3 vielmehr die Bedeutung von KäpräKci 3 zu haben, 
wie inKb 12,8 arryH KyMyin KäpräKci 3 KälypTi «sie haben Gold und Silber 
ohne Ende herbeigebracht». Denn dem Chane ist die Menge des Goldes 
und die kostbaren Waaren gewiss wichtiger, als der Umstand, ob den 
Chinesen es angenehm oder unangenehm ist, Gold und Silber zu spenden. 
Er will nur sagen, er habe sich mit den Chinesen eingelassen, weil es 
sehr vortheilhaft sei, von ihnen reiche Schätze und kostbare Waaren zu 
erhalten. Ebenso fraglich erscheint es mir, dass der Chan äpyp öapyp apnli 
«die Unabhängigkeit der Karluk» als eine kummerlose, quallose bezeichnen 
würde, da darin liegen würde, dass es eine Qual sei, diese Freiheit auf¬ 
zugeben und dem Chane sich zu unterwerfen. Solche Theorien wird der 
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Chan gewiss nicht aufstellen. Auch in diesem Beispiel passt 6yqcbi3 =■ 
KäpräKci3 besser, 6yqcbi3 äpyp ßapyp hiesse dann: «in seinem Sein und 
Wandel ganz unabhängig». Ueber die Bedeutung von öyij (Ka 3,n) ist es 
schwer etwas Bestimmtes zu sagen, die Phrase ist sehr dunkel, der Satz 

n 

lautet: yjbiiwaTbi (ojmaTbi) jagbi jok (ajbig jok) Typn kagaH YryKäH jbim 
yjiapcap (ojypcap) älrä (loc. oder Abi.) 6yq jok ilräpy maHAyi[ ja3bika 
Täri cylä^iu. Da der vorhergehende Satz mit ärriM schliesst, so beginnt 
hier ein neuer Satz. In meiner Uebersetzung habe ich von 3 —11 als 
zwei selbständige Sätze aufgefasst und zwar: 1) yjbiuaTbi jagbi jok 
TypK kagaH ich bin der Türk-Chau, dem kein Feind sich nicht unterwirft (es 
ist doch unmöglich anzunehmen, dass sich der Chan selbst als oj uaTbi 
ajbig jok derTürk-Chan «der ohne jene treffliche Einsicht seiende ist» be¬ 
zeichnet,. oder dass er sagt yjbiMarbi ajbig jok «der Türk-Chan, der ohne 
Einsicht [Bildung] ist, die sich nicht anschliesst»); 2) yTynäH jbirn yjiapcap 
älTä 6ytf jok «es ist das Waldgebirge, wo die erstarkten Stämme keine 
Reichthümer (nach Thomsen: wo die wohnenden Stämme keine Qual, 
Sorge haben)». Diese Eintheilung ist sehr künstlich, ja unmöglich, da kein 
Satz derartig mit einem Substantivum kagaH abschliessen wird. Sind hier 
zwei Sätze, so müsste jeder von ihnen mit jok schliessen. Dann wäre zu 
übersetzen: «ein Feind der sich ihm nicht anschliesst, war nicht da, bei dem 
im Ütükän-Bergwalde erstarkendem (wohnendem) Volke des Türk-Chan 
ist keine Sorge», oder «es hat nicht jene treffliche Einsicht, bei dem im 
Uetükän wohnendem Volke des Türk-Chan ist keine Sorge». Da er darauf 
fortfährt: «nach Osten zog ich bis zur Ebenfe Schandung». So scheint mir 
die letzte Auflassung unmöglich, denn es ist doch keine Veranlassung, 
wenn man keine Qual. Sorge hat, mühevolle Kriegszüge zu unternehmen. 
So finde ich nur ein Mittel, einen erträglichen Sinn in diese Phrase zu 
bringen, dass ich (vergl. pag. 143) eine Reihe eingeschobener Sätze zu 
einem Vordersatz vereinigte: «ich, dem kein Feind widerstand, der Türk- 
Kagan, zog von dem im Ütiigän-Bergwalde erstarkendem (wohnendem) 
Volke oft (ohne Zahl oder: «sehr weit, d. h. ohne Grenze), nach Osten bis 
nach Süden . . . nach Westen und nach Norden . . .» 

Nach Thomsen müsste man bei dieser Auflassung übersetzen: «so 
zog in dem ohne Sorge (Qual)» u. s. w. Es scheint mir sehr fraglich, dass 
der Chan seine Züge als sorgelos, quallos bezeichnen wird, die vielen 
Schlachten, die er geliefert, waren ein gutes Stück Arbeit, und «sorgelos» 
würde seinen Verdienst nur herabsetzen. Wenn ich pag. 142 angedeutet 
habe, dass 6yq vielleicht ähnlich aus 6y entstanden wäre, wie Hä aus Häq, 
so ist das nur eine als möglich angenommene Hypothese, für deren Rieh- 
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tigkcit ich keineswegs eiustehen will, denn ich bin mir durchaus nicht 
klar, woher das q entstanden sein könnte. 

Dass meine Auffassung und nicht die Deutung Thomsen’s richtig 
ist, dafür habe ich in den Jenissei-Inschriften, mit deren Bearbeitung ich 
jetzt beschäftigt bin, einen unumstösslichen Beweis gefunden. Die in der 
finnischen Ausgabe, Inschrift XIX, Jenissei Atchoura, Zeichen 208—233 
aufgeführte Zeile ist zu lesen: | ThTrl 1 fHM ! Th ! 
ehttAUMH kankbi äri 6yqcbi3 äpri kapa caubm tük «seine in den Sä¬ 
cken befindliche Habe war unbegrenzt (unzählig) wie seine schwarzen 
Haare». 

iDVHW (bongjoq) öyqag jok. Dieser Ka 8 , 12 , Xb 6 , 19 auftretende Zeichen- 
Complex ist von mir falsch als 6 yq jok gelesen, er ist unbedingt öyqag 
jok zu lesen, und öyqag hier durch «Sorge, Qual, Mühe» zu übersetzen. 
JEJyqag ist ein Yerbalnomen von öyqa «sich qäulen, sorgen, abmühen», im 
uigurischen kommt sowohl Myqa wie auch Myqak (MyHkak) vor. Der Satz 
apkbiiu 'räpkim biccap (= bian-cap) qäq öyqag jok yrynäH jbim ist zu über¬ 
setzen: «der Ütükän-Bergwald, in dem es keine Waaren, die man mit 
Karawanen aussendet und keine Sorgen (um dieselben) giebt», d. h. wo 
man Nichts hat, womit man Handelsunternehmungen ausführen könnte. 

(boln) öyjyq. Töpr öyjiyq die vier Wechsel oder vier Himmels¬ 
gegenden bestimmen die Türken nach der Tageszeit. Osten heisst KyH 
Toijbuubikbi (Sonnenaufgang), Westen KyH öarbiuibikbi (Sonnenuntergang), 
Süden syu opiycbi (Mittag), Norden Tyn oprycu (Mitternacht). Die Rich¬ 
tung nach diesen vier Himmelsgegenden bezeichnen sie, indem sie mit 
dem Gesichte sich nach Osten wenden. Daher heisst nach Osten ilräpy 
öqpä (vorwärts), nach Westen Käpy, kypbigapy, Kicpä (nach hinten), nach 
Süden öäpiräpy (nach rechts), nach Norden jhipgapy (nach links). Töpr 
öyjyqaakbi öyayu oder kurz TöpT öyjiyq, bezeichnet die Nachbarvölker 
der Türken, die nach den vier Himmelsgegenden rund um die Türken 
wohnen. 

(bolcon). Ein ganz unverständliches Wort. Der Satzconstruction 
nach müsste man »iWM öoji3yH erwarten. Typn öyayn öyayH öoJ 3 yu 
Täjiii ist aber ein unmöglicher Satz, weil die Türken ja, so lange sie vor¬ 
handen sind (oder so lange sie nicht jok öoJiAbi) immer ein öyayH, d. h. 
«Leute sein werden, die irgend Jemand unterthan sind (s. öyayu). Es 
müsste daher vor öyayH ein anderes Wort, wie älliroder kagaiubig, stehen. 
Will man den Satz, wie Herr Professor Thomsen verstehen, so müsste 
also nicht nur mit alterniren (ein solcher Wechsel ist aber eine 
vollkommen unbegründete Hypothese), sondern es müsste auch ein vor 
öyayH ausgelassenes Wort cingefiigt werden. Meine Zusammenstellung 
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, von ÖyjqyH mit dem Kkir. öyjroyq ist natürlich nur ein Versuch, ein un¬ 
bekanntes Wort zu erklären und ich will gern zugeben, dass dieser Ver¬ 
such ein sehr gewagter ist und dass ob öojisyH oder öyjqyfi 

gesprochen, ein uns unbekanntes türkisches Nomen ist. 

(boödka) Ka 1,7. In der Textausgabe habe ich dieses Wort durch 
nxrw wiedergegeben und durch 6y ö^Hi umschrieben. An der ent¬ 
sprechenden Stelle von Xb l,c steht In Ka ist der untere 

Rand des fünften Buchstabens ledirt, so dass nur der obere Theil dieses 
Buchstabens zu sehen ist. Dieser ist aber dem oberen Theil eines ) sehr 
ähnlich, nun sehe ich aber, dass der Kopf von ^ in IWh Ka l,io genau 
in derselben Weise abgerundet geschrieben ist, so dass man auch hier 

lesen kann. Ich möchte vorschlagen hier 6 y üakü 
= Öötkü als «Thron» aufzufassen. Ob wir es hier mit einem Schreibfehler 
zu thun haben, oder ob ööa aus 6 y-*-öA entstanden ist, vermag ist nicht 
zu entscheiden. 

Die Schilderung ist sehr lebendig. «Ich, der himmelgleiche vom 
Himmel gewordene türkische Bilgä-Kagan habe mich auf den Thron er¬ 
hoben (yjapTbiM) [oder gesetzt (oxypTyM)], meinen Ruhm hat der Himmel 
verbreitet. Auf dem Throne sitzend spricht nuu der Fürst gleichsam zu 
dem versammelten Volke: höret (ihr beiden Schad) und neben ihnen 
(yjhijy) meine Familie, meine Oglane und auch ihr meine Klienten und 
mein Volk, (ihr da) zur Rechten Schadapyt-Herren und (ihr da) zur Lin¬ 
ken Tarkane und Beamten ihr dreissig .... ihr Herren und Volk der 
Tokus-Ogus vernehmet diese meine Rede gut und präget sie euch ein». 

H>WV>6 (bo§goror) (Ka 7,8—7,18). Eyingyp heisst wie im Glossar pag. 
145 angegeben «erzürnen, aufregen, aufreizen, zum Kriege anstacheln, 
kriegerisch machen», ich will hier die betreffende Stelle, wie ich sie 
jetzt verstehe, anführen: 

Ka 7,6—28 ajbig Kimi ama ömgypyp äpaim bipak äpcäp jaöjiak agbi 
öäpyp jagyk äpcäp äärjf agbi öäpyp Tän aaia Öymgypyp äpMim öilir öil- 
Mä3 Kimi o jl caöbig aibin jagpy öaptin öKyin Kimi öUyr «die einsichtsvollen 
Leute (d. h. die Chinesen) reizten so (euch) zum Kriege. Die fernen 
Menschen geben schlechten Tribut, die nahen Menschen geben guten 
Tribut (ihrer Politik gemäss) meinend, reizten (sie euch) zum Kriege 
und da ihr, die ihr unwissende Leute (Leute, die kein Wissen kennen) 
seid, jenem Rufe folgend (oji caöbig ajbin) gegen sie (jagpy) zöget, so sind 
viele Leute von euch gestorben». 

mi (bodn), (bodon). ByAyH ist das Volk im Verhältnisse zum 

Fürsten. TypK öy^yu sind die Unterthanen der Türk-Dynastie. Ein 

öyuyn kann untergehen (jok öojam) wenn es getödtet (aufgerieben) wird, 

16 * 
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ebenso wie der einzelne Mensch. EyAyu ist aber nicht ein Volk als socia¬ 
les Ganze, Volk in diesem Sinne heisst äl (die Stämme) oder kagawbig 
(das Chanthum). Darum würde oy/iyn öoJiayH nicht bedeuten: «sie mögen 
ein Volk bilden», sondern: «sie mögen (ihm) unterthan sein». Der Chan 
regiert nicht die Unterthanen (ÖyAyH), sondern: (K 1 , 22 — 26 ) öy/iyiiyn äliH 
TöpyciH TyTa öäpMim rry öäpMim. Die wörtliche Uebersetzung dieses 
Satzes ist unmöglich, da die deutschen Wörter «Volk und Stamm» nicht 
den türkischen Wörtern öyjiyii und äl entsprechen. 

(Kb 8 , 18 ) (bsdi). Habe ich durch «eroberte» übersetzt. Die eigent¬ 
liche Bedeutung von öacTbi ist «bedrückte, bedrängte». Es ist darum 
vielleicht besser zu übersetzen: Ogy 3 jagbi opayg öacTbi, Kyl-TäriH örcy3 
akbiH öiHiu Toky3 äpäH caHHTbi opAyg ÖäpMäAi «die feindlichen Ogus be¬ 
drängten die Ordu, da bestieg Kül-Tögin seinen Ögsüs-Schimmel, stach 
neun Mann nieder und übergab (ihnen) die Ordu nicht», (d. h. so lange 
er lebte). Darauf ist die Beschreibung des Todes des Kül-Tägin ausge¬ 
lassen, ebenso wie die Eroberung der Ordu und es wird nur das Factum 
der Gefangennahme der weiblichen Verwandten des Chans mitgetheilt. 
Diese Uebersetzung hätte den Vorzug, dass hier nicht vor opAy ÖäpMäAi 
eine unbezeichnete Aenderung des Subjects angenommen werden müsste, 
die doch sehr auffallend ist. Da in jedem Falle eine absichtliche Auslas¬ 
sung der Niedermetzelung des Kül-Tägin angenommen werden muss, so 
ist es auch möglich, dass der Chan diese Niedermetzelung und zugleich 
auch die Eroberung der Ordu absichtlich ausgelassen hat, da diese beiden 
Ereignisse sich doch aus den folgenden Sätzen selbstverständlich folgern 
lassen. 

N>X.TTr9 (jirisubi). Kl 0,20 — 11 , 2 . Typu Täiipici Typu biiAyk jäpi cyöi 
auua TäMirn «der Gott der Türken, (oder wie ihn die Türken nennen) ihr 
Land und ihr Wasser sprach so». Der Ausdruck jäp cy oderjäpcy (=jäp cyö) 
zur Bezeichnung Gottes, ist noch jetzt bei den Altaiern und Teleuten, die 
dem Scharaanenthum ergeben sind, gebräuchlich. Hier eine Stelle aus 
meinen Proben der Volkslitteratur, die diesen Gebrauch veranschaulicht: 
(1,150,18) nie kaMAagauAa järron Ty,jäpi cyöicTän, napuaHbiijaA03bi Ilai- 
yiräH Täii na3a Äpliicri kbiubipaAyk Tän (gefragt, was sie für einen 
Glauben haben, antworten sie): «wenn wir schamanisiren, so sagen wir: 
ihr unsere sechzig Berge! ihr unser Land und Wasser! du Vater Aller, du 
Bai-Ülgän! euch rufen wir an und auch den Erlik». Hier sind offenbar «die 
sechzig Berge» und «das Land und Wasser» vollkommen als Götternamen 
aufzufasseu, ebenso wie Bai-Ülgän und Erlik. Es sind nicht den Türken 
heilige Berge, nicht ihnen geheiligtes Land und Wasser. Der Schamanen¬ 
glaube ist eben ein Naturdienst, daher gelten ihm Berge, Erde und 
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Wasser, oder ihre Wirtbe (ä3i), d. h. die ihnen innewohnende dem Men¬ 
schen Segen spendende Kraft, als Gottheit selbst. 

(j%). G9 (jg)=jär. Das im Alttürkischen auftretende jär könnte zwei 
in anderen Dialekten auftretenden Wörtern entsprechen: 1 ) den uigu- 
rischen jäK Teufel, schlecht, jäK (V. Chiwa) schlecht, (Kom.) übel, jäKlä 
(Tar.) hassen, jänliK (Uig.) das Übel, jänciH (Alt.) Widerwillen haben; 
2 ) dem uigurischen jäK vortrefflich, v£L jär (Osm.) gut. 

Bis jetzt hat man das osmanischejär als persisches Lehnwort erklärt, 
dagegen spricht dass Vorkommen des jäK im Uigurischen durchaus nicht, 
da ja auch der Verfasser des Kudatku-Bilik vielfach unter persischem 
Einflüsse stand. Wohl aber würde ein Vorkommen im Alttürkischen diese 
Annahme unmöglich machen. Zur Klarlegung der Bedeutung des LT. jär 
will ich alle Stellen aufführen, in denen dieses Wort auftritt. 

(X 24,g) bigap ällirAä kagaiuibipa jär kbiJAbiM. Da das Wort bigap 
uns unbekannt ist, so kann man hier übersetzen: 1 ) die sich überhebenden 
Stammgenossenschaften und die sich überhebenden Chanschaften habe ich 
herabgedrückt (schlecht gemacht); 2 ) die herabsinkenden Stammgenossen¬ 
schaften und Chanschaften habe ich aufgerichtet (gut gemacht). 

(Ka 4,ig, Xb 3,24) YTyKäii jbiurra jär ui jok äpMim, äl TyTcap jäp 
Yt^küh jbim äpMim. Kann auch zweifach übersetzt werden: 1) wenn 
jäK «schlecht» bedeutet: «Im Ütügän-Bergwalde gab es keine schlechten 
Herren, das Land wo die Äl (von uns) regiert wurden, war der Ütiigän- 
Bergwald»; 2 ) wenn jär «gut» bedeutet: «Im Ütügän-Bergwalde gab es 
keinen so guten Herrn (wie mich), das Land, wo die Äle (von mir) regiert 
wurden, war der Ütügän-Bergwald», oder «im Ütügän-Bergwalde gab es 
keine Vortrefflichen und Herren (Chane), das Land, das die Völker (ohne 
Chane) zusammen hielt, ist der Ütügän-Bergwald». 

In diesem zweiten Beispiele scheint mir die Bedeutung von jär «gub» 
besser zu passen und zwar möchte ich die letzte Uebersetzung für die 
richtigere halten, denn im Gebirge ist die Flüssigkeit der Nomaden¬ 
bewegung durch die die Thäler scheidenden Bergzüge geringer und die 
Festigkeit der einmaligen Stammscheidung durch die Natur des Landes 
unterstützt. 

(Xa 8,3) TypKjruä öy^yHyMa järia ausa ka 3 gany öäpAiM (hier rm 
offenbar fehlerhaft für rtreKfc .=järi-«-H), hier kann ich den Sinn nur 
verstehen, wenn «gut» heisst: «für meine Türken, für mein Volk ihr 
Gutes, so viel habe ich erworben», d. h. «meinen Türken, meinem Volke 
habe ich so viel Gutes erworben». «Meinem Volke habe ich so viel 
Schlechtes erworben», oder wenn man a ^ s Instrumental übersetzt: 
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«Meinem Volke, meinen Türken habe ich durch das Schlechte so viel 
erworben», ist doch auf jeden Fall zu verwerfen. 

Es ist somit zu constatiren, dass jär in der Bedeutung «gut» 
in den Inschriften vorkommt, ob auch jär in der Bedeutung «schlecht» 
vorkommt, ist erst dann zu beweisen, wenn die Bedeutung von bigap 
festgestellt ist. 

eYM'TCiFxr* (X l,is) Jidnkrkölg=jäAiHiK äp nylyr. So lese ich jetzt, 
statt ÖAy3Ki äp (siehe die Korrektur von X 1 unter ¥»mD) 

es ist somit öAy3Ki im Glossar zu streichen. JäAiuin äpmuss «die sich an¬ 
schliessenden, die ihm anhängendeu Helden» bedeuten, es ist offenbar 
von jäAiH (v) (mit sich führen, sich anschliessen)-»-K gebildet. 

Dieses Wort ist järipMi oder järäpiii, auf keinen Fall 
aber jiripiui zu lesen. Die Schreibung rmr? kommt nur zwei Mal 
in unseren Texten vor, während nm? elf Mal erscheint. Der Vocal 
ä in der ersten Silbe hat sich bis jetzt nur im nördlichen Theile des Altai 
erhalten, dort sprechen die Schwarzwald-Tataren järäpßi, die Scho¬ 
ren uäripßä und die Abakan-Tataren uäpßä. Der Uebergang des 
Stammvocals ä in diesem Worte ist sehr früh vor sich gegangen, denn im 
Kudatku-Bilik, wo der Vocal ä in järi durch viele Beispiele belegt wer¬ 
den kann, wird überall jiripMi geschrieben, ebenso ist jiripwi 

in den mittelasiatischen, den West- und Süddialecten die allein angewen¬ 
dete Form. 

«m (soha) Cyija. Habe ich ganz eigenmächtig durch «dicht» übersetzt. 
K 35 , 18 , wo das Wort auftritt, heisst es: kagauiH 6iplä cyi{a jbinrra cö- 
iiynmMi3 «wir kämpften mit ihrem Chane (dem Kirgisen-Chane) im 
Sunga-Bergwalde». Es wäre doch sehr auffallend, wenn der Chan, nach¬ 
dem er erzählt, dass er im Bergwalde Kögmän die Kirgisen besiegt, den 
Ort der späteren Schlacht mit dem Chane nicht genauer bezeichnen 
würde. Wir müssen also Cyija als den Namen eines Gebirges auffassen, 
das jenseits (westlich oder nördlich) vom Kögmän-Gebirge sich befindet. 

(sb) caö. Dieses so oft in unseren Texten vorkommende Wort ist mir in 
der Form caö nur ein Mal im Kudatku-Bilik aufgestossen und zwar in 
pag. 29, v. 5, ämirriM jbipalcrbiu ÄHk uaBbiHbi — uiläjiu ygyiKbiH cilin 
caöbiHbi «ich habe aus der Ferne seinen Ruhm vernommen, jetzt möchte 
ich seinen Verstand* und seinen reinen Ruf kennen lernen». Eine Fortbil¬ 
dung dieses Wortes canubi = caö-f-ibi ist mir an vielen Stellen desselben 
Buches aufgestossen, es bezeichnet den Propheten Mohammed, hier ent¬ 
spricht es also dem arabischen Jy~j (der Bote). Letzteres Wort findet 
sich noch im Tobol-Dialekte in der Form cayu,bi «der Hochzeitsbitter», an 
dessen Stelle im Kasan, jayuw, bei den Kirgisen ijaymbi gebraucht wird. 


Digitized by v^ooQle 



DIB ALTTÜRKISCHEN LNSCHBIFTEN DEK MONGOLEI. 


243 


Im Dschagat. kommt noch das Zeitwort «einen Freiwerber 

schicken» vor. Wir sind also wohl berechtigt caö durch «Ruhm, Ruf, 
, Einfluss, Botschaft» zu übersetzen, und zwar ist nach dem ältesten uns 
-vorliegenden Denkmale die erste und zweite Bedeutung die ursprüngliche. 
Weshalb Herr Thomsen p. 26 die Bedeutung von caöbi «sa renomöe» so 
kurz vornehm zurückweist, ist mir unverständlich. (sbm = caöbw) 
(X 1,7). In der unter ¥#^MD aufgeführten Korrektur caöbiM akaiibui 
«ist mein Ruhm und mein Vater», m (X 34,5) ist vielleicht «ihre Bot¬ 
schaft» zu übersetzen (vergl. die Uebersetzung der ganzen Stelle unter 

rA<UD) 

Nachtrag zum Denkmal X. 

Inschrift auf dem erstenSteinpfeiler vor demGrabe des M ekilien- 

Chan (Bilgä-Kagan) (X d). 

(Atlas der Alterthümcr der Mongolei. Taf. XI, fig. 11 und Taf. XXVI, fig. 7). 

(IW4WCjaj<>:V^H»¥IYr'K 

töls §dn tä blbli bol 
Töläc maAbiq Tarn 6a.i6ajibi ßoiMbim. 

Dies ist der Steinpfeiler (zu Ehren) des Schad der Töläs. 


Das Denkmal am Ongin. 

Das dritte grössere Denkmal, welches schon wegen der am Kopfe der 
Hauptinschrift angebrachten Tamga der Türk-Chane als das Grabmal eines 
Türk-Chanes angesehen werden muss, befindet sich am Taramel im Fluss¬ 
system des Ongin südlich vom Kökschün-Orchon. Es ist im Jahre 1891 von 
Jadrintzew aufgefunden worden. Jadrintzew beschreibt es folgender- 
massen (vorläufiger Bericht pag. 43): «Endlich erblickten wir in der Nähe 
des Berges Manat einen in der Ebene aufragenden Stein. Ich näherte mich 
ihm und überzeugte mich, dass es in der Tbat der Gesuchte war. Das 
Denkmal bestand aus einer oben abgerundeten vierseitigen Säule oder Tafel 
mit einer runenartigen Inschrift vorn und auf einer Schmalseite, welche in 
ein tafelförmiges mit Erde verschüttetes Piedestal eingelassen war. Davor 
standen an der Ostseite granitene Löwen mit abgeschlagenen Köpfen und 
nach Westen in zehn Schritt Entfernung, vier aus demselben Material her¬ 
gestellte Menschengestalten in sitzender Stellung mit untergeschlagenen 
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Beinen. Eine der Figuren hielt einen ovalen Gegenstand in den Händen, 
während zwei weitere die Arme auf der Brust zusammengelegt hatten und 
der letzte eine Hand auf der Hüfte stützte, das Grabmal hatte ungefähr 50 
Schritt Länge, und davor zog sich eine Allee aufrechtstehender Steine auf 
über 500 Schritt Entfernung hin. Auf einer derselben zeigte sich eine 
Zeichnung, ähnlich jeuer von Koscho-Zaidam und dasselbe Zeichen wie auf 
dem Denkmal des Küe-Tägin (die Chanstamga) und auch in der allgemeinen 
Anlage liess sich viel Uebereinstimmung mit jenen Grabmälein erkennen. 
Nachdem wir einen Abklatsch der Runeninschriften genommen und eine 
photographische Aufnahme und den Plan des Denkmals angefertigt hatten, 
beendigten wir unsere Thätigkeit am Ongin». 

Nach den sehr mangelhaften Photographien Jadrintzew’s hat Herr 
Dudin die in dem «Atlas der mongolischen Alterthümer» Taf. XIV, Fig. 2 
u. 3 entworfenen Zeichnungen angefertigt. Ebenso ist der Abklatsch der In¬ 
schriften Taf. XXVI, Fig. 2 reproducirt worden. Im Jahre 1893 besuchte Herr 
Klementz abermals dieses Denkmal und nahm eine Reihe recht guter Photo¬ 
graphien auf, die ich später zu veröffentlichen gedenke. Ausserdem fertigte 
er zwei sehr gelungene Abklatsche der grossen Inschrift und von einer 
kleinen Inschrift, die sich auf dem ersten Steine der Stein-Allee befindet. Da 
der Stein, auf dem die Hauptinschrift ausgehauen ist, ein Granitblock ist, so 
hat die Inschrift sehr gelitten, trotzdem war der grösste Theil derselben schon 
auf dem Jadrintzew’schen Abklatsche zu entziffern. Durch den Vergleich 
der mir vorliegenden drei Abklatsche bin ich im Stande gewesen, alle nur 
irgend wie erhaltenen Schriftzeichen zu entziffern, doch bietet die Entziffe¬ 
rung viele Lücken, da am unteren Theil der Inschrift die Oberfläche des 
Steines ganz abgebröckelt ist. 

Auf dem grossen Grabsteine befinden sich drei Inchrifteu: 1) dieFront- 
iuschrift, die ich «0» bezeichne, besteht aus 8 Längszeilen, von denen die 
ersten 7 Zeilen vom Anfang bis etwa a / 3 erhalten sind, die achte Zeile bietet 
auch in der ersten Hälfte bedeutende Lücken. 2) Die rechte Seiten-Inschrift 
«Oa» besteht aus vier Läugszeilen, die in der Höhe der Frontinschrift be¬ 
ginnen und mit Ausnahme der ersten Zeile besser erhalten sind, als die 
Zeilen der Frontinschrift. Hier sind ausser den Anfängen auch das Ende 
der letzten drei Zeilen sehr gut erhalten. 3) Oberhalb der Seiteuinschrift, 
genau der Chanstamga gegenüber, ist eine Inschrift, die aus sieben kurzen 
Horizontalzeilen besteht und sehr gelitten hat. Diese Inschrift ist viel 
schlechter und unregelmässiger geschrieben, als die beiden ersten Inschriften, 
ich bezeichne sie durch «Ob». 

Die kurze Inschrift auf dem ersten Steine der Stein-Allee will ich «Oc» 
bezeichnen. 
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Die beim Grabsteine befindlichen Figuren beweisen, dass auch 
bei Errichtung dieses Grabdenkmals chinesische Arbeiter Theil genommen 
haben, wenn auch das Fehlen einer chinesischen Inschrift und einer 
Schildkröte als Piedestal des Grabsteines darauf hindeutet, dass der 
Entwurf des Grabmals nicht von Chinesen geleitet wurde. Aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach, waren es gefangene chinesische Arbeiter, die das Ganze, 
selbst den Grabstein und die Inschrift hergestellt haben. Dies beweist 
schon die Sauberkeit und Regelmässigkeit, mit der die die Zeilen trennen¬ 
den perpendicularen Linien gezogen worden sind. Die Schriftzeichen sind 
von einer weniger geübten Hand geschrieben und ausgehauen worden, als 
die der Denkmäler von Koscho-Zaidam. Sie sind nicht nur von verschiedener 
Höbe, bald den ganzen Zwischenraum zwischen den trennenden Liuien 
füllend, bald viel kleiner, ja manche fast nur von halber Höhe, sondern auch 
in der Form von einander abweichend. Die Zwischenräume zwischen den 
einzelnen Buchstaben sind nicht gleich und die Buchstaben selbst stehen 
nicht immer parallel, sondern recht häufig unter spitzen Winkel zu den 
Linien geneigt. Der Charakter der Schrift ist ein anderer als in den Denk¬ 
mälern von Koschu-Zeidam. Die einzelnen Buchstaben sind mehr langge¬ 
streckt, die geschweiften Linien weniger ausgeprägt und viele Züge sind 
viel näher den Schriftzeichen der Inschriften am oberen Jenissei. Ich halte 
es für überflüssig diesen Schriftcharakter in der Druckschrift nachzuahmen, 
werde aber im nächsten Hefte des Atlas einen retouchirtcn Abklatsch 
herstelleu lassen, der alle Eigentümlichkeiten der Inschrift wiedergiebt. 
Einige Schriftzeichen weichen in der Form der Buchstaben ganz ab und habe 
ich diese zum Theil neu schneiden lassen. Dies sind folgende Buchstaben: 

^ = fr. # = €. S = T. = "£. $ Ä = $. © = <2. B = fi. 4i = iF> 

Alle diese Buchstaben gehören offenbar einer älteren Periode an, als 
die Buchstaben der Denkmäler von Koscho-Zaidam und bilden gleichsam 
Mittelglieder zwischen diesen Letzteren und den Buchstaben der Jenissei- 
Denkmäler. Ebenso wie die Form der Schriftzeichen deutet auch die viel 
weniger streng durchgeführte Orthographie des Denkmals von Ongin darauf 
hin, dass dasselbe älter sein muss, als die Denkmäler von Koscho-Zaidam. 
So werden im ersteren Denkmal häufig Consonanten, die nur mit palatalen 
Vocalen angewendet werden, zu gutturalen Vocalen gesetzt, z. B. 
statt +JM, ix4)Yk statt was in den Denkmälern von Ko¬ 

scho-Zaidam durchaus vermieden wurde. Zuletzt zeigt die ganze Anlage 
und der Styl der Ongin-Inschrift, dass der Text derselben als Vorbild der 
Inschriften von Koscho-Zaidam gedient hat und nicht umgekehrt. 
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Da das Todesjahr desÄltäräs-Kagan nur nach demThiercyclusals lyi-jbu 
(Drachenjahr) (Oa 4 ,4 und Ob 4, 3 ) angegeben ist, so lässt sich das Datum des¬ 
selben durch das Denkmal selbst nicht genau bestimmen. Da aber Kül-Tägin 
im Schafjahre gestorben ist, so kann unmöglich einer der Nachfolger des 
Bilgä Chan(-Mekelien) hier begraben sein, denn Ishan Chan, der Nachfolger 
desselben, starb 739 und 742 wurden die Türken schon von den Uiguren 
aus dem östlichen Theile ihres Reiches vertrieben, hatten also gewiss nicht 
die Möglichkeit, ihren Fürsten so bedeutende Grabraonumente zu errichten. 

In dem Denkmal von Ongin wird der hier begrabene Chan ge¬ 

nannt, ein Wort, über dessen Bedeutung ich mir nicht klar bin, ich möchte 
es am Besten für einen Eigennamen halten.. Auf Zeile 0 4,4 lesen wir: 

l 4NY: )VHIThY älTäpäc kagau äliqä kbUbiHAbiM «ich 
bin zum Ältäräs-Kagan deinem Volke geworden», und Oa 3,7 :itky 

: jovh : .rar*: mh: imm : : oydyh 

iMtiOJlMH* älTäpäc kagaiika aAbipbuiMaiyk jagbUMaAyk xättpi öilrä 
kagaiiAa aAbipbuiMajibiM, asMarbiM «wir, die wir uns nicht getrennt haben und 
gegen den Ältäräs-Kagan nicht vergangen haben, wollen uns (auch) vom 
himmlischen Bilgä-Kagan nicht trennen und nicht in die Irre gerathen». 
Diese beiden Stellen beweisen, dass der hier begrabene Chan sich zum Äl- 
täräs-Chan aufwarf. Nun sagt der Bilgä-Chan in den Denkmälern vonKoscho- 


Frontinschrift (0). 

:i»dd : i#y fd: um« y-u« : hm: wod : 4iMi: w a 1 

• imn: iV)YAr:»hm:j-TR: j-»4«4w:4>D)H4kii4i<j 

15 14 13 12 11 10 9 

: 4‘THF: : i»xr: Dw: rfOYH: 4 x 4 ) yh 2 

mywyj 1 : 4-9T5: rch: tshssj : irr: rr r : 4shiy>* 

14 13 12 11 10 9 8 

. 

10 15 


10 


1) Unser Vorfahr Jamy-Kagan hat die vier Winkel bedrängt, nie¬ 

dergeworfen, zerstreut, unterdrückt. Nachdem dieser Chan umgekommen 
war, ist das Volk untergegangen, zerstreut und nach (allen Seiten) ent¬ 
flohen . 

2) Seine herrschenden Chane hat es vertrieben, das türkische Volk 
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Zaidam (K 1 l,u und X 10, 15 ) akaqi.iM kagan ÄlTäpäc kagaiibig öräM Älßilgä 
kaTynyg Täijpi Tönäciiuä Tyryn jöräpy KÖTypMini äpiire was ich übersetzt habe: 
«Darauf erhob er meinen Vater den Ältäräs zum Chagau und meine Mutter 
Älbilgä-Katun, sie auf den Scheitel des Himmels haltend». Da ich ÄlTäpäc 
und Älöilgä als Eigennamen auffasste. Die hier aufgeführte Stelle des Denk¬ 
mals von Ongin beweist nun aufs Deutlichste: 1) dass der am Ongin begra¬ 
bene Fürst und der «mein Vater, der Chan» (akaqbiM kagau) genannte Fürst 
in den Denkmälern von Koscho-Zaidam indentisch waren, 2) dass Ältäräs 
nicht der Name des Vaters war, sondern die Würde bedeutet, die dieser zu¬ 
erst bei seiner Erhebung annahm. 

Von den früheren Türk-Chanen wird das Todesjahr des Vaters des 
Mekilien, den die Chinesen Kutulu-Chan (= KyTiyg kagan) nennen, im ersten 
Jahre der Regierung Tsshan-Schen, also im Jahre 693 angegeben. 

Nach den Denkmälern von Koscho-Zaidam ist der Vater des Bilgä- 
Chan gestorben, als der Chan acht Jahre alt war, also im Jahre 692. Da 
nun dieses Jahr das Drachenjahr ist, so ist wohl als ganz sicher anzuneh¬ 
men, dass das im Drachenjahre errichtete Denkmal von Ongin zu Ehren des 
Vater’s des Mekilien im Jahre 692 errichtet worden ist. Es ist also das 
Denkmal am Ongin das älteste datirte Denkmal türkischer Sprache, dass 
bis jetzt anfgefunden ist. 

Transscription. 

1) £ömz pamz jmikgn tört bolng qsms jigms jjms 
ÄuyMi3 anaubi3 JaMbi kagan TöpT öyjyqbig kbicMbim jbigMbiui jaiMbini 

bsras olknjoq boltqda ksra Ijtms iögnms k£§ms. 

ßacMbiin oj kaa jok üojtTykra aicpä äl jimim biagbieMbiui kaibimubim... 

2) kgnldq kgnn iögni idms törkbodn önra kön togskna 
kagaHJiaAyk kagaHin biagbiHbi biAMbim Typn ßy^yH öqpä KyH Togymwkbiqa 

ksra kön btskna tgi brja tbgöka jrja ji§(ka tgi). 

Kicpä KyH öäTbimbikbiqa räri öäpijä Taögaska jbipaja jbimka Täri. 

3) lp rn blbl qsdi törk bodn tijq bolo brms rti törk 

ajo äpiH öajiöaj kbicAbi TypK öyAyH axbi jok 6ojy öapubim äpTi, Typa 

nach vorn nach Sonnenaufgang, nach hinten nach Sonnenuntergang, nach 
rechts bis zu den Chinesen, nach links bis zum Bergwalde (zerstreuten 
sich). 

3) Ihre Helden stellten sie als Grabfiguren auf und des Türkenvolkes 

17 
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Mii* :wh: rFti^T-w^D: iWttimktt: >»>j : 9m 

17 16 15 14 13 12 11 


IfrTTKMNk 


19 


18 


: ny>: >yjd : dj-hy :>©jm : j-hy : )yhitky : jyih * 


:>hm« : r ,' b $: j-hji : mi: ri^r: m: h>a>y»^ 

15 14 13 12 11 10 9 


>r«>A:it>k?:i 5 :YmD 

20 19 18 17 16 


:iwwYYD^m?:tn : •m.hd: j-«ayj^:m » 
• ' nfrTSIrFAWieirWM^Drj-OliFr^THk^YarMrt 

17 16 15 14 13 12 11 10 9 

: i 5: j-© : Yt«i: i^-riJHD: ^k HhT5: eim: rt^mk« 

trFlTHk: IU-T: ßx*: »TrYDlW^YKHiH^^IH^JM 

17 16 15 14 13 12 11 10 

• • H>D 

18 

: it^TTk: »kYk i: rrn:ehrkB: enm: ws« j4i<jd i 

HHH:rf , 9k:4i54i:’4i5:i ^TTk:-T^TYf$:r«t>- 

13 12 11 10 9 8 7 

.rf j 9k:)rf j if4:rt ,: iTHh:i^hr':^:^i:HH s 


11 10 98 


Name ging unter. Oben aber sprach der Himmel: das Türkenvolk möge 
nicht untergehen, es möge nicht ein Opfer werden. 

4) (Kap-g-n) Ältäräs-Kagan deinem Volke bin ich geworden, die das 

Volk gebildet haben, der Sohn des Jabgu, der SabraTamgantschur, der jüngere 
Bruder des Joga der weise Sabra Tamgan Tarkan, im Ganzen fünf und siebzig 
meiner alteren und jüngeren Verwandten. 

5) Von diesen Chinesen nach links unter den mächtigen (Berg ?) Oguz 

sieben Helden wurden (uns) Feinde. Mein Vater Baga-Tengriken sagend 
(oder: meines Vaters Volksabtheilung sich den Tengriken zuwendend) dort 
zog hin und weihte Sinn und Kraft. 
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bodn jitmzn tjo jolqrmzp tjn öza tnri trr. 

6yjsyu jiTMä3jte TäjiH jojiyk äpMä3jfa TäjiH ö3ä Täqpi Täp äpMiin. 

4) kpgn ltrskgn }na qilndm ltms jbgo ogli sbra 

kau-g-H (?) ähäpäc kagaH äliqä kbUbiHAbiM. Ä1 äTuim Jaögy ogibi Caöpa 

tmgnöor joga insi bijga sbra tmgn trkn jmglg bs jtms 

TaMgaauyp, Joga iuici ßilrä Caßpa TaMgaH Tapkau jyMgbMbig 6äiu jäTMim 

£m tim. 

äniM aTbm. 

5) bo tbgöda jrja tgogz ra jtirn jgi bolms knm 

6y TaögaiAa jipijä (rag ? Tbiq?) ogy3 apa järi äpäa jagbi öoJMbim akaqbiM 

bga(i) tnrkn jn nda jorms isg kö£n br m §. 

6aga (öagbi) TäqpiKäH TäjiH aHAa jopbiMbim äcir KjfaiH öäpMiui. 

6) tnrikn ka isg brtn tja jrlkm§ sdtg nda br m ? boltqda 
TäqpiKäHKä äcir öäpiiq TäjiH japbukaMbiin ma^aTbigaHAa ßäpidiui, ßoxrykTa 

tokz ogz tg jgirms bdc rm§ tnrkn jor. 

Toky3 ogy3 .. jagbi äpMiin, öäAyu äpMiin Täqpittän jopbiMbim. 

7) jbzbtbiz zgöksg ßörtg irti sölatm trrms mti bglrma 

jaöbi3 6aT 6i3 a3big öKyinir KöpTir äpTi cjrläTiM Täp äpMiin MaTbi ßärläpiMä 
trrms bz zbz tjn qork. 

Täp äpMim 6i3 a3 6i3 TäjiH kopkMbim. 

8) knm §d nöa Ötnms tnrkn lmzn.dn 

akaqbiM maA aHna öTyiiMim TäqpiKäH aJMa3yH TäjiH .... .öyAyH 

nda bpnzna tsol [tsq (?)] 

aHAa 6äpMä3iqä TamyjMbim [TambikMbim (?)] 


6) Den Tengriken hast da Sinn und Kraft gegeben, sagend war er ihm 

gnädig and gab ihm dort den Titel Schad, als dies geschah, wurden die 
Toguz-Oguz mächtige Feinde, der erhabene Tengriken zog aus. 

7) Schlecht und untauglich (?) sind wir, du hast die Wenigen für Viele 
gehalten, ich bin mit dem Heere ausgezogen, sprach er, so sprach er zu 
meinen trefflichen Begen, und fürchtete sich, weil sie Wenige waren ...... 

8) Mein Vater, der Schad, bat ihn in solcher Weise, Tängrikän möge 
ihn nicht nehmen, sagend... . das Volk dort um nicht zu geben, erhob sich . . 
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Rechte Seiteninschrift (Oa). 

:«m: iFihh: non:ripi: wi>#4>H»x£h:4-444:4f h i 

.. • • • j#>«a¥«wrm. i*#ah:i£5 

14 13 12 11 10 

.MMXKIHW: WH 


15 


19 


18 


17 


16 


,rF9h : : iw>a: cydc^ : n: mr-m 2 

>eir*: eWi : »hy:jyoyh : mr5:mh>©HY 

13 12 11 10 9 8 6 

:ij>yh >^>BxcK:-n5>»Y(9) :tFAi*:iFBxch:>rii^THa 


20 


19 


15 


: j~h)yh : iThY:iH>DJH : ^xykb : 4;» : wjy> : 4*jFr:ieit 3 
>4^4i>4WM<>:j-©YH:mr5:mh:AWjsD:A»w»i» 

15 14 13 12 11 10 9 

:n»>j:-OYH:4'CY5:r«Ha:4-t»-YHa:m>xYhi < :4'KrF9h 

21 20 19 18 17 

:rkT5:eAM€i:4-H^eYP:r#H4 


24 


23 


22 


16 


27 


25 


:4-»«Yrfi4 :€YAr*B :D^w:4'H4r9: i-ny:>h: mh: 4'4,r« * 

8 7 6 54321 

>©Y4iH: )HYH>4: H Y>D 1WU! 4^ Yf5: 4rl#H<J :>4Hö 

15 14 13 12 11 10 9 

: rkr :r mrc: a .xr*: mhrwo 


18 


18 


17 


1 ) Viele Städte griff ich an, machte Streifzüge, nahm sie ein. Ihre 

Heere kamen. Das gemeine Volk warf ich nieder und die Bege entflohen . . . 
das Chinesen-Volk.ich griff an und besiegte.bis sie zer¬ 

stört waren, 

2 ) kamen wir hin. Zwischen beiden war ein gewaltigerKrieg. Ich will 
sie nicht angreifen, sagend dachte ich. An den Tengri Bilgä-Chan den¬ 
kend, hatte ich meinen Sinn und meine Kraft geweiht. Weil er angegriffen 

hatte.ich warf nieder, sein Haus griff ich an, mich in einen Kampf 

einlassend, 

3) und angreifend habe ich für meinen jüngeren Bruder und für meine 
Söhne gelebt (?). Wie wir im Zorne vom Älteres-Chan uns nicht getrennt 
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Transscription. 

1) kmq blqa tgdin qonldm ltm sösi k|ti krsn jgdm bgi 
Kaiviyk 6a.ibikka TärAiM akymiaAbiM aJAtiM cyci Kälri kapaciH jbipbiM 6äri 

ködi....... grti tbgö bodn.tqidtm jgdm bsdm 

kasAbi .... äpTi, Taßgaq öyAyH.TokbirrbiM jbigAbiM öacTbm 

jjdm.bozqonßa 

jaiAbiM.6y3kynia 

2) klrrtmz kinra tg jgi bolms tgmcimn tjn skndm tnri 

Kälip äpTiui3 äKiH apa.. .jagbi öoJMbun TäruaniMäH TäjiH cakbiHAbiM Täqpi 
bilga kgnka skno sg köög br?g m brrmsrnc tgdcy 

öilrä kagaHka cakbmy äcir nyiir Öäpcäriia öap äpMim äpiHi. Täi'AyKi« 
ööp.gdm bka tgdcm oräqlp 

yqyH.jbipbiM äöKä TärA^ayM ypym kbiibin 

3) tgp inma oglma nfia ötldm kljorp ltrs kgnka drlmdq 

Tärin imuä ogju.iMa aeqa ötISaIh kajjypyu älTäpäc kagaHka aAbipbUMaAyk 

jnlmdq tnri bilga kgnda drlmlm zmlm tjn nda ötldm 

jaqbMuaAyk Täqpi öilrä kagaHAa aAbipbUMajbiM a3MajibiM TäjiH aim öTläAiu 

kri brgma brdi biga kgnn bodni.brdi ölgn tka 

Käpi ßapbigMa öapAbi öilrä kagaHbiq öyAyubi.öapAbi ölyriu aTka 

sgköög brti 

äcir Kjfair öäpTi 

4) öza tnri kn Jöi jilka jtinöj köölg lpkgnmda drlo 

Ö3ä Täqpi kan lyi jbuka jäTiHi ai nyilyr ajin kagaHbiMAa aAbipbuy 

brdnz bilga töm jogn lorgiin kzgndm sobjrtnri öd.. 

6apAbiqbi3 Öilrä TanaM jogbiq ajyp agbiqbia ka3gaHAbiu cyö jäp Täqpi... 

.ö kirörrti 

.Taöga Kipuyp äpii. 


hatten, gegen ihn nicht aufgestanden waren, so wollten wir auch nicht vom 
Bilgä-Chan uns trennen und treulos sein. Deshalb habe ich für sie so lange 

gelebt. Zurück ist er nun gegangen; des Bilgä-Chan Volk.ist 

gestorben, die Leiche (banden sie) auf ein Pferd und sorgten für ihn. 

4) Oben ist der Himmels-Chan. Im Drachen-Jahre im siebenten Monate 
seid ihr o starker Helden-Chan euch trennend fortgegangen. 0 weiser Ta¬ 
tscham, durch deinen Lohn, den ich bei dem Begräbnisse gewonnen, habe ich 

mich bereichert. Das Land und Wasser, der Himmel.die Chinesen 

sind hergekommen (eingedrungen). 


Digitized by v^ooQle 















252 


W. BADLOFF, 


Horizontale Inschrift oberhalb der Seiteninschrift (Ob). 

1) tömka bitg t§g 

3 3 1 Tasaüka ÖiTir 'rambig 

l*€NEIHK4bl) 2 2) • • -to lmi ? ö 

8 1 kbUAW« 6äi{iry 

^X)VH) 3 3)....m töm 

3 1 kaganbiH Tauan 

PYlfrA^IJ^Yr# 4 4) bilga töm lö 

8 a 1 ßilrä TaijaM ly 

5 5) jilka hij ?a 

2 1 jbuka ßilrä 

oinr'exiTeyr'B e e)k ö igr d?«* 

a 1 wylyr äp äAry kaH 

NYIWA^ 7 7) tSm ölti 

J 5 TauaM ölri. 

1) Dem Tatscham einen Schriftstein 

2) habe ich gemacht, einen Gedenkstein, 

3) Mein Fürst Tatscham 

4) der weise Tatscham im Drachen 

5) Jahre, der weise, 

6) der berühmte Held, der gute Chan 

7) Tatscham ist gestorben. 

Inschrift auf dem ersten Steine der vom Grabe ausgehenden 

Steinreihe (Oc). 

2 1 

sbr trkn blbli 
Caöpa Tapkan öajiöajhi. 

Der Steinpfeiler des Sabra-Tarkan. 

Bemerkungen. 

a) Zur Frontinschrift (0). 

Man vergleiche die gedrängte Darstellung in diesem Denkmale mit der 
ausführlichen und stylisirten Darstellung in den Denkmälern K und X. 
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1.3. Man sollte hier )YH) W erwarten, es scheint mir aber ganz deutlich 
)¥rthM> zu stehen. Vielleicht existirte eine alte türkische Legende vom 
Gründer der Türk-Dynastie Jami-Kagan, und erst in der Folge wurde 
dieser Name durch chinesischen Einfluss, durch Anpassung an das chine¬ 
sische Wen-min, in Bumyn-Kagan verändert. 

1,5. Im Texte steht da aber in unserem Denkmale beide Zeichen 

5, £ = b abwechselnd Vorkommen, so habe ich nicht für nöthig gehal¬ 
ten, beide Zeichen schneiden zu lassen, sondern setze für die Verkürzung 
A überall $. Man beachte die fehlerhafte Orthographie statt 

1 ,io. Ich glaube nicht, dass die Schreibung statt )Yrt auf einem Irr¬ 
thum beruht, gewiss waren beide Formen im Gebrauch, vielleicht ist so¬ 
gar die türkische Form, und )Yrt nur durch chinesischen Einfluss 
in der Folge angenommen worden. Jedenfalls kann man nicht annehmen, 
dass einfach aus )YH durch Ausfall des Y entstanden ist. 

l,u. Man beachte, dass hier ItfOYAr intransitiv gebraucht wird, in der 
Bedeutung «sich zerstreuen», während 2,3—4 biugbiiibi biÄMbim unbedingt 
transitiv aufzufassen ist: «er hat seine Chane auseinander gejagt». Vergl. 
die Bedeutung von bmgbiH (v) in den Denkmälern K und X. 

1.15. Dieses Wort ist in der Mitte fast ganz zerstört, ich glaube aber, dass 
sich deutliche Spuren der Buchstaben YA erhalten haben. 

2.1. Man achte auf die fehlerhafte Orthographie 4-Xj)YH statt 4-&J)YH- 

2 . 2 . ttOYH ist offenbar kagamH zu lesen und als Accusativ von kagaHi 
(seine Fürsten) aufzufassen. Der Instrumental müsste unbedingt ))YH 
geschrieben werden. Die Auslassung des f aus der Pronominal-Endung 
ist in diesem Denkmale fast durchgehend anzutreffen. 

2.15. Hier ist wieder eine fehlerhafte Schreibweise J9HD jbipaja, welches 

Wort in K und X überall geschrieben wird. 

3.4. Ich hatte zuerst IW« kbiJMbiui gelesen, was dem 

(Xa 5,3—5) entspäche. Es ist aber hier keine Spur des unteren Hakens 
am J zu sehen und ausserdem ist der Zwischenraum zwischeu | und 
so gering, dass der Haken in den folgenden Buchstaben hineinreichen 
würde. Der Ausdruck öajßax kbic (v) «den Balbal einpressen» ist ebenso 
passend, wie ßaxßaji Tin (v), da das unten in die Erde gepflanzte Ende des 
Gedenksteines immer zwischen Steinplatten eingepresst wird, damit er 
nicht durch seine Schwere beim Weichwerdeu des Bodens sich zur Seite 
neigen und Umstürzen kann. Der Ausdruck ajm äpiR üajüax kbicMbiui im 
Anfang der dritten Zeile lässt darauf schliessen, dass am Ende der zweiten 
Zeile gewiss die Kämpfe erwähnt werden, die die sich zerstreuenden 
Fürsten mit den Nachbarn zu bestehen hatten, so dass sie in allen ver¬ 
schiedenen Ländern die Balbale ihren Helden aufstellten. So ist nur ver- 
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ständlich, dass der Schreiber des Denksmals fortfährt (und nach allen 
diesen Kämpfen) ist der Name des Türkenvolkes untergegangen. 

3,8—19. Am Ende der Zeile ist nur mit deutlich zu sehen, das Wort 
i*rrk ist sehr beschädigt, nur von dem TTh sind deutliche Spuren 
vorhanden. Die Phrase stimmt ganz zu K 11 und K 25. 

4.1. ym, das ganz deutlich zu sehen ist, ist mir ganz unverständlich. Es 
könnte der Instrumental von Y1H «Thor» sein, dies kann hier aber nicht 
in dem Sinne passen. Dann könnte es hier Participum perfecti von kau 
(v) und kana (v) sein, dies ist aber sehr unwahrscheinlich, da mir in den 
alten türkischen Texten das Participium auf kaH (küh) bis jetzt nicht auf- 
gestossen ist. Dann zuletzt könnte es ein Eigenname sein. Wenn )Y1rt 
ein Eigenname wäre, so müsste die vorhergehende Zeile mit MäH endigen, 
so dass die ganze Phrase lautete: müh Kan-g-H Ähäpäc kagau äligä kbi- 

JblHAI.IM. 

4.2. )YHIThY ist somit ein Titel und nicht ein Eigenname, wie ich in K 
übersetzt habe. 

4,8. M6\ scheint Eigenname zn sein, während (4,9) und 

( 4 , 14 — 15 ) Titel sind. Ich mache darauf aufmerksam, dass 
der Balbal neben dem Grabe ebenfalls den Namen Sabra-Tarkan trägt. 

4,19-20. Auffallend ist hier die Zusammenstellung äsi« aTBiM. 

Während sonst ä«riM Mm zusammengestellt werden. Die Lesung von tn 
= aTbiM ist übrigens nicht sicher, da die Inschrift an dieser Stelle fast 
ganz zerstört ist. Der Chan spricht hier offenbar von seiner Erhebung 
gegen die Chinesen, die ausführlich K 11—14 geschildert wird. Die 
fünf und siebzig älteren und jüngeren Verwandten sind offenbar die von 
seinem Sohne K 12,9 erwähnten jäTMim äp. 

5,1-s. Ey Ta6ga«wi jbipaja «links von diesen Tabgatsch», d. h. im Norden 
von den Chinesen. 

5 , 5 . Der Ausdruck 4lYK^^ ^ se ' ir auffallend. Nähme man an dass ^ 
für steht, so müsste «Berg-Ogusen» übersetzt werden, dies ist aber 
gewiss zu verwerfen, da 6 , 11 —15 und Oa 

2 , 2-4 :iww:rYi>e*: JNim steht. Wo doch unmöglich übersetzt 
werden kann: «die neun Ogus waren ein Bergfeind» und «zwischen beiden 
war ein Bergfeind». Sollte nicht ^ für in Tbii{ «heftig, stark» ste¬ 
hen? Dann wären alle Stellen verständlich: 1) «unter den mächtigen Ogu- 
sen»; 2) «die neun Ogusen waren ein mächtiger Feind»; 3) zwischen 
beiden entstand ein heftiger Krieg». 

5 ,io—i 3 . Sind die Worte ! TY4 deutlich zu lesen. Ob das 

vorhergehende Wort J'YJ oder f“yj zu lesen ist, ist nicht deutlich zu 
unterscheiden. Xal 2,7 kommt ein Titel MN^miMDW öoijia 6 a§a 
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TapkaH vor, es könnte somit Gaga TäiipiKäH ebenfalls ein Titel sein. Der Titel 
iHlNk kommt in den Denkmälern von Koscho-Zaidam nicht vor, er 
bildet aber einen Theil des Titels der Uiguren-Cliane, der auf dem Schilde 
des grossen Uiguren-Denkmals 6y TäqpiKän TäqpUä kyT GyjMbiui «dieser 
Tengrikän, der vom Himmel Glück gefunden hat» genannt wird. Da das 
hier erwähnte Ereigniss mit dem Vater des Chans durch die Lücken der 
Inschrift nicht klar zu verstehen ist, so ist es unbestimmt, wer hier Gaga 
TäqpiKän genannt wird. Es wäre möglich, dass die Uiguren-Fürsten schon 
früher den Titel Tengrikän geführt haben, dann müsste man annehmen, 
dass der Vater des Chans sich diesen Uiguren angeschlossen hätte. IstGagbi 
zu lesen, so wäre es in der Bedeutung «seine Volksabtheilung» (vergl. die 
Jenissei-Inschriften) aufzufassen und zu übersetzen: «meines Vaters Volks¬ 
abtheilung wendete sich dem Tengrikän zu». Ich habe die ganze Phrase 
so übersetzt, als ob lW für stände, denn ich glaube, dass hier vor 
iW der Buchstabe ausgelassen ist. 

5,17. Auffallend ist, dass statt des gewöhlichen 

steht, also ist an das erste Wort das Affix des Accusativs ohne Prono- 
minal-Endung gefügt, wälirend an das zweite Wort die Pronominal-En¬ 
dung gehängt ist. 

6,15,16. EäAyK äpiaini fasse ich als attributive Bestimmung zu TäijpiKäH auf. 

7,1 .m^^D ist nur verständlich, wenn ein Synonym von HicSD 
ist, also etwa: «wir sind schlecht und untauglich». Das Wort u ist mir 
ganz unbekannt. 


b) Zur Seiteninschrift (0, a). 

2,9. An dieser Stelle scheint der Chan sich nicht selbst Tengri-Bilgä-Chan 
zu nennen. Man kann annehmen, dass unter diesem Namen hier der 
chinesische Kaiser zu verstehen ist. 

3,5. »XYW ist mir nicht recht klar, in meiner Uebersetzung fasse ich es 
als aus öt (Zeit) —i-lä entstanden. Es ist aber zu erwähnen, dass in den 
alttürkischen Texten überall «die Zeit» XfM geschrieben wird. 

3,20—28. Ist sehr auffallend, ich kann aber sonst keinen Sinn finden, wenn 
ich nicht hier äcir nysir Gäpri mit «sie sorgten für ihn» übersetze. Es ist 
also nach dem Worte aTka ein Gerundium, wie caJibin, KÖTypyn, 6inri3in 
(GiuÄypyn), einzufügen, und dann wörtlich zu übersetzen: ölyriH aTka äcir 
Kjfair Gäpri «den Leichnam auf das Pferd (hebend?), weihten sie (ihm) Sinn 
und Kraft». 

i, 11 — 15 . Diese Phrase ist schwer zu verstehen. Ich lese deutlich: 

was ich — Gilrä Tana« jogbiij ajyp 

17 * 
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aghiqr.iH ka 3 ganAhiM auffasse. Hier sind entweder jogbiq und ajyp agbiqbiH 
beide als Instrumentale aufzufassen, also = jogbigbiu und ajyp agbigbiu. 
Also wörtlich: «durch deine (des weisen Tatschan) Leichenfeier (jogbiq) 
und durch die deinetwegen empfangenen Geschenke (ajyp agbiqbm), habe 
ich (viel) erworben (ka3gan/ibiM)», oder jogbiq steht für den Locativ jo- 
gbiqjia, dann ist zu übersetzen: «auf deiner (des weisen Tatscham) Leichen¬ 
feier habe ich durch die deinetwegen empfangenen Geschenke viel er¬ 
worben», d. h. «ich habe bei der Leichenfeier viele Geschenke erhalten». 
Man vergleiche hiermit K 12 , 9 , wo es bei der Leichenfeier desKül-Tägin 
heisst: Taögau kama Icji Lisi KälTi öip TynäH agw ajryH syMyni KäpräK- 
ci3 KälypTi. 


Die Inschrift am Iche-As'chete. 

Während unseres Aufenthaltes am Koscho-Zaidam erhielten wir durch 
einen durchreisenden Mongolen Nachricht über einige Steine mit Inschriften 
am As'chete. In Folge dessen unternahm Herr Lewin einen kleinen Aus¬ 
flug in die uns ziemlich genau bezeichnete Gegend und fand am As'chete ein 
Grabmal mit einem Steinsarcophage und einer Inschrifttafel. Ich beauftragte 
daher Herrn Jadrintzew auf seiner Rückreise nach Kiachta den As'chete 
zu berühren und einen Abklatsch von der Inschrift zu nehmen. Herr Ja¬ 
drintzew machte einige Momentaufnahmen des Grabmals und stellte zwei 
sehr unvollkommene Abklatsche der Inschrift her. Nach Jadrintzew’s Auf¬ 
nahmen wurden von Herrn Dudin die Zeichnungen im Atlas der «Alter- 
thümer der Mongolei», Taf. XV, Fig. 1 u. 2, angefertigt und nach seinen 
Abklatschen die Photographien auf Taf. XXVI, Fig. 3—5 hergestellt. Da 
diese Abklatsche sehr unvollkommen waren, so besuchte Herr Klementz 
im Jahre 1893 noch einmal die gebannte Gegend und übersandte mir meh¬ 
rere sehr gute Photographien und zwei treffliche Abklatsche beider In¬ 
schriften des mit Figuren in Bas-Relief verzierten grösseren Grabsteines, 
und ausserdem Abklatsche der Inschriften eines bei dem Grabe stehenden 
zweiten Steines. Während die Inschriften des ersten Steines sehr gut er¬ 
halten sind, haben sich von der Inschrift des zweiten mit einer Hirschzeich¬ 
nung versehenen Steines nur wenige kaum lesbare Spuren erhalten. Ich 
werde in der dritten Lieferung des Atlas die mir von Herrn Klementz zu¬ 
gestellten Abklatsche reproduciren lassen. Die Schriftzeichen dieser Inschrift 
stehen den Schriftzeichen der Inschriften von Koscho-Zaidam sehr nahe, 
nur wird 4i statt. und ß statt p angewendet. 
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1 ) Die Inschrift auf dem Rande der Frontseite des grossen mit 

drei Figuren verzierten Steines (A). 

1 DP köl todn insi 

* 4 a 1 TäKäm Kyl TynyH iHici. 

2 2 ) jkriör kn bdzms 

J “ 1 jyKynyp nyH 6äAi3Mim 

I»(x*:HY:T4i)Y4i 3 zguzr gr hdsms 
s J 1 3 ) A 3 gaHa 3 äp aqap 6 äAi 3 Mim 

1 ) Des Täkäsch, des jüngeren Bruders des Kül-Tudun (Denkmal). 

2 ) Es ist am Tage der Verneigung ausgeführt. 3) Der Mann Azganaz hat 
es ausgeführt. 


2 ) Die Inschrift auf der Rückseite des grossen Steines (Aa). 


irHAr*: m>ov>D: )hh^:)y»«\»aj : iw: )»>-aynb i 
* i>UH:i^T:YJHD>:cYr<:VjJH:4,n>MH» 

14 13 12 11 10 9 

.. 3 

3 3 1 


1) köjtodn insi lton tmgn trkn jogn omdq öcn drltmz 
Kyl-TyAyH iiiici ajTyH Ta.wgaH TapkaH jogbiH yMAyk yiyH aAbipbum>iMbi3, 
kllm ölg ojrlg rms klsm k 

kajiajbiM, ölyr ojapjibig äpMim ka.iMbiui äni 

2) oglri torgol jlgk lkzn jl .V 

ogyjjiapw Topgyj, JälräK ajka3bm jbu ^' / -TN 

3) brdnz sz 

6apAbiqbi3 ci3! 

4) drlmsöa sknorrtmz drl(p)n 
aAbipbiiMbmiua cakbiayp äptiMi3 aAbipbubinaR. 


( 1 ) Da wir der Begräbnissfeier des jüngeren Bruders des Kül-Tudun des 
Altun-Tamgan-Tarkan in Trauer gedenken (haben wir dieses Denkmal er¬ 
richtet). Wir sind von ihm getrennt und müssen Zurückbleiben. Der Ver¬ 
storbene war einflussreich (?). Seine zurückgebliebenen zwei ( 2 ) Söhne Torgul 
und Jälgäk im Alkazyn-Jahre (3) seid ihr fortgegangen. (4) Seit wir (von 
Euch) getrennt sind, grämten wir uns, denn wir sind getrennt. 
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Zweiter Stein desselben Grabes von As'chete aus der Erde 

gegraben (Ab). 


: r =i 


-K 


X 

» 


oder: 



im*: c y i t : r r h i< r s* i* i 

»hTODJYD Hh WYF: M-JH# 2 

¥»4,X«: TiFA 3 

2 1 

1) özatnri rklg m.kms 

Ö3ä Tägpi äpnlir. 

2) drlms olgma.tr.jgljo brtm 

aAbipbUMbim ölyrMä.jagbMajy ßäpTiiw 

3) cnr *) bd . m§ 

. . . äp 6äAi3uim 

1) Oben der Himmel mächtig.2) er hat sich getrennt, 

sterbend.feindete an. 3).der Mann hat dies ausgeführt. 


1) Vielleicht ist statt TiVX hier T4i) . . zu lesen, dann stände auch hier «der 
Mann Azganaz». 
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Die Inschrift vom Ichi-Chanyn-Nor. 

Diese Inschrift befindet sich auf der östlichen Grabplatte eines Stein- 
sarcophages im Flussgebiete des Chanyn-Gol, das etwa 200 Faden westlich 
vom Ufer des Salzsees Ichi-Chanyn-Nor liegt. Eine genaue Beschreibung 
der Lage des Grabes und der Inschrift giebt D. A. Klementz in seinen er¬ 
läuternden Bemerkungen zu den Tafeln LXXI—LXXIX des «Atlas der 
Alterthümer der Mongolei» Jlfs 1 . Die Abbildungen des Steinsarcophags 
finden sich auf Taf. LXXI des Atlas und eine photographische Wiedergabe 
des Abklatsches der Inschrift zeigt Taf. LXXIII, Fig. 2 a und 2 b. Der Cha¬ 
rakter der Schriftzeichen dieser Inschrift ist derselbe, wie der Schriftzeichen 
am As’chete. Die Wörter sind nicht durch Punkte (die ich fälschlich in der 
retouchirten Wiedergabe der Inschrift, Fig. 26, angebracht habe), sondern 
durch das Zeichen J* getrennt. Ich setze hier die Trennungszeichen in (), 
um sie von den Schriftzeichen zu unterscheiden. Diese Inschrift ist offenbar 
nur der Rest eiuer längeren Inschrift und daher ganz unverständlich. Der 
Anfang ist sehr undeutlich und daher in der Retouche gewiss falsch wieder¬ 
gegeben. 

Grabinschrift am Ichi-Chanyn-Nor (I). 

5 4 3 2 1 

zg szkjn bdznzy bonüa kzqno br . 

.cä3iKäjiH 6 äAä 3 iqi 3 M 6 ya«ia ka3§any öäpriqm .... 

Ich will betrauern. Durch eure Arbeit so viel habt ihr erworben.... 
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Die Inschriften am Choito-Tamir. 


Im Jahre 1893 hat Herr Klementz in der Steppe am Choito-Tamir 
auf einem alleinstehenden Felsblock zehn alttürkische Inschriften entdeckt, 
die mit schwarzer Farbe an den Felsen geschrieben waren. Es ist ganz 
wunderbar, dass diese offen den Witteruugseinflüssen ausgesetzten Inschriften 
sich bis jetzt erhalten haben. Herr Klementz hat einen Theil der Inschrift 
1 vom Felsen abgeschlagen und mir zugesandt, und ist selbiger auf Anord¬ 
nung der historisch-philologischen Klasse dem Asiatischen Museum übergeben 
worden. Man kann hier die mit schwarzer Farbe geschriebenen Zeichen 
und zwischen ihnen die mit rother und grüner Farbe gezogenen Linien noch 
ganz deutlich sehen, jedoch erst nachdem der Steiu einer gründlichen Reini¬ 
gung unterworfen war. Mehrere Buchstaben sind ganz verwischt. Da es 
unmöglich war, die Inschriften zu photographiren, so hat Herr Klementz 
dieselben genau nachgezeichnet. Dies war mit grossen Schwierigkeiten 
verknüpft, besonders da die Steinflächen, auf denen sich die Inschriften 
befinden, nicht geglättet sind. Es sind deshalb die Inschriften nur zum Theil 
entzifferbar. Der Inhalt der Inschriften deutet zum Theil auf Feldzüge hin, 
die in den Denkmälern von Koscho-Zaidam erwähnt werden. Der Inhalt der 
Inschriften bietet, soweit sie entzifferbar sind, wenig Interessantes. Die 
Wichtigkeit dieser Inschriften besteht hauptsächlich darin, dass wir hier 
Specimiua der alttürkischen Cursivschrift erhalten. Ich habe deshalb die 
Aufzeichnungen des Herrn Klementz in Zinkdruck wiedergeben lassen und 
gebe daneben meine Entzifferung mit den bei den anderen Inschriften ange¬ 
wendeten Buchstaben. Die Entzifferung bot grosse Schwierigkeiten und sind 
deshalb vielfache Irrthümer nicht ausgeschlossen. 
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Jß 1 (Ch T. I). 


VlrF Hi H rH Ü19 

#V>A v t ?>m 
HtHSSri U <f i* 

)>fi 0<T 


»rHHiFiFJ'J» 2 

H>AY=I Y>»HÄ s 

2 1 

H!H<J 4'HN«5|<t 4 

2 1 

VJAW 4-0 W- 5 

3 2 1 

»4i4M « 


1) anöznn£ö 

2) jl anöznnöö 

j«Ji. 

3) trdo§ kjcor 
TapAyin Kyhyp (öiplä) 

4) bsblikabrir 

6äui öaJbikka 6api>ip- 

5) miz nda kotig 
Mbia aH^a kyTjyg 

6) bolzon 
6oj3yH 


1). 

2 ). 

3) (mit den) Kültschur der Tardusch 

4) nach Bäsch-Balyk gehen 

5) wir, dort glücklich 

6) möge er sein. 


Xt 2 (Ch T. II). 

/i\n zf TAr £ -NJii rt*rxr« 

• N-IB4ihlÄ 

4<fl4n:MHS 

f / V) 4 ?)rl (4i)Hru yjä>h 

plY? miY^ Y -m 

& )>m>cf 

iTtWH Yr § j a^h 


i 


4 

5 

6 
7 
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1) työin jllka 
öIImih jbuka 

2) tkiznöj ki 
TokbiabiHM ai 

3) brdmz p . . bsbl 
6apAbiMbi3. . . . öiimGaJibikka 

4) kotig lp jö 
kywbig ajm jy3(i) 

5) sö . . . . rsol klsk(n 

cy.äl KälcäKiEj 

6) bolzon ... nda... 
ßojrayH... aHAa .. 

7) kotig ir 
ky rjbig äp 


1) im Affenjahre 

2) im neunten Monate. 

3) wir gingen .... nach Bäsch-Balyk 

4) das glückliche Heldenantlitz 

5) das Heer . . . Volk, dein Kommen 

6) möge sein.. . dort... 

7) der glückliche Mann.... 


Iß 3 (Ch T. III). 


1) jöz lp 
jy3 aju 

2) törgsl 
Typräiu äl 


1J :M H 9 


y i cm 

Yiem 2 

H*,9 

W 3 

Hilf ff 1 2 h 

h m h 4 

Hi’.tnt 

r»i: w & 


«11 . H4iö 6 

wt&nr 

.fl 7 


>*h4>6 8 

l) 

hundert Helden 


2) das Türgäsch-Velk 
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3) jor . . . 
jop(bin) 

4) tnri . . . . k 
Täqpi japbuka 

5) az sö 
a3yn cy 

6) bzr . . . pn 
6y3bip . . . 

7) ö. 

ö3i (kyTJbig) 

8) bolzon 
ÖOJßyH 


3) ausziehend. 

4) der Himmel möge gnä- 

5) dig sein! das Heer 

6) vernichtet. 

7) selbst glücklich 

8) möge er sein! 


JV« 4 (Ch T. IV). 





T 4 kTCÄ>H THU-rr 

sä i 


irmrakotirtl.... r 

äpiM apa kyT äpTi ajm äp 

Zwischen meinen Helden war Glück, 
ein heldeninüthiger Mann 


18 


Digitized by v^ooQle 





264 


W. RADL0FP, 


JVs 5 (Ch T. V). 

W 6 rr*' > t>*. 
xv'r rrmf&bti'i* x>nr 

l CTfKrf 

MOhr» r J>-D: > Ä 4- 1 

x»Yr IH - 4T 2 

8 2 1 

miern 4ifÄ awha : ^ 3 

tWd : *4iV>ä jrirc 4 

3 2 1 


1) .... koto joli jitinß j 
.... kyty joibi jäTiHH ai 


2) rm ra.ilmd 

äpiui3 apa.älimä 

3) kglnö trkn tbiz törgs sö 
KärliHs TapkaH aTbi, 6i3 Typräiu cy 

4) . . . kisra togznci aika r 


. . . Kicpä TOgbi3biH^bi aika äpTi 


1) .sein Glück, sein Schicksal, 

im siebenten Monat 

2) Unter unsern Helden.von 

meinem Volke 

3) Käglintsch, der Tarkan, ist sein 
Name, wir, das Heer der Türgäsch 

4) .darauf im neunte Monate 


JV* 6 (Ch T. VI). 

Jf\T<v i^f-T ** 7 * 2 
f? XriUD >THUQ 
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1) .t 

2) a . . z . . g nd briia 
.aHAa ßipiqä 

3) .... jlska bg 
.... Jajicaka 6är 


1). 

2) .dort einen von ihnen 

3) .Jalsaka der Fürst 


As 7 (Ch T. YH). 


J'rirJö j 

lY-im»;*» 1 M6 

»jo r j )>v»j >-*£4 


HD>rH> 4»4li i 
4^4is:W , jiiw 2 

’lYJ-CK »HIH4 3 
H4N »Hi4>4 A4- 4 

3 a l 


1) jilnjl onnö jk 
jbuaH jbu ohlihh aika 

2) inöznnöö bs blika 
.6äm ßaibikka 

3) bri . mn . . . . tg alp 
öapbipMäH . . . Tär . . . 

4) qot bolzon libr. 

kyT ßojrayH ajibi 6ap(3yH) 


1) Im Schlangen-Jahre den zehnten 
Monat 

2) .nach Bäsch-Balyk 

3) gehe ich ... . 

4) Glück möge sein, herbring(en . . 
möge er) 


As 8 (Ch T. VIII). 

m-Tr) Will 

IMM k.HTUrfH 

2 1 

apkacwqa.Täqpiu 

Anf seinen Rücken.mein Himmel. 
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(3k 9 Cli T. IX). 




Vv 



Oc 


>- 


fr 
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*rn yä rrn* rr*x * 

7 6 5 4 3 3 1 


1) b.tn kbi kotz . . . gka nda tn 

.. kaöbi ätri ot}' 3 . . . ßäi’Kä aH^a Täqpi 

2) nc dbri bilga bg t(cm) b . . . . tg jrk 

ama äUäöäpi 6ilrä 6är Taiani.Tag jäpKä 


1) .sein Sack . . . zwei und dreissig.dem, Fürsten, dort der 

Himmel 

2) so viele Äldäbär der weise Fürst Tatscliara.zum Gebirgslande. 


Zwischen beiden Reihen steben zwei chinesische Zeichen: 
liehe Wang (Fürst). 



«mei wang» der treff- 
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ßacTMM Ky3Tä Ta6ga«mi (?) ölTiMi3 

4) dqö n£a .... sölp jrimzn.4) so viele Gute.mit dem Heere ausziehend möge er nicht 

äflry aHia .... cylän japbiMa3yH .... leuchten (?). 
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Jft 10 (Ch T. X). 


IO 


5 


■i*r 

o» 

N 


B 


s s? • 

&* • 

SO H 

g ff & 

g- i - 1 

W C* FT 
Cr 1 «—u so 
*—« 

S 3 

B- g» 

K- ,o •« 

^ S? d 
B «2. S 

CM 

M • 

gf *- 

p •-« 

*p P 


Ov o - 

P OK 

B 

Cr* 

»—• 

CM 


P >Ö 

Co; *-“>• 
2 

I—I. *53 
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er 

o< g 

E 

gf C-. 

et 

» 

« 

ua 


P ) 

o<J 


er. 

d? 


P* P- 

i-fl 

BZ 
P 


CO 


N £-• 

CD B 

P 

5 & 

U 3 

cd 

** • 

*2 

►aj cd 

•-i p 
p: P 
tr r+ 

6 CD 

P ° 
OQ g 

oo o 

P ° 

8 * ® 
P * 

21. • 

. 

er • 
2 . • 
o. & 

s jf 

Q £ 

er cd 

5‘ *-• 

CD 

c/3 er 

CD 

p 5. 

cd’ 
Cu 
CD 

•-* 

Cu 

M« 

CD 

in 
o 
er 
3 
p 

►i 


to »-* 


B 

> 

8* 

s. 

p 

p- 

3 

B 

5? 

p 

3* 

cd 

P 
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CfQ 
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CD 
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03 tO 
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Glossar 


zu den Inschriften 
Chanyn-Nor und 


am Ongin, As’chete, Ichi- 
Choito-Tamir'). 


A. 

ai 

DJ-(ChT.V,l,4);D)hM(Oa4,4) 
jäTiHH ai der siebente Monat; T-THD 
(Ch T. V 4,3) Tokbi3biHi aika äpTi; 
hDWMctT. VII1,2) OHbiHq aika 
im zehnten Monate. 
akai{ 

Hh (0 5,9—8,1) akaqbiM mein 
Vater. 

♦akyHja (v) [von akyu-t-ja] 

Streifziige unternehmen; 

(Oa 1,4) akj’HjaAbiM ich unternahm 
Streifzüge, 
agw 

WM>4 (Oa 4 ,h) aJiyp agbitp.m 
durch deinen Lohn, den ich nehme. 
aHAa 

4*0(05,13-6,8,9, ChT. I 5,2, ChT. 
H 6,2, ChT. VI2,1, Ch T. IX 1,6) 

aHAa dort. 
aHia 

4*«> 8,3, Oa 3,4-3,17, Ch T. IX 2,i, 
Ch T. X 4,2) aHHa. 
apa 

4*H (0 5,5) 0§y3 apa unter den Ogu- 


sen; JHfrlfT (Ch T. IV 1); ^ 
(Ch T. V 2,2) äpiM apa. 
apka 

(ChT. VIII1) apkacbiga. 

aj (v) 

UM (0 1,6) ajMbiin; (Oa 1,6) 
ajTbiM ich habe genommen; 

(Oa 4,14) ajyp agbiijbiH durch deinen 
Lohn, den ich nehme; )4iW (0 s,6) 
ajMa3yH er möge nicht nehmen, 
ajbißap (v) 

MdN (Cli T. VII 4,3) ajbi6ap3yH. 
ajka3bin [vergl. ajga3bw] 

WHd (Aa 2,4) ajika3biH jbus das 
Schweine(?)-Jahr. 
aaTyH 

(Aa 1,3) ajixyH TamgaH rap- 
kaH ein Titel, 
ajn 

r^TIJ (03,i) ajn äpiH seinen Hel¬ 
den; (Oa4,8) ajn ka- 

gaHAbiMAa von meinem Helden-Ciiane; 
W14 (ChT. II 4,2) ajn jy3i das 
Heldenantlitz; ^ J (Ch T.IV 3) ajn äp. 

aT 

im (0 3,6—8,10) aTbi jok ohne 


1) Die mit * bezeicbneten Wörter kommen iu den Inschriften von Koscho-Zaidam nicht vor. 
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Namen; (0 6,7) inaA arar 

ßäpiwiin er hat ihm den Titel Schad ge¬ 
geben. 
aT 

(Oa 3,26) ölyriHaTka 
den Todten auf ein Pferd (setzten sie). 
aTbi 

Mt (0 4,20) a'rbiM mein Neffe (jün¬ 
gerer Verwandter). 

*aAbipbiji (v) [aAbip (Uig.) -+-j] 

sich trennen, getrennt werden, Tren¬ 
nungsschmerz empfinden, trauern; 

(Ab 2,i) aAbipbUMbim ge¬ 
trennt, getrennt, gesondert; HifrMM# 
(Aa 1,9) äAbipbijiTbiMbi3 wir trauerten; 

(Aa4,i) aAbipbUMbiuna 
seit wir getrennt sind; )1JH»(Aa4, sl 
aAbipbUbuian trauernd, uns trennend; 

(Oa 3,9) aAbipbUMa- 
Ayk die sich nicht getrennt habenden; 

,h) Täijpi 6ilrä ka- 
gaHAa UAbipbUMajibiH wir wollen uns 
nicht vom weisen Himmels-Chane tren¬ 
nen; >m (Oa 4,9) aAbipbiJiy 6ap- 
Abigbi3 ihr habt euch getreunt. 
a3 

wenig; enm(0 7 , 2 ) a3big öny- 
uiir wenige für viele (haltend); 4i$4i 
(0 7,11) 6i3 a3 6i3 wir sind wenige. 
a3 (v) 

(Oa 3,16) asMaJbiM wir wol¬ 
len nicht abweichen. 

*A3§aHa3 

ein Eigenname; T4i)¥4i Asgaua3 
äp 6äAi3Mim (A 3,i) der Mann As- 
ganaz hat es gearbeitet, 
ana 

mwi: wa (0 1,2) äsyMi3 

anaMa3 unser Vorfahr, 
äui 


^ * (Aa 1,16) ätri ogyjunpbi seine 
beiden Söhne; 4,^ (ChT. IX 1,4) 
äni 0Ty3 zwei und dreissig. 

Ä. 

äaiH 

JHrm (Oa 2,2) äaiH apa zwischen 
beiden, 
äp 

T4i)Y4i (A 3,i) A3gaHä3 äp der 
MannAzganaz; YT (Cb T. IV 1) 
äpiu apa unter meinen Helden; 
(ChT.y 2,t) äpiM; (0 3 » 1 

— 2 ) ajin äpiH; K-TT (0 7,6) äp 
äptiiiii er ist ein Held; reYi^ (Ob 
6,i) aylyr äp. 
äp (v) 

sein; IMC (0 6,16-4,3, Aa 1,13) 
äpMirn; UmVD (0 6,14) jagbi 
äpMim sie waren feindlich; IfrTTh 
(03,19—7,6—7,9) räp äpiuiui er hat ge¬ 
sagt; (° a 2,14) 6ap äp- 

Mim äpmq; rhT (Oa 4,19), rhrr 

(0 7,i) Köpryr äp-ri du hast ange¬ 
sehen ; rkTY . (Oa 1 , 12 ), 
wnm (0 2,i) Kälip äpTiMi3 
wir wären gekommen; 

(Aa 4,2) cakbiHyp äpTiHi3 wir haben 
getrauert; ItHkT-UIH) (0 3 , 15 ) 
jojiyk äpHäayH es möge nicht ein Opfer 
sein, geopfert werden. 
äpäH 

der Held; ■mM (0 5,e) jäTi äpäa 
sieben Helden, 
äpalir 

mächtig; (Ab 1,2) äpalir 

mächtig, 
äl 

Y (Cb T. II 5,2) äl; (0 4,s) 

ÄlTäpäc kagan älitjä kbiJbiHAbiM ich 
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wurde zum Aelteres-Chan deinem Volke; 
IMY (O 4,5) äl äTirim die das Volk 
bildeten; IWfNY (0 1,13) äl jiTMiui 
das Volk ging unter; Yiem (Ch 
T. III2) Typräin äl das Türgäseh - Volk; 
xifYr (Ch T. V 2,3) äliuAä bei mei¬ 
nem Volke. 

ÄlTfipäc 

)YrilThY (0 4,2) ÄlTäpäc kagae 
der Aelteres-Chan; IThY (Oa 3,7). 

älTäüäp 

MffcX. • • (Ch T. IX 2 , 2 ). 

äT (v) 

l^hY äl äTMim (0 4,5) die das Volk 
gebildet habenden. 
ä*ry 

)rtF€X äAKy kaH (Ob 6 , 2 ); ft£X 
(Ch T. X 4,i) äAK^. 
äqi 

m (0 4,19) ä«dM aTbm meine äl¬ 
teren und jüngeren Verwandten, 
äny 

WA (0 l,i) äiy»ii3 anaMbis un¬ 
ser Vorfahr. 

&c 

eir (0 5,iö) äcir Kyqia; ( 6 , 3 ) äcir 
öäpAiq du hast den Verstand geweiht; 
camci (Oa 2,12-3,27) äcir Kyqir. 
ä6 

(Oa 2,18) äÜKä TärAyaiM das 
Haus griff ich an. 

0. 

ogyj 

rH4Y> (Aa 2,i) ogyjuapbi seine 

Söhne; 4*4V> (Oa 3,3) ogjbma 
meinen Söhnen; MYV (° 4 > 7 ) Ja6 5y 
ogjbi der Sohn des Jabgu. 

Ogya 

4lH>^£ (0 M (?) 0gy3 die 


starken (?) Ogusen; 4iY^ (0 6 , 12 ) 
Tokbi3 Ogya die neun Ogusen. 

OHbIHH 

der Zehnte; (Ch T. VII 1 , 2 ) 

ohbihh aika im zehnten Monate. 

OJ 

4>DM4> (0 l,io) oji kaH jok 60 J- 

Tyfcra als dieser Chan umgekommen 
war; Jjy (A 3 , 2 ) agap (aqap) ihm. 
♦ojapjbig 

(Aa 1,12) ölyr ojapjbig äp- 
üim der Todte hatte ein hohes An¬ 
sehen (?). 

Ö. 

öKym 

enm (0 7,2) a3big öKfinir 
KöpTyr wenige hast du für viele ange¬ 
sehen, 
ögpä 

nach vorn; (0 2 , 6 ) ögpä KyH 

Tokbimbikbiqa nach vorn, d. h. nach 
Sonnenaufgang, 
öl (v) 

IhYF (Ob 7 , 2 ) öhi er ist gestorben; 

(Ch T. X 3,8) ölTyM ich bin 
gestorben, 
öl^r 

6YN s| f r (a« 1 , 11 ); 4'H^tf , 8YI* 

(Oa 3,26) ölyriH aTka den Todten auf 
das Pferd (setzend). 

*öTyH (v) 

bitten; (0 8 , 4 ) akaifbiM maß 

äHsa öTyHMim mein Vater, der Schad, 
hat so gebeten. 

*örlä (v) [von ÖT-+-Iä] 

die Zeit zubringen; IfXYhß (Oa 3,6 
—3,18) iHiMä, ogjibiMa öTläAia für 
meinen jüngeren Bruder und meine 

Söhne habe ich gelebt. 

^ 18* 


/ 
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Ö3ä 

^(0 3,17, Oa 4,1, Ab l,i) Ö3ä oben, 
bl. 

wä (v) 

uw (0 2,3) biqgbiHbi biAMbioi er 
hat vertrieben. 
bingbiH (v) 

IWYArcoi , 14 ) äl jiTMim bisgbra- 
Mbiui das Yolk ging unter und zerstreute 
sieb; WA! (0 2,ü) ka g «u W k 
kagaHbiu bingbiHbi bUMbiin es vertrieb 
seine herrschenden Chane. 

I. 

iai 

MM (Oa 3,2) iHiMä meinem jün¬ 
geren Bruder; rirHr (0 4,u) Joga 
iHici der jüngere Bruder des Joga; (A 
1,4, Aa 1, 2 ) Kyl-TyayH iHici der jün¬ 
gere Bruder des Kül-Tudun. 

y. 

*ypyui 

der Kampf; ypym kbiabin 

(Oa 2,20) kämpfend. 

y« W 

(Aa 1,7) yMiyk ynyH weil 
wir gedachten. 

ff 

y. 

ynyH 

r^AI« (As 1,8) yuyH wegen. 

K. 

kagaH 

)VHIThY(0 4,3) ÄlTäpäc-kagaH; 

OYrfWW >) (0 1,» 

JaMbi-(ßyMbiH)- KagaH; (Oa 

2,io) Tägpi 6ilrft kaganka dem weisen 


Himmels - Chane; (Oa 3,8) ÄlTäpäc 
kaganka; >TOYH (Oa 3,is) ka- 
gaH^a; jfr-)YH (Ob 3,i) kagaHMM; 
>T##OYHlj (Oa 4,8) aan kaga- 
HbiMAa von meinem Helden - Chane; 
S)YH (Oa 3 , 23 ) 6 ilrä kagaHbiq 
öy^yabi das Volk des Bilgä - Chan; 
iWYrf (0 2,2) kagaHiH seine Chane 
(acc.). 

kagama (v) 

4-Xj)Yrf (0 2,i) kagaHJMuyk ka¬ 
gaHiH seine herrschenden Fürsten. 

*kaH [statt kagaH] 

der Fürst; )rf (Oa 4,s) ö 3 ä räqpi kau 
oben der Himmels-Chan; 

(0 1, 10 ) oa kaH jok ßoaTykTa als die¬ 
ser Chan gestorben war; )wex (Ob 
6 , 2 ) ä^ry kaH der treffliche Chan, 
kapa 

rHIHH (Oa 1 ,8) kapacbiH die gemei¬ 
nen Soldaten; YY<J>THrt(ChT.X3,4) 
kapa öauibig. 
kaa (v) 

bleiben; kaaaabiM (Aa l,io) 

wir wollen bleiben; >HJH statt IWH 
kaaMbim (Aa 1,14). 

*kaajyp (v) [Alt.] 

wüthen; (Oa 3,c) kaajypwn 

im Zorne. 

*kan (v) 

nkr\ (Oa 1 ,11) kauTbr sind geflohen. 
* kau bim (v) [von kan-i-m] 

zusammen fliehen; IfrYArt (0 1 , 18 ) 
kaHbiuiMbiai es floh nach allen Seiten. 
ka3gaH (v) 

frOYHlH (Oa 4,15) ka3gaHAbiM ich 
habe erworben; »YtiHJW (I 4 > 
öyma, ka3gaHy 6äp(Tiqi3) so viel habt 
ihr erworben. 

*ka 6 
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der Sack; m (Ch T. IX 1,3) kaßw 
sein Sack. 

kaziyk [vergl. kaMbig] 

viele Mal; AM (Oa l,i) kanyk 6a- 
Jbikka TärAin viele Städte habe ich an¬ 
gegriffen, 
kopk (v) 

(0 7,13) kopk ... er 
fürchtete sich (?). 
kbiJi (v) 

(Oa 2,20) ypyin kbMbiu 
kämpfend; (Ob2,i)kbUAMM. 

kbiJibiu (v) 

»©4M (0 4,4) kbMbiHAbiM ich bin 
geworden. 

*kbic (v) 

bedrängen, pressen, hineinzwängen; 
m> (0 1,6) TöpT öyjyqbig kbic- 
Mbira er hat die vier Winkel bedrängt; 
r#i> (0 3,4) 6aj6aa kbiCTbi sie ha¬ 
ben Gedenksteine eingepresst, aufgestellt; 
(Oa 1,4) kbicTbiM. 

kyT 

das Glück; HTAH (Ch T. IV 2) 
kyT äpTi; ^ 4 - (Ch T. VII 4,i) kyr 
6oJ3yH; ^ ^ 4 - (Ch T. V 1,1) kyTy sein 
Glück. 

*kyTJiyg [von kyT-t-jyg] 

glücklich; YJÄ>H(0hT.I5,s)kyr- 
Jiyg 6oJi3yn er möge glücklich sein; 
(Ch T. II 4,i) kyriyg der Qlückliehe; 
TfTJÄH (Ch T. II 7,i) kyTJyg 
äp der glückliche Mann. 

K. 

♦KärliHM 

ein Eigenname; (Ch T. V 3,i). 

Käpi [= Räpy] 

m (Oa 3,io) Käpi zurück. | 


Käl (v) 

im (Oa 1,7) cyci KälTi ihr Heer 
kam herbei; wnm (Oa 2,i) 
Kälyp äpTitii3 wir kamen herbei; 

(Ch T. II 5,3) KälcäKiq dein Kommen. 
Köp (v) 

(0 7,3) Köpryr äpTi du sä¬ 
hest, du hast gesehen. 

Kip (v) 

rhrrriTn(0a4 ,i8)KipypäpTi 
sie sind eingedrungen. 

Kicpä 

1) darauf; •TTR (01,12, ChT.V4,i) 
jok 6ojrrykra Kicpä nachdem er gestor¬ 
ben war. 

2) nach hinten;. (0 2,9) Kicpä 

Kyn fiaTbinibikbiqa nach hinten, d. h. 
nach Sonnenuntergang. 

KyH 

rfW (0 2,7) KyH Togbiuibikbiga nach 
Sonnenaufgang; (0 2, 10 ) KyH öaTbimbi- 
kbiga nach Sonnenuntergang; rtR(A 
2, 2 ) jyKyHjrp Kya der Tag der Vernei¬ 
gung (des Gedächtnissmahles nach dem 
Tode). 

Kyl 

YM (A 1,2) Kyl-TyAyH; 
i^V^YNB ( Aa Kyl-Ty^H; 
(Ch T. I 3,2) Kyluyp. 

Kjfljfr 

T6YNB (Ob 6,1) Rjrlyr äp. 

Kyn 

(0 4,ie) äcir Kyqia ßäpuirn 
er hat Verstand und Kraft geweiht; 

(Oa 2 , 12 — 3 , 2 ) äcir Kyuir. 
*Kyslyr [von Kyu-i-lyr] 

stark, mächtig; £YANB (0* 4,7) 
Kyulyr aia kagau der mächtige Helden- 
Ghan. 

Ky3 
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der Herbsl; (Ch T. X 3,6) 

nycTä im Herbste. 

J. 

jai (v) 

\m (0 1 , 8 ) jaiMbim er hat zerstreut; 
tm (Oa 1 , 8 ) jaiAbiM ich zer¬ 
streute, 
jagw 

rvD (0 5,7) jagw öojMbiin wurden 
Feinde; rYD€^(0a2 ,5)rbig(?)ja§bi 
ein heftiger Krieg; umvD: 6^ 
(0 6,13) Tbiij (?) jagbi äpMiin. 
*jagbua (v) [von jagbi-»-ja] 

Krieg rühren, anfeinden; >Dm (Ab 
2,4) jagbuajy ßäpiiM ich feindete an. 
jagwjr (v) 

(Oa 3,io) jagbiAMa^yk die 
sich nicht vergangen habenden, 
japbuka (v) 

IMJHD (0 6,e) japbiikaubim er 
war ihm gnädig. 
ja6bi3 

4in^4i<SD (0 7,i) ja 6 bi 3 6 aT 6 i 3 
wir sind schlecht und untauglich. 
*Ja 6 gy 

ein Eigenname; >T<JD (° 4 > G ) Jaögy 
ogjibi der Sohn des Jabgu. 

*JaMbi 

lYHhtD (0 1 , 3 ) JaMbi-KagaH. So 
wird im Denkmal der Vorfahr des Be¬ 
statteten genannt, der in den Denkmä¬ 
lern von Koscho-Zaidam EyMbia-Kag&H 
heisst. Die Schrift ist zwar sehr zerstört, 
dennoch scheint mir die obige Lesung 
als unbedingt richtig. 

*japbi (v) 

leuchten; »MiWHD (Ch t. x 4,4) 
japbma3yH er möge nicht leuchten. 
"Jajcaka 


ein Eigenname; «MUD (ChT. VI3,i) 
Jajcaka-Där. 
jäp 

MNhlWfl (Ca 4 , 16 ) cy6 jäp 

Tägpi. 

*JälräK 

Eigenname des jüngeren Sohnes des 
Altyn-Tamgan-Tarkan; ( Aa 2,3) 

JälräK. 

jäTi 

(0 5,6) jäTi äpäa sieben 

Helden. 

jäTiHi 

(Oa 4,6) jäTiHi ai im siebenten 

Monate. 

jäTMirn 

IM9 (0 9,18) 6äm jäTMiin fünf und 
siebzig, 
jok 

4>D)rf4>^ (C 1,10) oji kaH jok 6oj- 
AykTä Kicpä nachdem dieser Chan ge¬ 
storben war; M>n (0 3 , 7 - 8 , 10 ) 
aTbi jok. 
jog * 

(° a 4 > 13 ) jogwg; )Y>-D ( Ac 

1,6) jogbiH. 

*Joga 

(0 4,io) Joga iaici der jün¬ 
gere Bruder des Joga, 
jopbi (v) 

l^ijyD (0 5,14) aHAa jopbiHum er 
ist dort hingegangen; . . . MM) (06,18) 

jop(biMbini);lj^D (ChT. III3) jopwn. 
jo* 

N>D (Ch T. V 1, 2 ) joibi sein Weg. 
*jojyk 

das Opfer; (0 3,iß) 

joiyk äpuä3^H er möge nicht ein Opfer 
sein. 

*jw§ (v) 
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umwerfen, niederwerfen; IM'fD (O 
1,7} er hat (die vier Winkel) niederge¬ 
worfen (gesammelt ?); (Oa 1, 9 ) 

kapacbiH jhipbiM die Soldaten warf ich 
nieder; £#Vp (Oa 1, 10 ), £#¥9 (Oa 
2,17) jblgAblM. 
jbipaja 

J9MD (0 2 , 15 ) jbipaja nach links 
(d. h. nach Norden); (0 5,3) TaögaiTa 
jbipaja nördlich von den Chinesen, 
jbu 

49 (Aa 2,5) Ajka 3 bin jbu; .M49 

(Oa 4, 5 —Ob 5, 1 ) lyi j bi j ka im Drachen - 
Jahre; (Ch T. II 1, 2 , ChT. X 3,i) öäuiu 
jbuka im Alfen-Jahre; 4DXJ9 (ChT. 

VII1, 1 ) jbuaH jbu im Schlangen-Jahre. 
*jbuaH 

die Schlange; JD)JV (ChT. vn 1 , 1 ) 
jbiiaH jbu. 
jbim 

4^¥r9 (0 2,16) jbimka (Täri) bis 
zum Bergwalde. 
jiT (v) 

l»kW (0 1, 13 ) äl jmriin das Volk 
ging unter; )4iW9 (0 3,13) jimä- 
3yH Täjin sagend, sie möchten nicht 
untergehen. 

»jyMgbuwg 

in’s Gesammt; Y4YfrD (0 4,16) jyM- 
gbubig 6äm jäTMim in’s Gesammt fünf 
und siebenzig. 

♦jynyH (v) 

TIW9 (A 2,i) jynyHyp uya der 
Tag der Verneigung (des Gedächtnisses). 

• 99 

jya 

14 :w (Ch T. III1) jy3 aim hun¬ 
dert Helden. 


L. 

♦lyi 

der Drache; INY (Oa 4,4 NY (Ob 
5,i) lyi jbuka im Drachen-Jahre. 

T. 

Tag 

der Berg; IWYÄ'ChT. 1X2,7) 
Tag jäpnä zum Gebirgslande. 

Tapkan 

(Aa 1, 5 ) ajryH TaMgaH Tap- 
kan; (0 4,15) Öilrä Caöpa TaMgaH 
Tapkan; (Oc 1) Caßpa 

Tapkan; Ä)HM^(ChT.V3,2)Kär- 
ÜHH-Tapkan aTbi Käglintsch der Tarkan 
ist sein Name. 

TapAyin 

YH*H^ (ChT1 3 , 1 ) TapAym Kyl- 

^yp- 

*Tauan 

ein Eigenname; (Oa 4 , 12 , Ob 

3,2-4,2-7,1); J'HfrA'S' (° b M) 
Tauawka. Für Tatscham: WÄlCbT. 
IX 2 , 5 ) öilrä 6är TauaM. 

Tarn 

(Xd 2) Tarn 6aa6a4bi der Gedenk¬ 
stein; (Cb 1,3) Tamwg einen 

Stein. 

TaÖgau 

(Oa 1 , 13 ) Taögau ßyAyH das 
chinesische Volk; mm (o 4 , 2 ) 
6y TaßgauTa jbipaja nördlich von die¬ 
sen Chinesen; triAW (o 2,u) 
Taögauka bis zu den Chinesen; 
4XYAM (Ch T X 2,i) xaökan- 
ka (?). 

*TaMgaH 

)Y^ (Aa 1, 4 ) axryn Taugan Tap- 
kaH; (0 4,14) Caöpa TaMgaH Tapkan; 
(0 4,9) Caöpa Tangan uyp. 
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Tä (v) 

Iwrit (O 7,6) Täp äpMim sprach 
er; WH TäjiH (0 3,14-3,16-6,5— 
7 , 12 — 8 , 7 , Oa 2,6) sagend; rF9 (0 
5 > 12 ). fWh (Oa 3,16) TäjiH. 
*TäKäui 

ein Eigenname; Mh (A i). 
xär 

£lt (Oa 2,16). 

Tär (v) 

>X6h(0al ,8) TärAiM ich habe ange¬ 
griffen; rfWIt (Oa 2,15) Tär^yKiH 
yqyH da er angegriffen hatte; frBxeh 
(Oa 2,io) TürAyKiu; (Oa 3,i) 
Tärin angreifend; MtkWU (Oa 
2,5) TärMäni MäH ich will sie nicht an¬ 
greifen. 

Täri 

bis; (0 8 , 12 ) KyH ßaTbinibikbiiia 
Täri bis nach Sonnenuntergang. 

Tägpi 

mh (0 3,18, Oa 2 , 8 - 3 , 11 — 
4,2, Ab 1,2, Ch T. III 4) Tägpi; 
mkrw'O (Oa 4,16) cy 6 jäp 
Tätjpi; TSH (ChT. VIII 2) Täqpiin. 

*TäqpiKäH 

ein Titel (des Uiguren - Fürsten ?); 
rfWHIt (0 5,11-6,17-8,5); 
WiWINIi (0 6,l) Täl{piKäHKä 
äcir öäpAir dem Tengrikän hast du dei¬ 
nen Sinn geweiht. 

TOkblT (?) 

wm^(0a 1, 15 ) TokbiTTbiM ich 
warf nieder. 

TOkblS 

4iH^ (0 6 , 11 ) Toky3 0§y3 die neun 
Ogus. 

T0kbl3bIH1 

DWHA(ChT.n2,i,V4,2,X3,2) 

T0kbl3bIHH ai. 


Togbimbik 

4'HHIY^^ (0 2 , 7 ) KyH TOgbimbi- 
kbiija nach Sonnenaufgang. 

*Topgyj 

Eigenname des Sohnes des Altyn-Tam- 
gan-Tarkan; m ( H>t (Aa 2,2) 
Topgyj. 

Tölöc 

ein türkischer Yolksstamm; S#¥IYf»lt 
(Xd 1) Tölöc IIIaAbig öaJiöaJbi der 
Gedenkstein des Schad der Tölös. 

TÖpT 

hTFh (0 1 , 4 ) TÖpT öyjygwg die 
vier Winkel. 

*TyAyH 

eine Würde; (Aa 1,3) Kyl- 

wh; )#>^YNB ( Ac !>»)• 

Typ« 

(0 3,4-3,h) Typn öyAyH; 
MfcSHWIt (0 2,5) TypK öyAya 
das türkische Volk. 

Typrärn 

YIWFIl (ChT. 111 2) Typrärn äl 
das Türgäsch-Volk; Niem (ChT. 
V 3,4) Typrärn cy. 

4. 

uyp [vergl. Kyl-nyp (Xa 11,19)] 

Caöpa TasigaH qyp (0 7,9); HVAY^ 
(Ch T. I 3,2) Kylsyp. 

C. 

*cai (v) oder DD jai (v). 

IfrDI (0 1,8) er bat gezählt (?). 
cakbiH (v) 

tfOHS (Oa 2,7) cakbiHAbiM ich ge¬ 
dachte; (Oa 2,ii) Tägpi öilrä 

kagaHka cakbrny des weisen Himmels- 
Chans gedenkend; 


Digitized by v^ooQle 



DIE ALTTÜRKISCHEN INSCHRIFTEN DER MONGOLEI. 


277 


(Aa 4,2) cakbiHyp äpTiui3 wir gräm¬ 
ten uns. 

*Ca6pa 

Wl (0 4,8) caöpa TaMgaH «typ; 
(0 4,13) caßpa TaMgan TapkaHi 
(Oc 1) caöpa TapkaH. 

*Cä31K (v) 

trauern, Schmerz empfinden; tfmi 
(I 2) cäaiKäjiH. 

*ci3 

ihr; 4i| (Aa 3,2). 
cyß 

MNhTWW (° a 4 > 16 ) c y ß J ä P 

Tägpi. 

cf 

fi\ (Ch T. II 5,t, III 5), NW (Oa 
l,6)c^ciihrHeer; ^11^|^|t(ChT. 
V 3,4) Typrftin cf das Heer der Tür¬ 
gäsch, 
cjflä (v) 

(0 7,5) cyläAiM ich bin 
ausgezogeu; 1YNI(ChT X 4,3)cylän 
ausziebend. 

III. 

niaA 

der Schad (eine Würde); 

(Xd 1) Tölöc uiajtbiq Tarn ßajöajbi 
der Gedenkstein des Schad der Tölös; 
Y^| (0 6,7) maAaTbig ßäpMiiu er 
gab ihm den Titel Schad; $| (0 8,2) 
akagbiH maA mein Vater der Schad. 

B. 

*<5aga 

w (0 5,to) akagbiM 6aga Tägpi- 
KäH Täjiu mein Vater Baga-Tengrikän 
sagend (oder: akagbiM öagbi der Volks- 
abtheilung meines Vaters). 

6 ap 


IfrTMö (Oa 2,u) öäpcäriM 6ap 
äpMim äpiHH ich habe ihm geweiht. 
6ap (v) 

r»H<» (Oa 3,21—3,25) ßapAbi; 

(Oh T. X 2,2) öapTbig; 
(Oh T. II) 6 apAbiMbi 3 ; 
4H*W (Aa 3 ,i)öapAbigbi 3 ihr seid 
davongezogen; 4ri#*M (Oa 4,io), 
4ilWW (Ch T. 14,2) 6 apbipMhi 3 
wir gehen; (Ch T. VII 3,i) 

CapbipMäa; (0 3,9) ßapMbim; 

(Oa 3,20) öapbigMa gehend. 

dajbik 

f<46 (Oa 1,2) öaJbikka TärgiM ich 
habe die Städte angegriffen. 

6ai6aj 

4646 (0 3,3) ajrn äpiH öaaöaji kbic- 
Tbi sie haben ihren Helden zu Ehren 
Gedenksteine aufgestellt (eingepresst); 
N444 (Oc 2) Caßpa-'fapkaH 6aj- 
6ajbi der Balbal des Sabra-Tarkan; 

(Xd 3) Taui öajöajbi 
öoj(Mbiiii) es ist ein Gedenkstein. 

*6aT [?J 

4ir5^<I4i«ID (0 7,i) jaöbi3 6aT 
613 wir sind schlecht und untauglich (?). 
öaTbiuibik 

f*\m6 (0 2,n) KyH ßarbiinbi- 
kbiga nach Sonnenuntergang. 

6ac (v) 

(Oa 1,17) ßacTbiM ich bedrängte; 
M6 (0 1,9) öacMbim er hat unter¬ 
drückt; 1 4 (ChT. X 3,5) öacTbiM. 
dam 

(Ch T. X 3,4) kapa 6a- 

nibig. 

6är 

£$ (Ch T VI 3,2, IX 2,4) Jajcaka 
6är;f£5 (Oal,io) 6äri ihre Führer; 
mes (0 7,9) öärläpi. 


Digitized by v^ooQle 



278 


W. RADLOFP, 


*ßäi|iry [= ßägry] 

das Denkmal; (Ob 2,2). 

6äp (v) 

NtT5 (° a 3 > 28 ) 6ä P Ti ; ShT$ (° 

6 , 4 ) ßäp-rig du hast gegeben; im 
(0 5,17—6,8)) ßäputim er hat gegeben 
(geweiht); nm (Oa 2,is) äcir 
Kjfair öäpcftriM ßap äpariin äpiöw 
Sinn und Kraft habe ich ihm geweiht; 

mm (0 8 , 9 ) ßäpMäaigä für 

sein Nichtgeben, um nicht zu geben; 

r* (15) ka3gaHy ßftpTiiji3 ihr 
habt erworben, 
ßäpijä 

(0 2,12-5,4) ßäpijä nach 
rechts (d. h. nach Süden). 

6äjt.i3 

die (Sculptur-)Arbeit; rfHlHHlX# (I 
3) 6äAi3it|i3iH durch eure (Sculptur-) 
Arbeit 

ßä*i3 (v) 

|l^4lX^(A2,3),¥>f4lX^(Ab3,3), 
MX* (A 3,3) 6äai3Mim er hat ge¬ 
arbeitet. 

*6äAyK [Uig.] 

hoch, erhaben; BX5 (0 6,15) 6äAyK 
äpMim TäqpiKäH der erhabene Teng- 
rikän. 
ßäniH 

der Affe; um (Cb T. II l,i) ßä- 
Hia jbiJika im Affenjahre; JDr^AM 
(ChT. X l,i) ßä^iH jbu das Affenjahr. 
Cärn 

|5 (0 4,17) Mm jäTMim fünf und sie- 
benzig;^rj«H^( Ch T. 14,1,113,3, 
VII 2,2) Bäm-ßajbikka nach Bäsch- 
Balyk. 

ßämiHi 

D*ir* (Ob 5,2) ßämiaq ai. 

60 j (v) 


\U6 (0 5,8) jagbi ßojMbim wurden 
Feinde; (Oa 2 , 4 ) ßoiMbim ist entstan¬ 
den; (Xd 3) Tarn ßa*- 

ßajtbi ßoJiHbiui es ist sein Gedenkstein; 

)> 4 l 4 >«S (ChT. I 6 , 1 -n 6 , 1 - 
III 8 , VII 4 , 2 ) 6oj3yH er möge sein; 

(0 l,u) jok öojiTykTa 
als er nicht mehr war, als er gestorben 
war; (0 6 , 10 ) ßojrrykTa als dies 
geschehen war; >4>6 (0 M 

6 ojy. 
ßip 

'T'IOf'fc (Cb T. VI 2,2) ßipigä einem 
von euch, 
ßilrft 

im (0 4 , 12 , Oa 3 , 22 , Ob 5,2) 
6ilrä Caßpa - TaMgaH - TapkaH der 
weise Sabra-Tamgan-Tarkan; 

(Oa 2,9-3,12-4,11, Ob 4,1, Ch T. IX 
2,3) ßilrä. 
ßiTir 

ehr5 (Cb 1, 2 ) ßrrir Tambig einen 
Scbriflstein. 

6i3 

wir; U* (Ch T V 3 , 3 ) ßis; 
4ir5f44i4D (0 7,i) jaßbt3 6aT 
6i3 wir sind schlecht und untauglich; 
4l5 (0 7,io) 613 ; 4,54! (0 7,n) 
a3 6i3. 

6j 

>6 (0 5,,): (i- *) 

ßyim kaägany so viel erwerbend. 

ßyjyq 

’iHjyj (0 1 , 5 ) TÖpT ßyjyqbig die 
vier Winkel (acc.). 
ßyayH 

)#><» (Oa l,u) Ta6ga«i ßygya 5 
(0 3,5-3,12) Typa ßy^ya; (Oa 1,») 
Taßgaa ßyjtyH das chinesische Volk» 
(0 2,5) TjfpK ßy/tr** 
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das türkische Volk; m>6 (Oa 3,24) 
ßy/tyHbi sein Volk. 

6y3 (v) 

(Oa 1,19) ßyskytm bis 
sie zersireut waren; M4l«J(CliT. III6) 
6y3bip er zerstörte. 


M. 

MäTbl 

(O 7,8) MaTbt öärläpiMä mei¬ 
nen trefflichen Begen. 


Verzeichniss der Buchstaben-Gruppen dieser Denk¬ 
mäler in alttürkischer Schrift. 


1 

xp yd ai. 

«J^rFIIMh Tä w> KäH - 

t*\ <T 

tun a p w- 

rF9rh ra ( v )- 

m cy 

1) a P. 2) apa. 

S^¥«YI«h i) Töiäc, 

1YJi| cylä (v). 

if xr «A (v). 

2) maß. 

fx^YFI tfia W- 

<4 

hTFh tö p t - 

4il cis. 

1 

^TPh T yp« 

rF^Hil cäaiK (v). 

JDlBAM 1) ß ä*iiH, 2) 

n>Wtlßh 1) tfp«. 

$| inaA. 

jblJI. 

2) öy^yH. 

Y^| 1) maA, 2) aT. 

4if 4"l ana 

YICTNIt !) Typräni, 

Caßpa. 

u 

2) äl. 

Dl cai ( v )- 

r* 

Y^|t TäKärn. 

fFAI^I !)äc, 2) Kyq. 

öl iP ä 

IfTTh !) Ta ( v ). 2) 

CAI^CI i) äc > 2 ) «y* 1 

If rDhr 1 öTyn (v). 

äp (v). 

1 

fxYhr 1 öTlä ( v )- 

Clt Tär. 

J 

hHAN Wa¬ 

rch Tar *- 

iBTU !) ajn > 2 ) ä P- 

rnt* öl (V). 

ICH Tär (v). 

«IHMWWU 1) 

frhYN öi (v). 

BxCh Tär W- 

2) kagäH. 

$Yt* ölyr. 

f Bx^h Tär ( v )- 

4il' l 914 D a * n > 2) jy3. 

neyt* « w. 

f XCh Tär (v). 

)4iHJ a4ka3biH. 

Ö3ä. 

i+ , 9h Tä ( v ) 

|)f j (v)- 

1) Ö3ä, 2) 

j 

)HYM>’4 1 ) aJ (»).2)agbi. 

Täqpi. 

rt 

aJTyH. 

L, 

>MH akai i- 

h 

h 

ihmm ki > u ( v )- 

r 

tTHh Täi ipi- 

fUrf kai (v). 

eir fic 

TäqpiKäH. 

|f Jrf kaj (v). 
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frJJri kaj ( v )- 

ka -»Jyp ( v )- 

JHH kapa. 

YY^HH !) ka P a > 

2) 6am. 

lJf¥Arf kanbim (v). 

IfrAri ka<l ( v )- 
fr©Y4irt ka3 5 ai * (4 
AH kyr- 

JhTfAH i) k y T > 2 ) 

äp (v), 3) ajn. 

YJ AH k y™y§- 
TfYJAH Dkyrjyg, 

2) äp. 

>-AH k yT- 

Afrri kaMyk. 

r«5H k »6. 

H)YW ka s aH - 
Axj)Yrt ka 5 aHja (4 
<Tri)Yri ka 5 aH - 
rH)YH ka § aH 
fr)Yrt ka s dH - 
>TOYH ka s aH - 

* H / 

HMJYW a P ka 
J'lj apa. 

M 

frM a -* (4 

A 

4ifrl*A foy- 

Y 

Y ai. 

MY «• 
m W 
l«Y iyi 

)YHIThY ] ) »impfte, 

2) kagati. 


IThY älTäpäc. 

IfrhY !) al ? 2 ) äT (4 
lfrkf9Y i)a, 2)jix (v). 

¥ 

S#¥ ma A 

A 

>AA k y T - 

MÖNMiJHAA i) 

kyx, 2)6 oj (v), 3)ajbi- 
6ap (v). 

T 

äpalir. 

IfrTT !) a P> 2) a P (4 
frT ftp- 

IfrT a P (4 

k °P k (4 

=1 

^ äni. 

rrn nicpä. 

jrirc aicpä. 
rhTTfTn 1) Kip 

(4 2) äp (v). 

l)äKiH, 2) apa. 

MW^YfR i) «y*» 2 ) 

TyAyu. 

6YR «ylyr. 

4*h4ifR nys. 

Kyqlyr. 

rHfR «yH. 

rhY=i «ai (v). 

'RIYI Käl (v). 

HVAY^ Kyl-qyp. 

HifrhTTY 5 ! i)Käi(v), 

2) äp (v). 

K äpi- 

rH^ «y». 


4lAH 4 ft«. 2) OTya. 
*Ae=i KärliHi. 

J* 

DJ' ai. 

4l (fl 1 ) 
fr 4fr4i 33 (4 

4l$4l 1) »a, 2) 6ia. 

Y4l 4 a3 > 2) öKym. 
TrfOYrt* 4 A3gaHaa, 

2) äp. 

> 

4 0J > 2) kaH, 

3) jok. 

1J>¥H> 1) ypy™, 2 ) 

kbij (v). 

1) OHblHa, 

2) ai. 

y* W- 

VJHD> ojapAbig. 

NY> 0 sy j - 
THm o 5 y* 
fr JY>> °5y j - 

4*^ ajm. 

# 

a^bipsu (v). 

nm aAbipbu (v). 
IfrJM# a^bipbu (v). 

•TAIWH# mmpwj(i). 

»JWH# a^bipbu (v). 
utm aAbipbiJi (v). 
WIM# aAbipbu (v). 

X 

N£X äjuf. 

)Hi«ex l)äAry, 2)kan. 
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> 

r#|> kbic (v). 

i>Kir> khu (v). 

*©ji> kbIJblH (v). 

b 

nb Ma™. 

*(5) 

J-HNJI* Bäin-6ajibik. 
rnn 1) öämiHq, 2) ai. 
m* 6rrir. 

Mm 6äHiH. 
mn 61 Irä. 

MimW* D6i3, 

2) Typräm, 3) cy. 
4*£Y$6iirä. 

JN'T# 6i P . 

• • • HT$ 6ä P (*)• 
HhT5 6ä P (»)• 

>MtT$ 6ä P ( v )- 
IfrTS öä P (v). 

4S4ifrT5 6ä P ( v )- 
mn öäpijä. 

4^5 äö. 

4i$ 6 >3. 

IfrlX* 6äAi3 (v). 
tfMiHHiX* 6äAi3. 
l*4iX* 6äAi3 (v). 
¥*4iX* 6äAi3 (v). 
BX5 6äAyK. 

e»<»r. 
res «är. 
m€5 “r. 

•MCS ö»r 

♦ (*) 

aTw. 

1) aT, 2) jok. 
TapkaH. 


mfr TapkaH. 

r>m TapAym. 

TasaM. 
bk fr Ta«üm. 
^A^Ta-iaM. 

Y¥^ Tain. 

TOkblT (v). 
Dt^fr 1) T0ky3bIHH, 
2) ai. 

\>m>fr 1) T0ky3bIH4, 

2) ai. 

J^YH^ T °P5y-*- 
ryxya. 

JSHim Togbioihik. 

TOkbI3blHH. 

mt TaMgaH. 
yaj* Taögai. 

AYa^ Taögai. 

MkWt Ta6 5 aq - 
Vf fr 1 ) Ta 5> 2)jÄp. 

D 

.MUD Jaicaka. 

i^YrD j w § ( v >- 

mm jaqbu (v). 

T.MD i) al » 2 ) ä P ( v )- 

mm japbuka (v). 

)4lfrMD J a P bI ( v )- 

-T9HD jbipaja. 

*hr9N>D i) M 2 ) 

jäTiHH. 

)4i>mJ>D DM 

2) äp (v). 
m>D jopbl (v). 

Y>D J°s- 
j"Y>D Jo 5 a - 

IfrDD J ai ( v )- 

4iI*^4i«h>i)j«*ub, 

2) 6aT, 3) 6i3. 


>Y<*D Ja6§y. 
rYD J a § bl - 

>WD jagbua (v). 
\brm 1) jagbi, 2) 
äp (v). 

IfrYD J b, S ( v )- 
0 

4*0 aHAa. 

B 

GHTPB kö p ( v )- 
ttmPB i) Kyl, 2 ) 

T)'AyH. 

6 

6ac (v). 

6ac (v). 

\6 6ac (v). 
öajbik. 

J«Ut* 6aJi6aj. 

N 646 6aji6aji. 

HifrHW 6a P W- 

whpü 6a p w- 

Ifc-THö ^Gap, 2) äp (v). 

6a p (v). 

wm6 6ap (V). 

6a P ( v ). 

IfriÜ 6a p (v). 

Y^H<J 6a P ( v )- 
4^YH<J 6a P ( v )- 

M4i«* ß y 3 ( v )- 

>6 ßy. 

6oj (v). 

6oj ( v )- 

»4i 4>6 6oi (v). 

<T*>4r4i>«* ß y 3 ( v ) 
»YMirUW D ß y> 

2) ka3gaH (v). 

')$>6 ßyAyH. 
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öyAy«. 

6aTbIQ]blk. 

6aga. 

9 

J9 j wj - 
*M49 j™- 


<hur9 jn* 

jdwn 1) jbuaH, 2) 
2) jbu. 

HW jy3. 

tfrrw l)jäTi, 2)äpäH. 
=1€Y9 JälräK. 

IM9 jäTMim. 


4>f¥f9 i wra 
tiw 9 jynyw (v). 
rH9 Tä ( v )> 
r*m j b, 5 (»)• 


YH «. 
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Das Uigurische Denkmal von Kara-Balgassun. 

Etwa 250 Faden südlich vom Chansschlosse in Kara-Balgassun, zwi¬ 
schen Spuren von gewiss später errichteten Gebäuden, östlich von der 
Hauptstrasse der alten Stadt (siehe Atlas XXYH, Fig. 1) lagen die Trümmer 
eines riesigen aus Granit gefertigten Denkmals. Es bestand aus einem Piede- 
stale, das einen liegenden Löwen darstellte, auf seinem Rücken war ein Grab¬ 
stein 4 Arsch. 12 Wersch. Höhe, 2 Arsch. 8 Wersch. Breite und 1 Arsch. 
6 Wersch. Dicke. Auf diesem Steine war ein Aufsatz, mit einem von zwei 
Drachen umgebenem fünfeckigen Schilde und auf diesem ein runder Kopf mit 
einem ringsum hervorragendem Rande (s. Atlas, Taf. XXX). 

Auf der einen Seite, die jetzt bis auf wenige Stellen ganz zerstört ist, und 
die, wie alle unversehrt gebliebenen Stellen beweisen, sehr schön geglättet war, 
befand sich eine Inschrift in alttürkischen Charakteren, welche aus horizon¬ 
talen Reihen von rechts nach links gestellten Zeichen bestand. Auf der an¬ 
deren Seite befand sich rechts eine Inschrift in uigurischer Schrift (31 
Perpendicular-Zeilen) und links eine chinesische Inschrift von 19 Perpendi- 
cular-Zeilen. Da diese beiden Inschriften auf der Frontseite nicht beendigt 
werden konnten, so wurden sie auf den abgestumpften Ecken (nach rechts 
die32-ste Zeile der uigurischen Inschrift und nach links die 20-ste Zeile der 
chinesischen Inschrift) und auf den Seitenwänden fortgesetzt. Auf der linken 
(chinesischen) Seite sind 4 Zeilen zu sehen, während die rechte Seitenwand 
die uigurische fast ganz mit Schriftzeichen bedeckt war. Von diesen In¬ 
schriften ist am besten die chinesische Inschrift erhalten und zwar sind dies 
sechs grosse Stücke (s. Atlas Taf. XXI und XXXIV). Alle diese Stücke sind 
an derselben Stelle aufgefunden, zwei derselben befinden sich in St. Peters¬ 
burg, sie sind von Herrn Koch in den «3aimcKH BOCTomaro Ota-Lichm» 
Tomt> V, Bbin. 2, pag. 147—156 abgebildet und entziffert worden. Die 
übrigen Stücke habe ich an Ort und Stelle zurückgelassen. Ich habe die Ab¬ 
klatsche aller dieser Inschriften dem chinesischen Gesandten in St. Peters¬ 
burg, Herrn Shu-King-Cheng, übergeben, der mir erklärte, dass alle Stücke 
zu demselben Denkmal gehören und dann es übernahm, die einzelnen Theile 
der Inschrift zusammenzufügen und zu entziffern. Die hier beiliegende Tafel 
ist das Resultat der Arbeit des Herrn Gesandten. 
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Ausserdem wurde von der Akademie der Atlas der Alterthümer der Mon¬ 
golei durch Vermittelung des russischen Gesandten in Peking, der chinesischen 
Regierung zugestellt, die Regierung hat diese Zusendung nicht nur dankend 
empfangen, sondern auch durch den Dsungli-Jamun, der Akademie ein von 
chinesischen Gelehrten zusammengestelltes Mömoire über die grossen In¬ 
schriften vom Orchon zustellen lassen. Mein College W. P. Wassiljeff 
ist jetzt mit der Herausgabe der Orchon-Inschriften beschäftigt, der er 
auch eine Uebersetzung der chinesischen Abhandlung beigiebt. Da die chi¬ 
nesische Inschrift des uigurischen Denkmals am Besten erhalten ist, so halte 
ich für nöthig. die Entzifferung und Zusammenstellung der Inschrift des 
chinesischen Gesandten, hier in erster Linie aufzuführen, damit sie alsHülfs- 
mittel für das Verständniss der wenigeu Reste der türkischen Inschriften 
dienen kann. Mit Erlaubniss meines Collegen Wassiljeff füge ich dieser 
Inschrift seine Uebersetzung bei. 

Aus seiner mir vorliegenden Einleitung will ich nur anführen, dass 
Herr Wassiljeff bezweifelt, dass zwei Stücke zu dem Denkmale gehören, 
und zwar das Stück rechts unten (Atlas XXXIV, Fig. 3), besonders des¬ 
halb, weil auf Zeile III Zeichen 60—61 (er gründete die Hauptstadt) 
sich auf Zeile IV Zeichen 8—9 wiederholen. Ich kann diesen Grund nicht 
für stichhaltig ansehen, denn Pei-lo, der Gründer der Uiguren-Dynastic, konnte 
sehl wohl zweimal eine Hauptstadt (Ordu) anlegen, erst an der Tola, vor 
der Besiegung der Türkfürsten und dann später nach Vertreibung der Letz- 
1 1 teren in Kara-Bjflgassun. Ebenso bezweifelt Herr Wassiljeff die Zugehö¬ 
rigkeit des Stückes (Atlas Taf. XXXIV, Fig. 1), weil die letzten Zeilen nicht 
recht Zusammenhängen. An diese Beobachtungen schliesst Herr Wassil¬ 
jeff folgende Bemerkung an: «Es ist schade, dass wir keine näheren An¬ 
gaben über die Lage der Stücke besitzen. Ausserdem wäre es nöthig, die 
Grösse der Zeichen genau auszumessen, wie sie auf den verschiedenen In¬ 
schriften sich finden und sie paläographisch zu vergleichen, zuletzt scheinen 
mir die Zeilen mit 71 chinesischen Schriftzeichen zu lang». Trotz dieser Ein¬ 
wände hat Herr Wassiljeff sich nicht berechtigt gefühlt, die Zusammen¬ 
stellung des Herrn Gesandten zu ändern, er hat aber die Uebersetzung der 
auf den ihm unpassend scheinenden Stücken befindlichen Schriftzeichen in 
Cursivschrift setzen lassen, damit jeder Leser selbst urtheilen kann. Ich bin 
diesem Vorbilde des Uebersetzers streng gefolgt. 

Auf die den Inhalt betreffenden Einwendungen meines Collegen Wassi 1- 
jeff will ich nicht näher eingehen, da hier jeder Leser selbst urtheilen 
kann. In Bezug auf die übrigen Einwände habe ich Folgendes zu bemerken: 

1) Alle hier zusammengestellten Stücke habe ich genau auf derselben 
Stelle gefunden. Die Lage der Stücke ist gleichgültig, da das Denkmal 
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offenbar mit Gewalt zerstört ist, die Steintrümmer sind aber alle so um¬ 
fangreich, dass ein Fortschaffen grosse Schwierigkeiten bereiten würde und 
an ein' absichtliches Verrücken der einzelnen Stücke nicht zu denken ist. 
Alle Stücke bestehen aus vollkommen gleichartigem Granit. Zwischen ihnen 
befinden sich die Reste nur eines Piedestals. 

2) Die Grösse der Schriftzeichen ist überall dieselbe, beträgt mit dem 
umliegenden freien Raum genau einen Quadrat Werschok und ihr Cha¬ 
rakter ist nach Versicherung des Herrn Gesandten ganz genau derselbe. 

4) Die Länge der Zeilen mit 71 Zeichen entspricht genau der Grösse 
des Denkmals, denn die Höhe des Steines bei einer solchen Länge der 
Perpendicular-Zeilen steht zu der Breite desselben, die wir genau messen 
konnten, im Verhältuiss 1,9:1, was dem Längenverhältnisse des Steines 
des Kül-Tägin und anderer chinesischer Gedenksteine genau entspricht *). 

Obgleich sich auf der Inschrift keinerlei Angabe des Datums findet, 
lässt sich die Zeit der Errichtung doch ziemlich genau bestimmen. Da alle 
Uigur-Chane, von denen die chinesische Geschichte berichtet, hier genannt 
sind. Auf den ersten drei Zeilen des Textes (d. h. bis V) ist vom Gründer 
der Dynastie Pei-lo die Rede (er stirbt 745). Auf Zeile VII 1—17 wird sein 
Sohn, den die Chinesen Go-le-k’o-han Mo-jen dsho genannt; Zeichen 27 und 
folgende, dessen Sohn Mou-jüi-k’o-han I-di-gien. Hierauf Zeile IX, 2. Der 
Dsaisang Dung-mo-ho, der als ho-gn-du-lu Bi-kie k’o-han im Jahre 780 den 
Thron bestieg. Hierauf auf derselben Zeile von Zeichen 16 an, dessen Sohn 
Pan-guan-de-le k’o-han und zuletzt von Zeichen 52 an, nach Auslassung 
des minderjährigen Sohnes desselben A-dshe mit seinem vollen Titel he-gu- 
du-lu Bi-kie k’o-han, der im Jahre 795 den Thron bestieg und bis zum Jahre 
805 regierte. Der ganze Rest des Denkmals bespricht die Verdienste dieses 
Gu-du-lu Chan ihn immer nur unter dem Titel «Himmels-Chan» aufführend. 
Es lässt sich also annehmen, dass der Stein in der letzten Hälfte der Re¬ 
gierung des Gudulu, also von 800—805 errichtet worden ist. 


1) Ich habe einen Abdruck des chinesischen Textes Herrn Professor Schlegel nach 
Leyden gesandt, um seine Meinung über die Zusammengehörigkeit der Steine zu erhalten. In 
Folge dessen hat Herr Professor Schlegel die Güte gehabt, mich zu benachrichtigen, dass 
seiner Ansicht nach die beiden Stücke nicht zum grossen Denkmal gehören. Einen anderen 
Abdruck habe ich an Herrn Parker nach Liverpool geschickt, der mir eine neue Ueber- 
setzung des Denkmals und viele eingehende Bemerkungen zugestellt hat. Er bemerkt in 
Folge meiner Anfrage Folgendes: Your Chinese friend of the legation bas put the words 
well together, and I think I can supply a few hiatuses. So far as I can see, it is certairüy aü 
one monument: in that I am Bure. 
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a) Oie chinesische Inschrift des zerstörten Denkmals von Kara-Balgassun nach der 
Zusammenstellung des Herrn Gesandten Shu*King*Cheng, übersetzt von W. P. 

Wassil je ff. 

(Vergl. Atlas der Alterth. der Mong. Taf. XXXI Taf. u. XXIV, Fig. 1, 2, 3). 

I Denkmal der heiligen bürgerlichen und göttlichen kriegerischen (Ver¬ 
dienste) des Chans derUigurenDeng-li-lo-gu-mo-mi-§i-ho-bi-kie-kVhan, 
mit Vorwort (Erklärungen). 

(57—62). Ho I nan dshu Mo-ho. 

II (6) ho, (10—14) kie-li-kie-si, (25—26) jüe-hia. 

III (1—9). (Es ist) zu hören (dass, als) Himmel und Erde erschaffen (wur¬ 
den) und Sonne und Mond erglänzten. 

(10—26). Der Herrscher, empfangend den Willen (des Himmels), in der 
lichten Wohnung des Weltalls, den Einfluss der Tugenden mauifestirte 
und alle vier Winkel herbeiströmten. 

(33) sich vereinigten. 

(56 — 61). (Untersuchend?) das Aeussere und Innere gründete die 
Hauptstadt. 

IV (2—24). (Gründete) das Reich im Winkel des nördlichen Landes, er¬ 

richtete die Hauptstadt in der Steppe des Wen (-Kun = Orchon) und ver¬ 
waltete mit hellem Verstände das Reich im Laufe (vieler) Jahre. Sein 
Sohn der . 

(30—38) erbte den Thron; von Naturell war er tapfer und energisch, 
(daher) die zehntausend Familien (unterwarfen sich ihm freiwillig?) 

(54 — 61). Der Chan auf dem Throne regierte das Volk wie Kinder. 

V (1). Die Geschichte. 

(3—9) das Schicksal erfüllte sich. Im Verlaufe mehrerer Jahre gewannen 
wir zurück. 

(11—26) unser altes Reich. Da die neun Geschlechter der Uiguren, die 
vierzig Geschlechter der Basimi, die drei Geschlechter (der Karluk ?) 

(29—40) (und?) ausländische Geschlechter alle sagten: (das ist) eine 
mittlere Erhebung (Restauration) der früheren Dynastie. Der Chan zu¬ 
sammen . . . 

(53—61). Zur Zeit des Gao-dzu (des Gründers der Uiguren-Dynastie) 
des Kiie-Bikie-k' o-han. 

VI (1—17). Lo-mi-mi-§i-hie-i-de-mi-§i Bi-kie k'o-han folgte auf dem Throne 

(er war) tapfer, weise. 
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(27—40). Deng-li lo-gu-mo-mi-§i hie tuh (||{|}) deng-mi-§i-ho-güi-lu ’). 
(47—51) gesondert und sich auszeichnend getrennt vom Gewöhnlichen; zu 
Hause (im Innern des Reiches ?) 

(53—57) alle Reiche unterwarfen sich. 

(67). Schi-sse-min. 

VH (2—25). (Schi-sse-min schickte?) passende Geschenke und bat mit 
süssen Worten um ein Heer, um mit vereinten Kräften die Dynastie T’ang 
zu vernichten, aber der Chan, erzürnt über sein Vergessen der Gnade und 
seine räuberische Aneignung der heiligen Gefässe (d. h. des kaiserlichen 
Titels) selbst. 

(27—44) (anführend?) ein auserwähltes und tapferes (Heer) zusammen 
mit dem kaiserlichen Heere vertrieb (ihn) mit vereinten Kräften und gab 
zurück die Hauptstadt. Lo (-jang. Der chinesische Hoang-di). 

(46—52) (in Folge seiner Verdienste) machte (das Uiguren-Reich) zum 
Brüderlichen Reiche , um ewig . 

(58—67). Deshalb blieb der Chan mit dem Heere in der östlichen Haupt¬ 
stadt (Lo-jan) und betrachtend die Sitten (fen «Wind», wenn darauf su 
folgt, so heisst es «Sitten» oder wahrscheinlicher «Umstände»). 

VHI (1—44). Nehmend Shui-si und die übrigen vier Geistlichen, führte 
sie in das Reich zum Predigen der zwei Opfer und zur Vertiefung in den 
drei Grenzen (|5§|). Dabei hatte der Heilige, indem er trefflich eindrang 
durch das helle Thor (in die wahre Religion) und in Reinheit die sieben 
Abtheilungen erlangte, Anlagen, die tief waren wie das Meer und (hoch) 
wie Lanzen. Seine Betrachtungen strömten dahin, wie ein freigelassener 
Fluss und deshalb konnte er die wahre Lehre bei denUiguren eröffnen 8 ). 

(47—53) für den Glauben zeigte er hohe Verdienste und deshalb . 

(55—68) sind sie (ein Band? für) alle Tugenden. Da unter solchen Um¬ 
ständen die Dudu, Sse-schi die äusseren und inneren Dsai-sang. 

IX (2—10) jetzt bereuten sie alle früheren Verirrungen, erhoben den 
Dienst für die wahre Lehre und erhielten 

(12—25) den Befehl, diese Lehre zu verbreiten, (dass sie) sehr geheim- 
nissvoll, schön (und) schwer erfüllbar (sei) und flehten oftmals 
(28—41) (um Vergebung, dass die Ungläubigen sie nicht kannten und 
den Teufel Buddha nannten; jetzt haben sie schon die Wahrheit ver¬ 
standen und können nicht wieder 

(43) (sie verlieren und werden?) sie halten. 

(47—63) so bald die aufrichtige Absicht vorhanden ist, so möge man 
eifrig (alles) einhalten; man muss alle geschnitzten (ausgehauenen) und 

1) Dass ist Mou-jüi kohan. W. 

2) Hier ist auf keinen Fall vom Buddhismus die Rede. W. 

19* 
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gezeichneten Abbildungen der Dämonen verbrennen lassen; die da an¬ 
beten die Geister and sich verneigen vor den Dämonen, und. 

X (2—5) (befehlen?) die lichte Lehre anzunehmen, zu veredlen . .. 

(7—12) fremde Sitten umändern in das Gebiet der (sittlichen) Speisung; 
die Herrschaft des Mordes umwandeln in das Reich der Ermahnung 

zum Guten. Deshalb. 

(28) (Genitiv-Partikel). 

(30—44) (wie?) die hochstehenden Leute handeln, so ahmen die Niedrig¬ 
stehenden nach. Der Fürst des Glaubens J *) hört von der An¬ 
nahme der wahren Lehre und hat die Aufrichtigkeit tief (sehr) gelobt. . . 
(47—54) und allen Geistlichen Mönchen (und Nonnen) befohlen in das 
Land eimudringen und su predigen . 

(58—69). Die Anhänger von Mudshe (Mu-äse ? Mu-du?), schweiften im 
Osten und Westen umher und gingen um zu lehren und aufzuklären . . . 

XI (2—7) K'o-han folgte auf dem Throne (er zeichnete sich) durch Tapfer¬ 
keit und Anlagen (aus). 

(9—41) durch Einsicht; wie im Innern so auch im Aeussem war Alles 
klar eingerichtet. (Sein) Sohn Deng-li-lo-mo-mi-§i güi-lu-Bikie-kohan, 
folgte auf dem Throne, in der Einrichtung der Sitten (Gesetze) des Rei¬ 
ches war (unter ihm) Ordnung. Sein Sohn Gu-tschu-lu Pi-kie. 

(46—55) (war?) gelassen und von hohem Naturell (Charakter), nach 
seinem Tode Deng-li-lo-jäe . 

(57—71) ino-mi-§i-ho-gu-du-lu hu-lu bi-kie ko-han fuhr fort zu re¬ 
gieren. 

XII (2—26). Bi-kie ko-han zur Zeit seiner Drachen-Verborgenheit (d. h. 

als er noch als Privat-Person lebte) war der älteste unter allen Wan 
(Fürsten), (als daher der frühere Chan starb) Dudu und Sse-shi die inne¬ 
ren und äusseren Dsai-sang. 

(29—41) die Beamten und alleüebrigen erklärten: (Du) Himmels-Fürst, 
sitzest mit herabgelassen Aermeln auf kostbarem Throne und musst einen 
Gehülfen erhalten (auswählen). 

(47—56) (der) Talent zur Verwaltung nach Maass des Meeres und der 

Lanze hat; in die Lage des Reiches (muss er eindringen ?). 

(58—71) Gesetze und Befehle müssen erlassen werden, besonders muss 
man hoffen auf die Gnade und Zuneigung des Himmels, (das ist es) was wir 
Beamten bitten. 

XIH (3—25). Zur Zeit seiner Herrschaft unterschied er pich von allen. 
Uebrigen, (ebenso wie) am Tage seiner Geburt sich ganz ungewöhnliche 

1) Dies beweist ebenfalls das alles Vorhergesagte sich nicht auf den Buddhismus be¬ 
zieht. W. 
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glückliche Vorzeichen ereigneten. Von Jugend anf bis znr Mannbarkeit 
war er tapfer, muthig. 

(28—45) kriegerisch. Sitzend in seinem Zelte, entschied er die Ange¬ 
legenheiten anf tausend Meilen; (er war) sanft, mitleidig, weich, gnädig, 
aufklärend und gebildet. . . 

(46—57) um die Zeiten zu lenken. Man vermag nicht Alles aufzuzählen , 
was er für das Reich geleistet hat. Zu Anfang (war) 

(58—69) das Reich Gien-gun, welches mehr als 400,000 bogenspannen¬ 
der (Krieger) zählte. Es (erhob sich und?). 

XIV (3—28) (aber der K'o-han war) klug, tapfer und kriegsgewandt (er 
brauchte nur) ein Mal abzuschiessen und traf (in’s Ziel). Der Chan der 
Gien-gun fiel nach Verhältniss der Bogensehne (durch seinen Pfeilschuss), 
Kühe, Pferde, Brot 

(31—47) und Waffen wurden bergehoch aufgehäuft. Die Staatsge¬ 
schäfte (des Reiches Gien-gun) hörten auf, auf der Erde blieben keine 
lebenden Menschen. Abermals die Go-lu (Karluken) mit dem Tufan (Ti¬ 
betanern) . 

(49—60) das Heer von der Flanke hei Yün-ho-hu l ) traf den Feind mit 
weiten und fernsichtigen Plänen. 

XV (3—25) (Bei?) T’ing znr Hälfte wurde eingenommen, znr Hälfte ein¬ 

geschlossen. Darauf bestrafte (sie) der Himmels-Chan selbst ein grosses 
Heer anfahrend nnd vernichtete den Hauptschuldigen und nahm (ihnen 
alle?) Städte ab. 

(28—45) Im ganzen Lande wurde das gemeine Volk und alle lebenden 
Wesen, die Reinen und Guten beschützt, aber die Bösen vernichtet. 

(46—54) In Folge dieser trefflichen Thaten, tour den edle Reisenden 
willkommen geheisen und bewirthet. 

XVI (4—5). Zurückgelassen. 

(7—25) (Als aber abermals) ein grosses Heer der Tibetaner Gui-tse 
(Kutscha) überfiel und einschloss, da schickte der himmlische Chan ein 
Heer. (Gui-tse) zur Hülfe. Die Tibetaner 

(28—54) entfliehend, geriethen in einen Hinterhalt; wurden von allen 
Seiten umringt und vernichtet. Der Gestank der Leichname, die Leute 
nicht Hauptstadt beschauten (ertrugen) 2 ). Er machte nieder alle Uebrigen. 
XVH (4—26). Die hundert Familien (Unterthanen ?) vereinigten sich mit 
den untauglichen falschen Räubern und gaben nicht genügend Abgaben. 


1) Dies scheint der Name einer Oertlichkeit in China zu sein. 

2) Herr Parker übersetzt: Corpses stank the atmosphere, and a holocaust was maden 
of the yillains. 
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Der himmlische Chan nahm selbst ein Heer und besiegte gänzlich die 
Bösewichte. 

(28—50) verfolgte sie bis zum Flusse Tshen-dshu, nahm mehr als 
zehntausend Leute gefangen (und erbeutete) Kameele, Pferde, Vieh 

und Wagen; alle übrigen (die verfolgt wurden?) ergaben sich . 

XVIH (5—26). Sie bekannten ihre Schuld, baten unter Thränen und flehten 
(ihn) an. Der himmlische Chan lobte (sie, da er) ihre Aufrichtigkeit (er¬ 
kannte und) verzieh ihre Schuld. Darauf zugleich mit. 

(28—39) (irgendeinem?) Wang befahl er dann den hundert Familien 
(ihren gewöhnlichen) Beschäftigungen nachzugehen. Von dieser Zeit an 
der Wang selbst .... 

(41—48) stellte sich dem Hofe vor, darbringend seitlicher Lärm in 
der That l ) . 

XIX (6—26) das Heer (?); mit allen eingesetzten Beamten, Alles selbst 

besichtigend, ging bis zu den Grenzen der Räuber (Feinde), drang 
schnell in das Innere (des feindlichen Landes) ein und führte selbst 
eine Reiterschaar. 

(28—45) (gab?) den Befehl, unbedingt sie gefangen zu nehmen, zu 
besiegen und Alles fortzunehmen (?). Der Feind wurde wirklich besiegt, 

entfloh; ihn verfolgend gelangte er bis. 

(47—48) die Uebrigen 

XX (die Eckzeile) (6—25) Angreifend die Go-lu (Karluk) und Tufan 

(Tibetaner) entriss (er ihnen) die Fahne, schlug (ihnen) die Köpfe ab; 
verfolgend die Fliehenden, kam er bis zum Lande Ba-he-na (Fer- 
gana) . 

(27—44) bemächtigte sich des Volkes mit (seinem) Vieh und (seiner) 
Habe. Da Sche-hu die Ermahnungen nicht annahm, so befahl er (ihm) 
sich aus jener Gegend zu entfernen. 

XXI (Erste Zeile der Inschrift auf der linken Seite des Steines) 

(10—19) Den Bi-kie ko-han von Neuem mit den sich unterworfen ha¬ 
benden Go-lu (Karluk). 

(21—24) (ging bis) Shen-shu durch Verstand und Gnade. 

(27—32) wurde er Herrscher. Noch ein Pfeil, drei. 

XXH (11). Die Wohnung. 

(13—17) den Geistlichen grossmüthig und freigiebig hörte (er?)..... 

(22—25) Seit Einführung der Religion. 

(29—31) überging er niemals. 

xxm (12). ist. 

1) Herr Parker meint in Betrefl der vier letzten Zeichen al think it meana performed 
servicc in the imperial stable or mews». 
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III. Das Uiguren-Denkmal von Kara-Balgassun, 

nach den Original-Abklatschen zusammengestellt von Shu-King-Cheng. 
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(23—25) das innere und äussere Reich 

(29—30) übertrag er. 

(32) Li (Meile). 


b) Die Inschriften in alttürkischer Schrift. 

Von dieser Inschrift, die eine ganze Frontseite des Steines einnahm, 
hat sich nur ein kleiner Bruchtheil erhalten. 

Die Schriftzüge dieser Inschriften sind in sehr elegant geschwun¬ 
genen Linien geschrieben, die offenbar eine weitere Fortentwicke¬ 
lung der Schriftzüge der Denkmäler von Koscho-Zaidam darbieteu. Die 
Buchstaben finden sich auf dem Steine in zwei Grössen: 1) eine sehr grosse 
und tief in den Stein eingeschnittene Schrift auf dem Schilde oberhalb der 
grossen Inschrift; 2) eine kleine verhältnissmässig auch tief eingegrabene 
Schrift der ganzen Inschrift. Zwischen dem oberen Schilde und dem Anfang 
der Inschrift war ein 3—4 Werschok breiter freiher Raum. Ebenso 
unterhalb der Inschrift, auf der eine einzelne von den übrigen Zeilen ge¬ 
trennte Zeile sich befand, die gewiss das Datum der Inschrift enthielt. Alle 
Zeilen sind wie ich schon oben erwähnt — horizontal und von rechts nach 
links za lesen. 


1) Die Inschrift auf dem Schilde (Ui, a). 

(Atlas der Altth. Taf. XXXV, Fig. 1). 

Nach dem Raumverhältnisse zu urtheilen, bestand die Inschrift auf 
dem Schilde aus sechs Horizontalzeilen, jede zu 8 Zeilen. Von diesen fehlen 
rechts alle Anfangsbuchstaben der Reihen und der untere Theil ist bis zur 
Hälfte der fünften Reihe abgebrochen. Ich setze die meiner Ansicht nach 
fehlenden Buchstaben in (). 

iF 1 Mf H h > (<J) ' 

iifxrm H) 

H h 4- C Y t * (1) 

rt H > ¥ D > t (T) 

(C C k t * H > V) 
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o tnrikn.. tnrida k..t bolms 1.. ^i}ga tn..i oigor k 
Ey TäqpiKäuiq Täqpiflä kyT öyjMbim ajn öilrä räqpi Yigyp ka(gaHhiq Önin). 

Dies ist (die Schrift ?) des Tengrikän, des vom Himmel Glück gefnnden 
habenden heldenmüthigen weisen uigurischen Himmels-Chans. 


2) Obere Hälfte der Front-Inschrift (Ui, b). 

(Taf. XXXV, 5). 

Diese befindet sich auf der Rückseite des grössten Bruchstückes der 
uigurischen Inschrift, bildet also die linke Seite des oberen Theiles der alt¬ 
türkischen Inschrift. Die Oberfläche ist ganz zerstört, so dass nur noch die 
hier angeführten Buchstaben sich erhalten haben. 


• t*:j • i) 

• • • • 1X|, J • • 2 ) 


. n»r . . 
. . öäp . 
1.sdp. . 
. ämuin 




• . 7) . . brg . . . 

. . öapwr. . 

. Y • • • 8). . . \. . . . a 
. . . äl . • . . 


9) 


g 


3) Mitte der Inschrift. 


Von der Mitte sind zwei grössere Stücke erhalten. 


a) (Ui, c). 


tHrxtKT-flh.. 

• • XTiKirrwk 
■DKHWWia 


1) . tn jrtp. 

aTbiH japaTbin. 

2) t. i <Jip. 

Täqpi Aiu. 

3) . . ma ... dnk . . . 
. . Ma. . . . ajbiHka. . 

4) tn .i mr n. 

Täqpi Mäp. 

5) . . g töröp jj . 

yjyg TÖpJta jajwn. . . 
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jw:w:rHi« 

vw:r 

. *®:n 

. m 


. 6) . . . ön jma kol . 

TÖpjtejta j&Mft kojyn 
. 7) bta dn at. . . . 

frra aAbiH aT . . . . 

• 8) . . rgipta ip . . . 

. . äpriflTä mi. . . 

. 9) . r}a olog. 

6ipli yjyg. 

.10) . . ki ögrni. 

. . . . örpäiro. . . . 

.11) . . i kmg. 

. . . kaMbig. 

.12) . . di nda. 

. . au auAa . 

. 13) . . ranö. 


b) (Ui, d). 


m 

i) 

mt:rr 

2) 


3) 

r:wer 

4) 

m:-rxn 

5) 


6) 

H»D4MD:ixir 

7) 


8) 

. ir-rx w 

9) 

• MWtfrx 

10) 

... Y • • 

11) 


ki s . . . . 
äni cf . . . 
ir i]ip. . . 

&p älia. . . 

.. ka nogoä .... 

. . ka aHygyrn . . . 
rgma i. . 
äpirMä. . . 

kida jig. 

äKÜä järipisi . . . 

lgrö kön togäok. 

ilrftpjf KyH Togyrayk .... 

isdp jniljo olo. 

ärniAin jaqbuajy yjyg. . . . 

kirö kön bt&ik. 

Käp^ K^H ÖaTblUIblk . . . 
lk.<Ja ji .... 
älaiAft jäp^. . 

. . <}ip branß. . . . 

. . Aid dapaH4 . . . 
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c) (üi, e). 

fr\k i) 
HiYY^r 2 ) 
HrDM 3) 
»'MKm 4) 

5) 

eYr^:4iYYHH>:4i^ «) 
¥J»r:»D>jwHw:whfr 7 ) 
4H^:n:Tr 8) 

9 ) 

. 10 ) 


. mka . . 

. Mka . . 

, . idg§z. . . . 

. blAblgCblS . . 

. kin kjo. . . 

. kbiH kajy . . 

. . jma biz on . . 

. jäMä 613 ob . . 

. köölög bolto. . . 

. Kyqlyr öoxry . . 

. mz orog§z büg- . . 

. Mi3 ypygcbi3 ßilrä . . 
mzka korkonojno innölg. . . 
Mbi3ka kopkyHy jaHy biaaH«uhi§. 
. ir ki drl mgksizn b 

. 6ip äKi aAbipbii.. äMräKci3ia . 

. rmk konoSmk trtSmk . . . 

. dapMak koHyinMak TapTbiniMak 
. ö §n iögön Bin. . . 

... ambifl iqrjte. 


4) Unterer Theil der Frontinschrift (Ui, f). 

. . WY • • 1) • • 1»» ■ • • • 

. . GÜMiin . . 

• • :rYHP=i • • a) • • t«"ii.. 

. . Köqli . . 

kMil^T • 3) . . r közt. . . . 

. . 6ip KÖ3Tä . . . 

4) . . il özöm sigk. 

. . jbu öayM äcir Kyqjrr. 

5) (Ui, g). 

• • XCKrf 1 • . 1) • • n i$<}. . 

... J^rAI* • • 2) • • öfcbol . . 

. . öqi 6yj . . 

.. rcryr .. 3 ).. ni^i.. 

. . iliri . . 
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Diese wenigen abgerissenen Phrasen können natürlich nur eine ganz 
unbedeutende Ausbeute an sprachlichem Material bieten. 

In phonetischer Beziehung lässt sich eine grössere Intensivität der 
Einwirkung der labialen Yocale bemerken, als in den Inschriften von Koscho- 
Zaidam. Man beachte: (Ui, 6) togäok = Togymyk; (Ui, e 5) 

bolto = öojrry; (Ui, e 5) mm kößlök = KyulyK; (Ui, e 9) 
H^Y> , )>-H kono§mk = koH y inMak ; (Ui, e7> »HHH korkono = kopkyHy. 
Dies sind Wörter, in denen die alttürkischen Denkmäler keinen Labial in den 
Endungen aufführen, sondern f £YAN^ sckre * ken - Es scheint 

aber, als ob die alttürkische Orthographie doch auch hier noch nachgewirkt 
hat, das beweisen Worte, wie: (Ui, a) IWW. (Ui,f2)rYHIH wo man auf 
jeden Fall erwarten müsste; ebenso ösi. Die einzige gramma¬ 

tische Form, die, wenn icli die Zeichen richtig gedeutet habe, auf einen 
Dialekt-Unterschied hindeutet, ist (Ui, c 2) iFrx:r(m TäijpiniH «vom 
Himmel», dies wäre eine uigurische Ablativform j-^> wie sie im 

Kudatku-Bilik überall auftritt. Vielleicht ist aber WX der Anfang eines 
ganz anderen Wortes. Das in Ui,a auftretende ixm h TäqpUä ist aber 
auf jeden Fall eine Ablativform auf aa. Es scheint fast, als ob der alttür¬ 
kische Text dieses Denkmals nicht von einem Uiguren, sondern von einem 
schriftkundigen Türken (Tardusch oder Tölös) verfasst ist, von denen gewiss 
eine grosse Anzahl auch nach dem Sturze der Türk-Dynastie am Orchon 
zurückgeblieben war. Ist diese Annahme richtig, so würde dies darauf hin¬ 
deuten, dass die Kenntniss der alten Schrift unter den nördlichen Uiguren 
wenig verbreitet war, worauf auch der Umstand hindeutet, dass im Gebiete 
des Baikal nirgends alttürkische Inschriften aufgefunden sind. Diese Un- 
kenntniss macht es auch erklärlich, dass die Schrift der Süduiguren in so 
kurzer Zeit vollkommen die alttürkische Schrift verdrängen konnte. 


GLOSSAR. 


ei [Ui, f 4]. Da es auf ö3yM folgt, muss 
hier ein Wortanfang sein. Der Buchstabe 
hinter £ ist undeutlich, er scheint ^ zu 
sein, ist dies richtig, so ist gewiss 
CAMCI äcir Kysir zu lesen, dann 
ist die Zeile: ö3yM äcir Kynir ich selbst 
(habe) Sinn und Kraft (geweiht?), 
ixl [in. 12 ], ixir [Ui, d 7] ist gewiss 
ämiAin zu lesen, also «hörend», von ärnig. 


14 [Ui, a] axn der Held, ein Titel des Chans, 
^m [Ui, d 2] ist äliH «sein Volk», von 
äl—i—iH. 

rem [Ui, g 3] iliri (?) der erste. Viel¬ 
leicht ist ein Buchstabe vorzusetzen, also 

etwa rem* öiliri sein Wissen. 
NT€Y(h [Ui, d 6]. Obgleich der erste 
Buchstabe fehlt, so ist hier unbedingt il 

räpy zu lesen, d. h. «nach vorn»; dies 

20 
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beweist der Zusammenhang ilräpy KyH 
Togymykbiqa nach vorn, d. h. nach 
Sonnenaufgang. 

rwexrtui. e 10] ist gewiss itryH, von 
in-ry-t-H, des Cas. adv. von inry das 
Trinken; dies beweist der Zusammenhang: 
auibiH iunyii mit Essen und Trinken. 

• rW [üi, c 8]. Gewiss der Anfang 
des Wortes im jüngerer Bruder. 

4iYY#r [Ui, e 2] biÄbigcbis ohne 

biflbig, d. h. ohne geweihtes Opfer, oder 
4lYY#N kbUbi§Cbi3 grenzenlos. 

[Ui, e 7] biiiaHHAbig, vonbiHaHi 
-i-Jbig «zuverlässig». 

iw [Ui, g 2]. Da auf dieser Zeile hinter 
IW das Wort (finden) steht, so 
glaube ich, es muss örn «seine Rache» 
gelesen werden und nicht yii (drei von 
ihnen). 

[Uk f 4] Ö3yM ich selbst. 
vtw [Ui, c 10] ist wohl unbedingt ör- 
pänw zu lesen und «die Lehre» zu über¬ 
setzen. Das vorherstehende n deutet 
auf ein mit einem Eigennamen (?) zu¬ 
sammengesetztes Adjeclivum, also viel¬ 
leicht «die Lehre der Mani (?)». 
mit [Ui,a, Ui, c4] Täqpi der Himmel, 
himmlisch; rt*rx:r(TH)h t«.«2] 
Täqpuin; J'xmittui. a] Täqpuä. 
rWIHk [Ui, a] TäqpiKäö (vergl. 0). 
rHNTNhtu«, c 5] TöpyH, von Töpy-t-H; 
(yjiy)g röpyH jaj(bin) mit der grossen 
Regel (Lehre) ausbreitend. 

[Ui, c 6]. Gewiss = koj . . . bitten; 
TöpycyH jä»iä kojiyn ihre Regel 
(Lehre) auch erbittend. 

[Ui, c 7] kopkyny, von kop- 
kyH-i-y sich fürchtend. 

[Ui. a] kyr das Glück; Tägpuä 
kyT ßyjMbiui. 


[Ui. e 3] kajy welcher (= Uigur. 

Y)fH [Ui, c 11] kaiibigalle. 

[Ui, e 9] kouymMak, von 
koH -+- in -+- Mak zusammen wohnen; 
(6a)puak, koHyuiMak, raprbmiMak. 

()Y)H [Ui, a] kagan der Chan. 

«Tx(D^Y [Ui, d 9] älttiAä, von äliK-f- 
i-i-Aa in seiner Hand. 

)Y [Ui, e 10] auibiu mit Speise; ambiH 
inryH. 

«rwrer [Ui, c 8] äpriHTft, aus JLpr 
-*-iu-»-Tä nach seinem Willen, in sei¬ 
ner Kraft. 

«T^CT [Ui. 4 4] äpii'Mä, von äpir-t-Mä 
seiend. 

NW [Ui, d 8] Käpji zurück, nach hin¬ 
ten; als Gegensatz von ilräpy statt AT. 
kicpä, kypbigapy. Die Zeile also lau¬ 
tet: Käpy KyH ßaTbimbikbiga nach 
hinten, d. h. nach Sonnenuntergang. 

^ [Ui, d 1; Ui, e 8] äni zwei; | * ^ 
äßi cy zwei Heere. 

j-xn cui, i 5] äKÜä zwei; äKiAä ji- 
ripMi zwei und zwanzig. 

mM [Ui, f 2] Köqli sein Sinn. 
mm [Ui, e 5] Kynlyr stark. 

[U*. 4 6» Ui, d 8] KyH der Tag; 
k ya Togytnyk der Sonnenaufgang; KyH 
ßaTbimbik der Sonnenuntergang. 

• m tui.f 3] (?) von KÖ3 das Auge, 
also entweder 6ip Kö3Tä oder 6ip 
KÖ3Tär. 

'$'4' [Ui, c 7] aT der Name; J^tUi, c 1] 
axbiH japaTbin seinen Namen aner¬ 
kennend. 

IYYMMV [Ui. c 6] oi ypygcus 6ilrä 
dieser weise (Chan), der keine Nach¬ 
kommen hatte oder 0Jiypyg-i-cbi3 ohne 
Sitz. 
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Y>4> [Ui, C 9] yjyg gross; Y (>4 >0 
[Ui, c 5] yjyg Töpy die erhabene 
Regel (Lehre); y J > [Ui, d 7] = 

y^ys ( ? )- 

[Ui,a] yigyp der Uigure; Tägpi 
yigyp kagaH. 

[Ui, e 4] oh zehn; jäMä 6i3 oh wir 
alle zehn. 

4M#[U‘. e 8] aALipLU.. sich trennen. 

[Ui, c 7] ramh der Andere; ralih aT 
ein anderer Name; ... H)» [Ui. • 3] 
aAbiHka einem Anderen. 

[Ui, c 4]. Den Ausdruck * fYNH 
Tfr Tägpi Mäp möchte ich außassen: 
die himmlische Mäp (= MäpjaM ?). 

,P4,m€» [Ui, c 8] äMräKci3iH ohne 
Qual, von äMräK-»-ci3-+-H. 

Mit*) [Ui. r 1] 6il “ im wissen. 

[Ui, a] 6ilrä weise; öilrä Tägpi 
yigyp kagaH; entweder CYr* [Ui, e 
6] zu 6ilrä zu ergänzen oder = öiliK 
das Wissen. 

TYT(r«) LU*. « 9] «iplä mit. 

4lf« [Ui. • 4] 6i3 wir. 

_Yfc [Ui, 1> 1] 6äp geben. 

[Ui, e 9] TapTbiinMak, von 
TapT-i-in-»-Mak; ebenso wie koH-yni 
-Hak, xapT ziehen, TapTbim sich ge¬ 
genseitig ziehen, kämpfen oder zusam¬ 
men ziehen, zusammen kämpfen. 

[Ui, d 6] Togymyk, von Tog 
-i-yin-i-k der Aufgang; KyH Togymyk. 

Y>¥» [Ui, 4 3] aHygyni wohl Eigen¬ 
name oder in aHbi-i-ygyui zu zerlegen. 
>D4MD [Ui, d 7] jagwjajy erneuernd, 
von jagbi-i-jia-i-jy. 

^HD [Ui, c 1] japaT gut aufnehmen, 
Wohlgefallen haben an . . . 


»D [Ui, e 7] jaHy, von jaH-i-y zurück¬ 
kehrend; Hbi3ka kopkbiay jaHy aus 
Furcht zu unserem.zurück¬ 

kehrend (der Zuverlässige). 

... pp [Ui, c 5] jajbm «sich ausbreiten», 
im Uigurischen müsste dieses Verbum 
unbedingt jaA gelautet haben. 

4*© [Ui, c 12] aima dort. 
ifHd [Ui,dio]. Sehr auffallende Schrei¬ 
bung des 4* zwischen Consonanten. Es 
kommt aber noch ein Mal vor (vergl. 
[Ui, «13] Ob dieses Wort in 

6ap-+-aH<ia oder ßapa-t-aHia zu zer¬ 
legen ist oder ob es ein selbständiges 
Wort üapaHi ist, lässt sich nicht ent¬ 
scheiden. 

iKHtf) [Ui, c 9]. Wenn die Ergänzung 
richtig ist, so wäre es in 6ap-+-Mak zu 
zerlegen; vielleicht ist auch 
TypMak zu ergänzen. 

w [Ui, b 7] ist gewiss in 6ap-+-g zu 
zerlegen. Vielleicht ist es zn WfH6 
OapbigMa zu ergänzen. 

\U>6 [Ui, a] ßyjMbim gefunden habend; 
TägpiAä kyT öyiMbim der vom Himmel 
das Glück gefunden. 

[Ui, e 5] Kyilyr ßojrry er war 
mächtig, stark; J><J [Ui. g 2] öii 
ßojrry (oder öyjrry) seine Rache war 
(er fand). 

[Ui, d 8] ßaTbimbik der Unter¬ 
gang; KyH ßarbimbik. 
n [Ui, d 9] vielleicht = TM «das 
Land», dann wäre älKigä jäp «in seiner 
Hand das Land» zu übersetzen. 

. m [Ui, d 5] järipMä (?) zwanzig; äKi 
Aä järipnä zwei und zwanzig. 

•w [Ui, e 4; Ui, c 6] jäMä alle. 
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c) Die Inschriften in uigurischer Schrift. 

Die Inschriften in uigurischer Schrift sind so beschädigt, dass es mir 
bis jetzt nicht gelungen ist, die grösseren zusammenhängenden Stöcke voll¬ 
ständig zu entziffern. Ich verschiebe daher die Herausgabe dieser Inschriften 
auf eine spätere Zeit. Eine selbstständige Bearbeitung der uigurischen In ¬ 
schriften ist ausserdem wünschenswerth, da diese Inschriften offenbar im 
Dialekte der südlichen Uiguren verfasst sind und daher auch sprachlich sich 
von den Inschriften in alttürkischer Schrift unterscheiden. 
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Die alttürkischen Inschriften aus dem Flussgebiete 

des Jenissei. 


Unter diesem Namen fasse ich alle diejenigen Inschriften zusammen, die 
- im südlichen Theile des Jenisseischen Gouvernements und im nördlichen 
Theile der westlichen Mongolei am Jenissei und seinen Zuflüssen gefunden 
sind. Der grösste Theil dieser Inschriften ist von der finnischen archäo¬ 
logischen Gesellschaft schon im Jahre 1889 publicirt worden 1 ). In der Ein¬ 
leitung zu diesem so verdienstvollen Werke giebt Herr Professor Aspelin eine 
Uebersicht der Geschichte der Auffindung dieser Inschriften und des Inte¬ 
resses, das europäische Gelehrte seit dem Anfänge des vorigen Jahrhunderts 
diesen Inschriften zugewendet haben. Herr Professor 0. Donner, der nach 
den von Professor Aspel in entworfenen Kopieen in dem oben erwähnten 
Werke 32 Inschriften veröffentlichte, hat in der Folge noch «ein Wörterver- 
zeichniss a ) zu der Inscriptions de l’Iönissei» zusammengestellt und zugleich 
mit diesen neun weitere Inschriften veröffentlicht, von denen fünf auf einer 
dritten im Jahre 1889 ausgesandten Expedition der finnischen Gesellschaft 
gesammelt worden sind. Im Sommer 1891 beauftragteich Herrn Kieme ntz 
von Kara-Balgassun aus zum oberen Selenga sich zu begeben und von dort 
bis zum Jenissei vorzudringen um Nachrichten darüber zu sammeln, ob sich 
in diesem Gebiete ebenfalls Inschriften mit runenartigen Zeichen vorfinden. 
Herr Kieme ntz fand Spuren von solchen Inschriften nicht weiter nach Westen, 
als am Chanyn-Gol, und stiess erst wieder auf solche Inschriften im Sojonen- 
Gebiete, bei den Zuflüssen des Jenissei. Hier nahm Herr Klementz Lein¬ 
wandabklatsche von einer Zahl schon veröffentlichter Inschriften und aus¬ 
serdem fand er am Barlyk vier neue Inschriften. Im Jahre 1892 bereiste 

1) Inscriptions de l’Iänissei recueillies et pabliees par la sociätö Finlandaise d*Archäo¬ 
logie. Helsingfors, 1889. 

2) MSmoires de la Soctäte Finno-Ougrienne IV, Helsingfors, 1992. 
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Herr Oschurkoff von Irkutsk aus das Flustgebiet des Oberen Jenissei und 
übersandte mir, ausser Abklatschen schon früher veröffentlicher Inschriften, 
solche von zwei neuen Inschriften, von denen die Eine sich am Flusse 
Tschakul, die Andere sich am Begre befindet. 

Im Laufe der Jahre 1892 und 1893 wurden mir von Minussinsk aus 
neue von den Herren Jewst^fejeff und Martianoff gefertigte Abklatsche 
aller Inschriften des Minussinschen Kreises zugeschickt. So war ich denn im 
Stande, ausser den veröffentlichen Texten, neue, zum Theil vortreffliche 
Abklatsche aller wichtigsten Inschriften dieses Gebietes bei meiner Entziffe¬ 
rung zu benutzen. Durch diese trefflichen Hilfsmittel ist es mir gelungen, die 
meisten Inschriften gewiss richtig zu entziffern. 

Die Entzifferung der Inschriften des Jenissei-Gebietes bot viel grössere 
Schwierigkeiten, als die des Orchonbeckens, denn nur wenige dieser Gedenk¬ 
steine sind sehr unvollkommen bearbeitete Steine, die meisten sind ganz rohe 
Steinblöcke, auf denen die mit sehr unvollkommenen Instrumenten in den 
Stein gemeisselten Buchstaben sich häufig der Oberfläche des Steines an¬ 
passen mussten. Ausserdem aber standen die Verfasser dieser Inschriften auf 
einer sehr niedrigen Bildungsstufe, so dass nicht nur die Orthographie überall 
eine schwankende ist, und offenbare Versehen und Schreibfehler in Menge 
aufstossen, sondern auch der Styl ganz vernachlässigt ist, und manche In¬ 
schriften in der Wortstellung grosse Unregelmässigkeiten bieten und oft sogar 
nur aus unzusammenhängenden Wörtern bestehen. 

Die Inschriften auf den Steinen sind mit Ausnahme der Felseninschrift 
von Kaja-Baschy (KB) und vielleicht die Felseninschriften von Kara-Jüs 
Sülek (KS) und Ak-Jüs Toksan (AT) alles Grabinschriften, die im Allge¬ 
meinen gleichen Inhaltes sind. In ihnen klagt der Verstorbene meist selbst, 
dass er von seinen Verwandten, Fürsten, Freunden, Untergebenen und sei¬ 
ner Habe getrennt ist und nicht bei ihnen länger verweilen könne, nennt sein 
Lebensalter, seinen Namen und Stand und theilt einige Daten seines Lebens 
mit. Bei dieser Uebereinstiramung des Inhalts vieler Inschriften ist es nicht 
wunderbar, dass die Ausbeute an Sprachmaterial eine verhältnissmässig 
geringe ist. Leider ist keine der Inschriften datirt, nicht einmal nach dem 
Thiercyclus, trotzdem scheinen mir die wenigen geschichtlichen Andeutungen, 
die sporadisch eingestreut sind, die Möglichkeit zu geben, annähernd das Alter 
einiger Inschriften zu bestimmen. 

Das Volk, das diese Inschriften hinterlassen hat, sind offenbar zum 
grössten Theil Kirgisen (Hakas), die schon vor unserer Aera das Land nörd¬ 
lich vom Tangnu-Ola bewohnten. Die Bemerkung der Chinesen 1 ), dass dieses 

1) Bitschurin, Coöpame CBhA’feHiü o Hapo^axi», oÖHTaBimix'L bt» CpeAHeft A3iu. C.-IIe- 
Tep6ypn>, 1851 r. Th. I, p. 478. 
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Volk blondhaarig von rothen Gesichtern und blauen Augen gewesen, be¬ 
weisen uns, dass die Kirgisen ursprünglich nicht ein türkischer, sondern 
gewiss ein Jenisseischer Stamm gewesen sind. In der Folge haben sie sich 
mit einigen türkischen Stämmen vermischt und sind gewiss schon sehr früh 
vollständig türkisirt worden. Dass die Kirgisen schon zur Zeit der Tang- 
Dynastie türkisch gesprochen haben, ist schon aus Andeutungen der T'ang- 
Geschichte ersichtlich, die einzelne kirgisische Wörter aufführt. Als die 
Russen sie im XVI. Jahrhundert im südlichen Tbeile des Jenisseischen Gou¬ 
vernements kennen lernten, waren die Kirgisen vollkommene Türken und 
noch jetzt bilden Nachkommen der Kirgisen einen grossen Theil der türki¬ 
schen Bevölkerung desselben Gebietes, der Abakan-Tataren und Sojonen. 

Dass diese Hakas sich selbst Kyrgyz nannten, beweisen uns die Orchon- 
Inschriften, das «Kiä-kä-si» der Chinesen ist eben nur eine Verdrehung dieses 
Wortes, dafür spricht auch die Angabe der Chinesen, dassCha-kian-sze, nach 
Angabe der Chinesen, der richtige Name der Kirgisen «mit rothem Gesichte» 
bedeutet, was unbedingt auf eine volksetymologische Herleitung des Wortes / ' 

Kyrgyz von kbipgy-*-jy 3 hindeutet. 

Die Form der Buchstaben der Jenissei-Inschriften macht es unwahr¬ 
scheinlich, dass diese alttürkische Schrift in der letzten Zeit der Herrschaft 
der Türk-Dynastie, d. h. am Ende des VII. oder zu Anfang des VIH. Jahr¬ 
hunderts, von den Türk des Orchonthales zu den Kirgisen gedrungen ist, 
denn sonst müssten die Schriftzeichen als Fortentwickelungen des Schrift¬ 
charakters der Orchon-Inschriften erscheinen, sie bieten aber einen viel 
ursprünglicheren, d. h. älteren Charakter. 

Der Annahme, dass die alttürkische Schrift vom Orchon nach Westen 
zu den Quellen des Jenissei gedrungen ist, widerspricht ebenfalls der Um¬ 
stand, dass zwischen dem Chanui und dem Tangnu-Ola keine Spur von In¬ 
schriften sich vorfindet. Dahingegen erscheinen solche Inschriften am Kem- 
tsch^k, welcher dem Jchwarzen Irtische viel näher liegt, wo im VI. Jahr¬ 
hunderte die Orda der Türkfürsten sich befunden haben muss. Ich glaube 
daher, dass die Einführung der Türkschrift zu den Kirgisen vom Irtisch aus 
vor sich gegangen ist. 

In der Inschrift vom Begre (Be dl) heisst es: «als ich sieben Jahre alt 
war, bin ich zum chinesischen Kaiser gegangen». Da nun die Geschichte 
der Tang-Dynastie uns folgende Mittheilung macht *): «die Kirgisen hatten 
früher keinerlei Beziehung zu dem Reiche der Mitte. Erst im zwei und 
zwanzigsten Jahre der Regierung Tscheng-Kuan, d. h. im Jahre 648, als sie 
die Nachricht erhielten, dass die Geschlechter der Te-le (d. h. offenbar das 




n / j * 


1) Bitscharin, ebend., p. 448. 
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Türkvolk) sich der Tang-Dynastie unterworfen hätten, schickten die Kirgisen 
einen Gesandten mit den Landeserzeugnissen zum Hofe.» Aus dieser Nach¬ 
richt ist offenbar ersichtlich, dass der Stein von Begre nicht vor dem Jahre 
648 errichtet sein kann, denn der am Begre begrabene Tör-apa (Törpä) starb 
gleich nach seiner Rückkunft vom chinesischen Kaiser. Es ist sogar wahr¬ 
scheinlich, dass das Denkmal in diesem Jahre oder zwischen 650—683 er¬ 
richtet ist, denn es werden in der Tang-Geschichte nur noch sieben Gesand- 
schaften der Kirgisen zum Hofe erwähnt: im Jahre 650—683 zweiGesand- 
schaften, zwischen 706—711 eine Gesandschaft und zwischen 749—755 
zwei Gesandschaften. Da aber nach dem Jahre 683 die Macht der Türk- 
Chane unter Gudulu-Chan (Tatscham) erstarkt war und dann die Uiguren 
das Land zwischen dem Tangnu-Ola und dem gelben Flusse beherrschten, so 
hatten die letzten fünf Gesandschaften auf jeden Fall einen bestimmten 
politischen Zweck, der unbedingt auf dem Denkmale erwähnt worden wäre. 
Im Denkmal von Begre wird aber nur erwähnt, das Törpä aus China Gold 
und Silber gebracht hat. 

Gesandschaften zu den benachbarten Fürsten werden noch zwei Mal 
in den Jenissei-Inschriften erwähnt. Auf dem von Klementz gefundenen 
Steine bei Tschirkow (Tch.Kl.) heisst es: «Wegen eurer Verdienste seid ihr 
aus der Mitte des Volkes als Gesandter zum Kara-Chan gegangen und seid 
nicht zurückgekehrt, ihr unser Herr!» und im zerbrochenen Steine vom Al- 
tyn Köl (MM III) findet sich die Bemerkung: «Um Gold zu holen ging ich 
wegen meiner Verdienste als Gesandter zum Chan der Tibetaner.» 

Diese Angaben stimmen sehr gut zu den Nachrichten der Geschichte 
der Tang-Dynastie l ), die uns mittheilt, dass die Kirgisen mit den Duschi, 
den Tibetanern und den Karluken in freundschaftlicher Verbindung standen. 
Wenn auch bei dieser Bemerkung keine Zeit angegeben ist, so lässt sich doch 
voraussetzen, dass die Gesandschaft zu den Tibetanern nicht während der 
letzten Blüthe der Türk-Dynastie, d. h. zur Zeit des K'utulu-Chan, seines 
Bruders Mosho oder seines Sohnes Mekilien möglich war, sondern eben¬ 
falls in der Zeit der Wirren des Türkreiches, d. h. in der zweiten Hälfte 
des VII. Jahrhunderts stattgefunden hat. 

Auch der schon von Messerschmidt zu Anfang des vorigen Jahr¬ 
hunderts aufgefundene Obelisk (Tsch.M) bietet einige Andeutungen, die auf 
die Zeit seiner Errichtung schliessen lassen. So heisst es auf der rechten 
Seiteninschrift (Tsch.M a 6): «wegen der Herrichtuug dieses Gedenksteines 
(Balbal) des Türk-Chans» und auf der linken Seite (Tsch M 8 , 4 ): «von dem 
trefflichen Tatscham habe ich mich getrennt». Dies scheint darauf hinzu- 


1) Bitschurin, ebend., p. 499. 
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deuten, dass der hier begrabene Held dem Tatscham (Kudnlu-Chan) bei 
seiner ersten Erhebung Hülfe geleistet hat und dass in Folge dessen der Tat¬ 
scham, als er Türk-Chan geworden, demselben dieses Denkmal hat errichten 
lassen. Ist diese Voraussetzung richtig, so müsste dieses Denkmal im 
letzten Jahrzehnt des VH. Jahrhunderts errichtet worden sein. 

Der Schriftcharakter der Inschriften ist ein sehr verschiedenartiger 
und alle Nüancen durch Typenschrift genau wiederzugeben, halte ich für 
ein unnützes Bemühen, ich will deshalb mich damit begnügen, die Inschriften 
hier durch die Typen der Orchon-Inschriften, zu deren Ergänzung ich eine 
Anzahl neuer Typen habe schneiden lassen, wiederzugeben. Um eine Ein¬ 
sicht in den Schriftcharakter der einzelnen Inschriften zu geben, will ich 
alle Inschriften, von denen ich mehrere gute Leinwandabklatsche besitze, 
in der dritten Lieferung des Atlas veröffentlichen, und zwar Photographien 
der besten Abklatsche ohne Retoucbe und daneben einen genau den Schrift¬ 
charakter wiedergebenden, auf der Leinwand retouchirten Abklatsch. Auf 
diese Weise gebe ich dem Leser die Möglichkeit, meine Lesungen genau 
zu verfolgen und falls er es nöthig findet, zu verbessern. 

Die Ausgabe der Inschriften ist in derselben Weise hergerichtet, wie 
die Ausgaben der früheren Inschriften. Ich bezeichne jeden Stein durch 
grosse Buchstaben, die verschiedenen Theile (Seiten) grösserer Inschriften 
durch kleine Buchstaben, und nummerire die Zeilen und die Wörter der 
einzelnen Zeilen. Hierauf gebe ich eine doppelte Transscription in lateini¬ 
schen und russischen Buchstaben und eine möglichst wortgetreue Ueber- 
setzung. Hierauf folgt ein Glossar nach dem russischen Alphabete mit Angabe 
aller Stellen, wo die einzelnen Wörter oderWortcomplexe sich vorfinden, ein 
Verzeichniss der Zeichengruppen und eine Zusammenstellung der verschie¬ 
denen grammatischen Formen aller Inschriften. Zuletzt folgt ein Index aller 
Eigennamen von Personen und Oertlichkeiten und dann ein alphabetisch 
geordnetes Verzeichniss der die Steine bezeichnenden Buchstaben. 

Die mir vorliegenden Inschriften aus dem Jenissei-Gebiete habe ich in 
zwei grosse Gruppen getheilt: A) Inschriften südlich vom Hauptkamra des 
Sajanischen Gebirges, d. h. die Inschriften der nördlichen Mongolei, und 
B) Inschriften aus Süd-Sibirien, die bis jetzt im südlichen Theile des Je- 
nisseischen Gouvernements in den Kreisen von Minussinsk und Atschinsk 
aufgefunden worden sind. 


20 * 
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A) Die Inschriften aus dem Quellgebiete des Jenissei in der nördlichen 

Mongolei. 


1. Die Inschriften am Ujuk. 

An den Ufern des Flüsschens Ujuk, eines Nebenflusses des Ulug-kem, 
befinden sich drei Steine mit Inschriften. 


a) Die Inschrift vom Ujuk-Tarlak (Uj Ta). 

(Atlas LXXXY, Fig. 3. Inscr. de Tlen. I). 

Stein aus grauem Tonschiefer von 5 Fuss 6 Zoll Höhe und 3 Fass 
4 Zoll Umfang. Der Stein bildet ein vierseitiges Prisma von gleichen Sei¬ 
tenflächen. Die Inschrift befindet sich auf der östlichen Seite. Oberhalb der 
Inschrift sind drei schiefliegende parallele Streifen ziemlich tief eingehauen. 
Eine genaue Beschreibung der Lage des Steines giebt Klementz in seinen 
Erläuterungen zur zweiten Lieferung des Atlas. Ueber die Auffindung des 
Steines vergleiche I. de VI. Einleitung pag. 16. 


:j»»« : j»jv>- : j>dwh : ms: wi i 

8705 4 3 31 

<r#: *ad 

10 9 

>hr: nr ays :r=i >ys : mh: rF«:t ä>■ ä: m äys>ä 2 

9 876543 2 1 


14 


12 


11 


10 


1) siz blma koncojma oglnma bodnma siz ma ltm§ jSm da 

cis öäliiwä kyrriyjyMa ogjiaiibiiwa öyaynvMa ci3iiuä ä-mibim jambiHia 

(aAbipbUTbIM) 

2 ) tm bltogn totq bn tnri b]m ka blcisi rtm lti bgbodn ka 

aTbiM Bäl-Tygau TjTyk öüh Täqpi öäÜMKä öälsici apriiu ajrbi öag öyjiyHka 

bg rtm 

öär äptiM. 


(1) Von euch, meinem Bäl, meinen Kuntschui,meinen Knaben (Solda¬ 
ten ?), meinem Volke, von euch, den Meinen (habe ich mich) im sechzigsten 
Jahre (getrennt). (2) Meinem Namen nach bin ich Bäl-Tugan, der Tutuk. 
Meinem Himmels-Bäl war ich ein Hüter (öälsici), war ein Fürst (öär) der 
sechs Stämme meines Volkes. 
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b) Die Inschrift vom Ujuk-Archan (Uj A). 

(L de l'I II). 

Diese Inschrift befindet sich zwei Werst vom linken Ufer des Ujuk 
auf einem Steinpfeiler, einem vierseitigen nach oben verjüngten Prisma, an 
dessen Seitenflächen die oberen Theile glatt behauene Schilder bilden, die mit 
Figuren von Hirschen und Ebern verziert sind. Eine Abbildung des Steines 
und eine genaue Beschreibung der Oertlichkeit ist in der I. de l'l. pag. 16 
gegeben. Die Inschrift bildet vier Horizontal-Zeilen, von denen die oberste 
auf dem Frontschilde sich befindet, die vier unteren aber unterhalb der 
Grenzlinie des Schildes. Die Inschrift macht den Eindruck, als ob sie erst 
in der Folge auf dem schon früher fertiggestellten Pfeiler angebracht ist. Die 
Entzifferung ist mir nach Abklatschen der finnischen Expedition gelungen. 

HaW-W 1 1) bühn. .imzSdrn 

6äm MaTbiMb» maAbiMbi3 
tKfrXrfAfrY 2 2) lmöndm d 

äliiu HäHAäM aapbuiAbiM 

4i m fcäxTT 3 3) rrdmm bmiz 

äpäpAäMiu äoiMi3 

mfraxTTIrTOAt 4 4) acd bn rrdmm qn 

2 A'iAa 6äH äpäpAäMiM akyH 

^ÄMrlAQifr^T 5 5) r tim J §k b“ 

äp aTbm jam akyH (?) 6üh 

(1) Von unseren fünf Trefflichen, unserem Schad, (2) von meinem Volke, 
von meinem Tschäüdäm trennte ich mich, (3) meine Mannes-Trefflichkeit, 
unser Haus 4) ist unter den Atsch, ich bin der verdienstvolle Akun, (5) mei¬ 
nem Helden-Namen nach Jasch-Akun (?) bin ich. 

c) Die Inschrift vom Ujuk-Turan (Uj Tu). 

(Atl. LXXV, Fig. 1 u. 2.1. de l’l. III). 

Die Inschrift befindet sich in der Ujuk-Steppe am rechten Ufer des 
Flusses Turan, eines linken Nebenflusses des Ujuk. Der aus chokoladenfar- 
bigem Kalkstein bestehende Steinblock ist 8 Fuss 5 Zoll hoch, 1 Fuss und 
1 Zoll breit und 11 Zoll dick. Inschriften befinden sich auf den beiden Seiten, 
die nach Süden und Norden gerichtet sind. An der südlichen Seite des Stei¬ 
nes ist unten ein Kreuz angebracht, das auf einem Halbkreise ruht. Das Kreuz 
befindet sich unten und der Halbkreis oben. Auf der nach Norden gerich¬ 
teten Fläche ist oben ein vierfüssiges Thier abgebildet, mit hervorstehender 
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Schnauze uud buckligem Halse, wahrscheinlich ein Wildschwein. In der 
Mitte der südlichen Seite ist eiu tiefes Kreuz ausgehauen uud in der nörd¬ 
lichen eine breite Rinne. Da diese in der Mitte befindlichen Vertiefungen 
die Schrift unterbrechen und die darauf fallenden Buchstaben nicht zu er¬ 
kennen sind, so hat es allen Anschein, als ob sie erst in der Folge ange¬ 
bracht sind. 


Die Vorderseite (Uj Tu. a): 

: <r ä d : *a#Ji ; * m 

13 12 11 10 9 

: txmn : mramh xmn : e a® ; cm j 2 


«TÄDMTfrrFN 

: : W 9 : tu : im: rrn: : cm: cym: i^rAN 3 


1) kojda koncjiu szda oglm jta szma jta bcmdm drltm 

kyiü,a kyiwyjbiM ci3Aä ogjibiM jbua criiwä jbiTa öyKHäAiu aAbipbUTbiM 
köiim kdsm jta drltm 

KyHyM kaAambiM jbrra aAbipbUTbiM 

2) ltonlg kbsg blmta butm (butm?) tnriblmka bcmdm sizmajta 
a.riyn.ibiFj uynymlyr öäliMTä öyrbiM läijpi öäliMKä öyKMäAiM criiMä jbna 

3) ööin kölg tirg bn tnri blmka jmlg bn 
yniH aylyr ripir öäH xäqpi öäliuKä jäulir öäH. 


(1) Bei euch, meinen Kuntschui im Kui, meinen Söhnen, bei euch, den 
Meinen, konnte ich nicht verweilen, habe ich mich getrennt, von meinen 
Leuten, meinen Gefährten habe ich mich getrennt. (2) Bei euch, meinem 
mit Gold und Silber verzierten Bäl, meinem But (Baut, Bajat) Himmels-Bäl 
konnte ich nicht verweilen, von euch (habe ich mich getrennt). (3) Uetschin- 
Külüg war ich bei Lebzeiten, meinem Himmels-Bäl war ich angenehm (ein 
Speisebringer?). 


Die Rückseite (Uj Tu. b): 

»ä jh# : »ähbc : #-ä4h# :xh»-ad : a#* : s<jAi» 1 

>Ä)>D:bmÄ4>4vk4i>i*:wYK»-HviH:j'^Y5:rTbh 2 

8 7 654 8 2 1 " 

: wy : 4wi:»a»h : cyr : n >* :4 , HH:m j Yi*h: mh 3 

#■ x%b« : ^TYrFYi: *rn : miwi: r)4v>: typ 


14 


18 


12 


11 


10 
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1 ) ößjb tm§ j§mka drltm gckton jrmka drltm 

yn jäTüini jainuuka aAbipburbiM Äryn-kaTyH jäpiMKä aAbipburrbiM 

2 ) tnri blraka kzgkm oglm öoz oglm ltibin jontm 

Täqpi däliMKä ka3§akbiM l ) ogjbiM ö3 l ) ogJbiM aJTbi 6ii{ joHTbiM 

3) knm tölbrikra bodn köjg kd§m sizma lsmr öcsr 

kaHbiM Tylöäpi kapa üyayH Kylyr kaAambiM ci3iMä äl ämiM äp ÖKym äp 

oglnr ködgölrm kiz kjnlrm bcmdm 

ogiaH äp KyAäryläpiM kbi3 KäliHläpiu öyKMäAiM. 

(1) In meinem drei und siebzigsten Jahre habe ich mich getrennt, von 
meinem Lande Ägük-Katun habe ich mich getrennt. (2) Bei euch, meinem 
Himmels-Bäl, meinen angenommenen (?) Söhnen, meinen eigenen (?) Söhnen, 
bei meinen sechstausend Pferden, (3) bei meinem Chane, dem Tülbäri- 
Yolke, den heldenmüthigen Gefährten, bei euch, den Meinen, meinen Volks¬ 
genossen, den Helden, den zahlreichen Helden, den Soldaten (Jünglingen)- 
Helden, meinen Schwiegersöhnen, meinen Töchtern und Schwiegertöchtern 
konnte ich nicht verweilen. 


2. Die Inschrift am Ulug-kem Ottyk-Tasch (UO). 

(I. de l’I. VI). 

Befindet sich auf einem Steine, der auf einem flachen Steingrabe liegt, 
und zwar in der Steppe, nicht weit vom Berge Ottyk-Tasch (Feuerstein). 
Eine genaue Beschreibung der Lage des Steines ist auf Seite 15 der Einlei¬ 
tung zu den J. de l'l. angegeben. Herr Klementz hat vergeblich nach 
diesem Steine gesucht, Herr 0 schur ko ff hat ihn aber im folgenden Jahre 
gefunden und mir einen recht guten Abklatsch desselben zugeschickt. Nach 
dem Abklatsche ist die Länge des Steines 2 Fuss 11 Zoll. 

rmr )ydn ar köö kijgn ißrki 

Ä i 1 Kyu kbijagaH ispäni. 

Der innere (Beamte) der Kütsch-Kyjagan. 

3. Die Inschriften am Barlyk. 

Am Flüsscheu Barlyk, das von links etwa 60 Werst unterhalb des Ele- 
gesch in den Ulu-kem fällt, fand Herr Klementz vier neue Inschriften, von 
deren Lage er in der Einleitung der zweiten Lieferung des Atlas eine genaue 
Beschreibung giebt. 


1) In Betreff dieser Wörter vergl. Glossar. 
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a) Die erste Inschrift (Ba. I). 

(Atlas LXXVI, Fig. 1 n. 2). 

Befindet sich auf der Ostseite eines ganz rohen unbearbeiteten Stein¬ 
pfeilers aus rothem Sandstein, von 5 Fuss 8 Zoll Höhe, 1 Fuss 11 Zoll 
Breite und 4% Zoll Dicke. Unterhalb der Inschrift ist ein nach unten ste¬ 
hendes Kreuz auf einem Halbkreise. 

pme) i 

i-rmw m w 2 

6 5 4 3 2 1 

(r>lif¥D) 

3 2 1 

1) rrdmi tim tbdm rdmi 

äp äpAäui aTbiu TaÖAtiM äpAäMi(u) ynfa 

2) özjignlptorn lti ogs bodnda ööjgirmi j.§.... drldm 

Ö3 JäriH-ajin-TypaH ajiTbi ogy3 öyAj'HAa yq järipiui jambiMka aAbipbUAbiM 

3) bgrkma sizma drldm 

6är äpKiMä ci3iinä aAbipbUAbiM. 

(1) Meinen trefflichen Mannes-Namen habe ich gefunden meiner Treff¬ 
lichkeit wegen. (2) Ich selbst der Jägin-Alp-Turan habe mich bei dem Volke 
der sechs Oguz in meinem drei und zwanzigsten Jahre getrennt. (3) Von 
meiner Beggewalt, von euch, den Meinen, habe ich mich getrennt. 


b) Die zweite Inschrift (Ba. II). 

(Atlas LXXVII). 

Der Stein, auf dem sich diese Inschrift befindet, ist ebenfalls ein roher 
Steinpfeiler aus rothem Sandstein, dessen oberer Theil abgebrochen ist; seine 
Höhe ist jetzt 4 Fuss 8 Zoll und seine Breite 1 Fuss 11 Zoll; unterhalb der 
Inschrift ist ein eben solches Kreuz auf einem Halbkreise. 

jw : Hirt : m adai*: emt-rfw 1 

r#jhi:rAN>Är: ,u> *>: cWm 2 

3 2 1 
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1) könitirg öcjsmda knsiz boldm 
KyHi Tipir yi jauibiMAa akagcbi3 öyjAbiM 

2) kölög totq iöm ki§i kildi 
Kylyr TyTyk ämiu Kirni kbUAbi 

3) kojdki konöjmga drldm 
kyiiakbi kyHHyjbiMga aAbrpbUÄMM. 

(1) Als ich drei Jahre alt war (oder: als ich, Köni-tirig, drei Jahre alt 
war), blieb ich vaterlos nach, (2) mein älterer Bruder Kiilüg-Tutuk zog mich 
auf, (3) von meinen im Kui lebenden Kuntschui habe ich mich getrennt. 


c) Die dritte Inschrift (Ba. III). 

(Atlas LXXVIII). 

Sie befindet sich auf einem Steinblocke aus demselben Material, wie 
die vorhererwähnte. Die Höhe des Steines beträgt 4 Fuss 8 Zoll und die 
Breite 1 Fuss 11 Zoll. Das Kreuz auf einem Halbkreise unterhalb der In¬ 
schrift steht ebenfalls umgekehrt. 

HVAGNYR! )>©Y40D<* i 

3 2 1 

A^r>6o>6:^rf4>:H>r>o>6 2 

mm : mn : bxr?: ; nxmh 3 

um : jWy> : tw : : um 4 

5 43 2 i 

1) bjnasnon ogli kölögcor 
EaiHa-lUaqyH ogjbi Kylyr-Hyp. 

2 ) bonosuz ulgatm bonbormä 
Byqycy3 yjiyg aTbiM Byi|y(cy3) 6y äpMim 

3) tnridki könka jrdki blmka bcmdm 
TäqpiAäKi KyHKä jäpAäKi öäliMKä öyKMäaiM 

4) kojda konöjmgaka özda oglmka drldm 
kyi^a kyH«iyjbiM(ga)ka ö3Aä ogjtbiMka aAbipbUAbiM. 

(1) Der Sohn des Baina-Schangun, der Külüg-Tschur. (2) Bungusuz 
ist mein hoher Name, Bungu(suz) dieser ist. (3) Ich konnte nicht verweilen 
bei der Sonne am Himmel und bei meinem Bäl auf der Erde. (4) Von meinen 
Kuntschui im Kui und von meinem eigenen Sohne bin ich getrennt. 
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d) Die vierte Inschrift (Ba. IV). 

(Atlas LXXIX, Fig. 1). 

Der Stein, auf dem diese Inschrift ausgehauen ist, befindet sich neben 
der ersten Inschrift; er ist 3 Fuss hoch und 2 Fuss 3 Zoll breit. Die schich¬ 
tige Steinart (rother Sandstein) ist stark zersplittert, oben und unten sind 
die Schichten abgesprungen, so dass sich die Inschrift nur auf eine Länge 
von 2 Fuss 6 Zoll und einer Breite von 1 Fuss 3 Zoll erhalten hat. Der 
verwischte obere Theil der Inschrift ist leicht zu ergänzen. 

fr Xfr Bfc IJ^frYE! )H) 1 *) ( knmka ) blmka bcmdm 

8 2 1 kaHbiuka öäliMKä CyKMäAiM 

fr^4H^:^Hfrp^H:^D(H) 2 2) (ko)jda konöjmka drldm 

8 a 1 kyUa kyHHyjbmka äAbipbiJAMM 

cw>jh:wo(H) 3 3) (k)nsz kaldm 

3 akaqcb)3 kajflbiM. 

(1) Bei meinem Chane, meinem Bäl verweilte ich nicht. (2) Von meinen 
Kunschui im Kui bin ich getrennt. (3) Ich bin vaterlos nachgeblieben. 


4. Die Insehrift am Ulug*kem*Karassug (UK). 

(Atlas LXXV, Fig. 4.1. de l’I. IV). 

Ueber den Stein, auf dem diese Inschrift sich befindet, berichtet Kie¬ 
men tz Folgendes: «Er befindet sich in einem Thale, das im Sommer der 
Bach Karassug durchfliesst, welcher von rechts etwa zwei Werst von der 
Mündung des Elegesch in den Ulug-kem fiiesst. Geht man am Karassug 
aufwärts, so gelangt man zu einer Stelle, wo das Thal sich in zwei Thäler 
spaltet. Die Stelle wird Ssaik genannt. Hier befindet sich an der Westseite 
des Berges, der das Thal in zwei Theile scheidet, ein schiefstehender Stein 
von 5 Fuss Höhe und 3 Fuss Umfang. Auf der östlichen Seite dieses Steines 
ist eine halbverwischte Inschrift, deren Verschwinden sich aus der Steinart, 
die zu diesem Pfeiler verwendet wurde, erklärt. Er besteht nämlich aus 
einem kalkhaltigen Jura-Sandstein. Die Schriftzeichen sind sehr schlechter¬ 
halten. Angaben über die Auffindung des Steines finden sich in der I. de l'I. 
p. 15. Später erhielt ich noch Abklatsche der Inschrift von Herrn Oschur- 
koff. Die Angaben der Inscr. de l'I. bieten auch einzelne Zeichen auf der 
Westseite des Steines. Die Eetouche von Klementz (LXXV, Fig. 46)bietet 
viele Fehler. 

1) Diese Zeile ist Atlas LXXIX, Fig. 1 b falsch retouchirt. 
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Die Vorderseite: 

buh» wi rw.i 

3 2 1 

M wmh. 2 

3 1 

Die Rückseite: 

2 1 

xmm ojd AifTtDr*! 

5 4 3 

«rsr »m 4 

J IfT. 5 


1) . .. .nraa szma drldm 
(ogja)HbiMa ci3iMä aAbipbiJiAbiM 

2) .togdm bn 

.TOpbIM (?) Gäu 


3) m.ra bna söjokrms 

.Gägä cf jok äpMim 

jlnd jözlgd 

jbubiHAa jy3 älir^ä 

4) . .kmi.öza 

.Ö3ä 

5) ....... rm .»a.... 

.äpiMKä.... 


(1) Von meinem (Knaben), von euch habe ich mich getrennt (2). 

icli bin geboren (3)... .in... .mir kein Heer war, in jedem Jahre hundert 
und fünfzig (4).oben (5).von meinen Helden. 


5. Die Inschrift am Elegesch (UE). 

(Atlas LXXIII u. LXXIV. I. de 1*1. V). 

Genaue Angaben über die Lage des Steines giebt Klementz in 
seiner Einleitung zur zweiten Lieferung des Atlas. Jch wiederhole hier die 
Beschreibung des Steines. Der mit Inschriften bedeckte Stein ist 10 Fuss 

9 Zoll hoch und 2 Fuss 2 Zoll breit. Die grösste Dicke des Steines beträgt 

10 Zoll, oben ist der Stein nur 6y a Zoll dick. Er ist aus grobkörnigen, 
braunrothen in’s Graue spielenden Sandstein gefertigt. Die Form des Steines 
ist unregelmässig, nach oben verjüngt er sich und zeigt in halber Höhe die 
grösste Breite (siehe Tafel LH, Fig. 2). Von oben bis unten ist er mit tiefen 
Sprüngen und Spalten bedeckt und auf seiner Oberfläche sind bedeutende 
Vertiefungen zu sehen, die von der Zeit herrühren, als er benutzt wurde. 
Nirgends sieht man Spuren einer Bearbeitung. Mit der Breitseite ist er nach 
SSW und NNO gerichtet. An der südöstlichen Seite befinden sich in einer 
Höbe von 3 Fuss eine Querfurche, unterhalb derselben ist ein Kreuz aus¬ 
gehauen. Unter der Querfurche des Kreuzes sind zu beiden Seiten Vertie¬ 
fungen, in Form eines geschriebenen T eingehauen, die dem Kreuze gleich¬ 
sam als Fundament dienen. Oberhalb der Querfurche sind vier, sehr grosse 

Zeichen tief eingehauen, ein fünftes Zeichen ist nicht deutlich erkennbar, 

21 
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da es von Spalten durchzogen ist. Das vierte Zeichen ist deutlich als die 
Abbildung eines in die Höhe steigenden vierffissigen Thieres mit langge¬ 
zogenem Leibe zu erkennen. An der südwestlichen Seite sind auch einige 
grosse Zeichen zu sehen, die der Form nach an den russischen Buchstaben 
H erinnern. Man sieht deutlich, dass die Yerticalreihen der alttürkischen 
Schrift, die den Stein bedecken, erst eingehauen sind, als der Stein mit den 
grossen Zeichen fertiggestellt war, denn man sieht deutlich die Spuren 
dieser Schrift in den Vertiefungen der grossen Zeichen. Wären die grossen 
Bildzeichen später, als die türkische Inschrift in den Stein gehauen worden, 
so würden die Buchstaben an dieser Stelle natürlich ganz verwischt worden sein 
und viel deutlicher hervortreten. Man kann somit annehmen, dass der Stein 
schon früher hergestellt worden ist und erst später zu der türkischen Grab¬ 
schrift benutzt wurde. Hätten die grossen Bildzeichen für die Verferti¬ 
gung der türkischen Inschrift irgend welche Bedeutung gehabt, so hätten 
sie die betreffenden Stellen in ihrer Inschrift unberührt gelassen. 

Meine im Atlas veröffentlichte Retouche ist vielfach ungenügend und 
fehlerhaft, da die von Klementz gefertigten Abklatsche auf einem für die 
Abklatsche mit Hülfe eines ganz ungenügenden Katun’s hergestellt sind, in 
der Folge erhielt ich noch einen Abklatsch von Herrn Oschurkoff, der an 
vielen Stellen die Spuren der übrigen vielfach sehr verwischten Buchstaben 
deutlicher erkennen lies. Mit Hülfe der mir vorliegenden drei Abklatsche 
und der von der finnischen Expedition gefertigten Kopie, bin ich im Stande 
gewesen, den grössten Theil der Inschrift zu entziffern, wenn auch manche 
Stellen meiner Entzifferung noch sehr fraglich sind. Besonders viel Schwie¬ 
rigkeiten bereiten die sehr verwischten Zeilen 5—9, die auch an ganz gut 
lesbaren Stellen sprachlich fast unüberwindliche Schwierigkeiten bieten. 

(UE.) 

ö j ^ 5 4 3 2 1 

:iFAr'Bxih:rt , 4iiF:eY:irr4ir"?:iFAF:)HD^>r»H:rii , r'9 * 

8 7 6 5 4 8 2 1 

»äjh# : mi : me: nrnDim: rxmhB^ 3 
:mD MiMrcwH: • • x»B5 * 

7 0 5 4 8 2 1 

: wps: rxT9: MSYiFiFeAi :yj»ä4:>*h>4:myi<Vr 5 
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: iW: w: e*: hh : .NiThHewu-Ä: syw :>❖>»>• « 

7 6 5 4 3 2 1 

imw:nTr«! 

Wrf>Y4ii:4-ArD>W:i»ITI»KY5:H)JYÄH»»M:j‘HH 7 

87 6*5 4 8 21 

:jxmA: imxwyr : *u>6 :n: t&w> : vp. » 

4 #*TT: 4rll: xfr£hT* 

•t y^jid y )djh# : »jn : :jm :>44 9 

876548 21 

)D4>md : j>4ii: j-^rD :tf^Yr*: um : jja : iw: •# 

mV : t>d : :Wh<i :Vjh»wi : M-iro: H»hm 11 

: w ^ h»: i-tf )»>a: j-hh r ä i-dmVä h# : wsi : Wy»h 12 

’ iflKmo 

• 8 


1) kojda konöjma szma jta özda oglm szma drltm 
Kyina kyireyjbma ci3iMä jbiTa Ö3Aä ogjibm craiMä aAbipbUTbiM 

2) jözr kd§m ojrn ödn jözrn lg ökzn tkdcöön 

jy3 äp käAambiM ojapbiH fvfa jjfe ftpäH älir öny3iH r&rnjK fnfa 

drltm 

aAbipbUTbiM 

3) köc tnri<Ja könjjirma jita szm drltm 

kök TäqpiAä k^b ai jäpiuä jbiTa crniMä aAbipbUTbiM 

4) knm t}ma szma jita t>cmd ..... knm blma jita drltm 

kaHbm däliHä ci3iuä jbrra 6yimäAiM... kaHbm ßälrnä jbiTa aAbipbUTbiM 

5) körtlkn lorno ltonlg kßgnnlgtm jrda bim tokz 

KöpT äl kaa ajo Ypyqy ajrryHibig Käqirrn äHlirriu jftpAä öäÜM Tokbi3 
kirk j§m 

kbipk jamburra 

6 ) orno köjg tqbögötrkna kaän bg rdm ööii 

Ypyqy Kylyr Tok öör^T äpiciqä katnao (akaqbiM ?) 6är äpAäM yqyH 

b^rki b.. dim 

6äH äpsi ÖapAbiM 

7 ) kra bodnm ktglnn bl törsö idmS jita szlm knm 

kapa ÖyAyHbiM kaTbigjaHbiq! 6äl Töp cy biAMbim jbiTa ci3 äliM kaHbm 
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8) bim ogrnta sö bolh rlrmdcmjq cblgda b}'tg ma skz 

ßäliM ogypyHxa cy öojiyq äpläpiM äAi'y« jok Ai-öälirAä 6ip TärMä cäKi3 
rrdm 

äp äpAiMis 

9 ) ... lmn brja.kilno drljn o§ b.. s jilta r 

.öäpijä.kbiJibmy aAbipbuajbin om 6apc(?) jburra äpTi 

10 ) bosboSa (bonbonabn) br m ? öjgm jita szma jlkajn 

6 yma ßymbiöan (öyq öyqaöan) Gäpiuim ölyryin jbua ci3iMä jojykajbiH 

11) törtdk jilkm skzdklg brmm bosra (bonm) joqrtm 
TöpT aAak jbukbiM cäKi3 aAakjbig öapMaAbiM 6ymbiM(Aa) (öyqbw) jok äpTiM 

12 ) kdsma kbima dktma * jita kra bodnma drltm 
kaAambiua äui äöiMä aAak(jibik) aTbiMa jbiTa kapa ßyAyHbiMa aAbipwjTbiM. 

(1) Von meinenKuntschui im Kui, von euch, von meinen eigenen Söhnen, 
von euch habe ich mich getrennt, (2) wegen des Ansehens (?) der hundert 
Mann meiner Gefährten, weil ich hundert Helden und fünfzig Ochsen (?) 
angegriffen hatte, hin ich geblieben, (3) von Sonne und Mond am blauen 
Himmel, von meinem Lande, von euch hin ich getrennt. (4) Bei meinem 
Chan und meinem Bäl (konnte ich nicht verweilen), von meinem Chane 
und meinem Bäl bin ich getrennt. (5) Mit (für) Körtäl-Chan, ich, der Held 
Uruugu, habe sein goldenes Glück erstrebt. Auf der Erde ist mein Bäl 

im neun und vierzigsten Jahre.(6) (Ich) Uruschu-(Urungu-) 

Külüg, für die Macht des (der) Tok-Bögüt, wegen der Trefflichkeit des 
ICaschan (meines Vaters, des?) Beg bin ich freiwillig ausgezogen; (6) mein 
schwarzes Volk tröstet euch! (ich, der ich) Bäl, Ehrenplatz und Heer herge¬ 
geben, (bin) von euch, meinem Volke, meinem Chane (getrennt). (8) Zum 
Schutze meines Bäl seid ein Heer! ich habe keine Helden, keine Guten 

mehr, bei den Atsch-bälig im Gesammt waren wir acht Helden (9). 

rechts (Süden).... werdend will ich mich trennen. In diesem Bars-Jahre 

.(10) meine, im heftigen Zorne (Kummer) hingegebenen Todten, für 

euch will ich mich opfern. (11) Die vierfüssigen Pferde achtfüssig (ma¬ 
chend) bin ich nicht gegangen, in meinem Zorne kam ich um (ich lebte 
kummerlos). (12) Von meinen Genossen, von meinen beiden Häusern (Fami¬ 
lien), von meinen mit Füssen versehenen Pferden, von meinem schwarzen 
Volke habe ich mich getrennt. 

6. Die Inschrift am Begre (Be). 

Von dieser Inschrift ist mir ein sehr gelungener Abklatsch von Herrn 
Oschurkoff zugesandt worden. Nähere Angabe über den Stein war der 
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Zusendung nicht beigefügt. Aus dem Abklatsche ist zu ersehen, dass der 
Stein ein nach oben etwas veijüngtes, sehr unregelmässiges Prisma bildet 
und über 5 Fuss Höhe betragen musste. Die Inschrift ist 4 Fuss 5 Zoll 
lang. Alle vier Seiten sind mit verticalen Schriftreihen bedekt. Die Breite 
der Westseite (Vorderseite) beträgt unten 1 Fuss 3 Zoll, oben 9 Zoll, an 
der Ostseite (Hinterseite) unten 1 Fuss 6 Zoll und oben 1 Fuss 1 Zoll. 
Die beiden Seitenflächen sind nur 8 Zoll breit. Die Schriftzeichen sind sehr 
tief eingehauen und überall deutlich lesbar, so dass bei der Entzifferung der 
eine vorhandene Abklatsch vollkommen genügte. Ich habe die Fehler des 
Steines retouchirt, damit die Buchstaben auf der Photographie des Abklat¬ 
sches deutlicher hervortreten. Die Buchstaben sind so deutlich zu sehen, 
dass diese Retouche keinerlei Einwirkung auf die Schrift haben konnte. 

Die Vorderseite (Be. a): 

»a«j mtD rf« rmr .nm i 

(•m# sm rW jwi 2 

jvuyäh (imiH# rwmf 3 

5 4 3 2 1 

1 ) törpa iörki bn bSjgrnii j§mda lnmöm 

Töp ana (Töpnä) ispäm 6äu 6äui järipni jambiMga imM äsiin 

2 ) koncjma bona (bosa) drldm sizma kön j zdm 

kynsyjbiMa öyiia (ßyina) aibipbu^LiM ci3iMä uyH ai a3AbiM 

3) öö oglma drldm jita bemdm ktglngl 

ys ogJibiMa aAbipbuiAbiM jbiTa öyKuägiM kaxbigjaugbiJi 

(1) Tör(ä)apa (Törpä), derltschräki (innere Beamte) bin ich, in meinem 
fünf und zwanzigsten Jahre habe ich mich von meinen jüngeren uud älteren 
Brüdern, (2) von meiner Kuntschui bin ich im Kummer (zürnend) ge¬ 
trennt, von euch, Sonne und Mond, bin ich in die Irre gegangen (bin ich 
Tage und Monate umhergeirrt), (3) von meinen drei Söhnen habe ich mich 
getrennt, ich konnte nicht verweilen, tröste dich! 

Die linke Seite (Be. b): 

»B8 rOtfWWrhWh MJUHJlif AI» '.W 

(J-)im (WwMil (J-)©HTI» XÄD 

12 11 10 9 

skizdklg brmg ödn jilki tökti brdm nda bemdm jta 
cäni3 a^akibig öapiaag yiyu jbuikbi TöKäTi öapAbm aHAa öyimäAiM jbiTa 
örnmg kramg zdm 
öpytjMär kapaMag a3Abm 
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Wegen des Reitens der Achtfüssigen sind meine Pferdeheerden zu Ende 
gegangen, ich bin gegangen, dort konnte ich nicht verweilen, ich habe nicht 
mehr die Möglichkeit mich zu freuen und mich umzuschauen. 

Die Rückseite (Be. c): 

:mD :mi to>6 (.rmuH#:- tw>-y: mo:j-»r9 i 

'(.T)»x»BS:»»JH» W«il wm .nwjw 2 

(j-m^W^rh wh » 

WfclH# J-^Afiex WM© W#YJ© 5 

4 8 2 1 

1) jrma jita sobma drldm bona (bo§a) sizma jita 
jäpiuä jbiTa cyöbiMa aAbipbUAbiM 6yqa (ßyina) cißiMä jbiTa 

2) bodnma köpma kd§ma drldm bcmdm 
ÖyAynbiMa Kymiuä ka^ambiua aAbjpbMAbiH öyKMäAiH 

3) blma knma bcmdm bngög tiktm zdm 
öäliMä kaHbiua öyKMäAiM öäqrjfa TiKiiu a3AbiM 

4) jtda tönrma drldm 
jaTAa (?) TyHypiuä aAbipbUAt>ui 

5) ndlgdnma ndsizma dgöäma drldm 

aHAa aibigAanbiua aHAa ci3iuä äAry äniiuä aAbipbiJiAbiu. 

(1) Von meinem Lande, von meinem Wasser bin ich getrennt, in 
Kummer (zürnend, d. h. kämpfend) von euch, (2) von meinem Volke, 
von meiner Familie, von meinen Gefährten bin ich getrennt, konnte nicht 
verweilen. (3) Bei meinem Bäl, meinem Chane konnte ich nicht verweilen, 
das Denkmal habe ich errichtet, bin in die Irre gegangen. (4) Von meiner 
Schamanentrommel im Jat(?) bin ich getrennt. (5) Dort von meiner Habe (?), 
von euch, meinen guten Genossen, bin ich getrennt. 

Die rechte Seite (Be. d): 

^»»xrr : r»T^?A* i 

(jwkyhi'h: fam : yxy$ : »hm: ca«»h :oäj: ou 

13 12 11 10 9 8 7 

(4-)»x»TYI»: :VYH<1 (WxTYl» :m*: rh9 2 

6 5 4 3 2 1 
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1) b§j{jnni j§mda tbd£kaga brdm rrdmm öön 

Bäm järipui jambiMAa Tanga«! kaHga 6apju>iM äp äpAäMiü ynyH 

Ipon lton kömsg gritm blda kö£i kzgndm 

* ajbin oh (ajbinaH?) ajTyH KyMjhnir ärpiTim 6äUä Ky«ii ka3gaHAbiM 

2) jti böri ölrtm brsg jcmkg ölrmdm 
jäii 6öpi ölypT^M ßapcbig jyKMänir ölypMäAi«. 

(1) In meinem fünf und zwanzigsten Jahre ging ich zum chinesischen 
Kaiser, empfangend (nehmend zehn) Gold und Silber, hin ich (reich gewor¬ 
den?) von dem Bäl habe ich seine Kraft erworben. (2) Sieben Wölfe habe ich 
getödtet, einen Tiger und einen Jükmäk habe ich nicht getödtet. 


7. Die Inschrift am Ulug-kem-Kulikem (U Ku). 

(Atlas LXXIX. I. de l’I. VII). 

Befindet sich nach Angaben von Professor Aspelin auf einem Grabe 
nördlich imülug-kem,etwa zwei Werst von derMündung des Kuli-kem (nähere 
Angaben finden sich in der 7. del'I. p. 15). Herr Kiementz hat auch diesen 
Stein gefunden und beschreibt seine Lage genauer (s. Einl. zum Atlas As 13). 
Der Steinpfeiler ist nach Angabe des Hern Klementz 4 Fuss 7 Zoll hoch 
und aus grünem Schiefer mit Quarzadern gefertigt. Die südliche Seite ist 
mit sehr verdorbenen Buchstaben bedeckt, auf dem Abklatsche ist nur die 
zweite Hälfte der ersten Zeile zu sehen, während die Kopie der finnischen 
Gelehrten drei Zeilen auf dieser Seite bietet und eine Zeile auf einer anderen 
Seite des Steines. 


)K>Y:rTN*:tA^A i 

8 2 1 

8 2 1 

h 3 

2 1 

xtd 4 

8 8 1 


1) <5oöq böri änon 
«roiyk ööpi magyH 

2) .. on kton trlgm 
.... kaTyH Tap.ibigbiM 

3) ... mtrlg j. . r. 

.... Tapjbig. 

4) km ktonm.j rd 

ÖKäM kaTyHbiM.äpAi. 


(1) Tschotschuk-Böri, der Schangun. (2).Katun, mein Tarlyg. 

(3).Tarlyg.(4) meine Mutter meine Katun. 
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8. Die Inschriften am Tschakul. 

Eine an Inschriften sehr reiche Gegend ist die des Flüsschen Tschakul, 
ein Nebenfluss desülug-kem,der von links etwa zwanzig Werst aufwärts von 
der Mündung des Kuntschik in diesen Fluss mündet. 


a) Die erste Inschrift am Tschakul (Tsch 0). 

Diese Inschrift ist von Herrn Oschurkoff entdeckt. Die Inschrift ist 
in einen sehr harten unbehauenen Schieferblock, der an beiden Enden in 
eine Spitze ausläuft, eingeritzt, der Stein ist 5 Fuss lang und an der brei¬ 
testen Stelle 9 Zoll breit. Inschriften finden sich auf zwei ziemlich glatten 
und breiten Flächen und auf der einen 6 Zoll breiten Seitenfläche. Auf der 
Frontseite ist die Inschrift auf einer in den Stein geritzten, sehr grob 
hergestellten menschlichen Figur angebracht und auf der Rückseite ebenfalls 
durch eingeritzte Linien begrenzt. Diese Inschrift befindet sich jetzt im 
Minussinskischen Museum. 


Die Frontinschrift (Tsch 0): 

: : »«jh» : »d»h : :>Dr: wwh# : »a#h i 

7 6 5 4 3 2 1 

:»cp: rm: ä:j-wj:wh V, 2 

7 6 5 4 3 2 1 

:wxT:wm 


1) kdsm drldm ijo kojda koutfjm drldm skzoglm 

kaAanibiM aAbipbiJiAbiu bijy kyua kjHuyjbiM aAbipbUAbiM cäKi3 o§amm 

drldm ijo 

aAbipbUAbiM bijy 

2) ... m... . knm blmka tpdm b]ga ögm tpdm kdsm tpdm 

.kaHbiM üäliuKä TanAbiM oilrä öräM ran Abi m kaAauibiM ranAbiH 

rdmm 

äpAäniu 


(1) Von meinen Genossen bin ich getrennt, sagend, von meiner Kuntschui 
im Kui bin ich getrennt, von meinen acht Sühnen bin ich getrennt, sagend. 

(2).für meinen Chan und Bäl fand ich meine weise Mutter, fand ich 

meine Gefährten, fand ich meine Trefflichkeit. 
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Die Rückseite (Tsch 0. a): 

: wm :ww: iPava: j-eyrst: rPHAi»: »<>h i 

:erTHh>8iÄ:j'=m*>frxtT 2 

7 6 5 4 3 2 1 

1) knm ööön bijga öik§n knina tpdm bodnm 
akaqbiM fnfa öilrä HiKmäH kaHbiqa thouhm ßyAyHbiM 

2) rr<Jmm bl m ^ä tpdm tnrig.dgö kdsm drldm 

äp äpAäMiM ßäliMKä TanxbiM Täqpir.äAry ka^ainbiM a;u>ipbiJiAbiM 

(1) Wegen meines Vaters fand ich, der weise Tschikschän für deinen 
Chan, mein Volk. (2) Durch meine Männer-Trefflichkeit für meinen Bäl 
fand ich den Himmel.von meinen guten Genossen bin getrennt. 

Die Seitenfläche (Tsch 0. b): 

Afrrw. h* 

5 4 8 2 1 

bonda öi. sn bn bn öm rm§ 

ÖyHÄa HiicmiH (?) 6äH öäqryM äpjrim. 

Hier Tschikschin (?) bin ich, mein Gedenkstein ist es. 


b) Die zweite Inschrift am Tschakul (U Tsch. I). 

(Atlas LXXIX, Fig. 3. I. de PI. VIII). 

Der Stein befindet sich drei Werst von der Niederlassung des Bauern 
Paschin, etwa 300 Faden von dem am Ulug-kem aufwärts führenden Wege. 
Der Stein ist 4 Fuss 6 Zoll hoch. Die Abklatsche des Herrn Klementz 
sind sehr ungenügend und waren zum Theil retouchirt, daher bieten die im 
Atlas LXXIX 3 (abc) befindlichen Nachbildungen der Abklatsche in 3a meh¬ 
rere Fehler. Fig. 3c ist nur ein Theil der Inschrift auf der dritten Seite des 
Steines. Ich erhielt in der Folge neue bessere Abklatsche von Herrn Oschur- 
koff, die die Entzifferung ermöglichten. 


yh<jar:h>aay5 1 
m : ihwy> : Hii: Wd»h : imr\ 2 
ihwm# : twT : jtUoj» : : rrn 3 

5 4 3 2 1 


1) bi&mr kööbr§ 
Bälui-Hyp Kjfa-öapc 


21 * 
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2) kojda konfijma czm oglmka bcmdm 
kyua kyHqyjbiMa ciaiu ogJkiuka öyKMäju&i 

3) tnri bim olsäda rimka drldm 
Täqpi ßäliM yjiymaa äpiuKä aAbipbUAbm. 

(1) Der Bältschi-Tschur Kütsch-Bars. (2) Bei meiner Kuntschui im 
Kui, bei euch, meinen Söhnen, konnte ich nicht verweilen. (3) Von meinem 
Hiramels-Bäl, von meinen Helden beim Volke habe ich mich getrennt. 


c) Die dritte Inschrift am Tschakul (U Tsch. H). 

(Atlas Taf. LXXIX, Fig. 4. Wrtvz. XXXVI). 

Dieser Stein befindet sich 8 Werst aufwärts vom Tschakul, am linken 
Ufer des Flusses, er ist aus feinkörnigem rothbraunem Sandstein und ist 6 
Fuss hoch und 9 Zoll breit. Die Inschrift befindet sich auf der Südseite des 
Steines. Dieser Stein ist auch von Herrn Heikel aufgefunden. 

wi: :rrs: d**: rPehiHD 

:j-ss i >xm:rcF€x:^«:NrKrxr:Wv^:.fY*:<ahM 2 

1) 8 7654 8 21 

hm > ä jh» : ma»: m: iPP ab : iP • • ■ jw : » 

7 6 5 4 8 S 1 

1) rtm jrqtgn bir otz jSmda szma 

äp aTbiM Japyk-TäriH 6 §h 6ip 0Ty3 jambiMAa ci3iMä 

2) kitm bla togma rdi ogli bn dgöga bcmpm sza 
KärriM Eälä-TygMa äpxi ogjbi 6äu äAryrä öyKMäAiM ci3ä 

3) bodnra bol ööön big ojmga drltm asni 

öyAyH apa öojMbimbiH (?) yqyii öilir ojbinga aAupburrbiM .... 

(1) Meinem Heldennamen nach Jaruk-Tägin bin ich, in meinem ein 
und dreissigsten Jahre (2) bin ich gegangen. Bälä-Togma lebte, sein Sohn 
bin ich, bei euch, den Guten, konnte ich nicht verweilen. (3) Da ich unter 
dem Volke lebte (?) von Wissen und Verstand bin ich getrennt.... 


d) Die vierte Inschrift am Tschakul (U Tsch. IH). 

(I. de n. XU). 

Ueber die Lage des Steines vergl. I.del'I. p. 15. Diese Inschrift habe 
ich nach den Abklatschen des Museums zu Helsingfors entziffert. 
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: -m n: n»jy>n: : -t»d >h : iPfcmÄ: >©h hj i 

7 6 5 4 3 2 1 

«w:nsiD 

:h%h: mn.» jh# : j*hjmh : «-frör? 2 

7 6 5 4 3 2 1 

»Ä)AH:m^D 

9 8 

1) lporno totq bu kojda konßjm kioglnma sizma janos kizma 
Ajd ypyqy Tyiyk 6äH kyiaa kyHuajbiM äKi ogjaHbiMa cteiMäjaqy3 kbisbma 

2) ji§ öiäim kdälrma drlobrdm kzn rma lictndm 

jbim äl äiniM kaAanuapbiMa aAbipbuy ÖapAWM ka3aq (?) (j)äpiMä üytcMäAiM 

3) tnri blma brda bgmka bcmdm. sizma tirt j§mda kß 
Täqpi ßäÜMä ÖapAa ßäriMKä Ö^KMäAiM ci^iuä kbipk jämbiuAa ka«rrbiM. 

(1) Der Held Urungu-Tutuk binicb, von meiner Kuntschuiim Kui, von 
meinen beiden Knaben, von euch, von meiner einzigen Tochter, (2) von mei¬ 
nen Gefährten den Bergwaldvolkes, von meinen Genossen habe ich mich ge¬ 
trennt, in meinem Lande (bei meinem Helden) Kazang (?) konnte ich nicht 
verweilen. (3) Bei meinem Himmels-Bäl, bei allen meinen Fürsten an der Spitze 
konnte ich nicht verweilen, von euch bin ich in meinem vierzigsten Jahre 
entflohen. 


e) Die fünfte Inschrift am Tschaknl (U Tsch. IV). 

(I. de PI. XIV). 

Dieser Stein befindet sich im Süden der von Gebirgen umgegebenen 
Steppe dem Sojonen-Aul gegenüber. Die Entzifferung ist nach den I. de VI. 
und den Abklatschen des Museums in Helsingfors ausgeführt. 

: DWh 1 

3 2 1 

d : -n»ai>d : wai : mD: twr«: mmöhhd» 2 

jW: -iWa»hhd>- : k-ä in»: .mi-esHD> 3 

4 8 11 

2) tözbj kößbrs kölg 
Tjte-6ai Kyu 6apc K^l^r 

2) ojrkdnmßi) ökdm jita ißim jopßmkaj 

ojap kaAbiHbm yuyH ökaüm (?) jwTa äuin jynubiMka jbiTa 

3) ojrbgimka drldm ojrkdßmka drltm 
ajap üäriüKä aAupuiTbiH ojap kaAambiMka aAbipbutbiM 
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(1) Tüz-Bai, der starke Tiger-Held. (2) Von meinem angesehenen Schwie¬ 
gervater dem tapferen (?), von meinen älteren Brüdern, von meinen ...... 

(3) von meinen angesehenen Begen habe ich mich getrennt, von meinen an¬ 
gesehenen Genossen habe ich mich getrennt 

f) Die sechste Inschrift vom Tschakul (U Tsch. V). • 

(I. de l’I. IX). 

Dieser Stein befindet sich in der Nähe des als erste Inschrift 
(U Tsch. I) bezeichneten Steines. Bei Entzifferung dieser Inschrift habe ich 
einen mir von Herrn Oschurkoff zugesandten Abklatsch benutzen können. 
Die ersten drei Zeilen dieser Inschrift sind rechtsläufig geschrieben. 

i. 

2 am:m< am 

3 MaW =iiA4a am:m< 

1 2 3 4 5 

4^ä • •¥>•• r<<tD #-a#h w®<» * 

4"Ä N) »4 YK j4oa 6 

3 3 1 

1) ...tcor pasibror 

... T-^yp anacbi öapyp 

2) inmcmjita drlobrdmz jita 

iniM äqiM jbiTa ajibipbuy 6apAf>iMbi3 jbna 

3) kojda kisma jita drlobrdmz 

kyUa sirniMä jsjTa aAbipbuy 6apAbiMbi3 

4) b§ i§m kd§m jita og tma 
6am ämiM kaAambiM jbna ogjibiM.... 

5) bsda oglnm jita 

r öauiAa ogjiaHbiM jbrra. 

(1) . . . t-tschur Apassy geht dahin. (2) Von meinen jüngeren und 
älteren Brüdern haben wir uns getrennt, (3) von meinen Leuten im Kui 

haben wir uns getrenut, (4) vor Allen von meinen Gefährten. 

Söhnen .... (5) vor Allen von meinen Oglanen. 

g) Die siebente Inschrift am Tschakul (U Tsch. YI). 

(I. de PI.X). 

Dieser Grabstein befindet sich an derselben Stelle, wo sich U Tsch. I 
und U Tsch. Y befinden. Bei der Entzifferung vermochte ich ausser dem Texte 
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der I. de l'I. und dem Abklatsche der finnischen Gelehrten, noch einen Ab¬ 
klatsch des Herrn Oschurkoff von der Frontseite der Inschrift zu benutzen. 
Nach diesem Abklatsche beträgt die Länge des Steines 5 Fuss 3 Zoll. Da¬ 
raus, dass die Frontseite nur 9 Zoll breit ist, kann man schliessen, dass die 
3 Zeilen der Inschrift auf drei Seiten des Steines eingegraben sind. Diese 
Inschrift ist rechtsläufig geschrieben. 

1 kotl °S kdr jg jda 

12 3 

KyTjyg nirimi 6 äH kaflbip jagbwa 

2 hKt m<m: am: iwa kra bodonma jita sizma 

kapa ßyayHbiMa jbrra ciaiMä 

3 5m:ir^t blma sizma 

öälinä cmiMä (aAbipbMTbiu). 

(1) Ich der glückliche Tschigischi, beim gewaltigen Feinde, (2) von 
meinem schwarzen Volke, (3) von euch, von meinem Bäl, von euch (habe 
ich mich getrennt). 


h) Die achte Inschrift am Tschakul (U Tsch. VII). 

(I. de l’I. XI). 

Dieser Grabstein gehört zu der Gruppe der drei Steine U Tsch. I, V, 
VII, deren Lage bei der ersten Inschrift beschrieben ist. Mir lag zur Ent¬ 
zifferung derselben ein sehr schöner Abklatsch von Herrn Oschurkoff vor. 
Aus dem Abklatsche ersieht man, dass die Länge des Steines 6 Fuss 3 Zoll 
beträgt. Beide Zeilen der Inschrift befinden sich auf der Frontseite. Beim 
Kopfe der Inschrift ist ein Zeichen einem JK ähnlich. Das Ende der In¬ 
schrift ist abgebröckelt. 

: KTfK i 1) tört oglom bröön biikömn 

8 2 s TöpT ogjyM 6ap ysyH öä^KyMm 

(IW)lt iFWH* ! 

4 TiKTi 

iWfcm CYR 2 2) kölgpa bn 

821 K^ljtr ana 6äH 

(1) Da ich vier Söhne habe, hat man meinen Gedenkstein aufgestellt. 

(2) Ich bin Külüg-Apa. 
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i) Die neunte Inschrift am Tschakul (U Tsch. VIII). 

(I. de l’I. XIII). 

Diese Inschrift befindet sich auf einem aufrecht stehenden Steine in 
der Nähe von U Tsch. IV. Zu seiner Entzifferung konnte ich den in der 
finnischen Ausgabe vorliegenden Text und die Abklatsche des Museums in 
Helsingfors benutzen. 

i 1) kdsmka bökmfim 
kaAambiuka dyKHä^iu 

»fx^ri^>AD:erYn:4jf 2 2) ... ml kilig j§m bökmdm 

8 1 .äKi älir jambiM(Aa) dyKMäAiu 

• 3 3) ... sizm böcm 

2 1 ... Ci3iMä Ö?KMäAiM. 

(1) Bei meinen Gefährten verweilte ich nicht, (2) .... in meinem 
zwei und fünfzigsten Jahre verweilte ich nicht, (3) . . . . bei euch den 
Meinen, verweilte ich nicht. 


k) Die zehnte Inschrift am Tschakul (U Tsch. IX). 

(I. de l’I. XV). 

Der Stein, auf dem diese Inschrift sich befindet, steht ganz in der Nähe 
des vorhergehenden (U Tsch. VIII), auch er ist nach der Wiedergabe in I. 
de VI. und den Abklatschen des Museums in Helsingfors entziffert. 


4 3 2 1 

3 2 1 

( 1 m 3 

4 3 2 1 

4i* AJWoXr) 3 

2 1 


1) .. . kojda konßojm kz oglm 

... kyiAa kyHiyjyM kbi3 ogjbiu 

2) bgmka kdämka bökm 
öäriMKä kaAambiuka Ö^KMäAiu 

3) öölg j§m drldm b 
jfa älir jambiM aAbipbUAbiM 6te 

4) .. nndograö bz 
blHaHAygpau, 6i3 


(1) Bei meinen im Kui befindlichen Kuntschui, meinen Töchtern, 
(2) bei meinen Begen, bei meinen Gefährten verweilte ich nicht, (3) in mei¬ 
nem drei und fünfzigsten Jahre habe ich mich getrennt, (5)Ynandugratsch(?) 
sind wir. 
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1) Die elfte Inschrift am Tschakul (U Tsch. X). 

(I. de PL XVI). 

Der Stein, auf dem diese Inschrift sich befindet, gehört zur Gruppe 
UTsch. VI—IX (verg). I. de VI. pag. 15). Er ist auch nach den finni¬ 
schen Kopien und Abklatschen entziffert. 


S 1 

WAWY5 

3 

WA T5Y 2 

l l 

frxYF. 3 

l 

(4-»Ar: Dien-.* 

a i 

-hW-(A#)H 

4 3 


1) tokzkirk jsmda bjmöcön 
Togyc kbipk jauibiMAa öäliM yqyH 

2) .... Ihr ... öin 


3) .öldm 

.öUyM 

4) -isgij iimk(a) k..mka 

.ai äniuKä kaAambiMka 

bcm 

öyKMäAiM 


(1) In meinem neun und vierzigsten Jahre wegen meines Bäl (2) . . . 

.(3).ich starb. (4).im alten Monate bei meinen älteren 

Brüdern und Gefährten verweilte ich nicht. 


9. Die Inschriften auf der Felswand Kemtschik-Kaja-Baschy (KK). 

(Atlas LXXIX, Fig. 2. I. de 1*1. XVII). 

Diese Inschriften befinden sich am rechten Ufer des Flusses Kemtschik, 
an der Felswand Kaja-Baschy, an der Mündung des unteren, ersten Isch- 
kem, einem linken Nebenflüsse des Kemtschik. Die Felswand besteht aus 
hartem rothem Thonschiefer, der strichweise mit grünlichen Thonschiefern 
wechselt. Diese Schieferschichten dehnen sich von ONO nach WSW aus 
und stehen senkrecht. Einige dieser senkrechten Schichten treten bedeutend 
hervor und auf der norwestlichen Seite derselben sind an verschiedenen 
Stellen Figuren und alttürkische Buchstaben in den Stein geritzt. Inschriften 
bedecken auch die östliche Seite. Herr Kleraentz hat von den grössten 
Theil der Inschriften sehr gute Abklatsche hergestellt. In der Ausgabe der 
finnischen Gelehrten sind einige Inschriften mehr, die Herr Klementz ge¬ 
wiss übersehen hat. Die ersten fünf Inschriften sind rechtsläufig geschrieben. 
Ich behalte für die einzelnen Inschriften die Numeration der finnischen 
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Ausgabe bei. Die hier befindlichen Inschriften sind die einzigen Inschriften 
der westlichen Mongolei, die keine Grabschrift enthalten. 


1 X9H* 2 <4hC4 SW «h9 t HI1 kKtlKT(Ht) 

rh(T) s tiro): rychsn» 1 * xjr mrA=i 4 

efAYlTMl: -THH 

jäw : lAx-oxt: «ti: rjrxa-Km: M-rim: 

7 8 9 10 11 


9tyx« : «hk : acak : n m n 

m:NHVx«:tÄ>^:rK «xK»>oY:j'C(Y*) »m« 

8765 4 8 2 1 

. io . 9 . 8 it*r^r^hr^ »^ 


1) dgönz 2) ol knm blmn bngösi kra snr 

äAryqi3 oji kaHbm däliuii} öäqryci kapa cäqipTä 

3) ni btgli nn§n ti 4) küirsi isd 
aHbi ßiTirli auoiiu äpri Kiini apacbi ämiA 

kra snir lüig 
kapa cäqip äluir 

5) innöo kölg <Sig§i bg rrdmmööön rnsarkd ölkni ltibg 

biHaH'iy Kylyr nirnii 6är äp äpAäMiü yqyH kapa cäqipAä ylKäHi axrbi 6ag 
kädmda bn jgrdcm ol rö kra snrg jrldm odor ög§i 

KäinAiMAä öäe; jär äpAyuyiu oji äpmq, kapa cäqäpir jäpläAiM yAyp sirmi 
sk ki da 

cäKi3 kbipk jauiAa 

6) jigon gä äiion bödb . . n totq bg arki jri 

jär oh öilrä LLIagyH Eöaö . . h TyTyk öär apkbi jäpi 
. .. .kz kni bitmiSin 

7) kbipkbi3 kaHbi ömMimiH 


(1) Wegen eurer Guten ... (2) dies ist meines Chans und meines Bäls 
Denkmal am Kara-Sängir. (3) Der dies geschrieben hat, ist Anschin. (4) Ihr 
Leute, höret den Volksfürsten von Kara-Sängir. (5) Der Ynandschu-Held 
Tchigschi-Beg, wegen meiner Verdienste am Kara-Sängir der höchste unter 
den sechs Geschlechtern der Käschdira bin ich, dies ist meine Trefflichkeit. 
Kara-Sängir habe ich bewohnt (beherrscht). Der siegreiche Tschigschi im 
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acht und vierzigsten Jahre, (6) der gute weise (?) Schangun Bödb . . n Tu- 
tuk-Beg sein jenseitiges Land. (7) Durch die Schrift des Kirgisen(?)-Chans. 


B) Die sOdsibirischen Inschriften. 

Die südsibirischen Inschriften sind ebenso wie die Inschriften der Mon¬ 
golei zum grössten Theil Grab-Inschriften. Felsen-Inschriften, die keine Grab¬ 
schriften zu sein scheinen, sind nur an den Flüssen Ak-Jüs und Kara-Jüs ent¬ 
deckt worden. Ausserdem finden sich Einritzungen von kleinen Inschriften auf 
chinesischen Spiegeln, Münzen und auf einem Riemenschmucke. Ich führe 
diese Inschriften in derselben Reihenfolge auf, wie in der finnischen Ausgabe. 
Bearbeitet habe ich diese Inschriften nach ausgezeichneten Abklatschen, die 
mir von Herrn Martianoff und Jewstifejeff zugestellt worden sind. 
Herr Martianoff hat sich durch die Aufstellung der südsibirichen Steine 
mit Inschriften im Minussinski-Museum ein hohes Verdienst erworben. Nur 
der aufopfernden Mühe und Sorgfalt, die er auf die Herstellung der Ab¬ 
klatsche verwendet hat, habe ich zu danken, dass mir die Entzifferung dieser 
interessanten Denkmäler gelungen ist. 


1. Die Inschrift vom Osnatschennaja. 

(I. de I’I. XVIII). 

Diese Inschrift ist beim Dorfe Osnatschennaja, am linken Ufer des Je¬ 
nissei, an der Stelle, wo dieser Fluss aus dem Sajanischen Gebirge hervor¬ 
bricht, von Caströn im Jahre 1847 gefunden und nach dem Dorfe 
Schuscha transpotirt worden. Abklatsche liegen mir nur von der Front- und 
Hinterseite des Steines vor. Die Inschrift auf der Seitenfläche ist nach dem 
Texte der finnischen Ausgabe und den Abklatschen des Museums in Hel- 
singfors entziffert. 

Die Vorderseite (OC): 

wqn: j-hiyd : km: ikjh# »a#h :mbi i 

wjm# : mi: mh : im 3 

7 6 5 4 3 2 1 

1) könßjm kd§m drltm busa jgika kirdm 
kymjjyM kananibiM aAtipbUTMM 6yma jaijbika nipiUM 

22 
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2) cö cköl totq sizma drldm 

Kyu Kyl-TVTyk ci3iMä aAbipbiJiÄbiM 

3) bim knm szma drldm lton kbs drldm 

däliH kaHbiM ci3iMä aAbipbiJiÄbiM axryH Kf Hym aAbipbiJflbiM 

(1) Von meiner Kuntschui, meinen Gefährten bin ich getrennt, zür¬ 
nend bin ich gegen den Feind gezogen. (2) (Ich), der starke Kül-Tutuk, bin 
von euch getrennt. (3) Von meinem Bäl, meinem Chane bin ich getrennt, 
von Gold und Silber bin ich getrennt. 

Die Seite OC. a: 

(WKT ODT HHN:a5» 

4 8 3 1 

b b§ kirkr j§r 
6äH 6äm kbipk fip jam äpTiM 

Ich war sechs und vierzig Jahre alt. 

Die Hinterseite (OC. b): 

i 

HrWiHWHH 4iOlJ|A^rf:H^D4tD 4i© 2 

wmm# 3 

3 2 1 

1) Idinnöi bin 

6äl bmaHHbi ßilia! (?) 

2) knsz jqljor kdslpsz krgnor önnz 

kaHCbi3 jokjajyp ka^ain ajmcwa kapgauyp yHyqy3 

3) jagm nßrms drldm 
jagbiu atm äpMim aAbipbUAbiM 

' (1) Du Herzensfreund(?), wisse! (2) Seid ihrChanlose, so jammert eure 
Stimme, seid ihr Gefährten- und Heldenlose, so flucht sie. (2) Da meine 
Feinde so zahlreich waren, habe ich mich getrennt. 


2. Die Inschrift vom Atschura (Atsch). 

(I. de PI. XIX). 

Dieser Stein ist im Jahre 1857 vom Fürsten Kostroff aufgefunden 
und nach dem Dorfe Schuscha transportirt worden. Jetzt befindet er sich im 
Museum zu Minussinsk. Sein Fundort it am linken Ufer des Abakan, in der 
Koibalischen Steppe, etwa 20 Werst vom Dorfe Atschura, 25 Werst vom 
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Dorfe Kala und 30 Werst vom Abakan. Der Stein bildet ein vierseitiges 
Prisma von 4 Fuss Länge. Die Schrift ist sehr verdorben. Zwei sehr gute 
Abklatsche haben mir die äusserst schwierige Entzifferung dieses Steines 
ermöglicht. 


Die Vorderseite (Atsch): 


(tdcyn : crr:j-cyrs: : riefyr • i 

• ■ (W> ^: *)jy> : ar : r^: ny> • 2 

5 4 8 2 1 

sei srMT..3 

6 5 4 3 2 1 


4 iri:mD:D )\w:>yfw:tWki"hm :j 

6 5 4 3 2 1 


1) 

2 ) 

3 ) 

4 ) 


ilögsi innöo bUga irg ölg. 

äl öräci LlHaHiy Eilrä äpir ölyr apa. 

ogli ti kööori ogln tog. 

ogibi aTbi Kjfa Ypbi ogjaH Tog(Abi) . . 

. . rn.r siz tnz orbg siz ... . 

. . äpäH (Kyn am) äp ci3 aTbnjbra Ypbi 6är ci3 .... 

. . . . a ijhzööön kzgno öz k. i jita siz. 

.äliqi3 ynya ka3gaHy Ö3 kyi jbiTa ci3 (aÄbipbiJAbii}bi3) 


(1) . . . . die Mutter des Volkes Ynantschu-Bilgä, den Mann unter den 
Leichen (als sie gesehen ?), (2) . . . . ihres Sohnes Name Kütsch-Ury, als ein 
Knabe wurde er geboren . . . (3) . . . Held, (ein starker) Held seid ihr, euer 

Name ist Ury-Beg.(4) wegen eures Volkes erwerbend, von eurem 

eigenen Kui (?) (seid ihr getrennt). 


Die linke Seite (Atsch, a): 

rhYf': : r ^ )md : r*xr: r#-TC 9 : rhi 1 

6 5 4 3 2 1 


• • t • v :Mxn. 2 

ftOj-Ai THH: ihr: stih ><s :Yk: nah. 3 

ritx:) jv>:hfWmaiVck. yd * 

7 6 5 1 S 2 1 

1) . . . jti jgrmi r<Jmi jsinta rdm ölti 
. . . jäTi järipMi äpAäMi jambrnta äpAäM ölri 


2).jrijki tmklg jlki bons r 

.jäpAäri TaMkajbig jbukbi 6ygcbi3 äpTi 
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3).kbki ti bonsiz rti kra saciutg 


.Tär, kankbi äri 6yi[Cbi3 äpTi kapa caibiH-Tär 

4) jg . . . tgmi§ sö tni jtibin ogln rti 
jagbiga Täriuim cy Täip jäTi 6iq ogjiaa äpTi. 

(1) ... in seinem sieben und zwanzigsten Jahre der Trefflichkeit, ist 

er, der Treffliche, gestorben. (2).die auf der Erde befindlichen, mit 

Tainga versehenen Pferdeheerden waren zahllos (3) wie . . . die in den Säcken 
befindliche Habe war zahllos wie die schwarzen Haare. (4) Die Menge des 
den Feind angreifenden Heeres betrug siebentausend Mann. 

Die Rechte Seite (Atsch, b): 

ä m: w*: m*: tyc* : rw: w i 

• r:4iHrA:iFM!(N:4iHif'€x:TCYr:4iji»:Tir^4 2 
YAI • HhmjMTR 1WH»: rFMOT: nm: * t h 3 
• »W5: • ■ frW D:4Hxfrimi* •••••! 

4 3 2 1 

1) jözr jözi bglr bnzi bgjk ksi] 
jy3 äp jy.3i ßägläp ßäipi ßärliK kanibi 

2) . . . ltmisr dsnz ilgr dgösriz öziiin öiniz i . . . 

. . . a.mibiui äp aAambii[bi3 älir äp äAry äinii[i3 ö3iijin äunp'3 iHigi.a 

3) siz bgir köznin onkiz körmzrtnz seg 
ci3 ßagbip KöaiijiH oh kbi3 KöpMä3 äpThp3 caubig 

4) .ökönmdnz j.körmdnz bötm. 

.ÖKyHMäAii{i3.KöpMäAiiti3 6yTMäAiqi3. . . . 

(1) Die Gesichter der hundert Helden, die Antlitze der Bege, die Brauen 
der Herrschaft ... (2) die sechzig Helden, eure Altersgenossen, die fünfzig 
Helden, eure guten Gefährten, mit euch selbst, eure ältern (und jüngeren) 
Brüder (Verwandte).... (3) Mit schauendem Auge zehn Mädchen schautet ihr 
nicht mehr ... die Haare (ausraufend?), (4) ihr grämtet euch nicht. . ; . . . 
sähet ihr nicht, glaubtet nicht (?). 

Die Hinterseite (Atsch, c): 

IHY H> AT 

4 8 2 1 

.sizn rt or lnöz. 

.emiq äp aT Ypm äliq Ö3. 

Euer Helden-Name ist Ury, euer Volk ös. 
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3. Die Inschrift an der Oja. 

(Atlas LXXX, Fig. 2. I. de l’I. XX). 

Kostroff hat diesen Grabstein am linken Ufer des Jenissei, etwa 25 
Werst von der Mündung der Oja, auf einem Grabhügel gefunden. Er bildet 
ein vierseitiges Prisma von 5 Fuss 7 Zoll Höbe und 10 Zoll Breite und 
8 Zoll Dicke. Diese Angaben habe ich aus der Einleitung Aspelin’s pag. 9, 
geschöpft. Nach den mir zugeschickten Abklatschen zu schliessen, ist nur 
ein Theil des ganzen Steines erhalten. 

Die Vorderseite (MM. II a): 

n:iuHN i 1) bincö si. . . . 

1 6bu| äsy ci3. . . 

. 2 2 ) ko J da ko “ e °j. 

kyua kymyjbiMka. . 

3 3) drltm sizma . . . 

aALipbiJTbiM crniMä. . . 

4) ki§i kzgntm h • • • • 

Kimi ka3gauTbiM 6än . . . 

(1) Ihr seid Byng-Ätschü. (2) Von meinen Kutschui im Kui. 

(3) von euch, den Meinen . . . habe ich mich getrennt. (4) Menschen habe 
ich erworben, ich ... . 

Die Rückseite (MM. H. Atlas LXXX, 2 a. b): 

»YNiNliWBS^Yr i 1) älimkä bcmdm sizilm 

äliMKä öyKMäAiiu ci3 äliuä 

■ • YNT :%ÄX4-#l‘YDHr#H 2 2 ) kdirjgida otz röl . . 

1 kanbip jagbiAa 0Ty3 äp ölri 

3 3) hgm bodnmka drltm 

2 1 öagbiM öyAyHbiMka aAbipbUTbiu 

4) rbhkösi borm§ 

3 1 äp öäiiKyci 6y äpMim 

• • • YM * • • • 5 5) . . . . onjta köl. 

J 1 .... (ou) aiTa Kyl. . . . 

(1) Ich verweile nicht bei meinem Volke, von euch, meinem Volke (bin 
ich getrennt). (2) Im heftigen Kriege sind dreissig Mann gestorben. (3) Von 
euch, meinem Geschlechte, meinem Volke, habe ich mich getrennt. (4) Das 
ist das Denkmal eines Helden. (5).zehn Monat Kül (?). 
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4. Die Inschriften vom Altyn-Kül. 

Etwa eine Werst vom Altyn-Köl, einem kleinen See, rechts vom Aba- 
kan zwischen dem Gebirge, nicht weit von den Dörfern Judinaja und 
Monok, fand im Jahre 1878 der Bauer des Dorfes Judinaja E. T. Kor- 
tschakoff zwei Steine. Sie waren mit einer Erdschicht bedeckt und nur 
die Ecken der Steine ragten aus der Erde hervor und waren etwa 4 Faden 
voneinander entfernt. Beide Steine bestellen aus braunem in’s Gelbliche spie¬ 
lenden Sandstein und von gleicher Form, sind gut behauen und in ähnlicher 
Weise mit Inschriften bedeckt (vergl. die Abbildung pag. lOEinl. I.del'I.). 
Beide Steine wurden in demselben Jahre in das Minussiuskische Museum ge¬ 
bracht, wo sie bis jetzt aufbewahrt werden, der eine ist unverletzt, während 
der andere in zwei Stücke zerbrochen ist. 

a) Die erste Inschrift vom Altyn-Köl (AA). 

(I. de l’I. XXI). 

Diese befindet sich auf einem unverletzten Steine von 4y a Fuss 
Länge, 17 Zoll Breite und 8 Zoll Dicke. Die Inschrift ist gut erhalten 
(Fig. 16, I. de l'I. pag. 10). 

Die Vorderseite (AA): 

•MkBJt 1*CY#*T: 1>ChYH<J: ttxT9 1 
:m<* CYiFt 4HkT AM MtW hf 4H kT I 1JHYÄ 2 

87 G5432 1 

11 10 0 

wwrhj: HirHiB: tij : yd ms: $ s es o»> » 

ctaf:w äyyw 

15 14 13 12 11 10 0 

19 18 17 16 

1 ) jrdki brstgma rdmlgma bem 
jäpAäai 6apc TäriMä äpAäiuliriMä öyKMäAiu 

2) tärlp rtnz itotsrköc rtnz 

aT amap ajm (aTcap ajin) äpTiiji3 äT yT amap ny4 (äT yrcap Kyq) äpTiqi3 
inlg böri oßa brs drlmjito 

rnilir 6 öpi yia 6 apc aAbipbUMai i-ry, 

3 ) botmz omjbgbz biz oja lpr öziii lti kilmdn özjk at 

6 y aTbiMbi 3 yHai 6 är 6 i 3 . Bi 3 yja ajn äp ö 3 iH ani kbiJuaAbiq ö 3 läK at 
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üzn öcrg lmdn jita zncöroa közncöma drlma ißlnmö ijö 
ö3iH ösypyr ajiMajibiij jbiTa ä3äHqyinä Ky3än«iyMä aAbipbiiMa! in äliimy bijy 
rdmm 
äpiäMiM. 

(1) Bei meinem auf der Erde lebendem Tigergeschleclite, bei meinen 
mit Trefflichkeit Begabten, verweilte ich nicht. (2) Ihr wäret ein Held, der 
Pferde verzehrte (ein schiessender Held), ihr wäret ein Mächtiger, der Fleisch 
und Rinder verzehrte (der Habe gewann), (wenn auch) der jüngere Brüder 
habende Wolf entflieht (fliegt), so trennt sich doch der Tiger nicht (von den 
Seinen). (3) Dieser unser Name ist UmaiBeg, (der sind) wir. Uns folgend, 
hast du den Heldenmann selbst nicht erniedrigt (?), hast du sein Reitpferd (?) 
selbst nicht vernichtet, trenne dich nicht von meinen Gewohnheiten und 
Wünschen. Rühmt man meine Trefflichkeit beim inneren Volke? 

Die rechte Seite (AA. a): 

rm: m: itw-ix: iFAn : )hd> : iFA»rr i 

j-^d : r^H»CYtr: r>m >hT: fcy>f hm 2 

>YH^:r)tA»Äj¥ fäjväh : rw: ad j-<-»y : »kj 3 

7 6 5 4 3 2 1 

TKD:r»HJ MH» 

10 8 8 

1) rrmßn inmßm ojrn ößn biigömn tika brti 

äp äpAäM yqyH iniM äsiia ojapbiH ysyH ßä^ryMiii Tinä öäpri 

2) törtnlgö rtm bizni rklg drti jita 
TöpT äHliry äpTiM 6i3Hi äpidir aAbipTTbi jbiTa 

3) lton sonda js kjki rtglto gltdcina brsm 

ajTyn rnyiua jam KäjiKi apTbigjiaTy agjiaTAaqbiHa(ga ?) ßapcbiM 

drlobrdi jta 

aAbipbuy ßapAbi jbiTa. 

(1) Wegen meiner Trefflichkeit und wegen des Ansehens meiner jün¬ 
geren und älteren Brüder haben sie mein Denkmal aufgestellt, (2) die vier 
(Winkel) habe ich erstrebt, uns hat der Mächtige geschieden! (3) Sechzehn 
sind hier seine Jahre. Mein Tiger hat sich von denen, die das Wild heftig 
jammern machen (d. h. von den Jägern ?), getrennt. 
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Die linke Seite (AA. b): 

: rw: rnwxT: mYr: rmi: : rxhYt: d» i 

7 6 5 4 3 2 1 

(•mxYTD 

■ThD: ikfcJW#: iFICh: WH: -THY9: )Jrf: .NPH 4 : tfr-YF 2 

4iH kt Ai« h: wr: WitWr: mur: » 

5 4 3 2 1 

1) onj iltdi ögam klrti ilraka rdmößn mn jrjdra 

oh ai älrri öräM KälypTi äliMKä äpAäM y'iyn müh jäpläAiM 

2) älim ökncna kln jgka kjratn tgpn drldm jita 

äliM öKyH<iyi}ä kajibiu jagbika kbiiMbiTy Tärinän aAbipbUAbiM jbiTa 

3) innzka iönzka ingn jci iiiz tösrtnz 
iHhji3Kä äsiqi3Kä iHräH (?) jyKiip3 TyinypTiip3. 

(1) Zehn Monate hat meine Mutter mich getragen, hat mich meinem 
Volke gebracht, wegen meiner Vortrefflichkeit habe ich das Land beherrscht 
(bewohnt). (2) Zum Kummer meines Volkes habe ich mich auf die zahl¬ 
reichen Feinde gestürzt und bin (so von euch) getrennt. (3) Euren jün¬ 
geren und älteren Brüdern habt ihr eure gewaltige Last aufgebürdet. 


b) Die zweite Inschrift vom Altyn-Köl (MM. III). 

(Atlas LXXXI, Fig. 1. I. de PI. XXII). 

Dies ist die Inschrift des zerbrochenen Steines, der im Ganzen 6% 
Fuss lang, 16—18 Zoll breit und 7 Zoll dick ist. Die Inschrift ist viel 
schlechter erhalten, als die erste Inschrift am Altyn-Köl. Der Abklatsch der 
Inschrift der einen Seitenfläche wurde mir schon im Jahre 1892 zugestellt 
und ist daher schon in der zweiten Lieferung des Atlas reproducirt worden. 

Die Frontseite (MM. III a): 

nvjWT : y>»m : rr: y»#«: hyjm 

7 G 5 4 3 2 1 

9 8 

4wr»>T rx»w; =mr: j : hyjw: »y»*tt 2 
:>thwy> : rti: ibw: >Ws: 3 

7 6 5 4 3 2 1. 

frx*BÄ:MO#W. 

V 8 

.jikYD:>iHrH:«i 4 

3 2 1 
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1) rdm bol§r bodong rk bodng rtm rn olg rdmg 

ÄpAäM Bojmap öyAyHyg äpn ÖyAyHyg äp aTbiM ÄpäH Yjiyg äpAäMlir 
btormn 

ßaTypMäH 

2) rrdml bolsar bodn isrk jörmdi rncm ikzroa 

äp äpAäM äliiw BoJiinap öyayH äcpiK jypiiuäAi äpiHsiM äKmiiuä 

kojda kdjüma koncjma drlo brdm mu oglmka. 

kyüa kaAainbiMa kymyjhiMa aAbipbuy öapAbiM MäH ogjbiMka. 

bodnmka bcmdm 
ßyAyHyMka öjhtMäAiM 
4) skz kirk jsma 
cäKi3 kbipk jarabiMa. 

(1) Das treffliche Boischar-Volk, das mächtige Volk (beherrsche ich), 
mein Heldenname ist Ärän-Ulug, ich bin ein mit Trefflichkeit begaber Batur. 
(2) Mein heldenmüthiger Stamm, das Volk der Boischar lebte nicht in Erre¬ 
gung (d. h. lebte in Rohe so lange ich lebte). Von meiner Ruhe, von meinen 
Zwillingen, (3) von meinen Gefährten, meinen Kuntschui im Kui habe 
ich mich getrennt, ich vermochte nicht bei meinen Söhnen .... meinem 
Volke zu verweilen. (4) In meinem acht und vierzigsten Jahre. 


Die linke Seite (MM. III): 

: wr : nm : m >: mp : rxhYr: d» i 
(^)oaij : >m : #kP : * :itm: jx m 2 


1) onj iltdi ögm ogln togdm rin olgatm 

oh ai älrri öräM ogjan TOgAbiM ÄpäH-Yjyg aTbiM 

2) ilmda tört tgzndm rrdmmofin innco lpind 

äliMAä TöpT Tär3iHAiM äp äpAäMiw ysyH blHaHsy-ajn isiHAä 

(1) Zehn Monate hat sie mich getragen, meine Mutter, als Knabe bin 
ich geboren, Ärän-Ulug ist mein Name. (2) Von meinem Volke bin ich in 
alle vier (Winkel) umhergezogen, wegen meiner Heldenhaftigkeit von dem 
Ynantschu-Helden. 


Die rechte Seite (MM. in b): 

iMtTi: -nhih :) 4 : : riri: »r: v»> :hy4>*k»xt 1 

frhTYl: WMM: A44D: 4"rf)H: hf’lNh: HUI": #*T 2 


22 * 
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1) rdm bolsr ndg rms sin mn lton kprka krtm 

ÄpAäH EoJimap aHAag äpMirn äciH uäH ajnya kanapka HipTiM 

2) rdmößn töpöt knka jlbc brdm klrtm 
äpAäM ysjhi TjaiyT kaHka jajiaöau öapAMM KälypTyM. 

(1) Nach solchem Sinne meiner trefflichen Boischar bin ich eingedrungen, 
um Gold zu erlangen. (3) Wegen meiner Trefflichkeit bin ich als Gesandter 
zu dem Chan der Tibetaner gegangen und habe (viel) herbeigebracht. 


5. Die Inschriften vom Uibat. 

In der Nähe des Flusses Uibat sind fünf Inschriften gefunden worden, 
und zwar nicht weit vom Tataren-Dorfe Tschirkoff entfernt. 

a) Die erste Inschrift vom Uibat (Tsch K). 

(I. de PI. XXIII). 

Der Grabstein, auf dem diese Inschrift sich befindet, ist von Herrn 
Klementz im Jahre 1886 endeckt worden. Derselbe befand sich zwei 
Werst rechts vom Ulus Tschirkoff entfernt und lag umgeworfen am 
Boden. Eine Abbildung dieses Steines ist in der finnischen Ausgabe auf 
Seite 4, Fig. 3, wiedergegeben. Der Stein ist gut bearbeitet, auf dem 
unteren Theile der einen Schmalseite ist ein menschliches Antlitz 
ausgehauen, von dessen Scheitel drei wellenförmige Linien sich bis zur 
Höhe des Steines emporschlängeln. Nach Aushölung dieser Wellenlinien ist 
eine Inschrift auf dieser Schalseite ausgehauen Ausserdem sind am Rande 
der beiden Breitseiten Inschriften angebracht. Die Inschrift ist gut erhalten 
und ihre Entzifferung bot fast keine Schwierigkeiten. Ausser der fast feh¬ 
lerlosen Kopie der I. de VI. standen mir bei der Entzifferung zwei vortreff¬ 
liche Abklatsche zu Gebote. 

Die Frontseite: 

4 8 2 1 

1) rdm kn Itoga brm§i 
äpaäM akag ajnyga öäpMimi. 

(1) Dem trefflichen Vater Altu ist dies gewidmet. 
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Die linke Seite: 

: ifi« ai«h<» : NYK 4iH> ä : nm:» 2 

:»äa<ü 3 

5 4 3 2-1 

2) on ninsi tokz ogli brößön 
oh imci Tokbi3 ogjibi 6ap yayH 

3) üboton trkn bnösi tika brtm 
Ah ßyAyH Tapkaa öäqyci TiKä öäpTiM. 

(2) Da er zehn jüngere Brüder und neun Söhne hatte, (3) habe ich 
dieses Denkmal dem Tarkan des Volkes Atsch errichtet. 

Die rechte Seite: 

4 3 2 1 

1) rdmn öÖn ilrada kara knka brpn 
äpAäMiH f^fa äl apaAa kapa kaHka öapbinan, 

1) jlbc brpn klmdnz bgmz 
jajöai öapunaa KälMäAiqi3 6äriMi3. 

(4) Wegen seiner Trefflichkeit ist er aus der Mitte des Volkes zum Kara- 
Chan gegangen. (5) Hingehend seid ihr nicht zurückgekommen, ihr, unser 
Fürst. 


b) Die zweite Inschrift vom Uibat (MM. I). 

(Atlas LXXX, Fig. 1. I. de PI. XXIV). 

Der Grabstein, der diese Inschrift trägt, wurde im Jahre 1885 von 
dem Goldwäscherei-Besitzer Herrn I. P. Kusnezow, aufgefunden; er befand 
sich ebenfalls am rechten Ufer des Uibat, nicht weit vom Tataren-Dorfe 
Tschirkoff. Dieser Stein ist offenbar nur die obere Hälfte des Grabsteines, 
der untere Theil des Steines ist bis jetzt nicht aufgefunden. Herr Kus¬ 
nezow übergab diesen Stein dem Minussinskischen Museum. 

.: mAJ^Yrav • 

HwmxT: HiAforu: HiAjor • 2 
rxHr*h : hm: rxnr*h 2 

4 3 2 1 
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rkwk : rxi.4 

rkYM: mm: )Nnnr: T4iim 5 

43 3 1 

1) ozbilgaön§i ozt. 

Ö 3 Bilrä Haignbi ö3. 

2 ) ... . inööij Ipinöcn rdminöön 

. . . . biH yqyu ajiibiii y i iyH äpiäMiH jhyn 

3) .tökdi tört bolnka tökdi 

.Tör^i TöpT öyjyqka Tör^i 

4) .pdi öökta tgznti 

.yu kaTa Tär3iHTi 

5) .tasizr ikioglin birla öjti 

.Cbi3 äp äKi ogJbiH öiplä ölTi. 

(1) Er selbst, der weise Tschangtschy.(2).wegen, seines 

Heldenmuthes wegen, seiner Trefflichkeit wegen (3) hat er . . . durchzogen, 

die vier Winkel durchzogen. (4).er ist.drei Mal ist 

er in die Runde gezogen. (5) er.der Held mit seinen beiden Söhnen 

ist gestorben. 


c) Die dritte Inschrift vom Uibat (Tsch M). 

(I. de l’J. XXV). 

Diese Inschrift befindet sich auf dem von Messerschmidt im Jahre 
1721 aufgefundenen Obelisken. Herr Aspelin giebt in der Einleitung zur 
finnischen Ausgabe pag. 1 eine genaue Darstellung der Auffindung und 
der Veröffentlichung des Steines, der seit dem vorigen Jahrhundert ein leb¬ 
haftes Interesse der europäischen Gelehrten hervorrief. Der Stein wurde 
von Herrn Klementz von Neuem aufgefunden und zwar am linken Ufer des 
Uibat, etwa eine Werst vom Flusse entfernt. Er lag umgestürzt am Boden. 
Der Stein ist ungefähr 10 Fuss hoch, unten 1 Fuss 8 Zoll und oben 1 Fuss 
breit, und 18—20 Zoll dick. Die Inschrift war, nach der Abbildung von 
Strahlenberg zu urtheilen, schon im Anfang des vorigen Jahrhunderts in 
einem nicht besserem Zustande, als gegenwärtig. 

Die Vorderseite oberhalb des Antlitzes (Tsch M): 

:HmÄir:NH:KmD:m:r(m:rF)FAF nwrr 1 

6 5 4 3 2 1 

: : am 

8 7 
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wa : mwiwk : ncxcst 2 

rhx: rrYr«: rfHi-h: »#><»: W j-Wd 3 

6 5 4 3 2 1 

.4 

a 1 

1) rrdmi ößö ima jto jqldi koli astotüsr köß ößßma 


äp äpAäMi jhjb äsiMä jbiTa jokiaAbi kyjbi am TyTymbip (TyTcap) yu äniMä 

2) bgrgßa sbkbsr(?) cimiz 

öär äpiriä Ca6bik-6acap (?) äsiMi3 x 


3) jgda.kop bodon tinn l^ilir rti 

jagwAa .... akyn öy/iya TäqiH öilip äpii 

4) .gn tokz 

. Toky3. 


(1) Wegen seiner Heldenhaftigkeit weinten sie, seine Sklaven haben 
Speise dargebracht meinen mächtigen drei Brüdern. (2) In seiner Fürsteu- 
gewalt ist Sabyk-Basar (?) unserer älterer Bruder ... (3) Im Kriege (neun 
Mal?) ausziehend befehligte er die Schaaren seines Volkes. (4) . . . . neun 
(gehört, gewiss zur vorhergehenden Zeile). 

Die linke Seitenfläche (Tsch M. a): 

h : r#rf.MD: mh: .NiN 1 

»xm: : an : . 2 

rnr)»«: wb« :c=t.: »hV : 3 

^»JAD^AKitWxTT 4 

:m:iwHfhYr: »b« iNYtSia^wAD « 

-m: nv> : e*: rem 

:taj» :eT:4irf>Ä:m: n<m<»h : Wh : >n an : mxs« 

8765 4 32 1 

we*: txr: r :irr*w: )r m 

18 12 11 10 9 

1) öza tnri jrlkdi k. 

ö3ä Täqpi japbukaAbi. 


2) kra bodon..bodonm öß oglma bcmdm 

kapa ßyaya.öyAyubiua Js ogjbiua. 
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3) trkn §non mn.kg bcmdi bodnipa 

TapkaH maqyH müh .öyKMäAi ÖyAyHbiqa 

4) ilöor ilina kzgndm mn.rrdmin ö£n jqldi 

Äl-qyp äliqä ka3§aHAbJM MäH.äp äpAäüiH fnfa jokiaAbi 

5) jqlmzbz • ln ... . bcmdm iltaklms lti bilga bg ogli na 

jokiaua3 Öi3 ftliH . . . dyKuäAiu älTä kaJMbim ajrrbi öilrä 6är ogjbiqa 

6) bdzin öön törk knblbli lra tokz rg od§r oglin ögörp 

6ftAä3iH jfajfa TypK kaH 6aj6ajbi äl apa Toky3 äpir ... ftp ogjbiH örjfp^n 

ödörlti rdm bgma 

ÖA^pä ajTbi äpAäu öärinä. 

(1) Oben war der Himmel gnädig.(2) vom gemeinen Volke 

.... (habe ich mich getrennt?), bei meinem Volke, bei meinen drei Söhnen 
vermochte ich nicht zu verweilen. (3) Der Tarkan-Schangun bin ich ... . 
verweilte nicht bei seinem Volke. (4) Für das Volk des Aeltschur habe ich 

erworben.wegen seiner Trefflichkeit jammerten sie. (5) Wir 

jammern mit dem Volke.ich verweilte nicht bei den beim Volke 

zurückgebliebenen sechs weisen Fürstensöhnen. (6) Wegen der Arbeit des 
Balbal, des Türken-Chans, hat man unter dem Volke neun Männer, die 
Söhne kunstreicher (?) Männer herbeigerufen und auserwählt für meinen 
trefflichen Fürsten. 

Die rechte Seiteninschrift (Tsch M. b): 

.* 

3 2 1 

n : nm)6 : : er: **> 2 

6 5 4 3 2 1 


: mAM.5 

• . 4 

6 5 4 3 2 1 

iw»)H(#): . 

»hr:r»r:iMtT: 8 rYW.» 

4 8 2 1 


1) .tzgipp tn rglg .... 

.Tä3riHin aTbin äpulir . . . 

2) otz rg bsljo totgk brdirnß 
oTys äpir öamjiajy TyTygka ÖapAbi äpiau 

3) .öcfima drndm 

.yq äqiuä aAbipbiBAbiM 
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4) .bir mta tßmka drndma tokz bgr. 

.6ip uaTbi Tananka A&pbiHAbiMa Toky3 6är äp. 

.ma d . r . m 

.Ma aAbipuHAbiM 

5) .or§b§i rtm innßi rtm 

.ypyrn öauibi äpTiM bwaHHbi äpTiM. 

(1).herumziehend seinen Namen mächtig.(2) dreissig 

Männer anführend ist er zum Kampfe ausgezogen .... (3) von meinen drei 
Brüdern habe ich mich getrennt. (4) .... von einem Trefflichen, dem 
Tatscham habe ich mich getrennt, von den neun Fürsten, den Helden . . . 
.... habe ich mich getrennt. (5) Das Haupt des Kampfes war ich, ich war 
ihr Vertrauter (?). 

Die Rückseite (Tsch M. c): 

m-äd : Mfuß : Wrj*Yr«: w>h»oh : j-äo-od : iäj i 

• j‘YT»:rhT:»-Äj‘>xT:ii i ^oH:j‘»-AAN Va<j>»h» 

14 13 13 11 10 9 8 7 

imrrnyr: wutt). **»b* : j-hmh : j-=itfvr 2 

: : j'TNB: m m 1 #- . 

9 8 7 

1) lti jsmta khdrdm (ulbnidm ößißma jta drdm bß . . . 

ajTbi jambiMTa kaija aAbipAbiM ßiliHMäAiM fn äniMä jbiTa aAbipAbiM. 

öccma knmn rdm atm rti bfl a • • . • 

jfa äniMä Kaqa-MäH-äpAäM aTbiu äpTi 6iplä. . . . 

2) ilmka knmka bcmdm.nma inma ißma mänkm 

äliMKä kaHbiMka 6f KMäAÜt.ogiaHMa miMä äuiMä müh äiu(r)äKiM 

cöra bcmdm 

Köpä Ö^KMäAiM 

(1) In meinem sechsten Jahre verlor ich den Vater, (damals) war ich 
meiner selbst unkundig, (jetzt) bin ich von meinen drei Brüdern getrennt 

.meinen drei Brüdern, Kanga-män-ärdäm war mein Name, zusammen 

.(2) bei meinem Volke, meinem Chane konnte ich nicht ver¬ 
weilen ......... bei meinen Knaben, meinen jüngeren Brüdern, wegen 

meiner Leiden konnte ich nicht verweilen. 
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d) Die vierte Inschrift vom Uibat (Us 0). 

(I. de l’I. XXVI). 

Diese Inschrift ist von der finnischen Expedition aufgefunden, und 
zwar neben einem flachen mit Steinen umstellten Grabe, das die Tataren 
Usun-Oba nennen. Dieses Grab liegt 15 Werst nach Westen von der Mün¬ 
dung des Uibat. Der Inschriftstein steht an der nordwestlichen Seite des 
Grabes. 

).1 1).n 

• • . )14 * 4lH >•. 2 2) °k° z !p n . 

2 1 okys ajnbiH .... 

NtT 3 3) bngö rti 

w 1 öäqry äpii 

(1).(2) mit den Helden der Ogus. (3) Das Denkmal war . . . 


e) Die fünfte Inschrift vom Uibat (Ka K). 

(I. de PI. XXVII). 

Diese Inschrift ist im Jahre 1847 von Castr6n aufgefunden und zwar 
am rechten Ufer des Uibat, etwa 12 Werst von seiner Mündung. Der Stein 
befand sich auf einem Grabe am Fusse des grossen Kara-Kurgan genannten 
Grabhügels. Die finnische Expedition entdeckte von Neuem das schon von 
Castr6n kopirte Denkmal. 

tYrf: txr?: w: «jd : ka • 

,5 4 s a 1 

. . . öt jb nn jrda käqtä bl 
. . . uiT jaöaabii} jäpAä kamyk Tarn 6aj6aabi. 

Das Steindenkmal des Easchuk (Akschuk) im Lande .... Jaba. 


6. Oie Inschriften von der Tuba. 

In der Nähe des Dorfes Tes, welches an der Tuba liegt, befinden sich drei 
Inschriften, von denen die zwei kleineren Inschriften vom früheren Direktor 
des Lehrer-Seminars zu Krasnojarsk, Herrn I. T. Ssawenkow, aufgefunden 
sind, während die eine grössere im Sommer 1722 von Messerschmidt 
entdeckt wurde. 
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a) Die erste Inschrift von der Tuba (Te. I). 

(I. de l’I. XXVIII). 

Etwa drei Werst vom Dorfe Tes, auf dem Wege zum Dorfe Gross- 
Ninja, befinden sich etwa 30 — 50 Faden östlich am Wege, etwa 175 Meter 
von einander entfernt, zwei grosse Grabhügel und etwa 80 Meter weiter 
drei grosse aufrechtstehende Steine. Nördlich an dem dem Dorfe Tes näher¬ 
liegenden Grabhügel war am Fusse des Grabhügels selbst der diese Inschrift 
tragende Stein aufgestellt. Die Inschrift ist in kleinen Schriftzeichen in den 
Stein gegraben. 

*MrVD I iFAF H 1 l) r ößn jgika 
2 1 . . yiya jagwka 

2) könö totoq 

2 I 

Köhu Tyryk 

(1).wegen zum Feinde (2).Köntsch-Tutuk. • 


b) Die zweite Inschrift von der Tuba (Te. II). 

(I. de l’I. XXIX). 

Die Inschrift ist auf einer Felswand, die dem Dorfe Tes am rechten 
Ufer der Tuba gegenüberliegt. 


JrWYD 4iM i 

2 1 

mmruimh 2 

(N«*)4oeH*:wr?Yxr 3 

8 2 1 


1) jöz jgjna 

jy3 jamajiH (?) 

2) tnrmöökbizka 

Täqpiii hök öi3Kä 

3) idljrma bngo bl ... . 
Äaü jäpiMä öäqry öaaöajbi 


(1) Möchte ich doch hundert Jahre leben (?) (2) mein Himmel sei uns 
gnädig (?). (3).meinem Aedil-Lande das Grabdenkmal (?). 


c) Die dritte Inschrift von der Tuba (Te. HI). 

(L de l’I. XXX). 

Diese Inschrift ist zuerst von Strahlenberg veröffentlicht worden. 
Sie wurde von Tabbert, der im Aufträge Messerschmidt’s zum Flusse 
Tes ging, etwa 1% Werst von demselben entdeckt und von der finnischen 

23 
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Expedition wieder aufgefunden, sie befindet sich auf dem Rücken einer 
Steinfigur. Mir standen zwei sehr gute Abklatsche zu Gebote, die die Ent¬ 
zifferung der theilweise ganz verwischten Inschrift ermöglichten. 


4 8 2 1 

NtT 4>YD 2 

3 2 1 

oANYiemiMYl^r* 4 * 3 

4 3 2 1 

m* m es 


1) krakn iörgi bh zgna 
kapakaH iupäri 6än Ä3räHä 

2) ltotz j§ma rti 
aJiTbi 0Ty3 jambuia äpTi 

3) bn öltm (?) törgsl icnd bg 
6äu ölryM Typrärn äl imHAä 6är 
bn bitg 

6äfl öiTir. 


(1) Ich, Äsgänä, bin ein innerer Beamter des Kara-Kan. (2) In meinem 
sechs und dreissigsten Jahre, als ich (3) starb, beim Türgäsch-Yolke, ich, 
der Fürst, die Schrift. 


• 7. Die Inschrift vom Ak*JUs (AJ). 

(I. de l’I. XXXI). 

HerrProskuriakoff ausKrassnojarsk fand diese Inschrift beider Un¬ 
tersuchung einer Höhle, die sich am rechten Ufer des Ak-Jüs, etwa 4 Werst 
jenseits des Tataren-Dorfes Toksas, in bedeutender Höhe über dem Flusse 
befindet. Die Inschrift ist an der Felswand mit schwarzer Farbe geschrieben 
und von der finnischen Expedition abgezeichnet worden. 

1) ltosnda klp 
AjTy uiyHAa Kälin 

2) lm knm trs bot 
äÜM kaHbiM Täpc öyAyH 

3) boo(lg) rtm ügdminlp 
6y yjyg äp aTbin ÖrAäMiH ajn 

4) bgmklp sninp nnlp 
öagbiM Kälin äcäH äHin aqjianbin 

(1) Altu hierher kommend, (2) meinen Stamm, meinen Chan, das Tärs- 
Volk, (3) dieser mein hoher Männer-Name Oegdämin, der Held, (4) mein 
Geschlecht kommend, gesund da herabsteigend, verstehend 


2 1 

(»äm : ith : Wh: wr 2 

4 3 2 1 

tohwr*: (yj)yw 3 

3 2 1 

UH : 1WI 1Y10W) * 

3 2 1 
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8. Die Inschriften vom KaradUs (KJ). 

(I. de H. XXXII'. 

Diese Inschriften befinden sich auf einer vorspringenden Felswand, in 
der Nähe des Dorfes Sulek, zerstreut zwischen zahlreichen Zeichnungen, 
von denen die Ausgabe der finnischen Expedition eine treffliche Abbildung 
enthält. Ich glaube nicht, dass diese Inschriften sich auf die Zeichnungen 
beziehen, sondern, dass die Zeichnungen später eingeritzt sind. Diese In¬ 
schriften sind so undeutlich, dass eine Entzifferung fast nicht möglich ist. 
Die beifolgenden Texte müssen als ein sehr gewagter Versuch einer Ent¬ 
zifferung angesehen werden. 

mW* 1 ! ) bnkökja 

ßäijry kaja 

YHVJo^fHA 2 2) ßsöbälgöl 

Ah cy 6anubi§bi öhi 
.3 3). 

wn tpw mx\ 4 4) sdmnö brap acra 

3 2 1 

ämiAMäKiHHä ßapbin Ah apa 
5 5 ) mnkökja 

MäqKy kaja 

^DHD Y lltl ¥* 6 6) niig stp baj pam 1 jrjo 

aHnag ämTin 6ai anan äl japajy 
>Y14 au^ y*Y Ä ökSlpgo 

8 1 äl aHnag önym ajinagy 

(1) Gedenk-Felsen. (2) Der Anführer des Heeres der Atsch starb. 

(3).(4) Ehe er es gehört hatte, hingehend, unter den Tscha. 

(5) Gedenk-Felsen. (6) So Vieles hörend, mein Bai-Apa, dem Volke gefal¬ 
lend, das Volk, so viele Alpagu. 


9. Die Inschrift von Tascheba (T). 

(Wrtvz. p. 56.1. de PI. XXXIII). 

»mw : n-Ä -tgy$ : i»bx : ä : H) »xt 

7 G 5 4 8 2 1 

rdm nr t dgö b!ga tgi brlton 

ÄpAäM-AHap aT äAry Öälrä Tagbi 6ap ajrryH. 

Aerdäm-Anar ist seiu Name; dem guten Bäl auch alles Gold 
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10. Inschriften auf verschiedenen aus Metall gefertigten Alterthlimern. 

a) Der von Strahlenberg veröffentlichte Metallspiegel mit tür¬ 

kischer Inschrift (St). 

(Wrtvz. p. 66.1. de l’I. XXXVIII). 

NRrFl^: cödarokfok kö . ösi 

3 1 KyA-apyk 6är K^aKjfci. 

Der Spiegel der Küd-Aruk-Beg. 

b) Die Schrift auf einem von Herrn Martin in Minussinsk erwor¬ 

benen Metallspiegel (M). 

(Wrtvz. p. 56. I. de l’I. XXXIX). 

rnks tösk közköm özk 

38 1 Äp Aqkac-TömäK KyaityM y 3 ysi. 

Der Mann Angkas-Töschäk, ein Stück meines Spiegels. 

c) Die Inschrift auf einer chinesischen Münze aus der Zeit der 

Dynastie T'ang, vom Jahre 841 (Ch M. I). 

(Wrtvz. p. 56. I. de PI. XXXV). 

J'AWTi»: HDAHSt «i* bköa 

1 Bäq-najaq 6ip akna. 

(Bäl) Bäng-Tschajang, eine Münze. 

d) Die Inschrift auf einer chinesischen Münze des Minussins- 

kischen Museums (Ch M. II). 

(Wrtvz. p. 56. I. de TL XL). 

(Mir unverständlich.) 

c) Die Inschrift auf einer bronzenen Riemenzierde bei dem Dorfe 
Kopjan am Jenissei gefunden (Kp). 

(Wrtvz. p. 65.1. de l’I. XXXIV). 

YK.Dor 

. . . ny äp 

Der Mann.nu 
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Glossar zu den Inschriften am Jenissei *). 


A. 

ai 

1) der Mond; ^^9 DrHN^ (ÖE 
3,2) kök Täiipi^ä KyH ai jäpiMä jbira 
von Sonne und Mond am blauen Him¬ 
mel, von meinem Lande; |) (Be. a 2,6) 
ci3iuä KyH ai a3AbiM «von euch, Sonne 
und Mond, bin ich in die Irre gezogen», 
oder, wenn man ci3iMä zum vorherge¬ 
henden zieht: von euch habe ich mich 
getrennt und bin Tage und Monate in 
die Irre gegangen; Dreir (UTsch.X 
.4,l) äcri ai der abnehmende Mond. 

2) der Monat; D» (AA.b 1,1—MM 
III l,i) oh ai älrri öräM zehn Monate 
hat mich meine Mutter getragen. 

akaq 

der Vater; dH (Tsch K 1,2) äpaäM 
akaif AiTyga dem treffllichen Vater 
Altu; (Tsch M. C 1,8) 

akaij a^bipALiM von meinem Vater trennte 
ich mich (auffallend ist die Schreib¬ 
weise ^ oder O für q); WH (Tsch 
0. a l,i) scheint auch «mein Vater» 
za bedeuten, vielleicht ist auch )©H 


(UE 6,4) kaqaM (?) zu lesen und dann 
kaipiM 6är äpjtäM yqjfa «wegen der 
Verdienste meines Vaters, des Beg» zu 
verstehen. Ich möchte aber vorziehen 
)oH Kaman Bär zu lesen. 
*akai{Cbi3 [von akaH (?)-♦-cis] 

vaterlos; Das Wort wird (Ba II 1,3 und 
Ba IY 3,i) 4iY©H geschrieben, die 
Ueberselzung ist fraglos, die Lesung 
zweifelhaft, denn in Ball heisst es: yq 
jauibiMAaakai{Cbi3 6oJiAbiM «in meinem 
dritten Jahre war ich vaterlos (mein äl¬ 
terer Bruder hat mich auferzogen)» und 
Ba. IY: akaqcbra kaJAbiM «vaterlos 
blieb ich zurück» (HiYoH pässt vor¬ 
trefflich zu der Schreibung WH)- 
aky (v) 

ausziehen, Kriegszüge unternehmen; 1>H 
(Tsch M 3,2) jagbiAa (Togy3) akyn 
im Kriege [oder bei dem Feinde (neun)] 
Ueberfälle machend. 
akyH 

ein Eigenname; ( U j 

A 4,2) äp äpAäMiM akyH; MH (UJ a 
5) jam akyH (?) 6äH ich bin der junge 
Akuii. 


1) Die mit * bezeichneten Wörter kommen in den Inschriften von Koscho-Zaidam nicht vor. 
Die mit bezeichneten Wörter sind rechtsläufig geschrieben. 
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*akua 

das Geld, die Münze; •UHSt fciiMi) 
6(ip) akia eine Münze. 

*agjaT (v) [von agjta-i-T] 

schreien lassen, jammern lassen; 

(AA. a 3,6) Kajini 
apTbigjiaTy agjiarraHbiMa ßapcbiM 
aAbipbuy 6apAW jbiTa mein Tiger hat 
sich getrennt von denen, die das Wild 
immer heftig weinen machen (d. h. von 
meinen Jagdgenossen). 

*atjjaH (v) [von aij-»-jia-»-H] 

verstehen; 1)4S (AJ 4,3) aqjraHbin 
verstehend. 

*Auap 

ein Eigenname; M) : #*T (T 2) 
ÄpAäM-AHap. 
aHAag [von o.i-t-Tär] 

ein solcher; Y$) (MM III. b 1,3) aH¬ 
Aag äpiuirn äcia nach solchem Sinne 
(meiner Boischar). 
aHuag [von OJ-r-aak] 

so viel; (KJ 6,i) attuag äurrin so 
Vieles hörend; Y*Y (KJ 6,s) äl aH4ag 
das Volk so viele. 

*Ahui1h 

ein Eigenname; r©) (KK 3,2). 
apa 

Zwischenraum, zwischen; wm* 
(UTsch. II 3,i) ÖyAyH apa unter dem 
Volke; 4*4 Y (Tsch M. a 6 , 5 ) äl apa 
unter dem Volke; JxlJHYr (Tsch 
K 4,3) äl apaAa aus der Mitte des 
Volkes; NHlv^ (KK 4,i) Kimi 
apacbt unter den Leuten. 

*apkbi 

jenseitig; hHi (KK6,7) Tyryk-Gär 
apkbi jäpi das jenseitige Land des 
Tutuk-Beg. 

*apTbigjtaT (v) [von apTbtg-t-Jia-»-T] 


vermehren, stärker machen; ^ ^4 YAH 
(AA. a 3,6) apTbtgjraTy agaarraHbi der 
(das Wild) sehr heftig weinen, jammern 
macht (der Jäger ?). 

aj(v) 

nehmen; (AA 3,12) aJMaAbiq! 

du hast nicht genommen! 

(TschM.a6,n) öAypy ratm sie haben 
auserwählt; ou (Be. d 1, 7 ) ajibin 
oh aATyH nehmend zehn Gold(sachen?). 
Ist nicht vielleicht richtiger anzunehmen, 
dass 014 für (14 aabinaH steht, 
dann wäre die Schwierigkeit von oh 
aJiTya gehoben. 

*a.ibigAaH (?) 

unbekannte Bedeutung; 

(Be. c 5,i) aHAa ajbigAaubiMa aHAa 
ci3i.Mä äAry ärniMä ajtbipbUAbiM dort 
habe ich mich von meineo (Alygdanen), 
dort von euch, meinen guten Gefährten, 
getrennt. 

*ajTi [vergl. ajtAbt (Tel.) seinUntertheil] 
unterhalb; rh4 (AA 3,8) aan äp ö 3 iH 
ajrri kbiJtMaAbiq die Helden-Männer 
selbst hast du nicht vernichtet (herunter¬ 
gemacht). 

a.iTbi 

sechs; r^4 (üj Ta2,io), *4ÄlfY 
(KK 5,7) aJtTbi Gag die sechs Ge¬ 
schlechter; (Tsch M. c l,i) ajiTbi ja- 
uibiMTa in meinem sechsten Jahre ; 
VWäJ (Ba. I 2,3) axrw 0gy3 
öyAyHAa unter dem Volke der sechs 
Ogus; HbU* A4 (üj Tu. b 2,7) aa- 
Tbi 6ii{ sechs tausend; m (Tsch M. a 
5,5) aJtTbi Gilrä Gär sechs weise Bege; 
»Ä4(AA.aS ,i)ajTbi oh myHAa(?) 
jaul im sechzehnten Jahre; 4 i^AA 4 
(Te. III 2,i) aJtTbi OTy3 sechs und 
dreissig. 
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*A.iTy 

Eigenname eines Mannes; 

(Tsch K 1,3) akaq AjTyga meinem 
Vater Aitu; l.OAjny 

uiyHga Kälin Altu hierher kommend. 
ajiTyH 

das Gold; J (OC 3,5) aJTyH Ky- 
Myui aALipbu^biM von Gold und Silber 
bin ich getrennt; (Be. 4 1 , 8 ) 

ajbin oh (ajibinaH?) axryn KyMyniir 
empfangend (zehn) Gold- und Silber-Ge¬ 
genstände); (MM. III b 1,7) 

a.vryH kannpka KipTiu ich bin hinge¬ 
gangen, um Gold zu holen; »MH<> 
(T 7) 6ap ajTyH alles Gold. 
*ajTyHJibig [von ajiTyH-i-Jibig] 

mit Gold versehen, vergoldet; A4 

(Uj Tu. a 2,i) aJTyHjibig KyMymlir 
öälisrrä von meinem vergoldeten und 
versilberten Bäl; YJ)>ÄJ (DE 5,s) 
ajiTynjibig KäuiriH sein goldenes Glück. 
*aJITMbIIU 

sechzig; (Uj Ta 1,8) aJiTMbiui 

jauibiuga in meinem sechzigsten Jahre; 
rir^Äj (Atsch, b 2,i) a^THbim 
äp sechzig Männer, 
ajn 

1) der Held; )1J (Us 0 2 , 2 ) ogy3 
aJinbiH mit dem Ogus-Helden; 14HY^ 
(AA 2,i) ar ainap ajm der Pferde ver¬ 
zehrende Held. Gewiss als Bestandlheil 
von Eigennamen: 

(Ba. 1 2 , 2 ) JäriH AjinTypan der Jägin 
Alp Turan; (UTsch. III1, 1 ) 

Ajxi (Ypuiy? YpyHÄy?) ypyqy Alp 
Urungu. 

2) heldenmüthig; <ToA14 (mm. in 
2,7) ajm iniHgä aus der Mitte meiner 
Helden; T14 (AA 3,o) ajm äp hel- 
denmüthige Männer. 


3) der Heldenmuth; iFAfOMJ (MM. 
12,2) ajiibiH ynyH äpAäiuiH ynyn we¬ 
gen seines Heldenmuthes und wegen 
seiner Trefflichkeit; u>nwp (AJ 
2,3) örAäMiH ajn der Held Oegdämin. 
»Jtnagy 

der Alpap, eine Würde; 

(KJ 6,8) auuag öKytn ajnaga so viele 
Alpagu. 

*ajncw3 [von ajn-t-cw3] 

ohne Helden; (OC. b 

2,3) kagarn ajincbi3 ohne Genossen und 
ohne Helden. 
aT 

das Pferd; .TfrÄri# (DE 12,3) 
agak(jibig ?) arbiMa meinen Füsse ha¬ 
benden Pferden; 14MYÄ (aa 2 , 1 ) 
aT arnap ajni der Pferde verzehrende 
Held; ^Y4ll« (AA 3,9) ösläK aT 
das eigene Reit(?)pferd. 
aT 

der Name; ^ (T 3) aT; (Atsch, 
c 2) äp aT(bi) der Männername; frfc'], 
(Tsch M. c 1 , 12 ), ^ (Uj Ta 2,i), 

(Ba. I 1,2) arbiM mein Name; 
frÄT(MM.lila 1,6, UTsch.II i,i, 
Aj 3,2) äp aTbiM mein Heldenname; 

(Atsch 2 , 2 ) aTbi sein Name; 
4rl^ (Atsch 3,4) aTbiqbi3 euer Na¬ 
me; iWÄW (AA 3,i) 6y arbiubi3 
dieser unser Name; frÄ.TYJ> (Ba. 
III 2,2) yjiyg aTbiM mein hoher Name; 
(MM. III 1,7) ÄpäHyjyg aTbiM mein 
Name ist Aerän-Ulug, (Tsch M. 
b 1,2) aTbiH seinen Namen (oder: mit 
seinem Namen, durch den Namen). 
aA&k 

der Fuss; ( UE 11 > 1 ) 

TöpT aAak(jibig ?) jbiikbiu meine vier- 
flissigen Pferde; 4^ÄH#0®ia.3) 
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aAak(jbig ?) aTbiua meinen Füsse ha¬ 
benden Pferden. 

*aAakJibig [von aAakn-jbig] 

Füsse habend; (UE11,3) 

TöpT aAak jbukbiM cäKi3 aAakjibig 
GapMa(Abi)M meine vierfüssigen Pferde 
achtfüssig (machend?), bin ich nicht ge¬ 
ritten; (Be. b 1) cäKi3 

aAakjibig 6apuag ywyu jbukbiM tö- 
Käri um achtfüssig zu reiten, sind meine 
Pferde zu Ende gegangen. Der Ausdruck 
cäKi3 aAak j big ßapiuag (achtfüssig rei¬ 
ten) scheint also ein allgemein ange¬ 
wandter technischer Ausdruck zu sein. 
Ich glaube, es bedeutet eigentlich, mit 
einem Geleitpferde auszichen, d. h. auf 
einem Pferde reitend ein zweites Pferd 
am Zaume mit sich führen, und dann im 
übertragenen Sinne: weite Fahrten, 
Streifzüge unternehmen. Ist dies richtig, 
so wäre UE 11,3 zu übersetzen: «ich 
bin nicht viel (nach Beute) herumgezo¬ 
gen» und Be. b 1 «wegen der Streifzüge 
sind meine Pferdeheerden zu Ende ge¬ 
gangen, (denn) ich bin (viel) geritten. 

*aAam [aAaui (Uig.)] 

der Altersgenosse; iMI# (Atsch, b 

2.2) aAainbigbi3 eure Altersgenossen. 

*aAbip (v) [aAbip (Uig.)] 

sich trennen; fr#H#Ori(Tsd>M.c 

1.3) akaq aAbipAbiM ich trennte mich 

von meinem Vater; ( Tsch M - 

c 1,7) yi ätiMä jbiTa aAbipAbiM von 
meinen drei Brüdern trennte ich mich. 

aAbipwj (v) [von aAbip-i-Ji] 

getrennt sein; frÄJH#(UjTu.al,9 
—1,13 —b 1,4—1,7, MM. II. a 3,1, 
MM. II 3,3, UTsch. IV 3,2-3,4, U 
Tsch. 113,6, UE 1,6-3,6-12,7-4,8 
2,9)5 (OC 1,3-2,6-3,4- 


3,7, OC. b 3,3, AA. b 2,7, Ba. I 2,8 
—3,3, Ba.II3,3, Ba.1114,6, Ba. IV 
2,3, Be. a 2,3—3,2, Be. c 1,4—2,4— 
4,8-5,4, TschO 1,2—1,6—1,8, Tsch 
0. a 2,7, U Tsch. I 3,6, U Tsch. 
IX 3,3, UK 1,3) aAbtpbiJAbiM ich bin 
getrennt; )D4H# (UE 9,5) aAbipbi- 
jajbiH ich will mich trennen; um 
(AA 3,ie) äAbipbiJiua! trenne dich 
nicht! werde nicht getrennt! di tm 
(AA 2,n) aAbipbuuai sich nicht tren¬ 
nend; (U Tsch. III 2,6, AA. 

a 3,8, MM. III a 3,4); ( u 

Tsch. V 2,3—3,4) aAbipbuy ßapAbiM 
mich trennend bin ich gegangen. Das 
Verbum aAbipbu wird conslruirt: l)mit 
dem Dativ: (UE 1,6—8) ö3Aä ogjbiu 
ci3iuä aAbipbUTbiM von euch, meinen 
eigenen Söhnen, habe ich mich ge¬ 
trennt; (Ba. III 4,3—5) ö3Aä äg- 
JbiMka aAbipbiJAbiM von meinen 
eigenen Söhnen habe ich mich getrennt; 
2) mit dem Dativ und jbiTa: 

(UE 4,7-8) kaHbiM ßäliMä jbiTa aAbi- 
ptUTbiM von meinem Chan und meinem 
Bäl habe ich mich getrennt; 3) mit dem 
Nominativ: (Tsch 0. a 2,6—7) äAry 
kaAauibiM aAbipbUAbiM von meinen 
guten Genossen bin ich getrennt; 4) mit 
dem Nominativ und jbiTa (Uj Tu. a 
l,io—13) KyHiM kaAambiM jbiTa aAM- 
pbUTbiu von meiner Familie und meinen 
Gefährten bin ich getrennt. 

: aAbipbiH (v) [von aAbip-«-H] 
sich trennen; (Tsch M. b 3,2 

—4,4—4,8) aAbipbiHAbiM ich habe mich 
getrennt. 

aAwpT (v) [von aAbip- ht] 
trennen; (AA. a 2,6) 6i3ni 

äpKlir aAbipTTbi jbiTa uns hat der 
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Mächtige (Gott) getrennt von einan¬ 
der. 

Ah 

Volksstamm der Kirgisen; mtut 
(Aj A 4,i) Anra 6än äp äpAäiuiM Akvu 
unter den Atsch hin ich der verdienst¬ 
volle Akun; (Tsch K 3,i) 

Ah ßyAj’H xapkaiibi der Tarkan des 
Volkes Atsch; jxmA (UE 8,6) 
A*i-6älirAä bei den Atsch - Bälig (?); 

YmO^WIA (KJ 2) Ah cy 
öaTJbigbi ölxi der Führer des Heeres 
der Atsch starb. 
a3 (v) 

umherirren, in die Irre gehen; m 
(Be. a 2,7, Be. c 3,6) ci3iMa nyH ai 
a3AbiM von euch, Sonne und Mond, bin 
ich in die Irre gezogen; (Be. b 1,12) 
öpyqMäK kapaMag a3Ai>i» vom freudi¬ 
gen Umherschauen bin ich in die Irre 
gegangen, 
am 

die Spoise; |4* (Tsch Ml, 0) 

kyjibi aui TyTbiuibtp (od. atu Tyrcap) 
seine Sklaven bringen Speise dar. 
*auia (v) 

speisen, essen; 14MYÄ ( AA 2 >0 aT 
amap ajn der Pferde essende Held; 

( AA 2,4 ) üt yT auiap nyn 
der Fleisch und Rinder essende Starke, 
ana 

der Grossvater, Vorahr; 

(U Tsch V 1,2) ... xnyp anacbi 6a- 
pyp der Grossvater des ... ttschur geht 
dahin. Als Theil eines Eigennamens: 
JICYR (U Tsch VII 2,2) Kylyr 
-ana däHich binKülüg-Apa; 

(KJ. b 2,3) Eai-AnaM; Töp-ana (?), 
vergl. Töpnä. 


Ä. 

äKi 

zwei; )NY>nr (MM. I 5,2) äni 
ogjbtH 6iplä ölxi mit seinen beiden 
Söhnen ist er gestorben; (OE 

12.2) äni äöiiuä von meinen zwei Häu¬ 
sern; (UTsch. III 1,6) 

äui ogjiaHbiMa ci.3iMä von euch, meinen 
beiden Knaben; gym (UTsch. VIII 

1.2) äni älir zwei und fünfzig. 

*ÜKi3 

die Zwillinge; ^4i=ir (MM III. a 
2,7) äpiHniMä äKi3iMä von meinem 
Wohlbehagen, von meinen Zwillingen. 
*ÄryK 

in der Verbindung ÄryK 

kaTyn scheint der Name einer Oerlfich- 
keit zu sein: (UjTu. b 1,5) ÄryK ka- 
tj’h jäpiMKä aAbipbUTbiM von meinem 
Lande Aegük-katun bin ich getrennt. 
*ärpir (v) 

Bedeutung fraglich, kommt nur ein ein¬ 
ziges Mal vor. (Be. d l,io) 

äp äpAäMiü ynyu ajbinaH (a-ibin-OH) 
ajtTyu Kyaiyuiir ärpirriM 6äUä ka3- 
gaHAbiM wegen meiner Männer Verdien¬ 
stes empfangend (zehn) Gold und Silber, 

habe ich., von dem Bäl 

habe ich dasselbe erworben. 
äH (v) 

herabsteigen; (AJ 4,2) äcäu 

äiiiu gesund herabsteigend, 
änlir (v) 

erstreben, ersehnen; »h^YrfrH^A 5 ! 
(UE 5,4) aJTbiiiAbig KäniriH änIiniM 
sein goldenes Glück habe ich erstrebt; 
PCYrf 1 (AA. a 2 , 2 ) Töpx änliry 
üpriM die vier (Winkel der Erde) er¬ 
strebend, war ich, d. h. ich zog in alle 

Länder, die rund um uns liegen. 

23* 
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äp 

der Mann, Ehemann, Held; (Tsch 

M. b 4,6) <)är äp der Held; ^. 
(Atsch 3,2) der Held... ; TW 
(Atsch, b l,i) Ö3 äp der Held selbst; 
T€Y (Atsch, b 2,s) älir äp fünfzig 
Männer; Ttt-YY (Uj t«. b 3 , 8 ) ai 

ämiH äp meine Gefährten des Volkes, 
die Männer; XYB^ (Uj Tu. b 3,9) 
öh'yra äp viele Männer; T)JY> <uj 
Tu. b 3,io) ogjau äp die jungen Män¬ 
ner, die Soldaten; YHlN'TÄ (MM. 

I 5,i) .. .Ta Cbi3 äp Männer ohne...; 
T1J (AA 3,6) ajn äp der lielden- 
müthige Mann; YA$^(TschM.a6,s) 
yAyui äp; TirfrÄj (Atsch. b2,i) 
aJiTMbiui äp sechzig Männer; TW 
(UE 2,i) jy3 äp hundert Männer; ^^ 
(Atsch, c 2) äp aT sein Heldenname; 
fr^YHU Tsch.IIl,i—AJ3,2—MM. 
lila 1,6, AJ3,2), ^T(üjAS) 
äp aTbiM mein'Heldenname, Männerna¬ 
me; ❖DT(oc. a3) äpjaiuwdas Man¬ 
nesalter; ^■(ÜXTT'Uj A3,1-4,2), 
M-xTT (TschO. a 2,i—MMIII. 
a 2 , 1 , Be. d 1,5) äp äpAäMiM meine 
Männerverdienste; *TTXWHAW 
(KB 5,4) äp äpAäMiM yuyii; rfrxTT 
(Ba. I 1,1—Tsch M l,i) seiner Män¬ 
ner Verdienste; r^hfXTT (TschM. 
a 4,5) äp äpAäMiH; rwmr (MM. 

II 4,i) das Denkmal eines Helden; 
• frxTT (UE 8 , 9 ) cäui3 äp äpAi- 
Mis wir waren acht Helden; .. YPT 
(MM. II 2,3) äp öl(xi) der Held ist ge¬ 
storben; -tDfrßximr <ue 8, 6 ) 
äpläpiM äAKyM jok keiner meiner Hel¬ 
den, meiner Gaten ist da; m (Atsch 
1,4) den Ehemann; (Tsch M. a 6 , 7 ) 
T0§y3 äpir nenn Männer; er (Tsch 


M. b 2 , 2 ) äpir den Helden; 

(U Tsch. I 3,4) äpiMKä von meinen 
Helden; itTTtlft (UE 2,8) jfa 
äpiH seine hundert Helden. 

äp (v) 

sein; fr^X (Uj Ta 2,9-2,14, UE 
11,7, AA. a2,3, Tsch M.b5,2—5,4, 
OC. a 4) äpTiM ich war, ich bin gewe¬ 
sen; ThT (Atsch, a 3,4-4,6-Te. III 
2,4, Tsch M 3,6, Tsch M. c 1 , 13 , Us 
0 3,2); rXT (U Tsch. II 2 , 4 ) äpri 
er war, ist gewesen; .. fr xTT (UE 

8 . 9 ) cäai3 äp äpAii«i3 wir waren acht 
Helden; 4HhTr (Atsch, b 3,5, AA 
2 , 2 , 2,c) äpxiqi 3 ihr seid gewesen; 
IMT (MM. III b 1, 4 ) aHAag äpMim 
äciH ihren so beschaffenen Sinn; 
Aimms (Tsch0.b5)6äijryM 
äpuiui es ist mein Denkmal; 

(MM. II 4,2) 6y äpMim dieser ist ge¬ 
wesen; Afr'KM'^ (OC. b 3,2) aöua 
äpMim ist so gewesen; IfrTtDN 
(UK 3,3) cy jok äpMim kein Heer 
war; lfrTMO><J (Ba. m 2,s) 
6yiiycy3 (?) 6y äpMim dies ist Bungn- 
suz; (Tsch M. b 2,6) TyTygka 
ßapAbi äpiHU er war zum Kampfe 

gezogen; *79Txa4KJT< (kk 

5.10) jär äpAyaiM oji äpiHU das ist 
meine Trefflichkeit. 

äpäH 

der Held; r n (Atsch 3,i) äpäH. Als 
Theil eines Eigennamens: YJVrHT 
(MM. III. a 1, 7 ), ^^(MM. ID 1,6) 
ÄpäH YJiyg Aerän-Ulug (der Grosse 
unter den Helden). 

*äpiHu [äpiHq (Uig.)] 

die Ruhe, das Wohlbehagen; «r 
(MM. ÜI a 2,6) äpiHuiu äKi3inä von 
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meinem Wohlbehagen, meinen Zwillingen 
(habe ich mich getrennt). 

äpK 

1) die Macht, die freie Verfügung; 

(Ba I 3,i) 6är äpKiiuä 
ci3iMä agbiphUAbiM von meiner Für¬ 
stenmacht habe ich mich getrennt; 

(UE 6 , 3 ) Tok 6öryr äptriijä 
für die Macht des Tok-Bögüt; =IT (MM 
III. a 1,4) äpK ßyAyHyg das mächtige 
Volk; (Tsch M 2,i) 6är 

äpriqä in seiner Fürslenmacht. 

2) äptti freiwillig; rcrtf*(UE6,8) 
öäH äpKi öap^biM ich bin freiwillig aus¬ 
gezogen. 

*äpKÜr [von apn-t-lir] 

gewaltig, mächtig; mr (AA. a 2 , 5 ) 
6i3Hi äpKÜK aipTTbi der Mächtige hat 
uns getrennt; (Tsch M.b 1,3) 

äpulir. 

*äpAän [äp^äM (Uig.)l 

die Mannhaftigkeit, der Mutti, die Treff¬ 
lichkeit, das Verdienst, trefflich, tapfer; 

(UE 6,6-MM. III b l,i— 
2,i, TschK 1,1, Atsch, a 1,5, MM. 
lila 1 , 1 ,Tsch M.aG, 12 , T 1) äpAäM; 
riwxrr (AA. a l,i) äp äpAäM 
jfqyii wegen seines Mannesmuthes; 
tfAWxT (AA. b 1,6) äpAäM y'iyn 
wegen der Trefflichkeit; Y#*r (MM 
III. a 2,i) äpAäM äl das treffliche Volk; 
rWxT (Tsch K 4,i) äpAäMiH, 
rf'A^lfMfXT (MM I 2 , 3 ) äpAä- 
MiH yqyH wegen seiner Trefflichkeit; 
tmxrr (Tsch M. a 4,5) äp äp- 
AäuiH wegen seiner Mannhaftigkeit; 
r»x-r (Ba. I 1 ,5/ äpAäui seine 
Trefflichkeit; Mt-XTT (Ba. I l,i, 
Atsch, a 1, 3 ) äp äpAäMi seine Trefflich¬ 
keit; wxr (Tsch 0 2,9-AA 3,19, 


MM. III 2 , 4 ) äpgäMiM; wxrr 
(MM. lila 2,i, TschO. a 2 , 1 , Be.d 
1,5), fröXTT(UjA3,i-4,2)äp 
äpAäMiM, ♦TTx^MAHrl 1 (kk 

5,4) äp äpAäMiM yqyH. In Tsch M. c 
l,n ist (kaHga 

oder karna) uäH äpAäM unbedingt als 
Männername aufzufassen. 

*äpAäiulir [von äpAä»i-4-lir] 

Trefflichkeit habend, verdienstvoll; 
1*CY»*T (AA 1,3) äpAäMliriMä 
öyKMäAiu bei meinen mit Trefflichkeit 
begabten Leuten verweilte ich nicht; 
e»xT (MM. III a 1,8) äpAäMÜr 
ßaTypMäH ich bin der treffliche Batur. 
äl 

die Stammgenossenschaft, der Stamm, 
das Volk; «rx: (Tsch K 4,3) 

äl apaAa aus der Mitte des Volkes; 

(Tsch M. a 6,5) äl apa unter 
dem Volke; Y£X / |fY(MM.IIIa2,i) 
äp äpAäM äl das tapfere Volk; mm 
(Atsch 1,1) äl öräci die Mutter des 
Volkes); IffOfA (U Tsch. III 2 , 2 ) äl 
äuiiH mein Volksgefährte; ?m (üj 
Tu. b 3,7) äl ärniM äp mein Volksge- 
fahrte, der Held; Yiem (Te. III 
3,s) Typräm äl das Türgäsch-Volk; 
ff*Y(.Tsch M. a 5,2) äliH mit demVolke; 
iiHHwr (Tsch M. a 5,4) ähä 
käAMbiui beim Volke zuzückgeblieben; 
m (AA. b 2,1, AJ 2,i) äliM mein 
Volk; frY (AJ2.1), ^Xrt^AJfY (üj 
A 2,i) äliM qäHAäu; «It-YrtAAb 
1,5, Tsch M. c 2,1 —MM. II l,i) 
äliuKä (von) meinem Volke; JxiW 
(MM. III 2,t) äÜMAä von meinem 
Volke; MTW (MM. 111,3), frY4ll 
(UE 7,7) ci3 äli&i ihr, mein Volk; my 
(Atsch, c 4) äliq ö. . . dein Volk sind 
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die Oe.. ; jsnrr (Tsch M. a 4,2) 
äliqä für sein Volk; 4rlYt (Atsch 

4.2) Üliqi3 euer Volk; MtMkt 
(AA3,17) in äliöMy beim inneren Volke; 
In der Inschrift TschM. a4,i ist deut¬ 
lich M>AYh was als ähyp der Tschur 
(Beamter) des äl verstanden werden 
kann. Vielleicht ist aber der Anfang der 
Zeile verwischt und statt H>AYr hier 
HFAYCl zu lesen, was eine in den 
Denkmälern vonKoscho-Zaidain erwähnte 
Würde bezeichnen würde. Ich habe aber 
in der Transscription und Uebersetzung 
Äluyp beibehalten. 

äl ir 

fünfzig; £Y(UE 2,6) älir; xam 
(UK 3,5) jjfo älirjiä hundert und Fünf¬ 
zig: tcy (Atsch, b 2,3) älir äp 
fünfzig Männer; €YM (U Tsch. VII 

2.2) äKi älir zwei und fünfzig; mp 
(U Tsch. IX 3,i) y«i älir drei und 
fünfzig. 

älT (v) 

fortbringen, mit sich führen, bei sich 
tragen; rxhYr (AA.b 1,2, MM. III 

1. 2 ) oh ai (jräM älrri meine Mutter ist 
mit mir zehn Monate schwanger gegangen. 

*äl , ii [vonäl-v-ui] 

der Volksherr, Herrscher; erAY (KK 
4,5) Kapa-Cägip ähir der Volksherr 
von Kara-Sängir. 

äT 

das Fleisch; hr (AA 2 , 3 ) äT yT auiap 
Kyq ein Starker, der Fleisch und Rinder 
verzehrt. 

*äT 

die Habe; N (Atsch, a 3 , 2 ) kankbt 
äTi seine Habe in Säcken. 

*Äa11 

Name einer Oertlichkeit; 4>T9Yxr 


(Te. II 3,i) Ä^il jäpiwft zu meinem 
Lande Aedil (Fluss?). ^ 
ägry 

gut; ,f»AP$X (Be. c 5 , 3 ) äAry 
ämiiuä von meinen guten Gefährten; 
wex (Atsch, b 2 , 4 ) ä^ry ärai- 
t{i 3 eure guten Gefährten; l*CX(Te4) 
äAry; pex (Tsch 0. a 2,6) äAry 
kaAauibiM mein guter Gefährte; (T 4) 
äAry öälrä von dem guten Bäl; 
<repex (U Tsch. II 2,7) äAryrä bei 
den Guten; ’*‘X9Hh4l (KK 1) äAi'y»ii3 

die Guten von euch; ad»bx»tyt 
(UE 8 , 5 ) äpläpiu äAi’yiu jok ich habe 
keine Helden und keine Guten, 
äni 

der ältere Bruder; Hkt (U Tsch IV 
m, »Ar (Ba II 2,3) mein älterer 
Bruder; tt-AiKJ (Be. a 1,6), 

* 1 rf l ^A^(ÜTsch.V 2 ,i),»A»rf i r 

(AA. a 1 , 2 ) iniiu ä«üM meine jüngeren 
und älteren Brüder; sT»Ar (Tsch M. 
c 2 , 6 ) äniiaä; l'J Tsch. X 

4,2) äuiMKä meinen älteren Brüdern; 

*t»aap (Tsch M 1 , 8 , Tsch M. b 

3,1 —c 1,9), 4>AtAP (TschM. 
c 1, 5 ) yu äuimä von meinen drei älteren 

Brüdern; WA (Tsch M 2 , 3 ) ä<uMi3 
unsere älteren Brüder; WA (Atsch, 
b 2,6) eure älteren Brüder; mHAf 
(A A. b 3,2) äuitykiKä von euren älteren 
Brüdern, 
äc 

der Geist, Gedanke, die Meinung; (FM 
(MM. III b 1 , 5 ) aHAag äpiuiui äciH 
ihren so beschaffenen Sinn. 

*äcäH 

wohl, gesund; liPhPKAJ 4,8) äcäH 
äHin gesund herabsteigend, 
äeri 
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alt; Dmr (U Tsch. X 4,i) äcri ai 
der abnehmende Mond. 

*äcpiK 

erregt, wüthend, berauscht; 

III a 2,4) 6yAyH äepin jypiMäAi das 
Volk lebte nicht in Erregung. 

*ä 3 äHU [ä3äH (v) (Tel.) sich gewöhnen] 
die Gewohnheit; JWAWfAAä.u) 
ä3äHHinä KysäHuisiä aAbipbuna! sei 
nicht getrennt von meinen Gewohnheiten 
und Wünschen. 

*Ä3räuä 

ein Männername; Tlt*£4l (Te. III1,4). 
*äin 

der Genosse; TfrYY cm Tu. b 3,8) 

äl äoiiM äp meine Volksgenossen, die 
Helden; fofA (ü Tscb. III 2 , 2 ) äl 
ärniM mein Volksgenosse; imoa (u 
Tsch. V 4,i) 6aui ämiM mein Haupt¬ 
genosse; (Be. c 5,3) von 

meinen guten Genossen; wex 
(Atsch, b 2,4) äAry ämigi3 eure guten 
Genossen. 
ämiA (v) 

hören; X|f(KB 4,2) ämiA! hörel 1hl 
(KJ.b2,2)äuiTin, ^4^X|(KJ.a4,i) 
äiniAMäKiH'iä bevor er gehört hatte. 
ä6 

das Haus; mm (UE 12,2) äui 

äfÜMä von meinen beiden Häusern; 
4i M (Uj A 3,2) äßiMi3 unser Haus. 
äM(r)äK [äMäK (Osm.), ÜMräK (Uig.)] 
das Leiden, die Qual; (Tsch 

M. c 2,7) äM(r)äKiM Köpä wegen mei¬ 
ner Leiden, meiner Qualen (blieb ich 
nicht mit euch). 

0 . 

*oi [ot (Uig.), oi (Dsch.)] 

der Gedanke, das Gedächtniss, der Ver¬ 


stand; JYtöDMUTsch.II 3,6) ßilir 
ojbiuga aAbipbMAbiM von meinem Wis¬ 
sen und Verstände bin ich getrennt. 
*ogyp [Dsch. Uig.] 

das Glück, der Schutz; mHvxoE 
8 , 2 ) ßäliM ogypyHTa cy 6 oJbiq! seiet 
zum Schutze meines Bäl ein Heerl 
ogyj 

das Kind, der Sohn; (U Tsch. 

YII 1 , 2 ) TöpT ogjiyM 6 ap jhyH da ich 
vier Söhne habe; WYMUjTu.al ,4 
-b 2 , 4 - 2 , 6 , U Tsch. IX 1 , 4 , UE 1 , 6 ) 
ogjyM, W’l^MKTschO 1,7) CäKi3 
ogjyM meine acht Söline; nmw 
(Be.a 3,i)yu ogjyMa meinen drei Söhnen; 

(Tsch M. a 2,6) bei meinen 
Söhnen; (Ba. III 4 , 4 , U 

Tsch. I 2 , 4 , MM. III a 3,7) meinen 
Söhnen; tm (Ba. III 1 , 2 , U Tsch. 

II 2,6, Atsch 2 , 1 —TschK2,4) ogjbi 
sein Sohn, seine Söhne; )NY>nr 
(MM. I 5,2) äui ogjbui 6iplä ölTi er 
starb mit seinen beiden Söhnen; >N¥> 
(Tsch M. a 6 , 9 ) ogJbiH seine Söhne. 

Ogys 

der Oguse; m (Ba I 2,4) ajrbi 
ogy3 die sechs Ogus; (Us 0 2,l) 

ogy3 ajnbiH mit den Ogus-Helden. 
ogjan 

der Knabe, Sohn, Soldat; )JY> (MM. 

III 1,4, Atsch 2 , 4 ) ogjaH TogAWM ich 

bin als Knabe geboren; )JY^ (Atsch, a 
4,5)järi 6ig ogjaH äpri es waren sieben 
tausend Soldaten; T)JY> (Uj Tu. b 
3,io) öKym ogjaH äp die vielen Solda¬ 
ten; tw> (U Tsch. Y 5 , 2 ) öamAa 
ogjaHbiM jbiTa zuerst von meinen Sol¬ 
daten; (Uj Ta 1,4) ogja- 

HbiMa von meinen Söhnen; mnw 
(U Tsch. III 1,6) äKi ogjaHbiMa 
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ci3iuä von euch, meinen zwei Söhnen 
(Knaben). 

*ojap 

die Klugheit (?), klug (?), das Ansehen (?), 
angesehen (?); )l|P^ (UE 2,3) ka^a- 
mbiM ojapbiH yqyH wegen des Anse¬ 
hens (?) meiner Gelahrten; (AA. a 1,3) 
iHiu ä«UM ojapbiH yuyH wegen des An¬ 
sehens meiner jüngeren und älteren 
Brüder (hat man mir mein Denkmal er- 
richtet); tfAMtfrfHDMU Tsch. IV 
2,i) ojap kaAbiHbiM ynyu wegen mei¬ 
nes angesehenen Schwiegervaters; 
4>lfrA^rfMDXüTsch.IV8,3)ojap 
ka^aoibiHka von meinen angesehenen 
Genossen; (U Tsch. 

IV 3,i) ojap ßäriMKä von meinen an¬ 
gesehenen Begen. 

OH 

zehn; (Tsch K 2,i) ou iHiu meine 
zehn jüngeren Brüder; D» (AA. b 1,1 
—MM. III1,1, MM. II 5,i) oh ai zehn 
Monate; )^4^ (AA. a 3,i) aJTbi 

oh sechzehn; 014 (Be. d 1,8) ajbin 

oh oder aJbinaH, vergl. unter ajbin; 

(Atsch, b 3,4) oh kbi3 zehn 

Mädchen. 

OJ 

(KK 2,i) jener mein 
Chan; mum (KK 3,i) aHbi 
ßixirli der dies geschrieben habende; 

*9r9rxa-KJr< < KK v«) 

äp/tjfaiM oj äpiHu! dies ist meine Vor- 
trefQichkeit! 4*04* (Be. b 8) dort, auf; 

•MMN©: -TtKttYJ© (Be. e 

5,1—2) aHAa ajbipaHbiMa aiija ci- 
3iuä dort von den..., von meinen. . . 
Aim* (OC. b 3,2) atma äpMiui 
so ist es gewesen. 

0Ty3 


dreissig; (MM. II 2,2) 0Ty3äp 
ölxi dreissig Helden sind gestorben; 
(TschM. b2,i) 0Ty3 äpir die dreissig 

Männer (Acc.); ^ A ^ 4 (Te. UI 2 , 2 ) 

aJTbi 0Ty3 jambJHä in meinem sechsund 
drcissigsten Jahre; (U Tsch. II 1,5) 6ip 
ory3 jauibiMAa in meinem ein und 
dreissigsten Jahre. 

Ö. 

*ÖKiH (v) [öKyH (Kir.), ör^H (Uig.)] 
bereuen,Kummerhaben; 4Hxwnr» 
(Atsch, b 4,i) ÖKitiMäAit{i3 ihr hattet 
keinen Kummer. 

*ÖKiHM [von ökIh-i-h] 

die Reue, der Kummer; 4 hhp (AA. 
b 2,2) äliM öKiHuiqä zum Kummer mei¬ 
nes Volkes. 

*ÖK?3 

kommt nur einmal (UE 2,7) 

vor. Die Bedeutung ist aus dem recht un¬ 
verständlichen Satze schwer zu ersehen: 
jy3 äpiH älir öKy3iH TärAyK yujfa 
weil ich hundert Männer und fünfzig 
Oeküz angegriffen hatte. Ich kann es nur 
mit dem Worte öry3 (Kir. Korn. Dsch.) 
«der Ochs» in Zusammenhang bringen. 
ÖKym 

viel; TYBP (üj Tu. b 3,9) öKjfm äp 
viele Männer; «'1 JAü1(I(KJ6,8) 
öKyui ajnagy viele Alpagu. 

*ÖKgäM 

das einmal (U Tsch. IV 2, 2 ) auflretende 
mt* kann nur mit öKTäü (Korn. 
Dsch. Uig.) «tapfer, stark, stolz» in Zu¬ 
sammenhang gebracht werden. Die Wort¬ 
stellung in diesem Satze ojap kaA&- 
HbiMga ökaüm jbiTa ist, wenn man 
ÖKAäM durch «tapfer» übersetzt, mehr als 
auffällig. Ist hier nicht eine 
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fehlerharte Schreibung Tür 
KyAäryM «Schwiegersohn»? Die Zusam¬ 
menstellung von kaAbiH und 

KyAäry wäre sehr passend. 

örä 

die Mutter; (TschO 2,5, AA. b 
1,3, MM. III1,3) öräM meine Mutter; 
t\mr (Atsch l,i) äl öräci die 
Mutter des Volkes; W (N) (UK 4.» 
ÖKäM (?) = ÖräM. 

*öryp (v) [yrip (Tara)] 

herbeirufen; (TschM.a 6,io) 

yAbim äp ogjbiH örypin die Söhne von 
(kunstreichen?) Männern herbeirufend. 
♦örAäMiH 

ein Mannername; wrtxw (AJ. 
3,3) OrAäMiH ajn. 
öpyq (v) [öpyH (Kiiär.)] 

sich freuen; CMTf 1 (Be. b 10) jbiTa 
öpyijMär kapaMag ä3AbiM habe ich sehr 
frei übersetzt, wörtlich: von dem Sich- 
freuen und von dem Schauen bin ich in 
die Irre gegangen, 
öl (v) 

sterben; IW (MM. 15,4, Atsch, a 

1.6) ölTi er ist gestorben; . . YPT 
(MM. II 2,3) 0Ty3 äp öl(Ti) dreissig 
Männer sind gestorben; i^hYNcre «I 
3,2)öhiu; |^XYß (UTsch 4,3) öUiM 
ich bin gestorben. 

öl^r 

der Todte, die Leiche; (UE 

10.6) öyiua öymbiöaH öäpuim öly- 
ryH für meine im heftigen Zorne hinge¬ 
gebenen Todten; tflW (Atsch 1,5) 
öliriu ob «mit seiner Leiche» oder «seine 
Leiche» (acc.) zu übersetzen ist, ist we¬ 
gen des Fehlens des darauf folgenden 
Zeitwortes nicht zu bestimmen. 

öl?P (v) 


todten; »xw (Be. d 2,3) jäTi 
6öpi ölypAiM sieben Wölfe habe ich ge- 
tödtet; frxm r* (Be. d 2 ,g) ölyp- 
MäAiM ich habe nicht getödtet. 

*ö A yp (v) [Uig.] 

answählen, aussuchen; r^JTNxl« 
(Tsch M. a 6,n) örypyn öAypy ajTbi 
herbeirufend hat er ausgewählt. 
*öuypir [öuyp (Alt.)] 

das Auslöschen, die Vernichtung. Ob ich 
die einzige Stelle, wo dieses Wort mei¬ 
ner Ansicht nach auflritt, richtig gedeutet, 
ist noch sehr fraglich. (Aa 3 , 9 — 12 ) steht: 

HOMXTAfWtiN ÄlY4iN. 

ich lese: ö3läK aT ö3iH öuypir ajMa- 
At>iq «die Reitpferde selbst hast du nicht 
vernichtet». Da dieser Satz auch zum 
Vorhergehenden aan äp Ö3iß aJixi kbu- 
MaAbiq «die Helden selbst hast du nicht 
erniedrigt» zu passen scheint. Man kann 
meiner Ansicht nach nicht = 
ajTbi «sechs» auflassen und mp 
nicht als ysäp-ir «drei Männer», denn 
dann geben die Sätze absolut keinen Sinn. 
Ö3 

selbst; 4l|V (Atsch 4,4, Ba. I 2,i) ö3 
JäriH Ajia-TygaH ich selbst, der Jägin 
Alp-TugantYHAJ'CYrÄHlMMM. 
I l,i)möchte ich auch ö3 ßilrä Hagoihi 
«er selbst, der weise Tschangschy» lesen; 
^ (Uj Tu. b 2,5) habe ich kas- 
gakbiM ogabiH Ö3 ogjbiM gelesen und 
«die angenommenen und eigenen Söhne» 
übersetzt. Vielleicht stebt W fehler¬ 
haft für dann wäre zu lesen: kbia- 
gakbi ogjbiM ypbi ogjbiu «meine 
Töchter und meine Söhne»; MW 
(Ba. UI 4,3) ö3Aä ogibiMka, J'XHifl 
(UE 1,5) ö3Aä ogibiu von meinen ei¬ 
genen Söhnen; rtmr« (Atsch, b 
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2,5) Ö3yqin mit euch selbst; mi* 
(A A 3,7) ajin äp Ö3in die Helden selbst; 

(AA 3,io) ö3läK aT ö3iH die 
Pferde selbst. 

Ö3ä 

oben, oberhalb; vw (Tsch M. a 1, 1 ) 
Ö3ä Täqpi oben der Himmel. 

Ö 3 lüK 

eigen (?); Ä^Y4lN (AA 3,9) öaläK 
aTdie eigenen Pferde (vergl. X. a 10,7— 
X. b 11,15). 

bl. 

bii (v) 

sagen; m (Tsch 0 l,s) kagauibiM 
aAbipbUAbiu bijy von meinen Genossen 
bin ich getrennt, sagend; (Tsch 0 1,9) 
cäKi3 otjJbiH aAbipbiJiAbiM bijy von 
meinen neun Söhnen bin ich getrennt, 
sagend; m (AA 3,io) iu äliH-My 
bijy (ßäpip) äpüäMiM? rülimt man beim 
inneren Volke meine Tugend. 
blHaHjtygpau 

ein Eigenname; A*MY> 0 )(UTsch. 
IX 4 , 1 ). 

*bIHaH4 

das Vertrauen, der Vertraute(?); r»r 
(Tsch M. b 5,3) biHamjbi äpri er war 
ihr Vertrauen, ihr Vertrauter; mm 
(OC. b 1, 1 ) 6äl bwaiiubi der Herzens¬ 
freund. 
biHaHuy 

zuverlässig (?);*r(^MY9( KK M 
biiiainy nylyr der zuverlässige Held. 
Zum Theil Eigennamen bildend: mr 
(Atsch 1 , 2 ) bliiauuy-Bilrä der Name 
der Mutter des Aerän-Ulug; >m 
(MM. III 2,6) bIuaii*iy-Ajm «Inan- 
Ischu-Alp» oder «zuverlässigen Helden». 


blA (v) 

schicken; (UE 7,5) 6äl Töp 

cy biÄMbiui (ich, der ich) Bäl, Ehren¬ 
platz und Heer verloren (fortgestosseo) 
habe (bin von euch, meinem Volke und 
meinem Chane getrennt). 

I. 

ini 

der jüngere Bruder; »AMr (AA. a 

1 . 2 ) , *1Hl4lA4l(U Tsch. V 2 , 1 ), 

(Be. a 1,6) iuiH äuiiu meine 
jüngeren und älteren Brüder; •MW 
(Tsch M. c 2,5) iHiüä äiiHä von meinen 
jüngeren und älteren Brüdern; 
rm# (TschK 2 , 2 ) oh iHici seine 
zehn jüngeren Brüder; t=iwr 
(AA. b 3,i) iHiqi3Kä äuiqi3Kä auf eure 
jüngeren und älteren Brüder. 

*iailir [von iHi—•—lir] 

jüngere Brüder haben; 6Yit*r (AA 
2,7) iuilir 6öpi yia der jüngere Brüder 
habende Wolf entflieht 
iHräu 

ein unbekanntes Wort, es kommt nur an 
einer Stelle vor und zwar als Adjectivum 
vor jyn «die Last». Es muss also der 
Zusammenhang «schwer, drückend, gross» 
bedeuten. HiHrirB^eHircAA.b 

3.3) iHiqmä ä<riqi3Kä iuräu jyiciqi3 
TyiuypTiqi3 auf eure jüngeren und äl¬ 
teren Brüder habt ihr eure schwere (?) 
Last (des Kummers? oder der Verwal¬ 
tungsgeschäfte?) geladen (herabgelassen) • 

iu 

das Innere; IWYAr (AA 3,17) 
zerlege ich in iu (Inneres)-i-älin (bei 
oder mit dem Volke) und -+-My (Frage¬ 
wort) und übersetze: ii äliuMy bijy äp- 
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AäMiM? wird nicht beim inneren Volke 
meine Trefflichkeit gerühmt; ©Ar (Te. 
III 3,4) i<riHAä innerhalb. 
iqpäKi [von inpä-i-Ki] 

der Innere (scheint ein Amt, eine Würde 
zu bedeuten); r=mr (Be. a 1,2) 
Töpnä ispäKi 6äu ich bin Törpä, der 
Itschreki; (UO 3) Kyn KbijagaH iipäKi 
der starke Kyjagan, der Itschreki; 

rer Ar (Te. III 1 , 2 ) Kapa kaH 

iupäKi 6äH Ä 3 räHä ich, Aesgänä, der 
ltschregi des Kara-Chan. 

y. 

*y> [yT (Uig.)] 

folgen; (AA 3,5) 6i3 yja; 

da der vorhergehende Satz mit 6är 6i3 
«der Held sind wir» endet, so muss hier 
mit jmr* ein neuer Satz anfan- 
gen, diesem folgen zwei Verba finita 
kbiJMaAbiq und ajmaAbiif, es kann also 
das zu yja gehörige Subject nur «du» 
oder «ihr» sein und 6i3 muss als Accu- 
sativ aufgefasst werden, ich übersezte 
deshalb «uns folgend, habt ihr nichtu.s. w.» 
ypw 

der Sohn (vergl.ö3 4^^ [UjTu.b2,B] 
unter 03 ). Als Eigenname auftretend: 

(Atsch 2,3) Kyn Ypbi der 
starke Ury oder Kütsch-Ury; 

(Atsch 3,e) Ypbi 6är; (Atsch, c 
3) Ypbi. 
ypy^y 

ein Männername; ^ (UE 6,1) 

ypyijy-KjHyr; >-©HH (UE 5,2) statt 
>oH>U ... also aan ypyijy der Held 
Urungii; (U Tsch. III 1, 1 ) 

A-in-ypyuy TyTyk 6äH ich bin Alp- 
Urunga, der Tutuk. 


*ypym 

der Kampf; f ©4^ (Tsch M. b 5,i) 
ypym oambi das Haupt des Kampfes. 

yjys 

gross, hoch; »Ä.TYJMB».ni2,2) 
yjylj aTbiM meinhoher Name; yjwt 
(MM III. a 1,7, MM. III 1 , 7 ) Äpäit- 
yjy§ der Name eines Helden; (Y4)^«J 
(AJ 3,i) 6y yjyg äp aTbiM dieser mein 
hoher Heldenname, 
yjtym 

das Volk, dieVolksabthilung;J*^AOj^ 
(U Tsch. 13,3) yjymÄa äpiMKä aAM- 
pbUAbiM von meinen Helden beim Volke 
bin ich getrennt. 

*y T 

der Ochs, das Rind: (AA 2,4) 

äT yT amap Kyu der Gewaltige, der 
Fleisch und Rinder verzehrt. 
yTjv) 

besiegen; (KK 5, 13 ) yAyp be- 

siegend, siegreich. 

y 1 (v) 

fliehen, entfliehen; n> (AA2,9) yna 
er entfliehend (ist). 
yAbim 

seiner Herstammung und Bedeutung nach 
ein unbekanntes Wort, kommt nur ein¬ 
mal (Tsch M. a 6,8) yAwin äp 

vor, dem Zusammenhänge nach ist es am 
Besten «kunstreiche, geschickte Männer» 
zu übersetzen. 

*ynai 

ein Männername; $m> (AA 3,2) 
6y aTbiM bi3 yiaai 6är 6i3 dies ist un¬ 
ser Name, wir sind der Umai-Bäg. 

t. 

*ja 

die Stimme; WF (oc. b 2,5) ka- 

24 
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ARUI ajiucbi3 kapganyp yHii[i3! wenn 
ihr ohne Gefährten und Helden seid, so 
flucht eure Stimme! 

*ylKäH [Dsch. Kir.] 

hoch, gross; «nn)r(KB5 ,c) Kapa- 
Cäijipjiä ykäHi der höchste unter ihnen 
am Kara-Sängir. 

y 1 » 

*ei; rhrFtiehtÄHAf (mm. i 

4 . 2 ) yq kaTa Tär 3 iiiTi drei Mal ist er 

umhergezogen; ADAf* (B a - U 

1.2) yq jamwM^a in meinem dritten 

Jahre; (Be. a 3,i) yq 

ogJbiMa von meinen drei Söhnen; 

•Mt Ar AP ( Tscl1 M c 1 > 5 ), .Mt A AP 

(Tsch M 1,8—b 3,i — c 1, 9 ) yq äqiMtä 
von meinen drei älteren Brüdern; 
rmmr» (Ba. I 2,6) yq järipMi 
drei und zwanzig; Atth: 59 AP (Hi 
Tu. b l,i) yq jäTMim drei und siebzig; 

6YAP (U Tsch. IX 3,i) yq älir drei 

und fünfzig. 

*yqiH 

ein Eigenname; iFtAP (üjTu.aä.i) 
YqiH-Kylyr. 
yuyH 

wegen, um — willen; (Tsch 0. 

a 1 , 2 , ü Tsch. II 3,3), rM* (ÜE 2,4 
— 6 , 7 , Be. b 3—d 1 ,e, AA. a 1, 4 , MM. 
III 2,5-MM. III b 2,2, Tsch M. a 4,6, 
6 , 2 , Te.Il,i) yqyH; rflAWCMM.I 
2,i) . . . .bin yqyii wegen seiner-; 

rW)M4 (MM. I 2 , 2 ) ajnbiii 

jfqyii wegen seines Heldenmuthes; 

iPPAPitYJ (U Tsch. x 1 , 3 ) 

öäliM yqyH wegen meines Bäl; 

iPAPiFMtxT (mm. 1 2,3, Tsch 

K 4,2) wegen seiner Trefflichkeit; 
rHAFBxiHk (UE 3,8) TäräAyn 
yqyH da er angegriffen hat; iPAW I 


(ü Tsch. VII 1 , 3 ), rHr«ANH«S 
(Tsch K 2,5) 6 ap yqyn die da 
vorhanden sind; rFPAPIHYr 

(Atsch 4,2) äligis yqyH wegen eures 
Volkes; tFAWxrr (AA. a l,i) 
äp äpAäiuiM yqyH wegen meiner Mann¬ 
haftigkeit; (U Tsch - 

IV 2,i) ojap kaAWHbiM yqyH wegen 
meines angesehenen (?) Schwiegervaters; 
1 nwxr (AA. b 1,6) äpAäM 
yqyH wegen der Trefflichkeit ; 

■frTTxMMAHif 1 (KK 5 , 4 ) ä P 

äpAäMiM jrqyH. 

*J3JK [Tel. Kir.] 

das abgebrochene Stück; (rmp (M 
3) Ky3KyM y3yid ein Stück meines 
Spiegels. 

K. 

kaja 

der Felsen; JDHPHÄtw 1) öägry 
kaja der Gedenkfelsen; JDrilW 
(KJ 5) Mägry kaja id. 

kaH 

der Chan, Fürst; mHr\ (Te. IIll.i) 
kapa kaH iqpäri der innere Beamte des 
Kara-Chan; (Tsch M.a 6 , 4 ) 

TypK kaH öajöajibi die Grabstalue des 
Türk-Chan; )HYhW (UE 5,i) 
Köpräl kaH (vergl. KöpTäl); J-HW 
(Tsch K 4,5) Kapa kaHka zum Kara- 
Chan; (MM. III b 2 , 4 ) Tjmyr kaHka 
jajißaq öapAbiM ich ging zum Chane der 
Tibetaner als Gesandter; 4 T 0 UYM 
(Be. d 1, 3 ) Taßgaq kaHga zum chine¬ 
sischen Kaiser; fr)H (OC 3,2, Uj Tu. 
b 3,1, UE 4,1—7,8, AJ 2 , 2 ) kaHWM 
mein Chan; JfrYSfr M (UE 4,6) 
kaHbiM 6 äliuä; *< 4 h(lt(KK 2 ,l) OJi 
kaHbiM; 4 -litA 5 :iM>l(Tsoii 02 , 2 ) 
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kaHbiM ßäliüKä von meinem Chan und 
meinem Bale; mr\ (Be. c 3 , 2 ) ka- 
HbiMka; (Tsch M. c 2 , 2 ) 

kaHbiMka von meinem Chan; 

(Tsch 0. a 1 , 5 ) kaHbiqa TanTbiM 6y- 
Ayu Volk habe ich für deinen Chan er¬ 
halten; MH4iH . (KK 7,1) Kbip- 
kb)3 (?) kaHbi Chan der Kirgisen (?). 
*kaHCbi3 [von kaH-i-cbi3] 

chanlos; (OC. b 2,i) kaHCbi3 

jokjajyp yHyijy3 wenn ihr ohne Chan 
seid, so klagt eure Stimme, 
kapa (v) 

schauen; YWHri(Be.l>l, 11 ) kapa- 
Ma§ das Schauen, 
kapa 

schwarz, gemein, niedrig; (Atsch, 

a 3,5) kapa cawbiH Tär wie die schwar¬ 
zen Haare; 4Wx (Tsch K 4,4) äl 
apaga Kapa kattka aus der Mitte des 
Volkes zum Kara-Chan; CH4We.HI 

1.1) Kapa kaH; (UE 

7.1) kapa SyAynyM; 

(UE 12,5) kapa ßygyHyMa; 

(Tsch M. a 2 , 1 , Uj Tu. 
b 3,3) kapa 6ygyH das gemeine Volk; 

*hKt:i> ««Mt (U Tsch. VI 2 , 1 ) 
kapa 6ygyHbiMa; INI: JMH (KK 
4,s) Kapa-Cäqip eine Oertlichkeit; 

,4)Kapa-CäqipAä, 

*hl*tlbT(H4-) (kk 1 , 4 ) 

Kapa - CäqipTä am Kara - Sängir; 

*hMHre (KK 5,n) Kapa- 
Cäqipir den Kara-Sängir. 

*kap§aH (v) 

fluchen; M»YHH (OC. b 2,4) kap- 
gaHyp yuyi{y3 eure Stimme flucht, 
kaj (v) 

bleiben; (Ba. IV 3 , 2 ) kajigbiM 

ich bin zurückgeblieben; IWH^hYr 


(Tsch M. a 5,4) älTfi kajMbim die beim 
Volke Zurückgebliebenen. 

*kaJbiH 

dicht, zahlreich; )4ri (AA. b 2,3) ka- 
j bi ii jagbiga die zahlreichen Feinde 
(überüel ich), 
kam 

wieder hol t.mals; NiiJWGM'ÄrtAf 1 
(MM. 1 4 , 2 ) yq kaTa Tär3iHTi drei Mal 
zog er in die Runde. 

*kaTbigjiaH (v) 

sich befestigen, fest sein, sich trösten; 
H)4Y^ri (UE 7,3) kaTbigjiaHbiq! 

tröstet euch! 4YC4YAH (Be. a 3,5) 

karbig.iaiigbia! tröste, dich) 
kaiyH 

die Chanin, Fürstin; »ÄHBC (Uj 
T u. b 1,5) ÄryK-kaTyH eine Oertlich¬ 
keit; (U Ku 4 , 2 ) kaTyHbiM 

meine Chanin. 

*kaAaiu 

der Genosse; 4lOUA#H(OC.b2,s) 
kagatn ajmcbi 3 ohne Genossen und 
ohne Helden; (Uj Tu. » 1,11 

— b 3,6 —Tsch 0 1,1 — 2,7—a 2,6— 
U Tsch. V 4,2, OC 1,2) kaAambiM; 
WM (UE 2,2) kaAambiM mein Ge¬ 
fährte; 4*Y#H (UE 12 , 1 —Be. c 
2,3, MM. III a 3 , 2 ) kagambiMa; 

(U Tsch. VIII l,i, IX 

2,2)kaAainbiMka von meinen Genossen; 
4>H4^#H (U Tsch. III 2,3) ka- 
AamjapbiMa von meinen Gefährten; 

•TH#-A#itHD> (u Tsch. iv 8 , 3 ) 

ojap kagambiMka. 

*kaAbiH 

der Schwiegervater; 

(UTsch. IV 2,i) ojap kaAbiHbiM fnya 
wegen meines angesehenen (?) Schwie¬ 
gervaters. 
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*kagbip 

heftig; (MM. Ü2,i) 

kagbip jagbiAa 0Ty3 äp öl(Ti) beim 
grimmigen Feinde starben dreissig Mann; 
*um y mx (UTsch. VI1, 3 ) ka- 
Abip jagbiga. 

. *kau (v) 

fliehen; ... J^| (U Tsch. III 3,9) kau 
(Tbiu) ich bin entflohen. 

*Kasag 

ein Name (ich glaube einer Oertlichkeit); 

(U Tsch.III 2,6) Ka3ai{ jäpiMä 
von meinem Lande Kasang. Auf dem Ab¬ 
klatsche ist das ^ zwischen und ^ 
nicht zu sehen, so dass man eigentlich 
ka3aq äpituä lesen müsste. 

*ka3§ak 

tritt nur einmal (Uj Tu. b 
2,s) auf, ich möchte es mit ka3gaH (v) 
in Verbindung bringen und ka3gak og- 
JbiM, als «erworbene, angenommene 
Söhne» auflassen, dass gleich darauf ö3 
ogjibiM «die eigenen Söhne» genannt 
werden, scheint diese Ableitung zu stüt¬ 
zen. Ist aber, wie ich unter Ö3 erwähnte, 
statt Ö3 ogjbiM hier ypw ogjbiM zu le¬ 
sen, dann müsste auch statt ka3gak 
ogjbiu hier kbrngak ogjbiM gelesen 
werden und kbi3gak ogjibiM «meine 
Töchter» bedeuten. 
ka3gau (v) 

erwerben; (MM. II a 4,2), 

IttWHlH (Be. d 1,13, TschM. a 4,3) 
ka 3 gaHgbiH ich habe erworben; »Y4iH 
(Atsch 4,3) ka3gaHy erwerbend, 
kam 

die Augenbraue; YH (Atsch, b 1,6) 6är- 
liK kam(bi) die Augenbraue, die Zierde 
der Herrschaft. 

*kamaH 


ein Männername; )❖>! 0K>H) OJE 
6,4) Eamau (KamaM) 6är äpgäuiu 
yuyH wegen der Tugend des Kaschan 
(Kascham)-Beg. Vielleicht ist auch 
= kagau zu setzen, dann wäre «wegen 
der Tugend meines Vaters, des Beg» zu 
übersetzen. 

♦Karnyk 

ein Männername; AÄtYH(K»K4) 
Kamyk Tarn 6aji(6ajbi) der Stein zu 
Ehren des Kaschuk. 

*ka6 

der Sack; (Atsch, a 3,i) kan- 

kbi äTi seine in den Säcken befindliche 
Habe. 

*kana (v) 

fassen, ergreifen, erlangen; 

(MM.IIIbl,8) aATyH kauapga KipriM 
ich bin eingedrungen (hingegangen), um 
Gold zu erlangen. 

*kbliMbIT (v) 

in Bewegung setzen, erschüttern; 

(AA. b 2,5) kbiiMbiTy Tä- 
rinäH heftig angreifend (d. h. bei einem 
heftigen Angriffe) bin ich von euch ge¬ 
trennt (gestorben). 

*KbijagaH 

ein Männername; )YDN(UO 2)Kyu 
Kbijagau iipäiri der Külsch-Kyjagan, 
der innere Beamte, 
kbipk 

vierzig; HHN(ÜE5,8);HMN^>^ 
(U Tsch. X l,i) Togyc kbipk neun 
und vierzig; (MM. III a 4,2) cäKi3 
kbipk acht und vierzig; HHbm 
(OC. a 2) 6äm kbipk fünf und vierzig; 
hHfh (U Tsch. III 3,7) ist wohl nur 
ein Schreibfehler für HMN kbipk ja- 
mhiMAa «in meinem vierzigsten Jahre, 
kbu (v) 
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machen; nwM (Ba. II 2,5) Kimi 
kbij^bi er hat (mich) zum Menschen ge¬ 
macht , auferzogen; 

(AA 3,8) ajTi kbiJiMagbii] du hast nicht 
heruntergebracht (vergl. a.rri). 
kbiJbiH (v) [von kbu-t-n] 

gemacht werden, werden; (UE 

9,3) kbubmy. 
kbi3 

die Tochter, das Mädchen; (Üj 

Tu. b 3 , 12 ) kbi 3 KälmläpiM bei meinen 
Töchtern und Schwiegertöchtern (kbi 3 
Käliu umfasst alle jüngeren weiblichen 
Verwandten des Hauses: Töchter, Nich¬ 
ten, Schwiegertöchter, jüngere Schwe¬ 
stern); (U Tsch. III 1,9) 

kbi 3 biMa von meiner Tochter; 4iH 
(U Tsch. IX 1,4) kbi 3 ogjibiu meine 
Tochter, 
kyi 

da dieses Wort immer im Locativ vor 
den weiblichen Verwandten steht, so be¬ 
deutet es offenbar: «das Haus, das Lager, 
der Haushalt»; in den Inschriften amOr- 
chon ist mir dieses Wort nicht aufgesto- 
ssen. Vielleicht ist es dasselbe Wort, 
welches sich in der Form kyi in den 
Abakan- und Altai-Dialekten in der Be¬ 
deutung «Höhle, Flussbett, Ufer» erhalten 
hat. Da ich die Bedeutung nicht naher 
bestimmen kann, so habe ich es als 
Fremdwort «der Kui» eingeführt und nicht 
übersetzt. (UjTu.al,i,MM. 

II a 2,i, BA. III 4,1, üTsch. Y 3,t, 
Ü Tsch. IX 1,1, TschO 1,4, MM. III 
a 3,i, U Tsch. 12,i, U Tsch. HI 1,4, 
Ba. IV 2 , 1 , UE l,i) kyiga im Kui; 
MttDM (Ba. II 3,i) kyigakbi die 
im Kui Befindliche. 
kyH^yi 


ich habe in den Zusätzen zu den In¬ 
schriften von Koscho - Zaidam (unter 
darauf hingewiesen, dass meiner 
Ansicht nach dieses Wort nicht «Frau» 
bezeichnen kann. Weitere direkte Be¬ 
weise für diese meine Annahme bieten 
die uns hier vorliegenden Inschriften 
nicht, da es überall zu Anfang der Per¬ 
sonen aullritt, die der Todte bedauert 
verlassen zu haben. In den meisten In¬ 
schriften beginnt die Aufzählung der 
Zurückgelassenen mit den Worten: von 
meiner(n) Kuntschui (die im Kui ist) u. s. w. 
Sollte kyHiyi «Frau» bedeuten, so wäre 
es auffallend, dass nie die Mutter vor 
und nach derselben genannt wird, auch 
nie Tanten, ältere und jüngere Schwe¬ 
stern, während von männlichen Ver¬ 
wandten fast überall die älteren und jün¬ 
geren Brüder genannt werden. Sollte dies 
nicht auch darauf hindeuten, dass kyHiyi, 
auf das auch häufig ci3iiiä (von euch, den 
Meinen) folgt, also als Plural aufgefasst 
werden muss, überhaupt ein Ehrentitel 
für Frauen des Hauses ist, also entspre¬ 
chend dem Ausdruck «Beg»: «Herrin, 
Fürstin, Prinzessin» oder dergl. be¬ 
deutet? Um nicht eigenmächtig zu ver¬ 
fahren, will ich auch dieses Wort als 
Fremdwort einfiibren. 4>D>-»H (üj 
Ta 1,3, MM. II a 2,2) kyauyjbiMa; 

(Be. a 2,i, UTsch. 12,2, 
MM. lila3 ,3, UE 1,2) kyH«tyjbiMa; 

(Ba. IV 2,2) kytroy- 
jbiMka; ( Ba - 11 3 > 2 )> 

(Ba. III 4,2) ist offen¬ 
bar ein Versehen für kyuyjbiajga oder 
kyHiyjbiMka; £PM (Uj Tu. a 1,2, 
U Tsch. III 1,5—UTsch. IX 1 , 2 , Tsch 
01,5,001,1). 
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kyj 

der Sklave, Diener; NH (Tsch M 
l,e) kyjbi am lyTymap die Sklaven 
brachten Speisen dar, d. h. es wurde 
eine Todtesfeier mit Gastmahl gegeben. 
♦kyTJiyg [von kyT-t-ayg] 

glücklich; (U Tsch. VI 

1.1) kyTjyg Hiritui 6 üh der glückliche 
Tschigischi bin ich. Vielleicht ist auch 
hier kyTJiyg ein Theil des Namens selbst. 

K. 

*KäjiK [== KäjiK, KIK] 

das wilde Thier, das Wild; rw (AA. 
a 3,4) Käjiri apTbigjaTy agjarraMbiMa 
von meinen das Wild sehr heftig jam¬ 
mern machenden, d. h. von meinen 
Jagdgenossen. 

Käl (v) 

kommen; 4iHxtfY=l (Tsch K 5,8) 
KälMäAitfi3 6äriui3! ihr, unser Beg, 
seid nicht zurückgekommen; mw 
(AJ 4,i) öagbiu Kälia mein Geschlecht 
kommend; 1Y^(AJ 1 , 2 ) AjiTy myHAa 
Kälia Altu hierher kommend. 

*KäliH 

die Schwiegertochter; ^TYiPYl <üj 
Tu. b 3,12) kbi3 KäliuläpiM von meinen 
Töchtern und Schwiegertöchtern. 

Kälyp (v) 

herbeibringen, herbeischaffen, herbrin¬ 
gen; NiTY^ (AA. b 1 , 4 ) KälypTi 
er brachte es herbei; »Kim (MM. 
III. b 2,7) KälypTiM ich brachte es 
herbei. 

*KäT (v) 

gehen, Fortgehen; ahn tu T«h. u 

2.1) KärriM ich bin fortgegangen. 
*Käuir [KätjiK (Uig.), Kä«iK (Alt.)] 

das Geschick,Glück; 


(UE 5,4) aJTyHjibig KäuiriH äHlirriH 
sein goldenes Glück habe ieh erstrebt. 
*KämAiM 

die Käschtim, ein türkisches Geschlecht, 
( KK 5,8) aJI ™ 6a § 
KämAiuAä unter den sechs Geschlechtern 
der Käschtim. 

KÖK 

blau; J-XMMIlBI^ (UE 3,1) kök 
Täqpigä KyH ai jäpiatä von Sonne und 
Mond am blauen Himmel, von meinem 
Lande. 

*KÖHi 

grade, gerecht; mhrim (Ba. 
II l,i), wenn hier MW Köfli zu le¬ 
sen ist, so ist Kötti-Tipir (der gerecht 
Lebende) der Eigenname des am Barlyk 
Begrabenen. Diese Lesung könnte des¬ 
halb als richtig angenommen werden, 
weil in dieser Inschrift sonst der Name 
des Begrabenen fehlt (vergl. KyH). 
köhu [von köh-hh] 

nachgiebig (?); ein Eigenname; 

(Te. I 2 , 2 ) KöHU-TyTyk'. 

Köp (v) 

sehen; äHhTW'm (Atsch, b 
3,5) KöpMä3 äpTigi3 ihr habt nicht ge¬ 
sehen; wxrm (Atsch, b 4,3) 
KöpHäAigi3 ihr sähet nicht; JTPB 
(Tsch M. c 2,8) Mäa äH(r)äKiu Köpä 
ich gemäss meiner Loiden. 

*KöpTäl 

MYhTfR (UE 5,i) kann nur als 
Eigenname KöpTäl kau aufgefasst wer¬ 
den. Das Wort KöpTäl giebt keine Mög¬ 
lichkeit der Ableitung von einer türki¬ 
schen Wurzel. Ist hier das initiale ^ (das 
aber auf dem Abklatsche ganz deutlich 
zu sehen ist) nicht ein Schreibfehler für 
und statt KöpTäl hier TöpT äl kasbi 
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«der Chan der vier Stamme» zu lesen? 
Da das Wort nur einmal auftrilt, so lässt 
sich nichts Bestimmtes sagen. Was mich 
veranlassen könnte, hier eine Aenderung 
vorzunehmen, ist der Umstand, dass ich 
KöpTäl kaH nnd Ajh Ypyijy zusam¬ 
menfassen möchte, also: «ich, der Chan 
der vier Stämme, Alp-Urungu (habe sein 
[? vielleicht des Volkes] goldenes Glück 
erstrebt)». 

KÖ3 

das Auge; iFNSNl (Atsch, b 3,3) 
Cagbip KÖ3iijiH mit deinem schauenden 
Auge. 

Kip (v) 

eintreten, hineingehen , eindriogen; 

HTM (OC 1 > 6 ) jagi.ika KipTiM ich 
bin in den Feind eingedrungen; 

(MM. III. b 1, 9 ) MäH ajiTyH kanapga 
KipTiM ich bin hingegangen (eigentlich: 
hineingegangen) um Gold zu holen. 

Kimi 

der Menscb; Fam (MM. II. a 4,1) 
Kimi ka3gaHTbiM ich habe Leute (Unter- 
thanen) erworben; (Ba. II 2,4) äuiM 
Kimi khiJUbi mein Onkel (?) hat mich 
zum Menschen gemacht (auferzogen); 

(KK 4 , 1 ) Kimi apaew unter 
den Leuten; A|f \ (UTsch.V 3 , 2 ) 

kyi^a KimiMä jbrra a^bipbuy öapAbi- 
Hbi3 wir haben uns von unseren Leuten 
im Kui getrennt. 

KyH 

die Sonne, der Tag; (UE 3,2) 

kök Tä^pi^ä KyH ai Sonne und Mond, 
die am blauen Himmel sind; (Be. 
a 2,5) die Sonne; (Ba. III 

3,2) TäqpiAäKi KyHKä von der Sonne, 
die am Himmel ist; 

(Ba. n 1 , 1 ) KyHi Tipir yu jambiMAa 


bei meinen Lebzeiten (in den Tagen des 
Lebendigseins), im dritten Jahre (als ich 
drei Jahre alt war). Vielleicht ist hier 
KöHi-Tipir zu lesen und als Eigenname 
aufzufassen (vergl. KÖHi und Tipir). 
Kyii [Uig.] 

die Familie, das Geschlecht; MW 
(UjTu.al,io) KyHyM kaAambiM jbiTa 
a^biphuiTbiM von meiner Familie und 
meinen Genossen habe ich mich getrennt; 

(Be. c 2 , 2 ) ßyAyHbiMa, 
KyHyMä kanauibiMa aAbipbUAbiM ich 
habe mich von meinem Volke, meinem 
Geschlechte und meinen Gelahrten ge¬ 
trennt. 

Kyl 

als Theil eines Namens; :y pu'm 
(Oc 2 , 1 - 2 ) Kyq Kyl- 

Tyryk. 

Kylyr 

der Berühmte, der Held; CYN 1 (Uj 
Tu. b 3 , 4 ) Kylyr kaAambiM meine 
heldenmüthigen (berühmten) Gefährten; 

*r(^HY 9 ( KK MMHaHi?yK^lyr 
der zuverlässige Held; (UE 6 , 2 ) Ypyqy 
Kylyr der Held Urungu; (U Tsch. IY 
1,3) Kyq 6 apc Kylyr der starke Tiger¬ 
held. Häufig als Theil von Eigennamen: 

(Ui Ty. a 3,2) YiiH-Kylyr; 
GFYI^ (Ba. n 2 , 1 ) Kytfr-Tyryk 
äiiii mein Onkel Külüg - Tutuk; 
H^ACFYI^ (Ba. III 1 , 3 ) Kylyr- 
*iyp; «MCYI^ (U Tsch. yii 2 , 1 ) 
Kylyr-ana. 

KyA-apyk 

ein Männername; ttiKHxR ist) 
KyA-apyk 6är der Beg Küd-aruk. 
*KyAär^ 

der Schwiegersohn; 
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(Uj Tu. b 3,n) KygäryläpiM meine 
Schwiegersöhne. 

Kyn 

die Kraft, der Starke, stark; (AA 
2,5) äT yT amap nyq der Starke, der 
Fleisch und Rinder verzehrt; (Tsch M 
1,7) Kyq yq äuiiuä von meinen drei 
starken Brüdern; nm (Be. d l,is) 
Kyqi seine Kraft. Als Theil von Eigen¬ 
namen: (ü Tsch. I 1,2) 

Kyq-Eapc; (U Tsch. IV 1,2) Kyq- 
Bapc KylyK der starke Tigerheld; 
IVDMAPltUOI) Kyi-Kbyagaa; 

(Atsch 2,3) Kyq-Ypbi; 
YI^A.’FB (OC 2,i) Kyq-Kyl-Ty- 

Tyk. 

*KysäHq [Ky3äHp (Korn.)] 
dasVerlangen.derWunsch; 

(AA 3,15) KysäHuiMä aibipbunua! 
trenne dich nicht von meinen Wünschen! 
*Ky3Ky [Kjtery (Kir.)] 

der Spiegel; nrw (St 2) Ky3- 
nyci sein Spiegel; 

(M) Ky3KyM y3yni ein Stück meines 
Spiegels. 

KyMyra 

das Silber; (OC 3,6) ajuyH 

Kyiujfui ajtbipbi.iAbiM vom Golde und 
Silber habe ich mich getrennt; 

(Be. d 1 , 9 ) ajuyH Kyiiynrir Gold und 
Silber (Acc.). 

*K^Mymlir [von K^Mym-+-lir] 

mit Silber versehen, silbern, versilbert; 

(Ui Tu. a 2 , 2 ) 

(das Wort ist oITenbar ein 

Schreibfehler für eYA#^) anyH- 
Jbig Kyuyinlir öäliMTä bei meinem mit 
Gold und Silber versehenen Bäl. 


J. 

jagbi 

der Feind, Krieg; *DYm(üTsch. 
VI1, 3 ) jagbi.ua beim Feinde; YH^YD 
(OC 1,6) jagbika KipTim ich drang in 
den Feind; WD(Oc. b 3,i) jagbiM 
mein Feind; mo (Tsch M 3,i) 
jagbiga. 
jatjya [?] 

einzig, allein; Y^Oj'D (U Tsch. III 
1,8) jagj'3 kbi3bma von meiner einzi¬ 
gen Tochter, 
japa (v) 

Wohlgefallen; ^DHDlKJMä 1 J a P a jy 
dem Volke gefallend, 
japyk 

hell, leuchtend. Als Theil eines Namens: 

(U Tsch. II 1,8) Japyk- 

TäriH. 

japbuka (v) 

gnädig sein; (Tsch M.a 1,3) 

Ö3ä räijpi japbiJikaAM oben war der 
Himmel gnädig, 
jajiadau 

der Gesandte; A<UD (MM. III b 2,6) 
TynyT kaüga jajadau dapgbiM ich bin 
als Gesandter zum Chan der Tibetaner 
gegangen; (TschK5,i) jajaßaqßapbi- 
naH als Gesandter gehend, 
jam 

das Lebensjahr; a|) (AA.a3,s) ajrrw 
oh myHga jam da (war er) sechzehn 
Jahre (alt); £aD (U Tsch. VIH 2,8, 
U Tsch. IX 3,2); (OC. a 3) 

6äm kbipk äp jambi äpii er war fünf 
und vierzig Jahre alt; YD (T e - HI 
2,3) ajTbi 0Ty3 jambma äpii es war 
in meinem sechs und dreissigsten Jahre; 
(MM. III a 4,3) cänis kbipk jamswa 
in meinem acht und vierzigsten Jahre; 
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(Uj Tu. b 1,3) ya jäTMim 
jauibiMka in meinem drei und sieb¬ 
zigsten Jahre; • IfAD (DE 5,9) ja- 
mbiM(.w); (Uj Ta 1,9—io), 

fWAVW (Ba. II 1 , 2 ) ya ja- 
mYD (I!e. a 1,5—dl, 2 ), 
(D Tsch. III 3,8-11 l,e) 

jauibiMAa; WAD(ÜTsch.Xl,2); 

(Tsch M. c 1 , 2 ) aJTbi ja- 
mbiMTa in meinem sechsten Jahre; 
4^)ID (Atsch, a 1,4) järipMi äp- 
AäMi jambiHTa im zwanzigsten Jahre 
seiner Trefflichkeit. 

*jam 

jung; |l*fcMrtADfrÄT (Uj A 5) 
äp aTbiM jam AkyH (?) 6äH meinem 
Männernamen nach bin ich der junge 
Akun. 
jaraa (v) 

leben; «WDYD (Te- n 1,2) jys ja- 
majiH ich möchte hundert Jahre le- 
ben^?). 

*ja6a(u) 

Name einer Oertlichkeit; HiWKItA 
txW (Ka K 2) . . . air JaßaHbiq 
jäpTä im Lande von... . tschit Jaba 
(Jaban). 
jär 

gut,trefflich;*99TXB*<4r* (KK 

5,io) jär äpAyKiM oj äpiHa! dies ist 
meine Trefflichkeit. 

♦järin 

ein Eigenname; (Ba. 

I 2,2) JäriH ajn TypaH. 
järipMi 

zwanzig; ivro (Atsch, a 1,2) 
jäTi järipMi sieben und zwanzig; 
r£T€9A$ (Be. a 1,4-Be. d l,i) 
g&m järipMi fünf und zwanzig; 


ummi« (Ba. 12,6) ya järipMi 
drei und zwanzig, 
jäp 

die Erde, das Land; (Be. c l,i) 

jäpiMä jbua cyßbiMa von meinem Was¬ 
ser und meinem Lande; 4>T9Yxr 
(Te. II 3,i) Äaü jäpiMä fiir mein 
Land Aedil; m (KK 6,8) sein Land; 

«Tfr?t9DlfW (UE 3,2) Kya ai 

jäpiMä von Sonne, Mond und meinem 
Lande; JXT9 (UE 5,5, Ka K 3) 
jäpAä im Lande; i^T9 (Uj Tu. I) 
1 ,6) jäpiMKä; laxr? (Ba. in 3,3, 
Atsch, a 2,1, AA l,i) jäpAätci in dem 
Lande (auf der Erde) befindlich. 

*jäplä [von jäp -t-lä] 

bewohnen, beherrschen; *9TYx« 
(KK 5,12) Kapa-Cäqipir jäpläAiM 
ich bewohnte, beherrschte den Kara- 
Sängir. 

jäTi 

sieben; IW (Be. d 2,i) jäTi 6öpi 
sieben Wölfe; (Atsch, a l,i) jäxi jä¬ 
ripMi sieben und zwanzig; Hi*rw 
(Atsch, a 4,4) jäii 6iq sieben tausend. 
jäTMim 

siebenzig; Atfh'$9Ar* (Uj Tu. b 
1,1—2 für A^hr9AN) ya jäTMim 
drei und siebzig. 

*jäMlir 

tritt nur einmal auf und ist unbedingt 
ein durch die Endung lir gebildetes Ad- 
jectivum, man kann es entweder mit dem 
an der Wolga gebräuchlichem ijäMÜ 
«angenehm» zusammenstellen oder = 
aus jäM (Speise)-»-lir, d. h. «Speise ha¬ 
bend» auffassen; €Y*9 (UjTu. a 3,7) 
Täijpi 6ähä jäMÜr 6äH «ich bin ange¬ 
nehm beimHimmels-Bäl» oder «ich habe 

Speise empfangen vom Himmels-Bäl. 

24* 
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jok 

das Nichtsein, nicht; iDfrBximT 
(UE 8 , 4 ) äpläpiiu äith'yM jok! meine 
Helden und meino Guten sind nicht da! 
ich habe keine Helden und Guten! 
AlFTtDfl (UK 3 , 3 ) 6 ät}ä cy jok 
äpuiui ich hatte kein Heer; 1 >D (us 
11 ,e) jok äpriu ich bin umgekommen. 
*jokja (v) 

weinen, jammern, trauern; H>D4TD 
(OC. b 2 , 2 ) akaticbi3 jokjajyp (ytty- 
tjys)! wenn ihr ohne Chan seid, jammert 
eure Stimme! nu\> (Tsch M 1,4) 
jok ja Abi er jammerte; (Tsch M. a 4,7) 
äp äpAäMiH yuyH jokjaAbi sie wein¬ 
ten wegen seiner Mannhaftigkeit; 

4i«4iW4-D (Tscli M a 5,i) jok- 

jaMä3 6i3 wir jammern Dicht. 

*joiiT [Uig., bei El-Birüni, j-ybei 
Ulug-Beg] 

das Pferd; fr A)M) ( Ü J T «- b 2 . 8 ) 
ajTbi 6ii{ jon rbiu meine sechs tausend 
Pferde. 

*jojyk (v) 

opfern; )D»bUD (UE 10.8) jojy- 
kajbiu ich will opfern, 
jbu 

das Jahr; *rA4rD (UE 9,c) jbura 
im Jahre; ©4D (UK 3,4) jbUbiHTa im 
Jahre, 
jbukbi 

die Pferdeheerde; N49 (Atsch, a 2 , 3 ) 

TaukaJbig jbukbi die mit Eigenthums¬ 
zeichen versehenen Pferde; M4ID 
(Be. b 5) jbukbi TötsäTi die Pferde 
sind zu Ende gegangen; M4fD (UE 
11, 2 ) TöpT aAak(jbig) jbukbiM meine 
vierfüssigen Pferde. 

*jbiTa 

seiner Entstehung und Bedeutung nach 


ein sonst unbekanntes Wort; es tritt nicht 
ein einziges Mal in den Orchon-Dialekten 
auf, während es in vielen Denkmälern am 
Jenissei vorkommt. Offenbar ist es ein 
Gerundium auf a oder ein Locativ. Es 
wird als Postposition oder Adverbium 
gebraucht und meist mit dem Dativ, aber 
auch mit dem Casus indefinitus ange¬ 
wendet, und zwar meist beim Verbum 
aAbipmj(v) «getrennt sein*, deshalb ist 
es klar, dass es in dieser Verbindung 
«getrennt sein von» bedeutet, z. B. (UE 
1,2-8) kyHiyjyMa ci3iMä jbrra, ö3Aä 
ogjbiM cüiMä aAbipbUAbiH. Es steht 
aber jbrra auch bei tf Xlf BÄ ßyKMäAiM 
(ich verweile nicht, konnte nicht verwei¬ 
len), kann dann also nur durch «verweilen 
bei» übersetzt werden. Gewöhnlich steht 
es nach dem Worte, das es regiert, 
manchmal aber auch vor demselben (AA 
3,13.) jbrraä3äHuyMä KyaäHuyMä aAbi- 
pbuua, oder von demselben durch das 
Verhum finitum getrennt: (UE 12,8) 
kapa 6yAyubi»ia aAbipbUAbtM jbrra 
MäH. Es tritt in folgenden Schreibungen, 
die unsere Umschreibung rechtfertigen, 
auf. 4^ fl) (UE 4,4-3,8-7,6-10,6 
—4,7—12,4—12,8, Be.a 3,3, cl, 2 — 
1,7, U Tsch. IV 2,3, U Tsch. V 4,3- 

5.3, Atsch 4 , 5 ); *01 AI* (U Tsch. 
V 2,2—2,5—3,3, U Tsch. VI 2,3); 
«TAD (UjTu.a 1,5-1,7-1,12-2,8, 
UE1,4, Be.b9, AA.a2,7, TschM. 

1.3, Tsch M. c 1,6); (AA 

3,13); 4*|tD (AA. a3,io, AA. b2,8). 
In AA. a 2,7 steht es adverbialisch ohne 
regierten Casns: 6i3ui äpttlir aAbipTTbi 
jbrra uns hat der Mächtige (Gott) getrennt. 

jbtm 

der Bergwald; 9 (U Tsch. III 2,i) 
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jbim äl ämiM kaüamjapbiMa ajibipbijy 
ßapAbiM von meinen Gelahrten des Berg¬ 
wald-Volkes und meinen Genossen bin 
ich getrennt. 

*jynubi 

ein Verwandtschaftsgrad; 4WA1>D 
(U Tsch. IV 2,5) jynHbiMka. 

*jyK 

die Last; NftcPGlW ( AA - 

b 3,3) iHrän jyKigi3 eure schwere Last. 
*jyKMäK 

ein mir unbekanntes reissendes Thier. 
Diese Bedeutung ist aus dem Zusammen¬ 
hänge des Satzes ersichtlich: mw 
(Be. d 2 , 5 ) jäTi 6öpy ölypAiM 6ap- 
cwg jyKMäKir ölypMäAiM sieben Wölfe 
habe ich getödlet, einen Tiger und einen 
Jükmäk habe ich nicht getödtet. 

jyp ( v ) 

gehen, leben; rxmw (MM. lila 
2 , 5 ) Eojtnap ÖyAyH äcpiK jypiaäAi 
das Bolschar-Volk lebte nicht in Erregung, 
jys 

hundert; 4ll«9 (Te. II 1,1) jys; 
THiS9 (UE 2 , 1 , Atsch, b l,i) jy3 
äp hundert Helden; (UE 

2,5) jy3 äpiH mit hundert Helden; 
xam (UK 3,5) jy3 älii’Aä hun¬ 
dert und fünfzig. 

ff 

*jy3 

das Antlitz; rw (Atsch, b 1 , 2 ) jy3 
■ jyai die Antlitze der hundert Helden. 

T. 

/ 

Tagbi 

auch; fy ^ (T 6) Tagw 6ap ajiTyH 
auch alles Gold. 

TapkaH 

der Tarkan; )HMA (Tscb K 3,2) Ah | 


ÖyAyH TapkaH der Tarkan des Atsch- 
Volkes; (TschM.a3,i) TapkaH CaqyH 
müh! ich bin der Tarkan Sangun! 
*Ta«iaM 

ein Eigenname (?); (Tsch 

M. b 4,3) TaHäMka aAbipbiHAbin von 
Tatscham habe ich mich getrennt. Wenn 
hier unter Tatscham der Vater des Bilgä- 
Chan gemeint ist (worauf auch Zeile a 6 
hindeutet, vergl. das Wort Typn), so ist 
das Denkmal Tsch M aus dem Ende des 
VII. Jahrhunderts. 

Tarn 

der Stein; AATYlt (Ka K 4) Ka- 
myk Tarn ßajißajbi (?) das Steindenk¬ 
mal des Kaschuk. 
tan (v) 

finden; «WA (Ba. I 1,3) aTbiM 
TanTbiu meinen Namen habe ich gefun¬ 
den; Wm (Tsch 0 2,3-2,6-2,8, 
Tsch 0. a 1,6—2,3) TanTbiM. 

Taßgau 

chinesisch; (Be. d 1,3) 

Taßgau kauga öapAbiM ich ging zum 
chinesischen Kaiser. 

♦xaMkajibig [von Taiwka-i-jn>ig] 

mit Tamga (Eigenlhumszeichen) verse¬ 
hen; (Atsch, a 2,2) TaM- 

käJbig jbukbi die mit Tamga verse¬ 
henen Pferde. 

*Tär [vergl. Täq] 

das Geschlecht; tf€hYHa (AA 1,2) 
6apc TäriM mein Tigergeschlecht. 

T&r (v) 

berühren, anrühren, angreifen; ■weit 
(AA. b 2,6) kajbtH jagbika kbiiMbiTy 
TärinäH die zahlreichen Feinde heftig 
angreifend; (Atsch, a 4 , 2 ) 

jagbika Täruiui cy das Heer, welches 
den Feind angriff; rHAPßX^ri ( UE 
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2,8) TärviyK yqyii da ich angegriffen 
hatte. 

TäriH 

derTagin. Als Theil eines Eigennamens: 

(ü Tsch. II 1 , 2 ) Japyk- 

TäriH. 

*Tflr3i h [vergl. Tä3riH] 

umherschweifen; rkwk (MM. I 

4.3) yi kara Tär 3 iHri drei Mal hat er 
durchzogen; »xWk (MM. III 

2.3) TÖpr Tär3iiWM die vier (Winkel) 
habe ich durchzogen. 

*Tärinä 

alle; Xfr£kT$ ( UE 8 > 6 ) 6i P Tär - 
MäAä Alle in’s Gesammt. 

*Täq [Uig.] 

die Schaar, der Haufen; Nk (Atsch, 
a 4,3) cy Täqi die Heerschaar; rHtk 
(Tsch M 3,4) 6y/iyH TäijiH 6ilip äpTi 
er befehligte die Schaaren seines Volkes. 

Täiipi 

der Himmel; rrHh (Uj Ta 2,5, D 
Tsch. 13,1, Uj Tu. b2,i, TscliM. a 
1 , 2 , ü Tsch. III 3,i); frY$mk 
(Uj Tu. a 2,5) Täqpi 6äliM meinem 
Himmels-Bäi; ITHh (Uj Tu. a 3,5) 
Täqpi ßäÜMTä von meinem Himmels- 

Bäl; MXMMk (Ba. III 3,1) 
TäqpiAäKi am Himmel befindlich; 
JXMMkBI^ (UE 3,1) KÖK xäq- 
piAä am blauen Himmel; em k 
(Tsch 0. a 2,4) räqpir den Himmel; 
mk (Te. II 2) TäqpiM mein 
Himmel. 

*Täpc 

Name eines Volksstammes (?); :iTk 
())ÄM (AJ 2,3) Täpc öyAyu das 
Tärs-Volk. 

*Tä3riH (v) [== Tär3iu] 


herumschweifen; li^eHik (Tsch M. 
b l,i) Tä3riHiu umherschweifend. 
*Tok 

ein Eigenname; um «HÄ (UE 

6,3) Tok 6öryx. 

Toky3 

" e »";4i>t>Ä(UE5,7);HHrH!a1>Ä 

(U Tsch. X 1 ,i) Toky3 kbipk neun und 
vierzig; (Tsch K 2,3) Toky3 ogjbi 
seine neun Söhne; (Tsch M 

4 .2) Toky3 neun; (Tsch M.a 6,6 ) to- 
ky3 äpir neun Männer; (Tsch M. b 

4.5) Toky3 6är äp neun Helden. 

*Tog (v) 

geboren werden; ...y^^ (Atsch 2,5) 
ogjiaH TogAbi er wurde als Knabe ge¬ 
boren; Wf>h ( ÜK 2 »u MM - 111 

1. 5 ) ogjiaH xogAbiM ich wurde als Knabe 

geboren; (U Tsch. II 2 , 3 ) 

öälä TogMa scheint ein Eigenname zu 
sein, dann ist die Stelle Eälä-Togiua 
äpAi ogjibi 6äu «es lebte Bälä-Togma, 
dessen Sohn bin ich» zu übersetzen. 

*TogaH 

ein Männername; n Ta 

2 . 2 ) Bäl-TogaH-TyTyk. 

Tör (v) 

«ausgiessen», wird aber hier in der Be¬ 
deutung «durchschweifen» gebraucht; 
rxsw (mm. 13 , 1 — 3 , 4 ) TöpT 6y- 
jiyqka TörAi die vier Winkel durchzog er. 
*TÖKä (v) 

zu Ende gehen; IWk (Be. b 5) 
jbukbi TÖKäTi seine Pferde gingen zu 
Ende. 

TÖp 

der Ehrenplatz; ^|Tf^kS5 (UE 7,4) 
6äl TÖp cy Bäl, Ehrenplatz und Heer. 
Theil eines Eigennamens: JiTFh 
(Be. a l,i) Töp ana, wenn hier nicht 


Digitized by v^ooQle 



DIB ALTTÜRKISCHEN INSCHRIFTEN DER MONGOLEI. 


371 


Töpnä oder Töpä ana zu lesen ist, dann 
ist Töpä (Fürst) besonders aufzufübren. 
TÖpT 

vier; hm (MM. I 3,2) TÖpT 6y- 
jyqka in die vier Winkel; (U Tscli. 
YII 1, 1 ) TÖpT ogjyii meine vier Söh¬ 
ne; (AA. a 2,i) TÖpT äHliry äpTim 
die vier (Winkel) erstrebte ich ; (MM. 
III 2,2) TÖpT Tär3iHAiM die vier (Win¬ 
kel) bin ich durchzogen; >whm 
(UE ll,i) TÖpT aAak(jmg) jbukbiM 
meine vierfüssigen Pferde. 

*Töpuä 

ein Eigenname (vergl. Töp). 

TiK (v) 

aufpflanzen, aufstellen; mtu (Be. c 
3,6) öäqryr TiKTiü ich habe das Denk¬ 
mal aufgestellt; (HrUrh (ü Tsch. 
YII 1 , 5 ) öäqryidiH Tinri sie stellten 
mein Denkmal auf; «h (AA. a 1 , 6 ) 
öäqryMiH Tinä öäpTi sie haben mein 
Denkmal aufgestellt; (Tsch K 3 , 4 ) 6 äq- 
ryci TiKä öäpTiM ich habe sein Denk¬ 
mal aufgestellt. 

Tipir 

lebendig; mh(UjTu.a3,3)yuiH- 
Kylir ripir 6äu Uetschin-Külüg war ich 
bei Lebzeiten (gehört vielleicht zum Eigen¬ 
namen); mwim (Ba. II i,i) 
KyHi Tipir in den Tagen seines Lebens 
(vielleicht auch Köui-Tipir zu lesen und 
als Eigenname aufzufassen). 

*TypaH 

Name eines Mannes; 

JäriH ajo TypaH. 

*TyTyk 

eine Würde (oder Eigenname); 

(Uj Ta 2,3, KK 6 , 5 ) Bäl-TogaH Tjryk 
der Tutuk Bäl-Togan; 4 ,^^^ (Ba. 
II 2 , 2 ) K^lyr-Tyiyk; (Te. I 2 , 2 ) 


KöHH-TyTyk; T A (UTsch. III 

1 . 2 ) Ajm-ypyqy TyTyk der Tutuk Alp- 
Urungu; (OC 2,3) Kyu-Kyl TyTyk der 
Tutuk Kütsch-Kül. 

*TyTy§ 

das Kämpfen, der Kampf; 4'rfYA^Ä 
(Tsch M. b 2,4) OTy3 äpir ßamjajy 
Tyrygka ßapAbi an der Spitze von zwei 
und dreissig Männern ging er in den 
Kampf. 

*TyTym (v) [von TyT-i-m] 
zusammen darbringen; 

(Tsch M 1,6) kyjibi am Tyiymyp 
seine Sklaven boten (ihm) Speise dar, 
richteten für ihn ein Gedächtnissmabl aus 
(vielleicht ist auch TyTcap zu lesen, d. h. 
das Nomen verbale TyT-i-cap). 
*ryqjlp 

die Schamanentrommel; 

(Be. c 4,2) jaTAa (= jbrra?) TyqypiMä 
aAbipbUAuu ich bin von meiner Scha¬ 
manentrommel (im) Jat (?) getrennt. 
Typn 

die Türken; =im (Tsch M. a 6 , 3 ) 
Typn kaH öanöajbi der Gedenkstein 
des Türken-Chans. Man sieht aus diesen 
Worten, dass dieser Stein zu Ehren des 
Chans der Türken für den hier beerdig¬ 
ten Helden aufgestellt ist, da hier der 
Name Tatscham (Tsch M. b 4,3) erwähnt 
wird, so scheint der Stein zur Zeit des 
Vaters des Mekilien-Chans, also zu Ende 
des VII. Jahrhunderts, errichtet zu sein. 
Typräm 

ein türkisches Volk; YICTI"h(Te. III 

3.2) Typräm äl 6är öäH ich bin ein 
Beamter im Volke der Türgäsch. 

*Tyl6äpi 

ein mir unbekanntes Wort, es ist viel¬ 
leicht der Name eines Volksstammes. Nur 
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einmal kommt es in den Inschriften vor, 
und zwar (Uj Tu. b 3 , 2 ) m ym 
kaHbiH Tylßäpi kapa ßyjiyH Kylyr 
ka^ambiM «bei meinem Chane, bei dem 
Volke Ttilbäri (verweilte ich nicht)». 
Vielleicht ist es aber auch ein Epitheton 
ornans, wie «trefflich, herrlich». 

*Ty3 

grade, eben, billig. Tritt nur als Theil 
eines Eigennamens auf: D44iFh (U 
Tscli. IV l,i) Ty3-Bai Kyq-6apc Ky¬ 
lyr ist entweder: «Tüz-Bai, der starke 
Tiger-Held» oder «der gerechte Herr 
Kütsch-Bars-Kiiliig» zu übersetzen. Ich 
halte die erstere Uebersetzung für wahr¬ 
scheinlich richtiger. 

*Tyinjip (v) [von Tynu-p] 

berabfallen lassen, umwerfen, herabsenken; 

HHhTYPh (AA. b 3,5) iHiip3Kä 
äuiqidKä iHräH jyKiqi3 TyniypTii{i3 
auf eure jüngeren und älteren Brüder 
habt ihr eure gewaltige Last herabgewälzt. 
Tyn?T 

die Tibetaner; mvu (MM. III b 
2,3) TynyT kaHga jajaßai 6ap,p>iM 
ich bin zum Chane der Tibetaner als 
Gesadter gegangen. 

H. 

*Haqmbi 

ein Männername; m a (MM. I 1 , 1 ) 
ßilrä ’Taipubi der weise Tschangschy 
(oder Tschangsy). 

'•‘Houyk 

ein Eigenname; tA>A (UKu l,i) 
4oiyk-6öpi. 

*hök (v) 

unbekanntes Wort, vielleicht mit hök 
«niederknien, anllehen» in Verbindung 
zu bringen; mmiuimh 


Täqpi hök 6i3Kä (Te. II2) heisst wohl: 
mein Himmel sei uns gnädig. 

^iKinäH 

ein Eigenname; 

(TschO. a 1,4) öilrä HiKmän kaubiqa 
der weise Tschikschän für den Chan. 
♦Hirrni 

ein Männername; *A19AlStF (D 
Tsch. YI 1, 2 ) 4irnri-6äH; *Ar9Ar 
(KK 5,2—5,14) Hirmi-ßär ein Eigen¬ 
name. Offenbar ist am Tschakul bei U 
Tsch. VI derselbe Tschigschi-Beg be¬ 
graben, der in der Felsen-Inschrift von 
Kaja-Baschy erwähnt wird. 

ist offenbar eine Würde; H>A£NYR 
(Ba. III 1,3) Kylyr-Hyp der Külüg- 
Tschur (der Sohn des Baina-Sangun); 

H>AAY5 (U Tsch. I l,i) öälni nyp 

Kyu-6apc der Bältschitschur mit Na¬ 
men Kütsch - Bars (vergl. 6äl<ri-qyp 
unter ßälui); *••• *U<K(Ü Tsch. V 
l,i) .. . T-qyp der .. . t-Tschur (der 
Name ist abgebrochen); H>AYr<Tsdi 
M. a 4,i) Äl-nyp äliijä kasgaHAbiM 
für das Volk des Ael-Tschur habe ich 
erworben. Da mit H>AYr die Zeile 
beginnt und dieselbe am Anfänge beschä¬ 
digt ist, so könnte vielleicht statt 
hier H>AYN=I gestanden haben. Die 
Würde Kül-Tscbur kommt in den Denk¬ 
mälern von Koscho-Zaidam vor. 

C. 

caqyH [= cäqyH (K. X)] 

der Sangun, eine Würde. Ist aus dem 
chinesischen Tsiang - kiän entlehnt; 
)H¥ (Tsch M. a 3,2) TapkaH ca- 
qyH MäH ich bin der Tarkan Sangun; 
)>©Y (B a - MI l,i) BaiHa cagyH 


Digitized by 


Google 



DIB ALTTÜRKISCHEN INSCHRIFTEN DER MONGOLEI. 


373 


ogJbi der Sohn des Sangun mit Namens 
Baina; (KK 6 , 3 ) ßilrä Caityii der weise 
Sangun; (U Ku 1,3) Honyk-ßöpi 
cagyH. 
cau 

das Haar; €H)rAi (Atsch, a 3 ,g) 
6yqcbi3 kapa caubiH-Tär zahllos, wie 
die schwarzen Haare; YAI (Atsch, b 
3 ,g) canbig die Haare (ausraufend). 
*Ca6bik (?) 

Theil eines Männer-Namens; 

(Tsch M 2 , 2 ) Ca6bik-6acap. 

CäKi3 

acht; 4rH (UE 8,8) cäKi3 äp äpAiMi3 
wir waren acht Männer; YJHttiFII 
(UE ll,s), VJrf»4im (Be. b 1 ) 

cäKi3 aAakjbig achifiissig; wiwi 1 
(Tsch 0 1, 7 ) cäKi3 ogjbiM meine acht 
Söhne; iRI (MM. III a 4,i) cäKi3 
kbipk acht und vierzig. 

*cäi|ip 

der Bergvorsprung, das Vorgebirge; 
TMi: <KK4 , 4 ) Kapa-cäqip 

eine Oertlichkeit; *hHt IhTht 
(KK 2 , 4 ) Kapa-CägipAä am Kara- 
Sängir; IYHH# (kk 5 , 4 ) 

Kapa-CägipAä; *hKt HT9 (KK 
5,n) Kapa-Cäijipir. 

*ci3 

ihr; HiN (Oj Ta 1 , 1 , Atsch 3,3-3,6 
—4,6, Atsch, b 3,i) ci3; |^Y4il (UE 
7,7), frYWI (MM. II1, 3 ) ci3 äliu 
ihr, mein Volk; J~X4ll (UjTu.a 1 , 3 ) 
ci3Aä ogJibiM jbiTa! und von euch, ihr 
meine Söhne! wi (Atsch, c 1) ci3ig 
äp aT euer Männer-Name; Y4ll (U 
Tscb.112,9) 6yKMäAiM ci3ä (=ci3rä 
oder ci3Aä) ich verweilte nicht bei euch; 
*4,1 (UTsch. I 2,3) ci3iu ogjtbuika 


ihr, die Meinen, d. h. meine Söhne; 
4>4lM (Uj Tu. a 2,6—b 3,6, OC 
2,4, Be. a 2,4—c 1,6—5,2, MM. II a 
3,2, U Tsch. III 1,7-3,6,UTsch. VI 
3,2, UTsch. VIII 3,1), 4>4ll(Uj 
Tu. a 1,6, Ba. I 3 , 2 , UE 1, 3 — 1, 7 — 

3.4— 4,3—10,7, UK 1 , 2 , U Tsch. VI 

2.4- U Tsch. II 1,7, OC 3,3) ci 3 iüä 
von euch, den Meinen. 

cyß 

das Wasser; «T>M>-Y ( Be - c M) j ä_ 
piMä jbira cyöbiMa aAbipbUAbiM von 
meinem Lande und meinem Wasser bin 
ich getrennt. 

tt 

cy 

das Heer; MTNkYS (UE 7 , 4 ) 6äl 
Töp cf Bäl, Ehrenplatz und Heer; ß| 
(UE 8 , 3 ) ßäliü ogypbiHTa cy 6ojyq! 
im Schutze meines Bäl seid ein Heerl 
AfrTtDM (UK 3,3) cy jok äp- 
Mim ein Heer war nicht da; |Ü| (Atsch, 
a 4,2) TäTMim cy Tägi alle seine an¬ 
greifenden Heeresschaaren; m (KJ 
2) Au c^ öanubigBi ölxi der Führer 
des Heeres der Atsch starb. 

III. 

UlagyH 

)^©Y> )H¥ s ' n( i caqyH (s.d.) zulesen 
und in der Transscripiion von Tsch M, 
Ba. III, KK und U Ku zu corrigiren. 
uiaA 

derSchad (eine Würde);(Uj Al) 
maAbiM. 
inyHAa 

kommt zwei Mal vor; ich kann es nur als 
Localiv eines Demonstrativ-Pronomens 
myj (moji) auffassen, also in der Bedeu¬ 
tung: «an jenem Orte, zu jener Zeit»; 
*J*©Y^J (AJ l,i) Ajrry myHAa 
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Kälin als Altu hierher kam; 

(AA. a 3,2) ajTbi oh myuAa jam «seine 
Jahre waren damals sechzehn». Es ist 
sehr auffallend, dass sonst das Pronomen 
moj nirgends auftritt. Ist nicht vielleicht 
coHjta, coij.ua oder coga zu lesen und 
«nach, nachdem» zu übersetzen? 

B. 

6 ai 

reich, der Reiche, Besitzer, Eigenthümer; 
DAMiPh (U Tsch. IV 1 , 1 ) tj3 6ai 
entweder ein Eigenname oder «der ge¬ 
rechte Herr» zu übersetzen; wiD«ra 
(KJ 6 , 3 ) 6ai anau mein Bai-Apa. 
*BaiHa 

ein Männer-Name; »oYJODa (Ba 

1111. 1 ) EaiHa cagyH der Sangun Baina. 
*6ag (v) 

schauen; HW (Atsch, b 3,2) ci3 
6 agwp KÖ3iijiH! ihr, mit euren sehenden 
Augen (könnt nicht sehen)! 

*6a§ 

die Yolksabtheilung (das Geschlecht); 

(üj Ta 2,n) ajTbi 6ag 
öygyHka 6är äpTiM über sechs Abthei¬ 
lungen des Volkes war ich ein. Beg; 
*4^W(KK5,7) ajtTbi 6a g Kärn- 
AiMgä unter den sechs Geschlechtern der 
Kasch tim; (MM. II 3,t) öagbiM 

öyjtyHbmka a/tbipbUTbiM von meiner 
Volksabtheilung (Geschlechte), meinem 
Volke bin ich getrennt; lYHW (AJ 

4.1) öagbiM Kälin mein Geschlecht 
kommend. 

6 ap 

das Sein; rtUW (U Tsch. VII l,s) 
TÖpT ogjyM 6ap y'tyit da ich vier 
Söhne habe; (TschK 2,5) oh iuici to- 
kbi3 ogjtbi 6ap jfaya da er zehn jün¬ 


gere Brüder und neun Söhne habe; 
JW (U Tsch. III 3,3) öapga 
öäriMKä von allen meinen Begen; 
»rina (Te 7) 6ap axryH alles 
Gold. 

6 ap (v) 

gehen, reiten; mm (üe g, 9), 
£#Ha (Be- b 7—Be. d 1,6,-MM. 
III a 3,5, MM. III b 2,6) öapAbiM 
ich bin gegangen, fortgegangen; (U Tsch. 
III 2,4) aAbipbiJiy öapibiM ich habe mich 
getrennt; ma (AA. a 3,9) öapAbi 
er ging; mm* (Tsch M. b2,6 
—e) öapAbi äpiHU er war fortgegan- 
gen; ( u Tsch. Y2,4-3, 5 ) 

aAbipbuy öapAbiMbis wir sind fortge- 
gangen; (ÜE 11,4) 6apMa- 

AbiM (?) ich bin nicht geritten; 

(UTsch.Y 1 , 2 ) ana- 
cw 6apyp Apasy geht dahin; )W 
(Tsch K 4,6—5,2) 6apbinaH hinge¬ 
hend; VW (Be. b 2) 6apMag yHyn 
da (ich) gegangen war. 

*6apc 

der Tiger; YYHa (Be. d 2,4) 6ap- 
Cbig ölypuäAiM einen Tiger habe ich 
nicht getödtet; YH<WNH (u Tsch. 1 
1 , 2 , U Tsch. IV 1 , 2 ) Kjbi 6apc 
der starke Tiger (auch Eigenname); 

. frChYHa (AA 1 , 2 ) 6apc TäriM 
mein Tigergeschlecht; YH4 (AA 2,io) 
6apc AapbUMai (iTy) der Tiger trennt 
sich nicht; »YHa (AA. a 3,7) 6ap- 
CbiM mein Tiger. 

6 aj6ajr 

der Gedenkstein; Naja (Tsch M. a 
6 , 4 ) Typs-KaH ßaAöajbi der Gedenk¬ 
stein des Türk-Chans; . . (Ka K 
5, Te. II 3,3) öajiöaAbi sein Gedenk¬ 
stein. 
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*6aTyp 

derBatur (Held?); ( MM 

a 1,9) äp aTbiM ApäH-yjyg äpAäM(li)r 
6aTyp«äH mein Männer-Name ist Aerän- 
Ulug, ein verdienstvoller Balur bin ich. 
Das Wort öaTyp kann meiner Ansicht 
nach nur ein selbständiges Substantivum 
sein, das zufällig mit der Participial-Form 
ßaTyp, von 6aT «hineindringe^ zusam- 
menfällt. Ist die angegebene Bedeutung 
«Held» richtig (im Zusammenhänge des 
Satzes passt sie sehr gut), so wäre das 
noch heute in mehreren türkischen Dia¬ 
lekten, z. B. im Kirgisischen auftre- 
tende 6aTyp (Kas. MaTyp) keine Ent¬ 
lehnung vom pers. oder mong. 

sondern ein altes türkisches 
Wort, denn an eine Entlehnung aus dem 
Mongolischen im VII. Jahrhundert ist wohl 
kaum zu denken. 

6a in 

der Kopf, das Haupt; (U Tsck. 

V 4,i) 6ain ärniM meine Haupt-Ge- 
fahrten; (UTsch. V 5,l) öamjia 

ogjiaHbiMa jbiTa vor Allem von meinen 
Oglanen (Soldaten?); f(Tsch 
M. b5,i) ypyiu 6amw äpTiM ich war 
das Haupt des Kampfes, der Anführer 
des Kampfes. 

6amjia (v) 

anführen; >DJAi (Tscli M. b 2,3) 
0Ty3 äpir öauuiajy Tyiygka öapAbiM 
dreissig Männer anführend ging ich in 
den Kampf. 

6aniJbi§ 

der Anführer; m ( 4ootm (KJ 
2) Ah cy 6auuibigbi ölxi der Anführer 
des Heeres der Atsch starb. 

6är 

der Beg, Herr, Beamte; O« (Uj Ta | 


2,13, UE 6,4, KK6,6, TschM. a 5,7 
-Te. III 3,5), *^9 (KK 5,3) 6är; 
TS* (Tsch M. b 4,6) 6är der Beg, 
Held; (Ba. I3 ,i) 6är 

äpniMä von der Beg-Gewalt; TY£* 
(Atsch b 1,3) öärläp die Bege; m* 
(AA 3,3) yMai-6är 6i3 wir sindUmai- 
Beg; ( Tsch K 5,4) 6äriMi3 

unser Beg (Herr); (Tsch 

M 2,i) 6är äpKHä in seiner Beg-Gewalt; 

(Tsch M. a 6,13) 6äriMä mei¬ 
nen Herrn; (UTsch. 1113,4, 

U Tsch. IX 2,i) öäriMuä bei 
meinen Begen (verweilte ich nicht); 

(Ü Tsch. IV 3,1) 
ojap öäriMKä von meinen trefflichen 
Begen; (St) Kyi-Apyk 

6är der Beg Küd-Aruk. 

*6ärlir 

das Begthum; (Atsch, b 1,5) 

öärliK kauibi die Augenbraue (der 
Glanz), die Herrschaft. 

*6äi{i3 [Mäiji3 (Uig.)] 

das Antlitz; rnn* (Atsch, b 1,4) 
6ärläp 6äi|3i die Antlitze der Bege. 

öägry 

das Denkmal; (KK 2,3) 

6äqryci sein Denkmal; (UsO 

3,i) 6ägry äpTi dies ist das Denkmal ; 
ms* (Be. c 3,4) öiinryr TiKTiiu 
das Denkmal habe ich aufgestellt; 
WCHS (Tsch 0. b3) 6ägryM äpTi 
mein Denkmal; rii (MM. II 
4,t) äp öäigyci das Helden-Denkmal; 
nih* (Tsch K 3,3) 6ägryci sein 
Denkmal; (AA. a 1,5— 

U Tsch. VII 1,4) öätjryiuiH xiKTi 
sie haben mein Denkmal aufgestellt; 

41MPH* (KJ 1) öägry kaja 

25 
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Gedenk-Felsen; (Te. II 3,2) I 

öä^ry ßajßaibi der Gedenkstein. 

6äH 

ich; (Uj Ta 2,4—Uj Tu. a 3,4— 
3,8—Be. a 1,8, UK 2 , 2 , Tsch 0. b 
6,3, U Tsch. III 1,3, II 1 , 3 - 2 ,4, YII 
2,3—Te. UI 1,3-3,1-3,e), 

(KK 5,9, U Tsch. VI 1,2) 6äH ich; 
tvmn (uja4 ,i) Aura 6äH unter 
den Atsch, ich; (Uj A 5) 

jain AkyH 6än; (UE 6,8) 

6äu üptfi ßapAbiM ich bin freiwillig aus¬ 
gezogen; (UK 3,2) 6ägä mir. 

6äp (v) 

geben; MT* (Tsch K 3,6) TiKä 
ßäpAiM ich habe aufgestellt; HtT* 
(AA. a 1,7) TiKä öäpTi er hat aufge¬ 
stellt; (UE 10,4) 6äpMim ge¬ 

geben, dahin gegeben; 

K 1,4) öäpuimi das (ihm) Geweihte. 

ßäpijä 

nach rechts (Süden); r?T*(UE9, 2 ). 

*6S1 

die Taille, das Kreuz, der Körper, der 
Bergrücken, der Berg; Y5 (OC. 
b l,i) 6äl biHaHuy des Herzens Freund; 
ln allen übrigen Fällen ist die Bedeutung 
von 6äl fraglich. Sehr häufig tritt die 
Zusammensetzung Täiipi 6äl «der Him- 
mels-Bäl» auf, dann wird es der Sonne 
gcgenübergestellt io dem Satze: «am 
Himmel die Sonne und auf der Erde der 
Bäl*. Hieraus möchte ich schliessen, 
dass Bäl «Götzenbild zum Schutze des 
Hauses» bedeutet, etwa wie der Somo 
der Altajer. Diese Bedeutung von 6äl 
schliesst sich vielleicht an die Bedeutung 
«Bergrücken» an, indem «Bergrücken» 
auch «den Wirth des Berges, den Schützer 


und Erhalter seiner Bewohner und sein 
Bildniss» bezeichnete. Trotz der Wahr¬ 
scheinlichkeit dieser Hypothese will ich 
in meinen Uebersetzungen das Wort Bäl 
als Fremdwort einfübren. 

(T 5) äArjf 6älrä dem guten Bäl; 
m (ÜE 8,i) 6äli ogypwHxa 
im Schutze meines Bäl; (OC 3,1, 
UE 4,2 —4,6 —5,6) ßäliü kaHbm 
ci3iuä aAbipbUTbiM von euch, meinem 
Bäl und Chan habe ich mich getrennt; (U 
Tsch. 1 3 ,2)Täqpi 6äliM yjyuiTa äpiMKä 
aAbipbUTbiM von meinem Himmels-Bäl, 
von meinen Helden beim Volke habe ich 
mich getrennt; dFJY^kT (U Tsch. VI 
3,i) öäliuä ci3iMä von meinen Bälen.von 
euch; JY4IKKK2 ,2) ßäliMiq meines 
Bäl; . c 3,i) ßäliüä kaHbiHa 

6yKuäAiu bei meinem Bäl und Chane 
verweilte ich nicht; (Uj Ta 1,2) ci3 
<5äliMä, kyHuyjbiua, ogiaHbiua von 
euch, meinem Bäl, den Kuntschui, den 
Jünglingen; ^ | £Y$ (Uj Ta 2,6-7) 
6äH Täqpi ßäliMKä ßälnici äptin ich 
bin für meinen Himmels-Bäl ein Beltschi 
(Bäl-Hüter) gewesen; WY5 (Tsch 
02,2) kaHUH öäliHKä TanTbiu für 
meinen Chan und meinen Bäl fand ich; 
(Tsch 0. a 2,2) äp äpAäuiu 6äli»Kä 
TauTbm (wegen) meiner Mannhaftigkeit 
fand ich für meinen Bäl; 

Tsch. III 3,2) Täqpi öäliuKä ßauiTa 
ßäriMKä ßyKMäAiM ci3iMä vor Allem 
bei meinem Himmels-Bäl und dann bei 
euch, meinen Begen, konnte ich nicht 
verweilen; mn (Uj Tu. b 2,2, 
Uj Tu. a 2,6) Tftqpi ßäliMKä bei mei¬ 
nem Himmels-Bäl; (Ba. III 3,4) T&ijpi' 
AäKi KyHKä jäpAäKi öäÜMKä 6^KMäA' M 
bei der Sonne am Himmel, bei meinem 
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Bäl auf der Erde verweilte ich nicht; 
(Ba. IV 1 , 2 ) kanbiMka ßäliMKä 6 ?k- 
MäßiM bei meinem Chane, bei meinem 
Bäl verweilte ich nicht; 4WY5* 
(Uj Tu. a 2,3 statt JMY$) ajrryH- 
jbig, Kyuymlir ßäliMTä ßyTbiM (ßaja- 
TbiH, ßaHTbiM) Tägpi ßäÜMKä ÖyKMäAiM 

bei meinem But (Bant, Bajat), der bei 
meinem gold- und silberverziertem Bäl 
sich befindet, bei meinem Himmels-Bäl 
verblieb ich nicht; (Uj Tu. a 3,6) Täqpi 
ßäliMTä jäMlir ßäH ich bin bei meinem 
Himmels-Bäl angenehm (ein Speise Ha¬ 
bender?); rxY5 (Be. d 1 , 11 ) ßälAä 
ka3gaHAbiM vom Bäl habe ich erworben; 

(U Tsch. X1, 3 ) ßäliM 
yuya wegen meines Bäl; MmY5 
(UE 7,4) 6äl TÖp cy Bäl, Ehrenplatz 
und Heer. — Als Theil eines Eigenna¬ 
mens: )V>ÄY5 (üj Ta 2,2) Bäl- 
TogaH. 

*ßälä 

Theil eines Eigennamens; •m (u 
Tsch. II 2 , 2 ) Eälä-Togiia äpAi ogjbi 

ßäH. 

Bälir 

der Name eines Volksstammes (?); 
4*X£Y$A (ÜE 8,6) Au ßälirAä bei 
den Atsch und Bälig. 

*6älui [von ßäl-*-ui] 

eine Würde (vielleicht Bäl-Hüter, Prie¬ 
ster); nrm (Uj Ta 2,8) Täqpi 
ßäÜMKä ßähici äpTin ich war meinem 
Himmels-Bäl ein Beltschi; H>AAY5 
(U Tsch. I l,i) Bälui-uyp entweder 
ein Eigenname oder eine Würde. 
<?&Ai3 

die Skulpturarbeit; W4iX* (TschM. 
. a 6,i) ßäAi'3iM yujte wegen dieser mei¬ 


ner (für mich aufgestellten) Skulptur¬ 
arbeit, 
ßäm 

fünf; (Be. a 1,4, d l,i) 

ßäm järipMi fünf und zwanzig; 
)1HblA5fc (OC. a 1) ßäH ßäm 
kbipk fünf und vierzig; (Uj A 1) 
ßära. 
fioj (v) 

sein; (Ba. II 1,4) akagcbi 3 

ßoJAbiM ich war vaterlos; 'jjyj (UE 
8 ,s)ßOJbig ihrmöget sein; iWAfrJ)M 
(UTsch. II 3,2) ßojMbiiniH (?). 
♦BoJimap 

Name eines Volksstammes; HYJM 
(MM. III a 1 , 2 — 2 , 2 —b 1 , 2 ) Bojniap 
ßyAyH das Bolschar-Volk. 

♦BöryT 

ein Eigenname; (UE 

6,8) Tok-EöryT. 
ßöpi 

der Wolf; (Be. d 2,2) jftTi 

ßöpi ölypAiM ich habe sieben Wölfe ge- 
tödtet; (AA 2,8) inilir ßöpi yua ein 
Brüder habender Wolf entflieht. — Theil 
eines Eigennamens: n p*:tA>A 
(U Ku 1 , 2 ) Houyk-ßöpi. 

*Bbiq 

ein Eigenname; fl AH N (MM. II a 
l,i) Bbiq äuy. 
ßiq 

tausend; ^ J (Uj Tu ,b2,7) ajrrbi 

fiig jourbiM meine sechs tausend Pfer¬ 
de; Hrttrht (Atsch, a 4,4) jäTi ßig 
cy sieben tausend Soldaten, 
ßip 

eins; (UTsch. II 1,4) ßip OTys 

ein und dreissig; (Tsch M. b 4,i) ßip 
MaTbi ein Trefflicher; (UE 

8,6) ßip TäruäAä in’s Gesammt. 
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6iplä 

zusammen; nrr* (MM. 15,3) ä«i 
Ofjjbin ßiplä mit seinen beiden Söhnen; 
(Tsch M. c 1,14) ßiplä. 

ßil (v) 

wissen, befehligen; nm (Tsch M 
3,5) ßyAJ’H TäipH ßilip er befehligt die 
Schaareu des Volkes, 
ßilir 

das Wissen; 6YÄ (O Tsch. II 3,4) 
ßilir. 

*ßiliH (v) 

sich selbst kennen, zurechnungsfähig, 
mündig sein; (Tsch M. 

c 1,4) ajTbi jauibiMTa akai| aABipABi 
ßiÜHMäAiu meinen Vater verlor ich im 
sechsten Jahre, da ich noch unzurech¬ 
nungsfähig war. 
ßilrä 

weise; (MM. I l,i) Ö3 

ßilrä Haijiiibi der weise Tschangschy; 

(Tsch 0. a 1 ,3) ßilrä Hiu- 
uiän; (Atsch 1,3) Huaimy ßilrä; 
«T£Y* (0 Tsch 2,4) ßilrä öräM 
meine weise Mutter; mr* (Tsch 
M. a 5,6) ßilrä ßär der weise Fürst. 
ßiTi (v) 

schreiben; ry mn (KK 3,i) aHbi 
ßirirli der dies geschrieben hat; 
rt^AlW* (KK 7,2) ßiTiMiuiiH 
durch das Geschriebene, 
ßilir 

die Schrift; m* (Te. III 3,c) 
ßhir. 

ßi3 

wir; Hit* (AA 3,5), (ü Tsch. 
IX 4,2, AA 3,4) ßis; ^4,* (AA. 
a 2,4) ßisiti äpKÜK aAbiprrbi uns hat 
der Allmächtige geschieden; 4W* 
Te. II 2) ßi3rä uns. 


ßy 

dieser; (AA 3,i) ßy aTbi- 

Mbi3 dieser unser Name; (YJ)»4 
(AJ 3,i) ßy yjiy§ äp aTbiM dieser 
mein hoher Heldenname; ai 
(MM. II 4,2) ßy äpiiiui dieser ist es 
gewesen; (TschO.b 1) ßyu^a 

hier; (Be. c 1,5, a 2,2). 
ßyil 

die Qual, der Kummer. Vielleicht ist 

hm :$>•<» < UE io .'- 2 ) 

ßyqa ßyqanaH zu lesen, d. h. Kummer 
empfindend; WM (UE11,5) (vergl. 
ßym). 
ßyqa (v) 

Kummar haben; WM (UE 10,i-2) 
ßyija - ßau, vielleicht statt ßyuibißau 
(vergl. ßym). 

*ßyijycy3 

ein Eigenname: (Ba. HI 

2 , 1 ) Eyi|ycy3 yjyj »tum, 

Byqycy3 ßy äpjiim Bungusuz ist mein 
hoher Name, Bungusuz ist dieser. 
ßyqcbi3 

endlos, zahllos; MilUM (Atsch, a 
3,3) ßyr;cbi3 äpTi kapa cauBiH TäK 
war zahllos, wie die schwarzen Haare; 
HM (Atsch, a 2,4) ßyqcBi3. 
ßyjiyH 

der Winkel, die Himmelsrichtung; 

(MM. I 3,3) TöpT ßy- 
jyi[ka zu den vier Winkeln. 
ßyAJ'H 

das Volk, die Untertlianen; (üj 

Tu. b 3,3, MM. III a 2 , 3 ), MM 

(Tsch M. a 2,2), )^A<3A (Tsch 

K 3,i) Au ßyAyH; W^M ( ü 

Tsch. II 3,i) ßyAyH apa unter dem 

Volke; ¥)#>•<$ (MM. III a 1,3-1,5) 

6yAyHBig;4^ % *)#MY<K ü j Ta 2,11) 

0 
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aiTbi 6ag 6y,ayHka 6är äpriM ich 
war Beg über sechs Volksabtheilungen; 

(Ba. 12 . 5 ) Ogy 3 ßyAyHÄa 

bei dem Volke der Oguz; (UE 

7,2 —Tsch 0. a 1,7) 6yA)'HbiM mein 
Volk; (Uj Ta 1,6 -Be. c 

2.1- UE 12,c); (U 

Tsch. YI 2 , 2 ), (TschM. 

a2,3)6yAyHbiMa; (MM. 

II 3,2, MM III. a 3,8) ßyAyiibijika 
meinem Volke; (Tsch M. 

a 3,6) öyAyßifjä bei seinem Volke. 

*6ym (v) 

zornig sein, erregt sein; »wmj 
•h (UE 10 , 1 — 2 ) ßyina 6yuibi6aH 
zornig seiend; (OC 1,4) 6yma 

zürnend (vergl. 6yq und 6yqa). 

*6ymy 

der Zorn; (UE 11,6) ÖyuiyM 

mein Zorn (vergl. 6yij). 

*6y K (v) 

verweilen; frX)HN* (U Tsch. IX 
2,3, U Tsch. X 4,4, U Tsch. VIII 

1 . 2 - 2 ,4), frXfrB* (Uj Tu. a 1,8- 


2,6—b 3,14, MM. II 1,2, Ba. III 2,5, 
Ba. IV 1,3, Be. a 3,4—b 8, c 2,6— 

3.3, U Tsch. I 2,5, III 2,7—3,5, II 
2,8, MM. III a 3,9, Tsch M. a 2,6— 

5.3, c 2,3-2,9), (AA 1,4) 6yn- 

MäjjM ich verweilte nicht, konnte nicht 
verweilen; rx»B* (Tsch M. a 3,5) 
öyKMäAi er verweilte nicht. 

6yT (v) 

glauben; (Atsch, b 4,4) 6yT- 

MäAiiji3 (?). 

M. 

MaTbi [?J 

trefflich; ^ ^ £ (Tsch M. b 4,2); 
4iW- »AS (Oj A 1) 6äm uaTbi- 
Mbi3 unsere fünf Trefflichen. 

Mäqry [= ßäijry] 

ewig; (kj 1) HäqKy 

kaja der Gcdenkfelsen. 

Män [= 6äH] 

ich; ^ (MM III. a 1,9-3,6-b 1,6 
-UE 12,9, Tsch M. a. 3,3—4,4, c 
2,7). 
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Die zwischen : auftretenden Buchstaben-Gruppen. 


I 

TMI cäHip. 

TS| cägip. 

*imt cäqip. 
iBN «c. 

4iM ci3 

H44I «3. 

mm i) <*>, 2 ) «• 

fr 4iN ci3 

4fr4iN ci3 - 

HK 

AfrTtDHI i)2) 

jok, 3) äp (v). 

1hl ämi Ä ( v )- 
€h)rAI D 2 ) Tär - 
YAI caq - 

YJriftHim D cäKi3 > 

2) aAakjbik. 

4,^1 CäK13. 

IrWiN l)ftCäH,2)äH(v). 

wmn i)■*>*. 

2) ogyj. 

YJrt#4fil i) cäKi3 > 

2) aAakjbik. 

frY4il i)° i3 > 2) äi. 

44ll «3. 

4x4il «3. 

frHil ci3 - 


^4,1 cia. 

*4frX| ärniA (v). 

H 

1)4H aqjiaH (v). j 

4 

iPATOMJ i) a ™> 2 ) 

yqyH. 

4©AU D ajm > 2) fo. 
T14 !) aJ,n > 2) äp. 

>OHHJl)^".2)ypyqy. 
(^j aj (v) [oder l)aa 
(v), 2) oh]. 
ajn. 

StffrJNNtJ i) ajTi > 

2) kbiJ (v). 

>-©4> > J 1 ) aj,n .2)ypyiiy* 
SttfrJ a * ( v )- 

TA4 aJTbl. 

iimj i) aJTbi, 2) 

0§y3. 

*JÄlfY J ) aj,Tbl > 2) 

6a§. 

4©Y>AJ 1) Axry, 2) 
myHAa. 

1) ajTbi, 2) oh. 


J U™ 

£Y)>^4 axryHJbig. 
Y4)^4 ajryHJbig. 

4Y>Ä4 Ajxy. 

1) axrbi, 2) 

0Ty3. 

Afr^J aJTMbinr. 
TihfÄJ 1) ajntbnn, 


2) äp. 

frAfrCJ 1) iHi > 2) ä-n. 
4fr(#Y4 ajwgAaH (?). 

r 


4Tir äcpiK. 
xir ami * ( v )- 
m\t !) äcri ^ 2 ) «• 

hrax. 

4iSAr tai. 

4^4rtAr äqi - 
HfrrHYAr i) K 2) ii. 

rmr iipäici. 
rmr iq p &Ki - 
frrAr &qi 
frAr i« 

4fr Ar **- 

€Ä©Xr D iq > 2) 6är. 

14iHYr 41 
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<NNAN4iHYr i) 

2) jfayH. 

J-HTYf « 

MCNYC i)«. 2 )« 
IWHihYT i) 2) 

kaa (v). 

tfrxhYr Ut W- 

H>ÄYI"') u > 2 ) w> 

J-HYI 1) «, 2) apa. 

WC al- 

WYC 11 

.mnrr «• 

MiHkrr *p w- 

8n 

)N’.wr i) “i. 2) 

2) ogyji. 

wwr äid3 

tlWf i« 

CYiW iKilir. 

waaHiy. 

!) iHi > 2 ) * qi - 
JfrrHf iHi - 

♦IrH^tA^ 1) iHi, 2) toi 

rB^r^^r^r i) iHräH > 

2)jyK. 

WT9Yxr i) Awi, 

2) jäp. 

w#r tiÄ w* 

mr blHaHHbl. 
biHausy. 

2) Rftfr. 

m w (v) 

m wi w- 

i 

*rm*w i) ana > 

2) 6ap (v). 


n 


TM w W* 


Af** y 1, 

J-frArAN i)K2)«i. 

rlTAN 
iNNAN W“ 

J^-AAN 1) J-. 2) an 

CYAN » K 2) alir. 
CT AN öiypir. 

rHAN W«- 
rhiNfiChJ-ÄrfAN i) 

y4,2)kaTa,3)TäraiH(v). 

JWaDAF ] ) K 2 ) 

jam. 

!) H 2) 

ogya. 

A^h:mr> i)K 2 ) 

jäTMim. 

rfrT€9AF !) y q 2 2) 

järipui. 

ThYN öl w- 
ifrhYN «(»)• 

H-xTYN aift W- ■ 
ifrxfrTYN »Ufo (')■ 

♦iyw ylKäH. 

frXYN öl (v). 

rHr€Yr« ölyr. 

»►eYr 1 öi?r. 

öpyg (v). 

4iSx^rf j r = H NI ÖKiH ( v ) 

ök^3. 

frxW ÖKAäM. 

-N«N önym. 

>Y1Jao=)N i) ÖKyui, 

2) ajuagy. 

HHiHN K 

4 lN«a. 

rlH4iN 
rfTHlN «*• 

^Y4lNl)tote,2)aT 


T4,N i) «3, 2) ip. 
14lN fajK. 

03t. 

lN4lN öa. 

-fxHiN i>3. 

J-»4lN öa. 

TYBN 1) ÖKyui, 2) äp. 
4iW Ö 3 (oder ypbi). 
rA4Tr , X|Hi)öAyp(v), 
2) aa (v). 

öryp (v). 

14)r^X^|H l)Ör A äMiH, 


2) ajn. 

frCP örä. 


Nh Tä, i- 

mh Täiipi. 
afXf'Hh Täiipi. 

NxMMh Täqpi. 

»YHDkD'W 1 ' 

2) aal. 

CMNh Täiipi. 
frTSh Täiipi. 

rh äT 
rt*srh T& *- 

hHfh kbipk. 

mh Tipir. 

#Wh™ w 

<nrh ™ ( v )* 

4^TWh T Mp 

WIM TynyT. 

JMrtmYM 1) T yi- 

öäpi, 2) kapa. 

sMTM i) Töp» 2 ) ana 

(oder Töpnä). 
hTM TÖpT. 

rt»hTNK i) ^ 2) 

aAak. 

ITNh typR. 
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Yiem 1) Typräm, 
2) äl. 

4HhTYI«h Tymyp (v). 

MW h TÖKä (v). 

rxwu Tör w- 

D^HiFh !) T y 3 > 2 ) 6ai - 

ITh Täpc. 

l)Tär(v), 

2) yqyü. 

TäariH, Tär- 

3ill (v). 

A^h j ä ™ iui - 
rH1€lt Tär ( v ) 

rhimh Tärain (v). 
^XrfHieh TäraiH (v). 

Afr£h Tär ( v )- 

H 

SH akag. 

fr#4H kaj (*)• 

IfrJH kaj (v). 

)JH kajbin. 

«THH1H kana ( v )- 

r#jrn kbi -’ ( v ) 

»4hl kbIJIblH (v). 

HHN kbl P k 
4iW kbI3 
4>4iM kb i 3 
)YDM Kbijagan. 

NH AkyH(?). 
m kapa. 

*wn kapa. 

*hHtlhT 1) kapa, 2 ) 
cägip. 

*hKtlKT9 1) kapa, 
2) cägip. 

(HJ'HH l)kapa, 2) kau. 
Yfr -YHH ka P a ( v )- 
H»YHH ka P§ aH ( v )- 
AH ka* W- 


YH ka,n - 

A^tYH i)kamyk, 2) 

Tain. 

4iH kbis. 

SM Kasag. 

)MY4iH ka3 5 ak 
»YiPH ka3 s aH ( v )- 
MOYHiH ka3 5 aH (')• 

£Ä)Y4iH ka3 5 aH ( v )- 
NM k yj 
IM ak y ( v )- 

frD»M kyH««yi. 
4>D»M kyniyi. 

frD*M ky«^ 1 - 

*THfrD*M kyiiqyi. 

sTHJ'YD^M ky^yi 
4*D*M kymyi. 
*H<ÄÜY kyTjyg. 
J#DM k yi* 
hl#DM k yi 
JWYDNIHM n ka 

Af>ip, 2) jagw. 

*h#F0Y1#t 1) ka- 

Abip, 2) jagw. 
frY#H ka^am. 

4*Y#H ka^aui. 

4i©1Ja^H 1) ka^ain, 
2) ajncbi3. 

A#H kawm. 
«TH*a#H kajiam. 

kaAam. 

#0>ÄH kaTyH. 
SXIYAH kaTbigJiaH (v). 
4Y)4YÄH kaiwgjaH 
( v )- 

^❖DH kaH. 

<TH)H kaa. 

£)H kan. 

«TH^OH kau. 

<TKOH kaH. 


JiraiWH 1) kaH, 2) 

6äl. 

<TSfrY5>»H 1) kan, 2) 

6ät. 

4 i©)H kaucbi3. 
N4J4)H 1) kaH, 2) 

6a.i6ax 

^ÄfrDH kbiiMbiT (v). 

fr#M#©H i) aka ?, 2) 

aAbip (v). 
fr^H akag. 

4 iY©H akaqcbi3. 
rWoH kaiuaMäii. 

)^H kauiaH. 
hWH ka6. 

H 

Yfo JYÄH apTbigjar(v). 

A 

YF>YJ©^fi|Ai)A% 

2) cy, 3) ßanubig, 4) 

01 («). 

mx Haipnbi. 

4 iSrA ä,li 

4i^rA 

ifA^rA HiKinäH. 

WoTA 1) äl, 2) Bin. 

*A19A1* 1) Hirmi, 

2) 6är. 

YPSA !) I; yi, 2) Kyi. 

Jx€Y*A DAh, 2) 6ä- 

lir. 

)^A4A !) a,I j 2) 6y- 

Ayn. 

Y 

• MY i) ai, 2) (?). 

JHY 1) «, 2) apa. 
Y^Y !) äl . 2) aHiag. 
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€rAY äl,ji - 

TfrYY 1) äl, 2) äm, 

3) äp. 

r^Y ai. 

IfYäi. 

£Y älir. 

T£Y !) älir, 2) ä P- 

Y 

)HY CaijyH. 

YO>Y “yHAa. 

Ylf «»Y cyß. 

)f©Y CaqyH. 

T 

T äp- 

iftt äp, äpäa. 

twr äp 

• YW i)ä P , 2)öi(v). 

rhT äp (v). 

4rlhT äp (v). 
ifhT äp (▼). 
frTYT äp. 
Mxmt i) äp, 

2) äArjr, 3) jok. 
#*TT l)äp, 2) äp (v). 
hf XTT 1 ) 4 ?. 2)äpAäM. 

rtWxTT 1) äp, 2) 

äpaäM. 

YfrxTT i) äp, 2 ) äp¬ 
AäM, 3) äl. 

M*TY i)äp, 2) äp¬ 
AäM. 

if&xTT Däp, 2 ) äp¬ 
AäM. 

)4~Tif<2>xTT i) äp, 

2) äpAäM, 3) AkyH. 

*rrximkw i) 

äp, 2) äpAäM, 3) ?ayH. 

rHAl^XTT 1) äp, 2) 

äpAäM, 3) frf H. 


äp«. 

4H^T äpK. 

mr äpKlir. 
äp, äpäH. 

YJfr^T !) äpäH, 2) 
yjyg. 

rxr äp w- 

U-xT äpAäH. 

r^xr äpAäM. 

tfAMfxT 1) äpAäM, 

2) yiyn. 

rHAPrfXlfxT D »p- 

Aäu, 2) ysyH. 

Y^XT 1) äpAäM, 2) äl. 
Xif^YlfXT äpAäMÜr. 

rHlfxX äpAäM. 

MXT äpAäM. 

£>fXT äpAäMlir. 
fcT äp (V). 

äpiHH. 

|£T äp (t). 

X äp (v). 

2) äp, 2) aT. 

I^X !) äp, 2) ST. 
#t*X 2) äp, 2) aT. 
if^X !) äp, 2) aT. 

riim*x 2) a P , 2) 

6äqry. 

i^ÄMrfADlf^T^äp, 

2) aT, 3) jam, 4)akyH. 
^DX 2) äp, 2) jam. 
€Täp. 

=1 

KäT (V). 

2) äKi, 2) älir. 

if ItXffi ®p W- 

rAM KÜui. 

MMf A|^2)Kimi, 2)apa. 

*^lA^ri Ki™. 


WJYfM D äKi, 2) 

ogjtaa. 

Al^ «?<!. 

tm «h 

XfDNAI^ !) «K 2 ) 

Kbijagaii. 

TM>AW >)»,’, 2)yphj, 

YHAAM i) «K 2) 

6apc. 

€FYR «nn. 

H>km^ i) «m, 

2) Hyp. 

CYN^ «yi?r. 

4"ieYr>=l i) «yiyr, 2) 

ana. 

)HYhXR i) KöpTäi, 

2j ko,H 

4iHhX4i^Xr"=i i)«öp 

(v), 2) äp (v). 

HHxjfXNi kö p W- 

«ya. 

h*W R y H 
€'rr«hrit l r« :: i d 

(KOHi), 2) Tipir. 
AW Köhs. 

<Mim «ya. 
k^h. 

JlMW KyH. 

1) KyH, 

2) ai, 3) jäp. 

tfmi^ kö3. 

nwMR km. 

K y 3 «y- 

KfBäm. 

MMhBR i) kök, 2) 

Täqpi. 

lfXYP£X|^ KyAäry. 

Alf Kjfaym. 
£Ab^ «fuftn, Ky- 
Hymlir. 

25* 
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«►hCYrt*rt J €A=l D«ä- 

«rir, 2) äHlir (v). 

m Käi (v). 

rhTY=l «aiyp (v). 

Mim Käl^p (V). 
mifYI KäÜH. 

HHxinn ^1 (v). 

fr hT^ Ki P ( v )- 

J'frrR K y«- 

KäniAiM. 

Rimi. 

fr^ ÖKäM. 

«ffrHfi 1) äRi, 2) ä6. 

RyMyuilir. 

rw KäjiK. 

MY^Äl«T !) am, 2) 

TyTyrn (v). 
hPtf apkbi. 
rf , Ä^U4' 1 ) A,I .2)6äH. 
frÄ*T a T . 
ae^a. 

A* 

rm# w. 

äiilin (v). 

4i 

w*4i ä3äH<l. 
fr#4l 03 (V). 
weHi Ä3räBä. 

B 

-fxMMhAFB J) «fr, 

2) Täqpi. 

YI^ArFB^MKyi. 

j'TI^B kö p ( v )- 

^ÄHHXR^KyA-apyk, 
2) 6är. 


> 

■HJhW !) M. 2) fcw- 
,T#a©J>- yjym. 

frÄ^YJMjy-ws^aT. 

yp w - 

C$H>^!) yp w . 2 ) 6är - 
Wiy ypy^y- 

n*0H> l)ypym, 2) 
6am. 

mktsmm i) 

Ö3,2)6ilrä, SJHagmbi. 

fk> y 11 W- 

4iH> ogys. 

yr (')• 

TAflfr l) yAyin, 2) äp. 

l)YMai, 2)6är. 
HYÄ> l)yT, 2) ama (v). 
0Ty3. 

)!► OH. 

4lH)>- !) 0H » 2) kbi3. 

[))>• 1) OH, 2) ai. 

HD> ojap. 

j‘HfrA#H l 1DM)ojap, 

2 ) kaAam. 

i^A^HHDMJojap, 

2) kaAbm, 3) ywyH. 

4^fr£*HD^ 1) ojap» 

2) 6är. 

)HD> °jap- 
rfVl» oi- 
NY^ ogyj. 

-h : tm <>&*• 
rm ogyj. 

)NY> ogyj. 
b>m ogyx 
fr4Y>> °sy j - 
ArtfrJY> °§y j - 

AfrJY^ ogyj. 

)4Y>- °5 j aH. 


T)4Y>- 2) ogjiaH, 2)äp. 
opaH. 

W)JM> °5 ja H. 

YÄ)HY>> ogyp. 

4iY> ogya. 

X 

|Y£X Uff. 

HHIPCX l)äAry,2)äm. 

*x9HHi Uff. 
<TfrA|«£X 1) Uff, 2) 

äui. 

Y^r*$X äAry. 

* 

A 1) aB<ia, 2) 

äp (v). 

aHqag. 


# 

4iHI^ a^aui. 
THI-THH# 1) kapa, 2) 
Cäqip. 

YJH# aAakjbig. 
YfrA)1# l)aAak,2)aT. 
>JH» aAbipbu (v). 
*Wl< a^bip (v). 
fr#JH# aAbipbw (v). 
frAJH# «Abipbu (»). 
•YfrJH#^aAbipwi (t). 

a^bipbu (v). 
mm a^bip (v). 

aAMPT (v). 
fr#H# «AWP ( v )- 

fr#)M# »AbipbiH (v). 

fr 

<TDril^lfr J) 

2) kaja. 
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If Mlf äMräK. 

ittf MäH. 
j'fck MaTbi. 


«(30 

MM« 6äqry. 

MW« öäitry. 

4DHNHS« !) 6äl t r 7> 

2) kaja. 

iffrW« ßäqry. 

4S« 6äH. 
nh« 6äqi3. 

W« 6äqry. 

MW« ßäijry. 

*mn\r 6äqry. 

ifW« ßäqrjr. 

aimwiji !)«*■ 

ry, 2) äp (v). 

ittf W« 6ä ^- 
ei^CH« 

fCH« 6äI try. 
r^rAhfhr« cm (v). 

ehr« 6rrir. 

rrm ßii <▼)- 
Hm 6iirä - 

Tr« 6i p- 

TYTr« öiplä. 
frXlf HW« öiliH (v). 
4ir« 6i3. 

.mr« 6i3 - 

^D^r« 2) 6i3, 2) 
yi(v). 

• • • hM« ßyr ( v )* 

rm 6 ö p l 

ifXHHN« ßyK w. 

4"AH« !) 6i P, 2) 

akia. 

2) 6ftl, 2) biHäB- 

iy. 


MITMHY5 i) Gäi, 2) 

Töp, 3) cy. 

rms «w. 

HfAAYS i) mm, 2 ) 
’jyp- 

rPNAN^Y« i) «km, 

2) yqyH. 

•TY« 6älä. 

«rxY« «. 

^Y5 «i. 

<M#Y3[«l 

JHifYS ml 
4* Y5 ml 

)¥>ÄY3[ 1)«, 2)To- 

gaH. 

m eilir. 

iCY* 6ilrä. | 

rhT« «p M- 

if hT« 6ä P W- 
x^ehT« 1) Cip, 2) 

TäTMä. 

4YT« 6 i P lä - 
IlfT« 6ft p (v). 

WT« 6ä P ( v )- 

<T9T« ßäpijä. 

H 1 « «* 

6äa. 

MTif« l)6äH, 2)äpK. I 

eY^Tif« 1) mh, 2) 

äpiclir. 

Hl« «»• 

whi« <&. 
rxifB« 6 f* W- 

ifB« 6 f* W- 
if xif B« ßyK* 

HHWA« 1) 6äm, 2) 

kbipk. 

rimfA« l)6äm, 2) 

järipüi. 

rf^rHi X« 6&Ai3. I 


W* U. 

HHMaJä 1 ) «am, 2) 

kbipk. 

e« 6är - 

*$9 6är. 

TYe« 6är 

HYe« öärlir. 

TCK i) «ar, 2) ap. 

JTHTC« 1 )» ,2)äpK. 
■TASTC* 1) «är, 2) 
apK. 

Ife« «r. 

.w e« 6är - 
^e« «*•• 

Hi^e« 6är 

Hl«e« J ) 6är > 2 ) 6i3. 

A 

|f#A maÄ. 


Ä »t. 

HHÄ aT - 

r* aT - 

HHÄ aT - 

>f#1A Ta6 (v). 

>f r ä aT - 

)HHA Ta pk aH - 
«THlfAA Ta<iaM - 
14HYÄ i) aT >!) ama 

(v), 3) aan. 

kNeF«4-Ä iJtol» 2) 

ßörjfr. 

THiMJ^ J ) ? 2 ) *p- 

HiHfÄ T0kw3 * 

iMMSHfÄ 1) T0kbl3, 
2) kbipk. 

)HfÄ Typan. 

T y T y k - 

Tyryk. 
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•MYÄ^ WS- 
... Tog (v). 

Tog (v). 

JWVÄ Tog. 

AA Tarn. 

M aT - 

YJri#^ TaMkajbig. 

*hM »t. 
aT - 

IBMA Ta6 ( v )- 

«hOHAY^Ä i) Ta6- 

gan, 2) kaH. 
fYÄ ragu. 

) 

¥#) »Haag. 

rrmn j ) ° j , 2>6m 
( v )- 

)f*0) AHQIblH. 

AHYKO tlHaHAygpaq. 

D 

D ai. 

«TÄ)ND jam. 
)D>NJD joj>yk (v). 

oJD j“*- 

A«UD jajaßaq. 

hun> jw-ikbi. 

MJID jWAkM- 

«r^urp j mj 

wd jtiTa. 

4^rD jbiTa. 

*dlÄt J WTa - 

-YhD j WTa 

r^HJHD japbuka (v). 

rf^kAMD i) Japyk, 

2) Täria. 

M)HD japa (v). 

^JAD jok-ia (v). 
HlÄHlWAD jo^a (v). 


W. BADLOFF, 

H>DJtD j° kj a (v). 
fr YD jam. 
j*fr YD Jam- 
>T#frYD jam. 

j^DYD jarna(v). 

Y>-©D jasy 3 ( ? )- 

fr Y'TD j a S bI - 
trtfrAIMjya™ 

1>D J° k - 

MM jOHT. 

AD jam. 
frv[) jara. 

•YH^AD jam. 

AD jam. 

>TAD j bITa - 
•Yftfr❖D jam. 

.TÄfroD jam. 

HrH: <^D jaßa, jaßaH. 
YHrYD jagbi. 

mnxi*w 

J#YD jagti. 

o (©) 

4TK#Y40 ! ) aH^a, 

2) ajibigAaH. 

4W© 1)ama, 2) ci3. 
4*0 ama. 

6 

M>AHM 2 ) BtI s> 2) 

■jyp- 

N«U* ßajjöaj. 

46 öaiöaj. 

)W 6a p (v). 

)MH«l l)6ap, 2)ajTyH. 
tWm* 1) 6ap, 2) 
f* JB. 

iPAM* l)6ap,2)yqyH. 

YH<J ß apc. 


fr€hYH<$ 1 )ßapc>2)Tär. 
frYH^ 6a P c - 

YY H6 ßapc. 
r#H<* ß ap ( v )- 
frhw 6a p (v). 

4'#H<J öa P- 

fr#H<J ßap ( v )- 
*?H1tWh ßap W. 
frfrMti ßap (v). 

YfrH<* ßap (v). 

frIJW l)6ai, l)ana. 

HM 6ytjcbi3. 
WHM 6ygcbi3. 

H4M ßoA (v). 
miM ßy-iy?- 
HYJM Bojimap. 

fr#4M 6 °a (*)• 
AfrTM i)ßy,i)äp(v). 
(Y4)>M !)ßy. 2)yayg. 
>#M ßwa- 

ßyAya- 

-Yfr>#M ßyAya- 
)#M ßyAya- 

«nio#m ßyAyH. 

wm* 1) 6yAyH, 2) 

apa. 

fr)#M ßyAya. 

«Trifr )#M ßyAyn- 
•Yfr)#M ßyAya. 

4*#)#M ßyAya. 

Y)#M ßyAya. 

Hlfr^M !) ßy> 2) aT. 

4i>Y©M ßysycys- 
IfrTM^M !) ßysy- 

cys, 2) 6y, 3) äp (v). 

$>d ßys- 

Y^Mßym( v ) [ßysa(v)j. 

>ToM ßy- 

#6 : ßy® 

(v) [ßyqa (v)]. 


Digitized by v^ooQle 



DIE ALTTÜBKISCHEN INSCHRIFTEN DER MONGOLEI. 


387 


6ymy (od. 6yq). 
)>D4A<* 6anua (v). 
)^A«J ßyAyB. 

1) 6axyp, 

1) MäH. 

»oY40D<* 1) ßaiBa, 

2) caqyH. 

0<J 6am. 

ifYroa 1) 6am, 2) ärn. 
6am. 

6ara. 

MrY<J ßa 5 ( v )* 

6ag. 

mm i) öa§, 2) Käl 
(*)• 

>hD#>W 2) 6a§, 2) 

ßyAyH. 


4 

Ca6bik-6acap. 

9 

M49 J bukbI 
❖r9 j wm - 

2)jä- 

riH, 2) ajin, 3) TypaH. 

mrw jyp w- 

mnw jyKMäK. 

4iP9 jy 3 

rW jy 3 

x^YHiM^jy 3 » 2 ) älir - 

THiM 2 ) jy 3 » 2) äp. 

rl i rT4iN9 i) jy 3 , 2) 

äp. 

IW i äTi 

sr^rh9 l)jäxi, 2) 6iq. 


TT9 J ä P- 

*9TYx^jäpia(v). 
T4XT9 J ä P- 
4‘XT9iäp 
4^X9 j ä P- 

4>T9 J ä P- 

£Y£9 J äMlir * 
*Krxw<nt i) 

jär, 2) äp (v), 3) 04, 
4) äp (v). 

|>T£9 j*"P“- 

£ 

mrs ärpiT (v). 

)>^HB€ !) Är y R , 2) 

kaTyH. 

Y 

l>rA#Ä4Y a 5 jaT ( v )- 
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W. KADLOFF, 


Erst© Beilage. 


Materialien zum Yerständniss der Morphologie des 
alttürkischen Dialektes. 

1) Nominalstämme. 

a) Unzerlegbare Nominalstämme. 

Einsilbige vocalisch anlautende Stämme. 

1) Auf weitem Vocal: lila ein Stamm der Kirgisen. 

2) Auf engem Vocal: Ky Ton, Stimme, Ruf; ß| cy Heer. 

3) Auf Diphthong: Q ai Monat; koi Schaf; DD jai Sommer; Toi Gast¬ 
mahl; Dd 6ai reich; rr>Y lyi (chin.) Drache; D> (Jen.) oi Gedanke; DH 
(Jen.) kyi (chin.) Frauenabtheilung des Hauses. 

Einsilbige auf einfache Gonsonanten auslautende Nominalstämme. 

Auf k, k: yj ak weiss; }\> yk Geschlecht; AD j° k das Nichtsein; W kök Him¬ 
mel; uiic ein Volksstamm; (Jen.) Tok Eigenname; (Jen.) jjfa Last; 

tök viel, genau. 

Auf g, r: Tag Berg; ^ jär gut (schlecht); ^ 6är Herr; ¥M) J°5 Le'- 

chenfeier; Ylf Mag Lob; ^ (Jen.) Tär Geschlecht; y<J (Jen.) dag Volksabtheilung. 

Auf t: ^ aT Name; -$• aT Pferd; hr äT Reichthum; hr äT Fleisch; kyT 

Glück; biT Hund; jyT Unglück; TaT ein Verwandtschaftsgrad; 

ot Feuer; 6aT schlecht. 

Auf g: X|« ög Zeit; mag Oberfdrst; 6ög Thron. 

Auf u: au hungrig; ¥r iu das Innere; Kfn Kraft; cau Haar; Au 
ein Stamm der Kirgisen. 

Auf c: |f äc Geist. 

Auf 3: |P a3 wenig; Ä3 ein Volk; Ö3 selbst; |F« ku3 Mädchen; 

KÖ3 Auge; rHD ja 3 Frühling; iWk TJ3 eben; 4il«9 (Jen.) jy3 Antlitz; ifM 
603 grau; rfU 6a3 Friede. 
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Auf w: ¥ am Speise; ¥M kbim Winter; in Kim Zobel; ¥D jam Thräne; ¥D 
jam Lebensjahr; jbim Bergwald; ^y™ eine Oertlichkeit; ¥^ Tarn 

Stein; ¥^ Tarn Aussenseite; A (Jen.) äm Gelahrte. 

Auf 6: £ ä6 Haus; (Jen.) kaö Sack; <J^A uy6 Volksabtheilung (?); caö 
(chin.) Ruhm, Botschaft; cyö Wasser. 

Auf q: 'l aq Verständnis; SM Kjfq Magd; HrH Häq Habe, Ding; 6yq die 
Grenze (?); Sh (Jen.) Täq Schaar. 

Auf h: )rt kaH Blut; )rt kaH Fürst; toh Rock; rHNh ryH Nacht; W caH 
Zahl; iNN (Jen.) yH Stimme; KyH Tag; rFM 0 «-) k^h Familie. 

Auf j, 1: Yr al Volk; J>4- kyji Knecht; YM Köl See; 4>D joj Weg; 4N 
jbu Jahr; YM Kyl ein Eigenname; Y5 (Jen.) 6äl. 

Auf p: Y a P Mann: H>)\ kyp Gürtel; ^9 j®P kand; TNh Töp Ehrenplatz, 
H6 6ap das Sein; H>k uyp eine Würde. 


Einsilbige auf Doppelconsonanz auslautende Stämme. 

6apk Gebäude; ^ äpn Macht; Typu Türke; SW jypT Wohn¬ 

sitz; W 6 apc Tiger; 14 ajn Held; ^)^[) (Jen.) joHT Pferd. 


Zweisilbige yocaliscb anlautende Stämme. 

Mit weitem Vocale: kapa schwarz; •NDM ßoiia eine Würde; «TM apa Zwi¬ 
schenraum; apka Rücken; 41 ana Vorfahr; örä Mutter; 41 äKä 

Tante; •tiS Tana Richtung; 4*4 YV"^ Togja Flussname; Toqpa 

Volksname; WS Toqa Eigenname; T&Mga, ws Tanka Eigen¬ 
thumszeichen, Siegel; 41Nk Tönä Gipfel; Joga Männername; SH6\ 

Caöpa Name oder Würde; 41W Cyqa Name eines Bergwaldes; Wh (Jen.) 
Tämä Alle; 40D4 (Jen.) Bama Eigenname. 

Auf engem Vocal: n aTbi Neffe; r^D JaMbi Eigenname; n agbi freigiebig; 

tk äui älterer Bruder; >SH> opTy Mitte; W Orda; ÖM3i 

Ursache (?); iHi jüngerer Bruder; mn ciqli jüngere Schwester; 

mr iaji Mitgift; m Ui Herr; Kimi Mensch; tyd jagbi Feind; 

md ja3bi Ebene; FYIh Täqpi Himmel; ^Y^^" T0 §y Name einer Stadt; 
r»m Töpy Gesetz; tm 6öpi Wolf; m MaTbi trefflich; ypw 

Sohn; M4ID jbukbi Pferdeheerde; ['Y^ Magbi eine Oertlichkeit; M äTi be¬ 

deutend; A (J en *) ^aqmbi Eigenname; ^A^A (Jen.) Hirmi Eigenname. 

Auf y, y ohne Veranlassung der Vocalharmonie: NA äsy Vorfahr; m JäHiy 
ein Flussname; yy Agy eine Oertlichkeit; VA4V4 BoJiy eine Oertlichkeit; 

(Jen.) Arry Eigenname. 
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Auf gy, ry, Ki, gu: r*ex ägry gut; NYH<J öapgy mächtig; ^Y¥<J Bawgy 
ein Pferdename; m* Gäqry ewig; rw* Cälni bekannt (Uig. 6älry); 
RrfW (Jen.) Ky3Ky Spiegel; ^Y<$P Jaßgy Eigenname; jyNgbi alle. 

Zweisilbige auf einen Diphtong auslautende Stämme. 

m y»iai weibliche Gottheit; D3t« KbiTai ein Volk; kynuyi die 

Prinzessin; P3>i kyTai Seide (?); P^J-$- xajyi Meer; Dm Hbigai arm. 

Zweisilbige consonantisch anlautende Stämme. 

Aug ak, yk, äK, k, «: HW a3yk Mundvorrath; HU Tanbik Dienst; wi ciliK 
rein; 4ypak eine Oertlichkeit; Coggak ein Volksname; <46 

öajibik Stadt; WN cygyK Knochen; KäMäK schnell (?); A» ynyk 

befreundet; kaMyk = kaMbig; 4-YH (Jen.) Kamyk Eigenname; 

(Jen.) ÄryK Ortsname; (Jen.) KäjiK das Wild. 

Auf Mak, MäK: WBY (Jen.) jyKMäK ein wildes Thier. 

Auf Jibik, ük, aak: HJ#> ygabik Schenkel; HKIMH Kapjtyk ein Volksname; 
)J4JP jaßjak schlecht. 

Auf kak, Käu, §ak, räK: kyakak Ohr; KäpräK Ende, Grenze; 

=KY9 JälräK Eigenname. 

Auf mak; H¥£Y9 jwMmak weich. 

Auf g, r: yjyg gross; £k|H ka P a 5 Räuber; YKJHH Ka P-*yS ein Vo,k i 

kaTbig, Y^H kagbig fest; Y^H kaMbig alle; £Y-älir Iland; ^AM 
Kiqir klein; Y#D jagag Fussgänger; Topyg braun; £ANI cyair 

süss; mh Täßlir Feindschaft; Kylyr Held (von ny ?); eyrn 

Köplyr (?). 

Auf gyg: Y>Y<IP J a6 5y§ ei ° Titel - 

Auf t: WIM TyuyT der Tibetaner; TagyT der Tangute; 

CbigbiT Jammer; wm (Jen.) Böryr Eigenname. 

Auf Ä : xer irig Jüngling; $Y^X cogag Geschenk. 

Auf q; A4N kbijbiq Schwert; AYr bigaq Baum; AMHfr Makpaq Eigenname. 

Auf gaq; Taögaq der Chinese. 

Auf m: ¥MtT ÄpTim Flussname; ¥MN öKym viel; ¥NxN ögym Tag und 
Nacht; KyMym Silber; vnm Tapgym ein Volksstamm; ¥sr>i cö- 

qym Schlacht; TäKäm Name; ie?M Typräm ein Volk. 

Anf kbim, Kim: ¥hH apkbim, YWh Täpuim Karawane. 

Auf c: um Töläc ein Volksstamm; U> yjyc das das Volk. 

Auf 3 : H'CF yry3 Fluss; i^HHM Kbipkbi3 der Kirgise; iPY^Ogys der 
Oguse; jjiyp jagbi3 braun; ||l <jp jaöbi3 böse; rf^D j0Ta3(?); 6ägi3 

Arbeit; Wh äTi3 hoch; 4iW (Jen.) ÖKy3 (?); 4iHÄ (Jen.) 6ätp3 Antlitz. 
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Auf q: YH akaq Vater; jaiaq nackt; Wh Tijiq Eichhorn; H>*¥ m«- 
Ayq eine Oertlichkeit; iM ßyjyq Winkel. 

Auf h: m kapbtH Leib; )YH k a 5 a H der Chan; jbuaH Schlange; 

kaTyH die Chanin; aJiTyH Gold; TyjiyH ehe Würde; ÄpcäH 

eine Oertlichkeit; if*! Yf* öpnäH eine Oertlichkeit; Tä riH Prinz; 

mbiH^aH ein Baum; öäiiH Affe; ööläH Wörde; öyAyH 

Volk; ßyjiya (?); )£><S ByubiH Eigenname; )4H (Jen.) kaAbin 

zahlreich; (Jen.) KamaB Name; rf*NSI cäl fy H > )HY (Jen.) caqyH eine 
Würde (chin.); ))))j (Jen.) kaAbiH Schwiegervater; (J en -) HiKmäH 

Volksname. 

Auf kaH, gaH, gym )YH^h kypgaH Befestigung; )YHD j a P5 aH e >ne Würde; 

TapkaH eine Würde; TyigyH (?); (Jen.) Järiu 

Eigenname; (Jen.) Typafl Eigenname; TaMgaH eine Würde; 

rP^YN (^n ) ylKäH gross. 

Auf iiaH, Garn A3MaH Pferdename; KömäH Name eines Gebirges; 

TapMaH, TapßaH eine Oertlichkeit; tfWh TyMäH zehn Tau¬ 
send; TauaH eine Würde. 

Auf p: yAap (?); TWN yjyp dichl g ehäuft ; HYf bI 5 a P (?); H1H j«- 

nap (?); TaTap ein Volksstamm; (Jen.) Bojimap Volksname; 

Wh TäMip; rwh T^HKäp Name eines Berges; w> (Jen.) ogyp der 
Schutz; 1|P^ (Jen.) ojap das Ansehen (?); (Jen.) ka^bip heftig; rwu 

(Jen.) Tyqyp Schamanentrommel; YMI (J® n -) cäqip Vorgebirge; (Jen.) 

öaTyp (?). 

Auf gyp: ^YD^ ^^P der Uigure. 

Auf Tap: MWD JauTap Pferdename. 

Auf ji, 1; Y^iPr l3ril Volk; JY^ ogy* 1 Kind; JYD j aalbU blau; ysr Köqyl 
Sinn; 4W<* BacMaj ein Volksstamm; J>VH^ Topf»J Eigenname. 

Auf «: Md ßapbiM das Einkommen ; Tanau Eigenname ; (Jen.) 

Verdienst; tMN (Jen.) ÖKAäM stark (?). 

Dreisilbige Stämme. 

Auf weitem Vocal: Blmßapa Pferdename (?); Jajicaka Eigen¬ 
name; (Jen.) Ä3räHä Name; 4HYI Cäläqä Flussname. 

Auf engem Vocal: IHhT äpTäqy Huldigung; rhrPGii 1 Ä3räHTi eine Oerllich- 
keit; Taraßbi ein Volk; BaTbiMbi ein Kirgisen-Stamm; 

AiiAapgy eine Oertlichkeit; öäqiry = ßäqry; >»r (Jen.) 

bmanuy eine Würde; (Jen.) KyAäry Schwiegersohn; mYNh (Jen.) 

Tylöäpi Volksname. 

Auf k: YqTyTyk (?); rf¥4¥H Kymjagak eine Oertlichkeit; 

4-4-D»^ TOHjykyk eine Würde. 

26 
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Auf c: ITfl Käqäpäc eine Oerllichkeit. 

Auf 3 : |ji)Y4i A3gaua3 Eigenname. 

Auf h: )im ajigaabiH, )4iH4 ajka3bm ein Jahr des Cyclus (Schweinejahr); 

rH[xh^ y T y KäH Name eines Waldgebirges; Ka^bipkaH id.; 

mn KypbikaH Name eines Volkes; >YHD japagyH Name einer Oertlich- 
keit; EajbipkyH Pferdename; imSh TäifpiKäu eine Würde; 

)VDN (Jen.) Kbijagau Eigenname. 

Auf p: h mir LIuaHHMyp Eigenname; rm älräfiäp eine Würde. 

Auf ji, i: Ylrt 4 ^ Järäucil ein Eigenname. 

Auf m: p|>1H1 üapnypbiM ein Volksname. 

Auf u: A«UD jajaöau Gesandte, Bote. 

b) Abgeleitete Nominalstamme. 

Zusammensetzungen. 

iWeriH ApkaryH aus apka-i-KyH. 

tfmm iBjiryH * iHji-t-Kyn. 

mm KäliqyH » KäliH-HKyH. 

IThYr Älräpäc » äl-i-Töpä-i-ci. 

tarm Ä16ilrä » äl-+-6ilrä. 

OTcyö » OT-+-cy6. 

mir iciräTi » icir-»-äTi. 

HHDHT9 Jäpiijjapky » jäpiq-»-japky. 

TaAbikcasypaq » TaAbik-i-caqypaij. 

Eoüaßaga » 6oüa-»-6aga. 

h>aay* (Jen.) öähi'iyp » 6älui-t-qyp. 

H^AY^ Kyluyp » Kyl-fr-qyp. 

H>-AYr ähyp » äl-i-qyp. 

Lebenskräftige Nomina bildende Affixe, 
a) An Nominalstämme gehängt: 

l)jibig, lir. Wird an Nomina gehängt und hat 1) Adjectiv-Bedeutung (a), Etwas 
habend, mit Etwas versehen, 2) Substantiv-Bedeutung (s). 

agu vjrv agbubig (a) Lohn habend, 

äl eYYr ällir ( a ) Stamme habend, aus Stämmen bestehend. 

(s) die Stammvereinigung., 
äuin eYr^n äniHlir (s) das Getreide. 

äpK äpidir mächtig. 

älTäßäp arm älTäßäplir (a) Aeltäbäre habend. 
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ojap 


ojapibig (a) Ansehen habend (?). 

kagaH 

YJ)Yri 

kagaaibig (a) Cbane habend. 



(s) das Chanthum, die Chansherrschaft. 

kyji 

Y4J>± 

kyjiibig (a) Knechte habend. 



(s) die Knechtschaft. 

KÖp 


Köplyr (s) (?). 

h 

KJ 


Kjflyr berühmt (?). 

Kimi 

eYin 

Kioiilir (a) Menschen habend. 

Kyq 


Kyijlyr (a) Mägde habend. 



(s) der Mägdedienst. 

japak 

Y4HHD 

japakjbig (a) bewaffnet. 

TOH 


TOHJbig (a) Kleider habend. 

cyqyK 

€Y€HNI 

cygyKlir (s) die Geschlechlseintheilung. 

6am 

V4 ¥<* 

6amibig (s) der Häuptling. 

öy/tya 

Y m>6 

6yAyajbig (a) (?) (fehlerhaft für ßy^yazw). 

in 

mr 

iKlir (a) mit Krankheit behaftet. 

&T13 


äTi3lir (s) die Höhe, Erhabenheit. 

kyT 


kyrjyg (a) glücklich. 


mf b 

Kyqljfa (a) stark. 

jyMgbi 

Y4YW) 

jyMgbUbig (s) die Gesammtheit. 

ajiyH 


(Jen.) axryHJibig (a) mit Gold verziert. 

aAak 

YJrf# 

(Jen.) aAakibig (a) Füsse habend. 

äpAäM 

mxt 

(Jen.) äpAäMlir (a) verdienstvoll. 

iai 

eYi^r 

(Jen.) inilir (a) einen jüngeren Bruder habend. 

KyMytn 

$YAifN=l 

(Jen.) H^M^ralir (a) silbern. 

TaHka 

YJrffrÄ 

(Jen,) TaukaJbig (a) mit Eigenlhumszeichen versehen. 

2) Jbik, ük. An Nomina gehängt bildet es Substantivs: 

6äK 

^Y^ ÖäKÜK das Herrentbnm. 

(kokbi) kokbUbik die Wohlgerücbe. 

3) jbi, li: 

an zwei coordinirt stehende Substantiva tretend in der Bedeutung sowohl 

das Eine 

wie das Andere. Ist zn übersetzen, indem man «und» zwischen beide 

Substantivs setzt: 


äui 

iai 

fYfY*«i» l 

jgjjj | ältere und jüngere Brüder. 

KyH 

TyH 

hYrHN^ RjiBii \ 

ryK «** / Ta « onl N “ M - 

<5är 6ärli \ 

«W» ) Färste " ”“ ä Mk - 
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Es scheint mir, dass in dem zuletzt aufgeführten Beispiel das in der Inscbrif 
(K 6,16) befindliche «in Fehler ist, der durch die Aehnlichkeit der Affixe 

jbig und jbi veranlasst ist. 

4) cbi 3 , ci3. Wird an nomina gehängt mit privativer Bedeutung: 


am 

if'fY 

auicbi3 ohne Speise. 

yk 


ykcbi3 ohne Geschlecht. 

KäpräK 

KäpräKci3 ohne Ende. 

jagbi 

iFNYD 

jagbicbi3 ohne Feinde. 

TOH 


T0HCM3 ohne Pelz. 

Ty3 

itMrFM 

Ty3ci3 uneben, ungerecht. 

caH 

iPWC 

caHCbi3 zahllos. 

cyß 

MM 

cy6cbi3 ohne Wasser. 

6ilir 


öilircis ohne Wissen. 

öyii 


6ygCbi3 endlos, zahllos. 

akag 

4iY©H 

(Jen.) akagcbi3 vaterlos. 

ajin 

4i©14 

(Jen.) axncbi3 ohne Helden. 

kaH 

4.0 )H 

(Jen.) kaHCbi3 ohne Chan. 

ßyqy 

4iYK»<* 

(Jen.) 6ynycy3 kummerlos. 


5) h bi, qi. Wird an Nomina gehängt zur Bezeichnung von Personen, die mit dem 
Grundworte sich beschäftigen: 

Tanga imt Taugaqbi der Siegelbewahrer. 

CblgblT ntm cbigbiTUbi der Klagende. 
jo§ M7D jogqbi der Leittragende. 

(apMak) nm apMakqw der Betrüger. 

6äAi3 rAiPx* 6äAi3qi der Sculpteur, Steinarbeiter. 

6äl tm (j«.i 6älqi eine Würde. 

äl fAYf (Jen.) älqi der Volksherr. 

Diese Endung qi findet sich einmal an einer Verbalwurzel gehängt: (K. b 12,19) 
TYAT* 6äpqi-läp «die Ueberbringer» von 6äp-i-qi. Ich halte dies aber für ein 
Versehen, da sonst diese Endung nur an ein sonst unbekanntes Verbalnomen auf Ta, Tä 
gehängt wird, also hier öäpräqi heissen müsste. Vergl. die Endung Taqbi, Täqi. 

6) cag, cär. Dieses Affix wird an Nomina gehängt und bedeutet in den lebenden 
Türk-Dialekten, wo es angewendet wird (Nord-Dialekte), stets «liebend, gern ha¬ 
bend». Im Alttürkischen ist die Bedeutung in dem einen Beispiele, wo es auftritt, 
eine etwas andere. 

jbu(?) jbijicag Pferde- (Vieh-) reich. 
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7) kbi, si. Meist an Adverbia oder dem Casus locativus gehängt, um an einem sol¬ 
chen Orte befindlich zu bezeichnen: 

iipä rmr iqpäsi innen befindlich. 

Kögyl KÖqylTä-si im Sinne befindlich. 

6aJbik 6aJbikTa-kbi in der Stadt befindlich, 

rag Mm Tagaakbi in den Bergen befindlich. 

Täqpi (J en -) TägpigäKi am Himmel befindlich, 

jäp MxT9 (Jen.) jäpAäsi auf der Erde befindlich, 

kyi (J eD -) kyüakbi im Kui befindlich. 

6ip rcrr* 6ipsi (?). 

Tokpak <r)HHH4-^ Tokpakkbi ausserhalb befindlich, 

kaß kaßkbi in Säcken befindlich. 

8) gbi, ri. An Nominalstämme gehängt und Adjectiva bildend. 

Taögan rvAva^ Taßgangbi chinesisch. 

9) as 5 (Aär). An Pronominalstämme gehängt: 

oji (sh) yt) aHgag ein solcher. 

Nur an Pronominalstämme wird als volles Affix gehängt, an Nominalstämme 
tritt diese Enduug als Postposition auf und regiert den Instrumental in der Form 
Tär: 

äii ewrirA äqicin Tär wie ihre älteren Brüder, 

akaq akagiii Tär wie ihr Vater, 

cau £rt)AI (Jen.) canbiii Tär wie die Haare. 

10 ) Tbig, qir. An Pronominalstämme gefügt: 

OJI (sh) YD airibig ein solcher. 

11) agy. An Nominalstämme gehängt: 

ajn >Y14 aJinagy eine Würde. 

rwun jbianagy(rbi) eine Würde. 

12) an, äii. An Nominalstämme gehängt: 

äp rfT äpän der Mann, Held, 

ogyj ogj-aH der Oglan. 

13) am. An Nominalslämme gehängt: 

st I# (Jen.) aAam der Gefährte. 

(kaT) (Jen.) kagain der Genosse. 
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b) Von Verbalstämmen gebildet: 


1) 5» r: 

öl 

€YN 

ölyr der Todte, die Leiche. 

(kan) 

Ylrt 

kanug das Thor. 

(kaHam) 

WW 

kaMambig (?). 

Köp 


KÖpyr das Sehen, Schauen. 

Tipi 

mh 

Tipir lebendig. 

(?) 

£ANI 

c^nir süss, milde. 

6 il 


öilir das Wissen. 

6 iii 


öiTir die Schrift. 

6 yqa 

Y4M 

öyqag 

(öiyp) 

mp 

(Jen.) ön^pir die Vernichtung. 

Käi 

£A4 

(Jen.) Känir das Geschick. 

TyT 


(Jen.) TyTyg das Kämpfen. 

2) k, k: 

ßyjyp 

IHM 

öyipyk der Beamte, Befehl. 

äurä 


äMräK die Qual. 

(bipa) 

m 

bipak weit. 

(jagy) 

AYD 

jagyk nab. 

(japa) 

HHD 

japak die Zurichtung. 

ja3 

AiPD 

ja3yk das Vergehen. 

ryp 


Typyk der Standort. 

( aT ) 

rt# 

a^ak der Fass. 

(6im) 

mn 

öirn^K erfahren. 

(ßy j 5 a ) 

HY4M 

Öyjigak verwirrt. 

Tyr 


(Jen.) TyTyk eine Würde. 

(jäAiH) 


jä^iiiiK sich anschliessend. 

(ftcip) 

wr 

(Jen.) äcpin erregt. 

ya 

=1411« 

(Jen.) y3yK ein abgebrochenes Stück. 

(ka3§a) 

HY4iH 

(Jen.) ka3gak(?). 

(öäjiy) 

B x* 

ÖäAya hoch. 

3) m: 

(ak) 

m 

agbim die Ausgabe. 

yk 

¥Y> 

ygbim der Klient. 

yA 

¥*» 

yAbim der Sieg. 

yp 

¥H> 

ypym der Kampf. 

4) bimbik,: 

l in i k : 


to§ 


Togbimbik der Aufgang. 

öaT 

<Y $6 

öaTbiniMk der Untergang. 
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5) ky, y: 

Tyr 0»44>«- TyTky(?) der Gefangene. 


6) rä: 

Oil 


6ilrä wissend, weise. 

7) Ma: 

(aüa) 


aiaaMa die Umgegend. 

8) Mag, 

Mär: 


6ap 


6apMag das Beiten. 

kapa 

ywhh 

kapaMag das Schauen. 

öpyq 

mrt* 

öpygMär (?). 

9) ly: 

biHaH 


blHaHiy ein Eigenname. 

10) h: 

aky 


akyH der Streifzug. 

(äK) 

WM 

äiQH der Acker). 

Käl 

iPY* 

KäÜH die Schwiegertochter. 

11) i: 

(äpiH) 

n 

(Jen.) äpiHi das Wohlbehagen. 

(ä3äa) 


(Jen.) ä3äHH die Gewohnheit. 

ÖKiH 

hi« 

(Jen.) ÖKiHH die Reue. 

(biHaa) 

«r 

(Jen.) biHaHH das Vertrauen. 

(K^3ä) 

WM 

(Jen.) Ky3äHH das Verlangen. 


2) Pronominalstämme. 

1) Pronomen personale: 

1. Pers. sing. uäH m (Jen.) 6äH] ich plur. Oi3 wir 

2. Pers. sing. — plur. |jlf| bm ihr 

3. Pers. sing. (oji) — 

2) Pronomen possessivum (der Genitiv): 

1. Pers. sing. HiP* MäHiq plur. (HiHNfc «3i,) 

3. Pers. sing. (*|) aHbiq) 

3) Pronomen demonstrativum: 

)a 6y dieser 4> oj jener. 

4) Pronomen interrogativnm: 

KäM? wer? Hä? was? 

DH kaHbi? wo seiend? 
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3) Zahlwörter. 


1) Cardinal-Zahlen: 


(T mn 

6ip eins. 

n 

äKi zwei. 

xr* 

yi drei. 

km 

TöpT vier. 

¥*,IÄ 

6ära fünf. 

m 

ajTbi sechs. 

m rnr? 

jäTi sieben. 

iRI 

cäKi3 acht. 


Toky3 neun. 

» 

oh zehn. 

11—15 

kommen nicht vor. 

»AJ (Jen.) 

aiTbi oh sechzehn. 

17—19 

kommen nicht vor. 

rimr9> rim9 

järipMi zwanzig. 

rrrm 

äKi järipMi zwei und zwanzig. r> ' 

rrrmi« 

yq järipMi drei und zwanzig. 

WTC9A* 

öäin järipMi fünf und zwanzig. 

rrmm 

ajiTbi järipMi sechs und zwanzig. 

r^€9i* , =ii 

cäKi3 järipMi acht und zwanzig. 

m> 

0Ty3 dreissig. 

imrr* 

6ip o T y 3 1 . 


otj'3 aprjku öip / elD ’"“ 1 dre,ss, S- 


äKi 0Ty3 zwei und dreissig. 

km:r44^:im 

0Ty3 apTykbi TÖpT vier und dreissig. 

»m¥* 

6äm 0Ty3 fünf und dreissig. 

rmm 

ajTbi 0Ty3 sechs und dreissig. 

imiW 

jäTi 0Ty3 sieben und dreissig. 


0Ty3 aprykbi cäKi3 acht und dreissig. 

HHN 

kbipk vierzig. 

HHbWT* 

öip kbipk ein und vierzig. 

HHMa* 

öäin kbipk fünf und vierzig. 

rkrorra^i.w« 

kbipk aprykbi jäTi sieben und vierzig. 7 

HHNSiSI 

cäKi3 kbipk acht und_vierzig. ' ‘ 7 

es 

älir fünfzig. 

em 

äKi älir zwei und fünfzig. 

mi* 

yq älir drei und fünfzig. 
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Afr (Jen.) 

Atm : an 

80 

90 

HW 

€Y4iN9 

HWII* 

rfWIW 

sr* 

sr*r*u 

sr*rit 9 

iWNk 

iWNhAN 

2) Ordinal-Zahlen: 

rm 

rhiNn 

iNM 

#A 

HtTNk 

*1* 

*hr9 

MW 


aiTMLim fünfzig. 
jäTMim siebenzig. 

jäTMira drei und aiebzig. 
fehlt 
fehlt. 

jy3 hundert. 

jjfo älir hundert und fünfzig. 
6äm jy3 fünfhundert. 
jäTijya siebenhundert. 

6iq tausend. 
äJTbi 6iq sechstausend. 
jäTi 6iq siebentausend. 
TyuäH zehntausend, 
yu t^müh dreissigtausend. 


iliici der Erste. 

äKlHTl 1 

_ . /der Zweite. 

äKlH f 

jr'riHU der Dritte. 

TÖpTyHH der Vierte. 
6ämiHH der Fünfte. 
jäTirn der Siebente. 
Tok3bim der Neunte. 
OHbiHH der Zehnte. 
järipMuri der Zwanzigste. 
0Ty3kbi der Dreissigste. 


4) Die possessiven Pronommal-Affixe. 


1-te Person Singularis. Hier wird an die Nomina stets das Affix )^ angefügt. 
Der Bindevocal (u, i, y, y) wird nie bezeichnet. Bei Stämmen, die auf [* i (bi) 
auslauten, wird sogar dieser Vocal manchmal weggelassen. 


Hü akaq-bw. 
Mi ana-M. 

fr NA *»?-«• 
frt*A 

fecäläp-iM. 

frJY^ oga-bui. 


frXPfr ogxaH-biM. 

Örä-M. 

frTYCN öräläp-iM, 

friFN 63 *»• 
frrW wi-i- 
frrHN^rHr 

26 * 
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Wh Täqpi-M. 

fr¥Y!> ygtim-MM. 

yJiapTyk-HM. 

»fevr 1 1 . 
^er*Yr* / yyry “- 

# 0 YH kagaH-MM. 

kyT-biM. 

>fBxerf Täriyu-iM. 
bOTTO Kälinya -yM. 
KÖ 3 -yM. 

iHWh T^pK-^M. 
caö-biM. 

blT-blÄf. 

fr $$ 6 är-iM. 
l^TY^ 6 ärläp-iM. 
fr£YNt Öilir-iM. 


fr)$M Öy^yH-biM. 
fr^ (Jen.) aT-biM. 
frD^H ( Jen -) kyiwyj-biH. 
frA#H (Jen.) kaAam-biK. 
frrfYMlH ( Jen -) ka3§ak-biM. 

fr*»D ( Jen> ) jOHT-bIM. 

frTYNOW (Jen.) KyAärJläp-iM. 
frY<* (Jen.) 6ag-biM. 

frlAffi ( Jen *) Kimi-M. 

fr)ri (Jen.) kaH-bm. 
fr Y$ (Jen.) 6äl-iM. 
frA (Jen.) äm-iM. 

frMll (Je“-) ci3-iM. 

(Jen.) äpK-iM. 

IfjyY (Jen.) cyö-biM. 


Die 1-te Person pluralis bildet das Affix iPfr Mbis (Mi3), das ebenfalls 
ohne Bezeichnung des Bindevocals an den Nomina gehängt wird. 


iFIHH akai{biMbi3. 
tffrmjW apkambiA-biHbi3 (?). 
iPWi ana-Mbi3. 
rfJfrNA ä«iy-Mi3. 

itW äl-i«i3. 

Die 2-,te Person Singularis 
Bindevocal zu bezeichnen. 

HX$r iriA-iq. 

H4Y> op-biq. 

'RIYP ÖlcäK-ig. 

H)YH kagau-buj. 

kaH-biq. 


rtWA Ä*n-Iri3. 
iPfrFTNIt Töpy-Mis. 

iPfrttTNk TypK-^Mi3. 

(Jen.) 6är-iui3. 

4lfr^ (Jen.) aT-biubis. 

bildet das Affix (q) ebenfalls ohne den 

HNRHNI c MK-yq- 

jaö.iak-biq. 

(Je«-) ö3-yq. 

H4iM ( Jen ) Kö3-yq. 

•jY (Jen.) äl-iq. 


Dem Worte HCRHfl im Denkmal K 24,12 entspricht X 20,10: «HCl. 
woraus zu ersehen ist, dass das ->J dieser Endung durch £ ausgedrückt wird; 

Fernere Beispiele für Auftreten des £ für : 


^x (K 24,7, X 20,b) statt 

mx 

^^lYr« ( Ka 7 > 5 > Xh 5,23) statt 


rf^RXfrYf* (X 20 , 17 ) statt 

twmm 

tfewit (X 19 , 4 ) statt 
(K 22 , 18 ). 
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das Affix iW qbi3, gi3 ausgedröckt, ebenfalls 


2-te Person pluralis. Durch 
ohne Bezeichnung des Bindevocals. 

4H4iX* 6äAi3-iqi3. 

rfH)4Y> ogjaH-Biqbi3. 

iH»YD^ TyigyH-biqbi 3 . 

(Jen.) aT-bIQbI3. 

4HYr (J en -) äl-iqi3. 

4HI# (Jen.) aAam-bigbi3. 


4iH| (Jen.) ära-iqi3. 

HiHrA (Jen.) äu-iqi3. 

<*»•> rai-qi3. 

4Hit , l y| ( Jen -) ya-iqis. 

4iSr: ( Jen ) jyK-iqia. 


3-te Person. An consonantisch auslautende Stämme tritt die Endung f“ (bi,i), 
an vocalisch auslautende Stämme die Endung f | Cbi, ci. Die an diese Affixe tretenden 
Gonsonanten (^) enthaltenden Endungen lassen darauf schlossen, dass der Yocal des 
Affixes f sich nicht den Yocalen des Stammes unterordnete, sondern stets i gespro¬ 
chen wurde. 


1) apTyk-i. 

mD ja^ag-i. 

aT-i. 

TTH i ä P‘k 

NVrf 1 ^yk-i- 

MH) jox-i 

nrr «m. 

HrtU Tipir-i. 

NY> °5 J -i- 

|\J<< ca6-i. 

hw 03 -i. 

rTY€<J 6ärläp-i. 

f¥Y> ygwm-i- 

MHD>^ öyjypyk-i. 

DYH kagaH-i. 

ßyAya-i. 

r¥WH kaxMbim-i. 

[•|( (Jen.) aT-i. 

kam-i. 

Mh (^ en -) Täq-i. 

m)\ kaMbig-i. 

tixr ( jen -) äpAäM-i. 

ka6-i. 

, MW (^.) «yfl-i. 

1*4646 6ax6ax-i. 

t*hW ( Jen ) jy 3 - 1 - 

kyr-i. „ 

MW Köa-i. 

. .. (*>“•) 6 äg3-i. 

2) riTY agbi-ci. 

MrYD \ • . 

litt aTbi-ci. 

riYD/ J§ 

nrAhAi« öiTäuici. 

MrrHD jaabi-ci. 

rj l i i r(A a 6, 4 iAci,2). 

MMMIl Täqpi-ci. 

rihm^ 

rii^rr 101 

Hm c ^ d - 

rirÄYA ( jen -) öähi-d. 

rirA^ yAaibi-ci. 

(Jen.) 6äqr?-ci. 

riT¥M Kkni-ci. 

... (Jen.) örä-ci. , , 

l\W K y- ci - 

• 
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5) Die Casus-Affixe. 

Genitiv. 

Der Genitiv bleibt gewöhnlich unbezeichnet, indem man sich damit begnügt, das 
Fron. poss. 3.pers. an das regierende Wort zu bangen, z. B.: 

Das Genitiv-Affix (q) findet sich nur sehr selten: 

MäHiq mein. öyAy'Huq (K1, 20 ) des Volkes, 

•lim öiaiq unser. K^l-Tärmiq des Kül- 

kagaHbiq. Tägin. 

ÖAriq des Herrn. wi (Jen.) euer. 

öftÜMiq meines Bäl. 


Dativ. 


Das Dativ-Affix ist (ka) und (uä), es tritt, ohne den Anlauts-Gonso- 
nanlen zu verändern, an alle consonantischen und vocalischen Stämme. 


4*HD ai-ka. 

ja3bi-ka. ■ 

Taayi-ka. 

MaTbi-ka. 

>M)YH ka§an'ka. 

Kä^-TapMaa-ka. 
•W)Kägy-TapßaH-ka. 
ßyAya-ka. 

im 6ipKä. 

THJT9 J bII - ka - 

4'^5 äß-Kä. 

KäU-Kä. 


fW* ÖÖA-Kä. 

aT-ka. 

«T^rf^TSh TiütpiKäH-Kft. 
J’rfYlrf kanbig-ka. 

«TW* 6i3 Kä 

*THY^ Tag-ka. 

-r=i¥x|M öAfm-Kä. 

«THY^ Tam-ka. 
«bÜY<^ Taßgaq-ka. 

Hypak-ka. 

THrYD ( Jen -) jagbi-ka. 


4*W ÖA-Kä. 

Die Gemination kk wird meist durch die Schrift nicht ausgedriickt: 
frHKY^ Togbimbik(k)a. 4 '<N^i 4'>4<J 6 ajbik(k)a. 


In den Jenissei-Inschriften findet sich die Dativendung 4*Y nnd 4*6-• 
4-’Orf kaa-sa. 4WX äAryrä. 

4°i < >Ä4 (Jen.) ajTy-ga. 


Die an Pronominalstämme tretenden Dativ-Affixe zeigen Unregelmässigkeiten: 
bildet 4s|fr (Maija oder Mäqä), 6 äqä (Jen.), von oa lautet der Dativ 

HYi »5 a P- 
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Mit den Personal-Affixen verschmilzt das Affix ka folgendermaassen: 
1. Person: biM-*-ka zu ^ Biua (imä): 


ogx-bma meinem Sohne. 
03 -yüä mir selbst. 

«TfrrHr im-Mä. 

yxapTyk-bina. 
4ty¥D jam-bma. 
mw jam-biMa. 

JifRTfh TypK-yMä. 

6yAyH-biMa. 

(J en -) aT-biMa. 

Y$ (Jen-) 6äl-iMä. 

( Jen -) kyuqyj-biMa. 
4'Wjyy (Jen.) ogxaH-biMa. 


mr (Jen.) äpK-iuä. 

4>T9 (Jen.) jäp-iMä. 

( JeD -) ogx-bwa. 

-TlMW (Jen.) cy6-bwa. 
I^THPh ( Jen -) Tygyp-iMä. 
4»#Y4 (Jen.) aibigAan-biua. 
4'I^A (Jen.) äm-iuä. 

(Jen.) Kimi-u&. 

4'^GY^XT (Jen.) äpAäMlir-iüä. 
(J en *) Tär-iMä. 

(J e >»-) 83äHU-JpMft. 

(Jen.) aysäH^-iMä. 


Auch die vollen Formen (biMka, Mka) waren im Gebrauch. Dafür sprechen: 
4W¥D jambiH-ka. jäpiM-Kä. 

GyAynbiM-ka. J^YI* (Jen.) ä^“’ 1 ** 

akaqbiM-ka. JTHWrf (Jen.) kaHbiH-ka. 

«TH^Y5 (Jen.) CäHm-kä. ( Jen -) kyHiyjbiM-ka. 


Es kommt aber auch am Jenissei vereinzelt die Endung biMga vor, z. B. 
•TY^D^H kyeuyjbiM-ga und kyHuyjbiMgaka für kyauyjbiüka 

oder kynuyjbiHga, gewiss ein Schreibfehler. 


2-tePerson: biq-t-ka zu •N (-HD biqa (iqä): 

<nmy> ogj-biqa. (Jen.) ÖKyHi-iqft. 

>TH)YH kagaH-biqa.. *THY äl-iqä. 

ßip-igä. 

K 23,8 steht statt der letzten Form HY äliq offenbar aus Versehen für 4HY 

äliqä. 


3-te Person: iH-*-ka zu 4N (MD iqä: 


sMNrY 

ä6-iqä. 

MiFM kbi3-iqä. 

kyr-iqä. 

MrPD ja3-iqä. 

JHYDjam -iqäu. 4'Hr¥DJ amwi ia. 

MPTH* MT9 jap-iqä. 


MbWY^ Togymbik-iqä. 
mwt* 6äpMä3-iqä. - 
M«W ca6-iqä. 

6aTbimbik-iqä. 
MW ffam-iqä. 

Mm* öimyK-iqä. 
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Die Form HimHD«) ßajbipkyaig (K 36, 10 ) steht offenbar fehlerhaft für 
ßajbipkyHigä. An Stelle der allgemein gebräuchlichen Endung findet 
sich (K 33 , 22 ) iHä im Worte jäp-iuä (Kc 2 , 8 ) bika in jmD 

jokbika. 

An die Pronominalendung der 1-ten und 2-ten Person Pluralis ^ (Mbi3) und 
4H (biqbi3) scheint immer die volle Dativendung und zu treten: 

nwes <*»•> 6äriMi3-Kä. 4 R 4 iW (Jen.) äniqi3-Kä. 

4R4HrHI (Jen.) iHiqi3-Kä. 


Accusativ. 


Zur Bildung des Accusativs werden drei verschiedene Affixe verwendet: 1) y, 
$ big, ir (yg,yr); 2 ) ), ()h rPD biH, ia; 3) r (d nw hm, Hi. Ersterer 

tritt an Nominalstämme: 


Yh ak * w s- 

aT - M 5- 

YH>- yp fcI -5- 
Ylf a3-M5- 

äp-ir. 

äl-ir. 

emr ällir-ir. 

äc-ir. 

£ArR K y q - ir - 

Y¥^ Tam-big. 

°PAy-§- 

YY«J 6 am-big. 

yr^3yr. 

Y)YH kagaH-big. 
YY4)Yrf kagaaxbig-big. 

Y)^H kaTyH-big. 
YM>»A kyHiyj-yg. 

YH4>5 ßywy§- 

crin Kiini-r. 

YbUN jbukbi-g. 

vm jum-ug. 

WH1V jbmap-big. 

Glt^rhYH KylTäriH-ir. 
YD^ Toj-yg. 

Töp-jrr. 


eNTNh Töpy-r. 

Y^A'S'^'S' Tyrky-g. 

YDYrA ubigaj-wg. 

y<J*( ca6-big. 

GfHrHlY^A Kygcäq^H-ir. 
enr« öKym-ir. 

6NI cy-r. 

Y#¥ raa Ä-bi5- 

YHH<J 6apk-big. 

YYJ¥<* ßarajbig-big. 

eeYi^rh äTi3lir-ir. 

6firläp-ir. 

6 äAi 3 -ir. 

erA»m 6ä>ni3ui-r. 

YHM 6yka-g. 

Y)#M ßyAya-big. 

(Jen.)öägry-r. 

YYH<J (J en -) öapc-big. 

(Jen-) jyKMäK-ir. 

(Jen.) KyM^m-ir. 

YAI ( Jen -) cau-big. 

(J en -) Täqpi-r. 

(Jen-) Kapa-cägipi-r. 

erAYr ^ 
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Die zweite Endung , ||*f* (), f[i) tritt an mit Pronominal-Affixen verse¬ 
hene Nominalstämme: 

1-tePerson: mmh, 

mih: 

iMlPr 1 03-yMiH. 

ym \ „ n , „ 

kbI3-bIMbIH. 

I Caß-bIMbIH. 

rWHH# ( Jen -) öäqry-MiH. 

2-te Person: )*|, qbiH, 

jjirc 

iMYh iHY äi-iüi«. 

)H)YH kagaH-bii[biH. 

)HN’l7 ogJ-biqbiH. 

liHPTFIt Töpy-qyH. 

Köpyr-yijiff. 

TyTcak-biqbiH. 

)SH4<JD jaÖJiak-binbiH. 

( Jen -) 03-iijiH. 

3-te Person: (rHM, )f|) iH, ci H : 

fHlYl ak-iH. ' 

if ^YIM aimilir-iH. 

r^nrAH^H apMakqbi-cin. 

iWÄMHD jaqburyk-iH. 

yf>b j°s _iH - 

ja3biHÄyk-iH. 

aT-iH. 

rHN^HJHD japbukaAyk-ie. 

rtTSH akaq-iH. 

l^rirAMSDjanBuyaHM-ciH. 

)r¥TY agbim-iH. 


iPirAhTÄN ajbißäpTä'ii-ciH. 

i ä P iH 

ar-iH. 

jox^-iH. 

ll^r^YfHM äKialir-iH. 

rHNMJFl jwjtkbi-dH. 

r^T ä P iH 

rf*r¥^ Tam-iH. 

ifYK,. 

(Fry / 

rHNTNh töp-^h. 

iWINTNh Töpy-ciH. 

rfrirA äni-ciH. 

rHM9h Tijiq-iH. 

tm äß-iH. 

rHrAS can-iH. 

r^NY^ 05 j iH - 

cyß-iH. 

ywbik-iH. 

rHrmi \ _ Ä 

DDYri, rfOYH, itWri ka§aH-i H . t \m / 

r^DHH kapH-iH. 

rHfttY raa Ä- iH - 

kapa-ciH. 


DTrH< kbß-iH. 

/ 6 p 

ky.ikak-iH. 

ßapk-iH. 

kyTai-cia. 

fHMTAMM Soxraibi-ciH. 

rHirAHY^ KöpTäii-ciH. 

ßyAyH-iH. 

i^A^ (°) *3Mh. 

rfieAl (Jen.) Kä«iir-iH. 

llWYlW Köplyr-iH. 

^GYM (Jen.) ölyr-iH. 

ifWlW KyMyin-iH. 
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Die dritte Endung r (n w) erscheint nur bei folgenden Pronominalstam- 
men: aus MäH-»-i und m aus cäH-i-i (dieses i scheint ursprünglich kein 

Accusativ-AfBx gewesen zu sein, sondern eine Stammerweiterung, wie DH kaHbi? 
wo = kaH+i). In der Folge wurden durch Analogie aus oj und 6y die Accusative 
f*) am>i und ^)^(J öyHbi gebildet und dann durch fehlerhafte Silbentrennung ui als 
Affix-Endung aufgefasst und an andere Pronomina gehängt, wie uns hw* 6i3-ni 
(Jen.) beweist. 

Instrumentalis. 


Der Instrumental wird durch das Affix )> H 1 gebildet, welches sowohl an Nomi¬ 
nalstämme, wie auch an Nomina mit angehängten Pronominal-Affixen tritt: 


HW agbi-H. 
aij-biH. 
älir-iH. 

MW Kö3-in. 

)DD j a J- biH - 

)¥M kbim-bm. 
)H4D jajiaq-biH. 
)Y#D jaAa§-biH. 
)rHD ja3-bIH. 
m< kbim-biH. 

ÖlcäKäl{-iH. 


hw* 6iiiriH 

)SH4<iD jaCjakbiq-biH. 
W caß-biH. 

)HHJ>H kyxkak-biH. 

H ,l M4lXfc6äAi3iiii3-iH. 
m> (Jen.) ojap-bin. 

)AI (Jen.) caq-bin. 

hw m (Jen.) KÖ3ii{-iH. 

H^Yr (J en -) äl-iH. 

)14 (Jen.) ajT-biH. 

H^XT (Je“ .) äpAäM-iH. 


Wenn in den Orchon-lnschriften beim Instrumental vor dem |{J ein f erscheint, 
so gehört dieses stets zum Personal-Affix der 3-ten Person: 


rFBX^H TärjtyK-i-H. 

6ilMäAyK-i-H. 
I'HMYJM 6yJt§ak-i-H. 
^rirAhYN ölTäuic-i-B. 

yjtapTanbic-i-H. 


HmriTO KäKinypT^K-i-H. 

H 1 >¥H >D jogmypTyk-i h. 
mW ajMaT-i-H. 
ifrmh Tänlir-i-H. 


Locativ und Ablativ. 

Der Locativ und Ablativ werden durch ein Affix J')), Aa, Aä (selten durch 
r^.rh Ta, Tä) gebildet, und zwar tritt J')), J'X (Aa, Aä) an alle auf Yocale 
und Consonanten auslautende Nominalstämme. An auf 4 and Y auslautende Stämme 
treten stets die Affixe Ta, >rh Tä. Trotz der so gleicbmässig auftretenden 
Schreibweise ist es mir unwahrscheinlich, dass die hier in der Schrift dargestellte 
Schreibweise eine streng phonetische ist, und ich bin überzeugt, dass die Doppelconso* 
nanten X^, X|f wie in allen übrigen Dialekten kT, kt, tt gesprochen 
wurden. 
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4*#>¥ Agy-na. 

srn für jxkr ÄT-Tä. 

XX$ ä6-Ää. 

yjapTyk-Ta. 

X#i#Y> ywk-Ta. 
XkHil^ «ya-Tä. 

•>T#4^ 4M 6ojrryk-Ta. 

koHAyk-Ta. 

m^rjw kbubiiuyk-ra. 
X#m4 KbiTai-Aa. 
XD-HWYM kbinuianyk-Ta. 

4*#HY4¥M Kyumgak-xa. 

4*X|| l |'* : i KÖ3-Aä. 

4*#¥D jam-Aa. 

j-äjfd (j«»i jbui-Ta. 
fWh jwni-Aa. 

jypT-ra. 

Tangan-xa. 

XxRxCh TärayR-Tä. 
ixm k Täi{pi-Aä. 

«T#rfSY^ Togyuibik-Ta. 


«wm xöpy-Aä. 

xyTMbiin-Ta. 
x#4.w 6ajbik-Ta. 

6aTbimbik-ra. 

6am-Aa. 

sTXr^r 1 ^ KyH-Aä. 
j^Yrf kagaH -Aa. 
aH-Aa. 

4^M 6v-H-Aa. 

6ap-Aa. 

4 s X / f 9 jäp-Aä. 

mi 6yjyg-Aa. 

XkYr älTä 

XkYHNI KÖgyl-Tä. 

IkYR Röi-Tä. 

4^4>D j° JT a 

4*#DM ( Jen -) kyi-Aa. 
4WYD (Jen.) jagw-Aa. 
4*#)#M (Jen.) 6yAyH-Aa. 

XXY5 (Jen.) 6äl-Aä. 


Das Affix x#, rx tritt ebenfalls an die mit Pronominal-Affixen der 1 -ten und 
2-ten Person versehenen Nomina: 

4*&lMV ca <5-biM-Aa. A|) (Jen.) jainbiM-Aa. 

4*#MYrf kagaH-biM-Aa. 4WY5 (Jen.) 6äliM-Tä. 

4HH)YH kagaH-big-Aa. 


An Nomina, die mit dem Pronominal-Affix der 3-ten Person versehen sind, tritt 
die Endong HAa, haü: 


r&m äMryK-i-HAä. 

ogx-i-HAä. 

yjapTyk-i-iiAä. 
x<aiim Kiuii-ci-HAä. 
Xt>rHHD japak-i-HAä. 
x^fwjd jajMa-ci-BAä. 

WD jog-i-HAä- 


J-öNINh TÖnä-ci-HAä. 
wtiw 6o.iTyk-i-HAä. 
6am-i-HAä. 

XoDH (Jen.) kaHbi-HAa. 
4^)HY> (Jen.) ogypbi-iiTa. 
4^)ND (Jen.) jaoi-biBAa. 


Eine eigene Ablativendung AaH zeigt nur das Adverbium kaHAau (wo¬ 

her ?), welches vier Mal in unseren Texten auftritt (K 23,14—23,18, X 19,21—19,26). 

27 
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Casus quantitativus. 


Dieser Casus wild aus ua ; 4ä gebildet: 


opa-4a. 
fk$> ora-Ha. 

J'Art'fl ' 1 yrys-’ä. 

WW KäMcäK-qä. 
^A€T äpK-Hä. 


•TAJX'f 

m« Tag-ua. 
aH-ua. 

tkwm aAbipbiAHbiui-ua. 
öy-H-ua. 


Die mit den Pronomiiial-Affixeu der 3-ten Personversehenen Nomina bilden 
diesen Casus auch durch die Endung Hua, hmü: 

nrm äpcäp-i-H4ä. wiptpii röpy-ci-HHä. 

nrt jäp-i-H4ä. 


Casus directiyus. x-— 

Dieser Casus ist ursprünglich aus dem Dativ durch Anhängung des Affixes 

PT I>y, Py gebildet. 

An Nomina ohne Pronominal-Affixe treten die Affixe m gapy und PTe 

räpy: 

ogya-gapy. PTeRKTr^ öäpTyK-räpjf. 

PT6T9 jäp-räpy. >HYkY6t Taßgau-gapy. 

An Nomina mit den Pronominal-Affixen der 3-ten Person tritt die Endung 

uapy, PTH fiäpy: 

opTy-cbi-qapy. cyö-bi-qapy. 

PTHT9 jäp-i-gäpy. 

Wahrscheinlich ist der Dativ der 3-ten Person HH aijap (Jen. HV) aus diesem 
Casus entstanden. 

Viele Adverbia, die die Richtung «woher» ausdrücken, sind gewiss ursprünglich 
auf diesen Casus zurückzuführen. ln unseren Texten treten folgende derartige Adverbien 
auf, deren Ableitung zum Theil unklar ist: 

urm iiräpy. >HYHn jbipgapy. 

k yp b, 5 a py- PT€P9 jöräpy. 

PTm* öäpiräpy. 
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6) Adverbia bildende Affixe. 


Eine Reihe Adverbia bildender Affixe sind entweder auf frühere Casus-Affixe oder 
Gerundial-Endungen zurückzuführen. Diese Affixe sind: 


1) *TY> 4*4 lä: 
4*YTr# 6 »p* lä 

2 ) FT py. py ; 
nm yAbiin-py. 
NTCTflt Tipir-py. 

3) 4*H> 4*T P a ) P a: 
ac-pa. 

4*THF öl t-p ft - 

4*TYr in pä. 

4) 4D» 4*9 .i a > J a: 
4*DHH kvpw-ja. 

4*DHr9 jbipa-ja. 

5) |^|t Ti: 
mx ä^ry-Ti. 
rwni\ kaj.bi3 am. 

6) ä: 

4'rf J N ö3-a. 


HYD j a 5-py- 
HY^D j°5-py- 

4*Tin Kic-pä. 
4'HY^ Taui-pa. 


sm* 6äpi-jä. 


r#Y4HHD japakibig-AM. 

rh^Nh TöKri 

4'^rD j' biT - a - 


7) Plural-Affixe. 


Die Plural-Affixe bilden Pluralstämme, an welche auch das Pronominal- und 
auch das Casus-Affix freien. Der Plural wird in den Denkmälern von Koscho-Zaidam 
sehr selten bezeichnet, es findet sich aber eine Anzahl von Wörter, die das noch jetzt 
gebräuchliche Plural-Affix H4 .iap, TY läp aufweisen. 


äKä-läp-iiu. 

frTYCF örä-läp-im. 
rnm o§yj-jap-bi. 
TY6* 6är-läp. 
£TYC* 6är-läp-ir. 
me* 6är-läp-i. 


r^me* 6är-läp-iH. 

M4D»rt kyH«iyi-Jiap-biM. 
mFCxl^ (Jen.) KyAäry-läp-iM. 
frTYiW (Jen.) KäÜH-läp-iM. 

frTYT (Jen.) äp-läp-iM. 

(Jen.) kaAam-jap-biM. 
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Es scheint, als ob in folgenden Wörtern dss auslautende t ein altes, nur in ein¬ 
zelnen Fällen gebräuchliches Alural-Aflix ist: 

TapkaH 3*H^ Tapkar. 

ogyJi nm 0§JbIT. 

(maA-ana ?) 3t1#¥ maAanbiT. 

(jajnagy) wur? jbumagyT. 

8) Verbalstämme, 

a) llunzerlegbare Verbalstämme. 

Einsilbige vocalisch auslautende Verbalstämme. 

Mit weichem Vocal: Tä sagen. 

Auf Uiphtong: f“ bii sagen; DD jai ausbreiten; ts cwi hineingehen; D>^ (Jen.) yi 
folgen. 

Einsilbige auf einfache Consonanten auslautende Verbalstämme. 

Auf k, k: ak fliessen; H> , A yk verstehen; nrit TiK aufpflanzen; m CÖK 

scheiten; BÄ (Jen.) öyu verweilen. 

Auf g, r: Y ag fliessen; yf bl 5 (?) • £lt Tär berühren; vrD jbig umwerfen; 

(Jen.) Tog geboren werden; (Jen.) Sag schauen; Tör ausgiessen. 

Auf g: HM Cbig eindringen. 

Auf h: koH sich niederlassen; )D jau zurückkehren; HTÄ 6iH besteigen. 

Auf p: 1] ap überragen; rr (T) äp sein; H> y P schlagen; TNH Köp sehen; 
rn Kip eintreten; TMt Täp sammeln; Typ stehen; TN cjfp treiben; 

na 6ap gehen; TÄ 6äp geben. 

Auf j, 1: J aj nehmen; YI* öl sterbeo; 4H kaj bleiben; 4M (4N) kbu ma¬ 
chen; YH Käl kommen; Y9 jäl traben; 4>D jyji ausreissen; 4M 6oji sein; 
YrÄ 6il wissen. 

Auf t: aT schiessen; hr äT machen; -£[) jaT liegen; hr9 jir vergehen; 

tj't halten. 

Auf a: #r bii schicken; yA besiegen; m kbiA beschneiden; toa satt 

werden; koA legen. 

Auf h: au hungern; AH ksm fliehen; k> yu fliegen; AH Käu übersetzen; J^| 

cau ausstreuen. 

Auf c: W 6ac drücken; kbic pressen. 

Auf m: ©M (Jen.) 6ym zornig sein. 

Auf 3 : 03 vorübergehen; HW jy3 schwimmen; Tä3 enteilen; itw 6y3 

zerstören. 
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Auf m: ¥l«h Tym fallen. 

Auf n, 6: £| cäö lieben; (Jen.) Taö finden; (Jen.) Tan id. 

Auf m: #> y« hoffen. 

Einsilbige auf Doppelconsonanz auslautende Verbalstämrae. 

Auf 1 t: kY älT bringen. 

Auf ot: ^ catm stechen. 

Zweisilbige auf Vocale auslautende Verbalstümme. 

Auf weitem Vocal: acpa nähren; m japa passen; TOCTa 

hervorstehen; 4\ID aüa umwenden; 4\J1 > onjra angreifen; 4~M (Jen.) 
kana fassen. 

Auf engem Vocal: m agpbi krank sein; jopbi gehen; TOkbl 

stossen; rkr* 6iTi schreiben; y.ibi folgen; y^bi schlafen; rm 
Tipi leben; H oky lesen; aky angreifen. 

Zweisilbige auf Consonanten auslautende Verbalstämme. 

Auf k, g, k, r: YHH kopbig sich fürchten; H4D (Jen.) jojtyk opfern; =!4il 
cä3iK trauern; eYtfr ättlir wünschen. 

Auf h: rTO ÖKyH bereuen; Ml« öTyH bitten; )vxr biigbiH sich auflösen 
(gehen); MD ja 3 biu fehlen; )M<f cakbiR denken; )YHH (Jen.) kapgan 
fluchen; (Jen.) Tär3iH umherschweifen; M4ih (Jen.) Tä3riH id. 

Auf q: (^ en -) öpyq sich freuen. 

Auf j: 4HD jaqbu sich irren. 

Auf p: H4> oJtyp sitzen; Tl«€l«9 jyryp laufen; H>D4H kajjyp wüthen; 

(Jen.) aAbip sich trennen; ri«e i« (Jen.) öryp herbeirufen; Tl«x|« (J en.) 
ÖAyp auswählen. 

Auf t: jaöpbtT zerstreuen; migaT sich winden; hm 

ärpiT (?). 

Auf a: X£ äriA gross machen; Xf| ärnu hören. 

Auf m: YWI cöqytu kämpfen. 

Auf jit: ^4IN kbicbUT bedrängen. 

Auf pT: (Ui) TapT ziehen. 

Dreisilbige Verbalstämme. 

THJHD japbuka gnädig sein. 

I ,J ' ' 
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b) Abgeleitete Vervalstämme. 

1) Genera-Verbi. 

Verbum negativum auf 4* Ma und Mä. 
ämiÄMä(AyK). mu<n TanbikjiaMa(Abi). 

(»mihhw biAMa(jbiB). (»xMh TäKMä(AiM). 

yjapMa(AbiM), ojypMa (TI)^rHYh TiläHMä(cäp). 
(AbIM). (mm CbiiMa(Abi). 

(DWy yJbiMa(Abi). 6apMa(Abi). 

yAbiMa(AbiM). (RX)(fYbfc 6ÜMä(AyK). 

0 >|WW)I kajMa(3yH). KbIAMa(3). 

(Wi)Wht kbU»«UM«). (rfOlfrYl KSI "Wl)- 

(Kx)frTI»l KÖp-Mä(AyK). wm>* TypMa(3). 

<rx)n9 jäi— (rt , )^$H>D j9PbITMa(3). 

Verbum passivum auf j. 

(’fSOJH »pw--l(TMB)- (1)YTh I*pi-l(in). 

(DYTrh Täp-il(in). »k)YiWh Ty3ä-l(TiM). 

(itWCPh Tör-yl(riq). aAbip-bu(AbiM). 

(DY^rft TiK-il(in). 

Endet der Stamm auf Jf, so wird das Passivum auf h gebildet: 
kbu-bi-H(Mbira). 


Verbum reciprocum. 


ajkbi-H. 

( W)Ihd }j a P aT -y(y>- 


(N)rHhr äT-H(y). 
jMa- 


rHx9 jäAiH. 

mrnrit Tilä-e-Mäcäp. 
1rH*l cäö-iH-in. 

(Jen.) aAbip-biH. 
XIY^H (Jen.) kaTbigja-H. 


wym(y). 
YHD japa-i. 

YAH kaibi-m. 

Y)M ( Ui ) koH-ym. 


Verbum cooperativum. 

YHr*l cöit-yuj. 

YYiPNI cö3lft-in. 
Y£>Ä ( Jen ) TyT-ym. 
Y^m (Ui) TapT-bim. 
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1 Verbum factitivum. 

i 

1) auf Typ, Typ: 


(1)M>^H ap-T-Typ(bin). 

kOH-AJp(Mbllll). 

(^Tr'hTr äp-Typ(y). 

(IWhF? J iT - T yp(y)- 

j yp-Typ(Tbm). 

jynyH-Typfy). 

2) auf t: 


ak-biT(TbiMbi3). 

ItYlY älcipä-T. 

(fr)^Y ag-biT(TbiM). 

acpa-T. 

ap-T(Tbi). 

Ä4Y ( Jen -) agjra-T. 

ko6-ap-T(Mbiuj). 

^JY^H (Jen-) apTbigjia-T. 

TOkbl-T(TblM). 

(Jen.) aAbip-T. 

^HWrf ka§aHCbipa-T. 

(Jen.) kbliMbl-T. 

3) auf yp, yp: 


'TNYI' 1 öl-yp. 

irm ««-yp- 

TYNh Tym-yp. 

4) auf ap: koß-ap(TbiM). 

5) auf gyp: H>Y¥>^ 6 yni-5yP- 

6) auf ryp: R i~ r yp statt Kip-rjrp. 

7) auf Tbi3: aj-Tbi3(Abi). 

2) Verba 

denominativa. 

1) das Affix ja: 


ÖA nhr« ÖT la - 

jok J'JTD ( Jen -) jok-ja. 

jagbi j'jt'YD jagw-ja. 

(ranbik) Tanwk-ia. 

akya akyH-ja. 

(Tbiq) j'JSrh Tbig-xa. 

kbUbH kbubiq-ja. 

(cö3) YYrHN cö3-iä-m. 

kbiui JYN kbim-ja. 

cf YNI tf-ia. 

jaayk jaayk-ja. 

6am JY<J Sam-Ja. 

jo§ 4Y>D j°5 j a 
jäp O'YT? jäp-lä. 

(apTbig) 4YAH apTbig-xa. 

2) das Affix Aa: 


ky-* k y j -Ä a - 

Ky? K^if-Aä. 

3) das Affix a: 


cbigbiT cbigbiT-a. 

am 4*Y am-a. 

6yif j'OM 6yqa. 

% 

TÖK-ä. 
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4) das Affix Cbipa: 
kagaH H'OVH kagaH-cwpa. 

äl TIYF äl-cipä. 

5) das Affix k, k: 

Tarn lain-bik. 

iq (i qKä **)• 

^ 6) das Affix ap: 

y-»(y§) H4> y ja P- 

7) das Affix myp: 

(jou) jo>i“jyp- 

(KäK) KäK-myp 


9) Conj ugations-Affixe. 

a) Das 

Verbum finitum. 

Imperativus. 

Die 1-te Person Singularis wird 

durch das Affix |f*FD (rFD) a J bIH ) fFF9 

(rF9) ä J iH (i iH ) gebildet: 


lFD3^T aT-ajia. 

rHr^hr äT * ä J iH 

rFFDX^r äriÄ-äjiH. 

rFFD)^A koH-ajiH. 

iFFJTMYN öiyp-äjin. 

)DJH^ (Jen.) aAbipi.u-ajbiH. 

iFFDlf biAMa-jiH. 

)D4'H4>D ( Jen -) joJbika-jbiH. 

rFFD^HS^ acpaT-ajiH. 


2-le Pers. Sing.: 


a) der Verbalstamm: X| ärniA- 


b) das Affix Y£ ril: 


¥£X| ämiA-ril. 

•JYXIYAH ( Jen -) katbigjaH-gbu. 

3-te Pers. Sing.: 


a) das Affix ^ 3y: >rFHJHD japauka-ay. 

b) das Affix syH: 


kaxMa-ayH. 

)4llMtF9 jiTMä-ayH. 

Ö0JiMa-3yH. 

)4l^4 aJMa-syn. 

>4l>f MD japuiia-ayii. 

rFMlfrT äpMä-3yH. 

1-te Pers. Plur.: das Affix 

aJbiM, ju»im: 

W-Jrt kaj-aabiM. 

a3Ma-JibiM. 

aAbipbuwa-ibiH. 
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2-te Pers. Plur.: das Affix <j big: 


Hxir i 

HYN* 6iI 

^ x( j äniiA-iq. 

H)JY^H (Jen.) kaTbigjaH-bitj. 

'OfW cakbiH-biq. 

(Jen.) 6oj-biq. 

Das Imperfectum. 

Die 1-te Person bildet das Affix |f|^, |fX Tbm, amm, Tin, au*. 

yjapua-AWM (ojypMa-AbiM). |f#Y9 jwg-AbiM. 

yAbiMa-ÄbiM. 

IfXCH Tär-AiM. 

IHMM kbu-Abm. 

Tokbrr-TbiM. 

BWM kbUMa-AbiM. 

(Jen.) aAbipbu-THM. 

jai-Abm. 

£ (Jen.) aAbipbu-TbiM. 

jopM-AMM. 

frXfrßfc ( Jen -) 6^KMä-AiM. 

Tämä-AIM. 

^hT (Je®-) äp-TiM. 

TOkbl-AblM. 

frXT äp-AiM. 

y^xYNI cj^iä-AiM. 

WWÄ 1 /i \ 

Jfxrhr^ 6iTi-AiM. 

t 3e °' MM ' 

IHOYiHH \ . ftH IHB 

(Jen.) 6oj-Abm. 

' ba3 s aH - AWM - 

(J en -) kaj-AbiM. 

iHMWYliHrf ka3§aHMa-AbiM. 

|^£YfH (Jen.) äHlir-TiM. 

A)Y4lH (Jen-) kaagau-TbiM. 

fr#4l (Jen.) a3-AbiM. 

frUtf cakbiR-AbiM. 

^hrT6- (Jen.) ärpiT-TiM. 

>fhTrÄN aj,b,6ä P- TiM - 

^XTYr 1 (Jen.) ölyp-AiM. 

£HT$ Öäp-TIM. 

frXfrTYt* (Jen.) ölypMä-AiM. 

hT äp-TiM. 


>f hTNhT äpTyp-TiM. 

i k6p 

MTYI* 1 ölyp-TiM. 

MTI^_ kö p-™*- 

lfhT(-Y ilKäp-TiM. 

MTM Kip-TIB. 

fr yp-TMM. 

XTM ( Jen -) Kip-AiM. 

^^H^H^ypTypTy«- 

IMtT^CF 1 ? jyiföAyp-TiM. 

fr^H4> yjap-TbiM (ojiyp-Tbi.M). 

CÖKyp-TiM. 

IH^DH akyHja-Abm. 

JWHI, TT.TM 

frhYN öl - TiM - 

frt4W k 

frxYhN öTia-AiM. 

jf-$-,J ax-TbiM. 

»0JN kbUbIH-AbIM. 

MYlPM Tyaäl-Tiü. 

iMMhfl kbIC-TbIM. 

kajt-TbiM. 

fr #DD jai-AWM. 

6ac-AbiM. 

frh*TYM c^ia-xiü. 

öac-TbiM. 

jafibUMa-AbiM. 

6y3-AblM. 


27* 
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frxY^hl cögyui-AiM. 

lf #¥H4^D jokkbiin-AbiM. 

S’hli'XÄ «W3-Ti«. 


wmt 


caHq-Tbiü. 


t^XA^ Käq-TiM. 

ifx^rh TiK-TiM. 

2- te Pers. Sing.: das Affix 
Air (Ai«): 

axkbiH-Abig. 

^ hT läp-Tir 

MT / p 

ehmrc Kiryp-Tir. 

Y#HtJ 6ap-Aw§. 

YAH<i 6ap-™g. 

Y^JH apbu-Tbig. 

3- te Pers. Sing.: das Affix 

rx^Y mä-Ai (inin-Ti). 

yjbiMa-Abi. 

?$ 4 > yjw-Aw. 

r^yUHD japwjka-AW. 

rxim jäl»ä-Ai. 

mr i cbiiMa-AM. 

HMAJN kbijbiixa*Af>i- 

TanbikjaMa-Abi. 

wh<s 6apMa-Abi. 

rxm 

rxi ämiT-Ti. 
r^Yl^H ka3gaH-Abi. 
kOH-Abl. 

rhYM Öl-Ti. 

N>AH ka’-Abi. 

^^Ikbli-Tbl 

mw 

r*w w (Jen.) kbU-Abi. 

THY^ Kft i -T i* 

msD jaqbu-Tbi. 
rhYTHt Täpil-xi. 
mw 604-TbI. 


I 4> 


äriT-TiM. 

li-Xhr äT - TiM - 

ko6apT-TbiM. 
bSmHdt) ja6pbIT-TblM. 

jopblT-TbIM. 

TOkblT-TblM. 

|f^Y agblT-TblM. 

€h» ¥#> £x (S#, tfh) Awg (* b,1 ö> 


€HYf ölTir 

YMN kbu-Tbig. 

YMHD jagbij-Tbig. 

(0) Köp-Tyr. 

tvwm TÖr^l-Tig. 

(Jen.) aJMa-Abig. 

( Jen -) kb,JMa -A w 9- 

r^, n, th rx tm, am, n, A i: 

f“[(Y äp-Ti. 

nn> yp-™- 

TkTm Kftl^p-Ti. 
rm Köp-Ti. 
i‘hrwi KöTyp-Ti. 
turn Kip-Ti. 

rhT€N9 jyryp-Ti. 

ßap-Tbi. 

fhT# 6ä P- Ti - 

6ac-Abi. 

n# m ajTbi3-Abi. 

rif rf>- <o-*u- 

N«m jf3-«- 

hmn \. 

ittwi 

f#|> kblC-Abl. 

r#Ä> ?’-»“■ 

rm CaM-Tbl. 

WM cm -™* 

TÖKä-Ti. 

rxeh Tär ‘Ai 

rxhr ÄT-ii. 


kaMani-Tbi. 
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f biT-TM. 

TyT-Tbl. 

rxhY äiTTi - 

tttH apT-Tbi. 

ntH4> yjapT-Tbi (ojyp-Tbi). 

rh^r äriT-Ti. 

nm j aT '™* 

rhrHHl^h TäraiH-Ti. 

l-te Pers. Plur.: das Affix ||J^, 

iPM» iPfrX TblMbl3, AWMW3, 

TiMb, AiMi3: 


rf'frMH# aAbipbu-TbiMbia. 

6ac^AbiMbi3. 

rlWH>D jopbi-Ab!Mbi3. 

6y3-AbiMbi3. 

l^lfxVNl cylä-AiMi3. 

iWXWN cögym-AiMi3. 

aj-rbiMbi3. 

rfWWN cö3läm-AiMi3. 

^YHY^ Käl-TiMi3. 

Hilf MH$ aAbipblJ-TblMb!3. 

ij^HT äp-Ti«i3. 

ßapAbi-Mbia. 

iWHTYN ölyp-TiMi3. 

fPfrftYMiD jokkbim-AbiMbia. 

r^HTI^ Kälyp-TiMi3. 

Tainbik-Tbi-Mbi3. 

if*)f hT^N9 jyKyHAyp-Tiüi3. 

akbiT-TbiMbi3. 

jyKyHAyp-Ti«i3. 

l^lfXhTlYr älcipäT-TiMi3. 

kOBAJ'p-TblMbI3. 

^Xhr äT-Tini3. 

fWkYWI cöKyp-TiMi3. 

ifif *OYrf kagaHCbipaT-TbiMbi3. 

6äp-TiMi3. 

blT-TblMbI3. 

2-te Pers. plur.: fHY# Tbigbi3, Abigw3 (Tbiqbi3), rHGK. rH^X 

Tiri3, Airi3 (tigte). 

6ap-Abiqbi3. 

4HHT (J eD -) äp-Tiqi3. 

lFGItY äp-Tiri3. 

HlSXIf (Jen.) ÖKyHMä-Aiiji3. 

iFItY a P T i 3 = äpiirä. 
iPftW 6äp-Abigbi3. 

Praesens auf ^ hi: 
äpiHH. 

HlHXJfTr*^ ( Jen -) KöpMä-Aiqi3. 

b) Gerundialbildungen. 

1) Gerundium auf ^ n: 

1HY a 5P w_n - 

y-> a P-wn (ojyp-bin). 

ap-bin. 

DYlM ka3§aH-bio. 

aprryp-bin. 

Kftl-in. 

'([‘J ai-bin. 

ITPY^ Kälyp-in. 

ftT-in. 

1Y^*i K öp-i n * 

ÖKyH-in. 

1YM K *P‘i n - 

1TYN öl ^p- in - 

12D jaj-wn. 
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1ND jaqbu-bin. 

I^HD japax-bin. 

IHM)}- 
irh Tän 

m •rär-in. 

im Tflp-in. 

iym Täpil-in. 
1J< kbu-bin. 

iYim TiKil-in. 
Wh Tä3-in. 

Typ-wn. 


1^^^ TJT-bra. 
w*\ cäßiH-in. 

ICH Täf-in. 

1YNI cylä-n. 

w 6ap-bin. 

IM afe y- n - 

I^Ä aky-n, oky-n, yk-yn. 
1JM öoa-bin. 
liPN 6iH-in. 

W>6 6y3-bin. 

1H>D4ri kajjyp-bin. 


2) Gerundium auf )*] naH, lH1 nfia: 


m4> yjap-binau. 
)14H# aAbipbu-bioaH. 
|W=1 Käl-inäH. 

TyT-wnaH. 


r^lYNI cylä-näH. 

(Jen.) Tär-inäH. 

(Jen.) 6ap-binaH. 

(Jen-) öym-binaH (öyqa-naH). 


3) Gerundium auf ie: 

3) Gerundium auf a: 

03-a. 

XVfr y*-a 

XA> y qa - 

kbicbMT-a. 

X2D jaj- 8 - 
40D jan-a. 


tNh Tä-jiH. 


TO§-a. 

>nrh Tw-». 

Tyr-a. 

XTNI cyp-a. 

6ac-a. 

(Jen.) 6ym-a. 

41))> ( Jen -) yj-a- 


Das Verbum negativum bildet dieses Gerundium auf ai (= a-f-a): 
DlKIH# (J en -) aAbipbMMai. 


4) Gerundium auf >- (>D) y (jy), ß (ß<f) y (jf): 

ajym-y. |«YN 

MH# «Abipbu-y. ^)YAr Migbia-y. 

NTNhTr äpxyp-j^. ^YlPH ka3gaH-y. 

m & T ~f- >D4YD jagbua-jy. 

rw fiiia-y. cakbiH-y. 
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NCYlNr äalir-y. 

Nh^jiT-y. 

>YHM kopg-y. 

NThffi jiTTyp-y. 

>JW ktu-y. 

T yp-y- 

»JM kbiJbia-y. 

M)l cwj-y. 

( Jen -) apTbigjaT-y. 

>D41> onaa-jy. 

DH ( Jen -) kbiiwjT-y. 

yjw-jy. 

NT NH kö p-?- 

N9YNI c^ia-jy. 

»>^HD japaTyH-y. 

6oj-y. 

>^D jaT-y. 

jokaA-y. 

^D4¥<J ßanua-jy. 

5) Gerundium auf bi: 

DYAf* M-qjHH-M. 

N ajibi(6äp). 

6) Gerundium auf J'jfY, ,TY£ gaia, riaä: 

»TlfCYN öly-mft. 

japaT-bigMa. 

'T^'lAr WKä-ruä (iniK-irMä). 

cakbiH-bigwa. 

Tlf CYH Käl-irmä. 

6ap-bigMa. 

»TfrCTNH Köp-yrMä. 

«TfrCYT# 6äp-irMä. 

4^CThNH KÖTyp-irMä. 

Oixi-mä. 


c) Participialbüdungen (nomina verbalia). 


Participium praesentis: Auf Hh Tr yP> fP («P, >P), H^D» 

TN9 jyp, jjp« Nur als Verbum flnitum zur Bezeichnung des Praesens gebraucht: 


TNiW jy«yH-yp. 
I^^HH^H^cakbiH-yp. 
TNXCf äriA-yp. 

TNT äp-fr>. 

XYH Käl-ip. 

H>m> yjap-yp (ojyp-yp). 

HWiPH kb,3 s aH -yp- 

rmvo ja§yT-yp (bip). 
cakbiH-yp. 

TNTM «ip-^p- 

®8)«.» 


H>J aa-yp. 

TNTbt öäp-yp. 

TYf* 6il-?p. 

H>HY¥M 6ym§yp-yp. 

H>D¥D jama-jyp. 

h>dh^d } jopM jyp 

TW ( Jen ) 6a§-bip. 
H^DJAD ( Jen -) jokia-jyp. 
H»YHH ( Jen -) kapgaH-yp. 


Auf 1{ ap: 

Ta6-ap. Ytlt Tä ’P- 

HHN Cbiq-ap. HY (Jen.) ama-p. 

H¥D jama-p. 


Digitized by v^ooQle 



420 


W. RAPLOKH 


Um das Verbum finitum zu ersetzen, werden in der ersten und zweiten Person 
die Praedicativ-Affixe angehängt: 

iFfrHWYiFrf ka3 5 a H-yp-MäH. 6äp-yp-MäH. 

cakbiH-yp-MäH. HifrHW 6apbip-MbI3. 

mw* 6apbip-MäH. iRiryr* 6il-jfp-ci3. 

Part, praes. negat. auf rF» Ma3, Mä3: 

kbiA-was. iFfrYbfc 6ü-Mä3. 

iF^Y^ Käl-MÖ3. iWWD jopbIT-Ma3. 

iFMNR KÖp-Mä3. (wmr* 6äp-Mä3(iqä). 

xyp-Ma3. ( Jen> ) Köp-Mä3. 


Part, praes. Tyk, Ayk, tvk, gyn. 
substantivisch und adjectivisch gebraucht: 

Rxfrxi ämiAMä-ÄyK. 

4-#4)YH kaijaiua-Avk. 

^iOJNkbUMHMa-Ayk. 
nm< kbiuua-Ayk. 

KÖpMä-AyK. 

X#H4HDj a P b,J ka-ityk. 

R^YrÄ 6ilMä-AyK. 

ivn koH-Ayk. 

4^JM kbubiH-Ayk. 

604-Tyk. 

y«-Ayk. 


Part, perfecti auf ¥», 
und adjectivisch gebraucht: 

IWM# aAbiphu-Mbira. 
¥W aj-Mbiin. 

¥* xcr \... 

j^faru-Mttn. 

»Fr äH-Mim. 

l^/äp-Mitn. 

IfrTlY älcipä-Mira. 

¥»hr» äT .„ im 

iwi ■ 

IW» 03-MbIUJ. 


Wird nicht als Verbum finitum, sondern nur 

ka35aH-Ayk. 

4^rFD ja3bm-Ayk. 
janbu-Tyk. 

IW4> yjap-Tyk (ojyp-Tyk). 

Khrmrc KäKmyp-TyK. 

4-#H4 6a P-Ayk. 

Km* 6äp-TyK. 

joijinyp-Tyk. 

y q -Ayk. 

BX$h Tär-A^K. 

xyx-Tyk. 

||^ Mbim, Mim wird als Verbum finitum, substantivisch 


¥^TFYp} öl ^ pMiin 


fbiAMbira. 


\m\ 

OMt (^ en -) MAMbim. 

¥^Wj} aJb,6äp Mira ' 

|^)YYr bm S biH-Mbim. 

^ ^ Jiqtcä-Mim (iuiK-Mim). 
iiiujy v 

¥^H4>t yJiap * Mb,m ^ 0J, yP" Mbim ^ 

kagaiicbipa-Mbim. 
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-MblUJ. 


[koßapT-Mbuu. 


fkblJ-MblUI. 


¥fr^MWri 1 ^ a 5 aHCb, P aT ‘ Mb,in - 
¥^JH kaj-Mbim. 

JVil'H \j £a3 R« H _ l 

¥MYit*Hr 6 

kOHÄJ'p-MblUl. 

UtH 6>i\r 
IWhü, 

¥WW/ 

imjm kbubiu-ubiui. 

\rm KÖp-MilU. 

IMNWHl KÖTyp 

wtvmi -***. 

IfrxHl^ KyqAä-Miui. 

¥it«HDl japaT ‘“ b '“' 

IW¥>D jogja-Mbiuj. 

IWAri kaqbiui-Hbiiu. 

\m jai-Mbim. 

imtd jbig-Mbim. 

¥) 

\br&üv 
I M¥^ 

¥M¥^ J 


,W1l U.riio 

¥«W 

¥*G h Tär-Mim. 

Wk}' i ’" k 

TOCTa-MblUl. 

mtn TiK-Mim. 

i*rm Tipi-Miui. 

i 

< TyT '*"" m ' 

UMTCWl . . . 
¥frTI , H , |/ TOjrp "“'"' 

lif¥HP'l I . . . 

j coijyuj-Miui. 
Cbigbrra-Mbiui. 

¥£YM / ^y^ a ’"^ 1 ^* 

wx«!“*'"“ 


IWI, 

¥»N<Jl' 


> jyKyHAyp-Mim. 


Tambik-Mbim. 


Part, praes. NY, rYG gjbi, 

NYJ «J-wgjbi. 

tY£W öi-yrii. 

NY)I> yk-bigjbi. 


6ap " MbIU1, 

¥m* / 6ap ■" ,u, • 

IW><i i . 

¥W><it 

IfrH^YYW \ eyujsyp 

¥lWY¥><Jj **«“>•- 

rli, nur adjeclivisch gebraucht: 

NY4>D jyi-Mgiu. 

rymfi cögym-irli. 


Participium auf MH, TI cap, cäp: 


Hl Ai w-wv- 

TIT äp-cäp. 

HMH4> yjap-cap (ojyp-cap). 

TIYH Kä i-täp. 

HM4HD jagbu-cap. 

TINi Tä-Cäp. 


Hl#>^ TOA-cap. 
mmf bic cap (= biA-cap). 
mrHYh TiläHMä-cäp. 
HMH 6 6ap-cap. 

HMlW«! 6acMa-cap. 
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Nomen verbale auf Hl =11 cak, cäa: 

HIA^ au-cak. T yT*cak. 

=iiYr< Öl-CäK. 6äp-cär(iM). 

HW#)^ To(A)-cak. 


Nomen verbale auf Mag, Mär: 

YfrH<* (Jen .) ßap-Mag. enri« (Jen.) Öp^g-Mär. 

YfrtHH (Jen.) kapa-Mag. 

Nomen agentis auf ui: 

(rMrAfr£h TärMä-ui(MäH). fATfc 6äp-ui (?). 

Nomen agentis auf gyubi, ryui: 

rANenr aray-ui. 


Nomen agentis auf Taubi: 
rAkrr$N ajbißäp-Täui. 

rAhYN öi*Täui. 

ntH4> yjiap-Ta'ibi. 

rA#> ya-(T)aubi. 

rAMH kaJi-Taubi. 


rAhTN^ Köp-räui. 

rANHD jaijbiJ-TaHbi. 

rAM^ 6oj-Taubi. 
1^4 Y agjaT-raubi 
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Zweite Beilage. 


Chronologische Angaben und Verzeichnisse der in 
den Inschriften auftretenden Eigennamen. 


Die nachfolgenden Angaben und Verzeichnisse sind nicht das Resultat 
einer eingehenden wissenschaftlichen Untersuchung, sondern einfach Aus¬ 
züge aus den Denkmälern, die dem Forscher die nähere Untersuchung auf- 
stossender Fragen erleichtern sollen. Aber ich hoffe, dass sie auch in diesem 
einfachen Gewände die Wichtigkeit dieser neuentdeckten geschichtlichen 
Dokumente klar darlegen. 


1) Zssammenstellung der Ereignisse, die in den Orchon-In- 
schriften erwähnt werden und welche durch die Denkmäler selbst 
chronologisch sich bestimmen lassen 1 ). 


d 

~d 

Jahr des 


Angabe der 

S I 
u Ö 

oo d 

■8'S» 

dt 

t-, 

xi 

s3 

Thiercyclus. 


Inschrift. 

2 «d 

PQ 

& H 

684 

Affe. 

Die Geburt des Mekilien (Bilgä-Chan) . .. 
Kriegszug des Tatscham (des Vaters des 

X 





Bilgä-Chan) gegen die Chinesen. 

Ch T. X 



685 

Huhn. 

Gehurt des Kül-Tägin. 

K 



692 

1 Drache. 

Tod des Tatscham (desVaters des Bilgä-Chan) 

0. K. X 

8 

7 

694 

Schlange. 

Zug nach Bäschbalyk... 

Ch T. VII 



696 

Affe. 

Zug nach Bäschbalyk. 

Ch T. II 



708 

Affe. 

Mekilien wird Schad der Tardusch. 

X 

24 


711 

Schwein. 

Kriegszug mit dem Onkel gegen die Tangut 

X 

27 


712 

Maus. 

Kriegszug mit dem Onkel gegen die Sogdak 

K. X 

28 

27 

713 

Rind. 

Kriegszug mit dem Onkel gegen den Ydy- 






kut der Basmal. 

X 

29 (?) 



1) In diesem Verzeichnisse sind alle diejenigen Thatsachen ausgelassen, Ober die in den 
Dokumenten selbst keine sicheren Zeitangaben gemacht sind. 
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c 

-d 

O 

Jahr des 


Angabe der 

a> O 

a> 

1 9 

S .9 
3 

d. 

u 

p£3 

eS 

Thiercyclus. 


Inschrift. 

* * 
«gj 

s s 

714 

Tiger. 

Kriegszug mit dem Onkel nach Bäschbalyk. 

X 

30 


715 

Blase. 

Kämpfe des Onkels mit den Karluk. 

X 

31 

30 

716 

Drache. 

Zug des Bilgä-Chan nach China und Kämpfe 






mit dem Tschatscha-Säugün (Sünki) ... 

K. X 

32 

31 

718 

Pferd. 

Die Oguz gehen nach China, Bilgä-Chan 






besiegt sie und zwingt sie zur Rückkehr 

X 

34 


720 

Affe. 

Kriegszug gegen die Tschik. 

X 

36 


721 

Huhn. 

Kriegszug gegen die Kirgisen und Türgäsch 

X 

37 


722 

Hund. 

Kriegszug gegen die Kytai. 

X 

38 


726 

Tiger. 

Kämpfe mit den Az. 

K 


41 

730 

Pferd. 

Vier Mal Kämpfe mit den Oguzen. 

K. X 



731 

Schaf. 

Kämpfe mit den Oguzen und Tod des Kül- 






Tägin . 

K 


47 

732 

Affe. 

Begräbnissfeierlicbkeiten zu Ehren des Kül- 






Tägin . 

K 

► 


734 

Hund. 

Kämpfe gegen die Tatabi. 

X 

50 




Tod des Bilgä-Chan. 

X 

50 


735 

Schwein 

Begräbnissfeierlichkeiten zu Ehren des Bilgä- 





(Algazyn). 

Chan ... 

X 




2) Verzeichniss der Namen türkischer Völker und Stämme. 

Aedüd? XßX ÄayA- Wahrscheinlich eine Abtheilung der Karluk. Leider 
ist die Stelle, wo dieser Name auftritt, zerstört, so dass die Angabe un¬ 
gewiss bleibt. 

Basmal Eacuaj. Ein türkischer Stamm, der vielleicht zu den 

Earluk gehört, da der Chan in X 29 geradezu von den Basmal-Karluken 
spricht; der Fürst dieser Basmal wird Ydykut genannt und als ein Va¬ 
sall desModscho bezeichnet. Gegen ihn zieht derselbe im Jahre 713. Der 
Chan nennt ihn seinen Arkaschyd oder Arkyschydy (= apkbirn-t-ui 
Karawanen-Herrn?). 

Batymy EaTbiMbi. Ein Kirgisen-Geschlecht (?) (s. Kirgisen). 

Izgil KM l3ril. Gewiss ein türkischer Stamm. Gegen ihn zog Kül-Tägin 
als der Stamm des Modscho in Verwirung gerahten war, also im Todes¬ 
jahr desselben, d. h. im Jahre 716 (nach Angabe der Chinesen) und be¬ 
siegte ihn. 
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Oguz 4,y>- 0gy3. Der Bilgä-Chan nennt die Toknz Oguz (neun Oguzcn) 
ausdrücklich seine Unterthanen, seine Türken. Trotzdem waren viel¬ 
fach Kämpfe mit den Oguzen, die offenbar der Oberherrschaft des Chans 
sich nur unwillig fügten. Der Wohnsitz der Oguz ist offenbar an der 
Selenga und Tola, also nordöstlich vom Orchon. Iu den letzten Kämpfen 
vor dem Siege der Togus-Oguz und ihrer Einnahme der Ordu werden die 
Uetsch-Oguz (drei Oguzen) genannt. Das Denkmal am Ongin nennt sie auch 
Teg (£■$■?) Oguz und erwähnt von Kämpfen mit dem Vater des Bilgä-Chan. 

Karluk 4-JHH °d- Kapjyg, Kapjiyk. Ein bedeutendes Türken- 

Volk, das im Anfang des 8. Jahrhunderts gewiss im eigentlichen Altai 
wohnte. Kül-Tägin zog gegen die Karluk im Jahre 715. Bei dieser Ge¬ 
legenheit werden die Karluk als selbstständiges und mächtiges Volk er¬ 
wähnt, sie werden beim Berge Tamag besiegt. Bei dieser Gelegenheit 
werden mehrere Abtheilungen der Karluk genannt: die Basmal-Karluk, 
die Aedüd-Karluk(?); leider ist die Stelle der Inschrift zerstört, so dass 
die Eintheilung nicht verständlich ist. Zuletzt wird erwähnt, dass ein 
Heerführer Tudun-Jamtar gegen die südlich wohneuden Karluk mit 
einem Heere geschickt wird. 

Kirgisen iMHN (K 4,u) Kbipkbi3. Sehr interessant ist, dass die Kirgisen 
schon im VII. Jahrhundert Kbipkb» genannt werden. Dieser Umstand be¬ 
seitigt jede etymologische Heerleitung dieses Wortes. Aus mehreren Stellen 
des Denkmals ist ersichtlich, dass die Kirgisen schon damals im Fluss¬ 
gebiete des oberen Jenissei wohnten. Sie wurden zwar unter die fremden 
Völker gezählt, da sie bei der Aufzählung der Nachbarvölker zwischen 
den Par-Purym oder Kurikan genannt werden. Dies scheint darauf 
hinzudeuteu, dass die Chinesen recht haben, wenn sie behaupten, die 
Kirgisen seien kein türkisches Volk gewesen. Wenn sie auch im 8. Jahr¬ 
hundert gewiss turkisirt waren, so sahen die Türken sie dennoch als 
Fremde an, sonst hätte der Bilgä-Chan sie gewiss nicht unter den fremden 
Völkern aufgezählt. Der Vater des Bilgä-Chan hatte zwar schon die Kirgisen 
seiner Botmässigkeit unterwofen, doch müssen sie wieder abgefallen sein, 
denn Modscho und seine Neffen hatten mit ihnen eine Reibe von Kämpfen 
zu bestehen. Zur Zeit des Modscho-Chan wird ein Führer der Kirgisen 
Bars-Bäg genannt, dem der Chan seine jüngere Schwester zur Gemahlin 
gegeben und den Titel Chan verliehen hatte. Dieser machte einen Aufstand 
und wurde getödtet, worauf ein Theil der Kirgisen in türkisches Gebiet 
und viele Türken in kirgisisches Gebiet übergesiedelt wurden. Erst 
durch diese Maassregel ist die volle Unterwerfung der Kirgisen als 
beendigt anzusehen, denn in der Folge wird der Kirgis-Chan als Trauer¬ 
marschall bei der Beerdigung des Modscho erwähnt, ebenso werden trotz 
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der bösen Lage des Chans ein Vertreter des Kirgisen-Chans zur Be¬ 
stattung des Kill-Tägin entsendet und bei der Thronbesteigung des Bilgä- 
Chans werden die Fürsten und Beamten der Kirgisen hinter den Fürsten und 
Beamten der Tardusch und Tölös genannt. Trotzdem wird im Jahre 721 
ein Kampf mit den Kirgisen erwähnt und zwar mit der merkwürdigen An¬ 
gabe «ich zog gegen den Kirgisen: cyqyr öaTbiMbi kapag cöKinäH (K 35, 
X 26—27) die Knochen (das Geschlecht) Batymy Räuber scheltend». 
K 35 gab der Chan diesen Kirgisen den Beinamen Yschbara (?) Kirgisen 
und sagt, er habe den Chan im Sunga-Bergwalde getödtet, nachdem er 
über den Kögmän gegangen war. Es lässt sich aus dieser Darstellung 
nicht ersehen, ob es sich hier um einen Aufstand handelt oder ob, was 
vielleicht wahrscheinlicher, nur der westliche Theil der Kirgisen (die 
Scha s. d.), die im Kögmän-Bergwalde wohnten, ganz unterworfen 
waren und hier einen Angriff auf die Yschbara (?) Kirgisen und die 
Batymy (?) unternommen wird, die räuberische Einfälle in das Gebiet 
der den Türken unterworfenen Kirgisen gemacht hatten. Ist das Letzte 
richtig, so sind es wahrscheinlich die in dem jetzigen Minussinskischen 
Kreis, d. h. nördlich vom Sajanischem Gebirge lebenden Kirgisen ge¬ 
wesen, die sich ihre Selbständigkeit gewahrt hatten. 

Scha lila. Wird eine Abtheilung der Kirgisen genannt. Das Gebirge 
Kögmän wird als das Land der Scha-Kirgisen bezeichnet. Es wird be¬ 
richtet, Modscho-Chan habe nach der Besiegung der Kirgisen viele Scha- 
Leute in das Gebiet der Türken übersiedelt und sie den Türken zugetheilt. 

Tardusch vnm Tapjiym. Der Stamm der Türkchane, deren Anführer 
Schad oder Jabgug-Schad als der höchste Würdenträger nach dem Chane 
angesehen wird. Im Jahre 708 wird der vier und zwanzigjährige Neffe des 
Modscho, der spätere Bilgä-Chan (Mekilien) zum Schad der Tardusch er¬ 
nannt. Bei der Leichenfeier des Kül-Tägin wird als Vertreter des Kirgisen- 
Chans der Ynantschmur vom Stamme der Tardusch genannt. Die Tardusch 
werden auch in der Inschrift am Choito-Tamir (Ch T. I erwähnt). 

Tongra Toqpa. Gewiss ein Stamm, der zu den Oguzen gehörte, dies 

sieht man aus X 31: Toqpa jbunagyTbi 6ip ygbiuibik TokbiAbiM ich warf 
mich auf einen Vasallen der Jylpagu der Tongra. K. 87 steht statt dafür: 
Toqpa ygbirn ajmagy der Vasall der Tongra, ein Alpagu. 

Tölös m od. lim Töläc. Türkischer Stamm, der neben den Tardusch 
die Hauptstütze der Herrschaft der Türk-Chane war. Es wird aus¬ 
drücklich erwähnt, dass der Vater des Mekilien bei seiner Uebernahme 
der Chanswürde diese beiden Geschlechter fest ordnet und über sie einen 
Jabgug-Schad einsetzt. In der Rangordnung der Fürsten folgen unmit¬ 
telbar auf die Tarduschfürsten die Fürsten der Töläs. 
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Tflrgäsch ICTNh Typräm (die frühere Lesung Typräc ist zu corrigiren). 
Eine grosse Abtheilung der Türken, die in ihrer Hauptmasse westlich vom 
Irtisch wohnt. Mit ihnen haben die Türkfürsten mehrere Kämpfe zu bestehen. 
Es wird ein Kriegszug gegen den sich auflehnenden Türgäsch-Chan zur 
Zeit des Modscho erwähnt. Ferner ein Kriegszug gegen dieselben im Jahre 
721, in beiden wird der Chan der Türgäsch getödtet. Da später erwähnt 
wird, dass der Bilgä-Chan seine Tochter dem Türgäsch-Chan und seinem 
Sohne eine Tochter desselben zur Frau gegeben hat, so ist dies offenbar 
ein neuer vom Bilgä-Chan eingesetzter Fürst. Er nennt ihn seinen lieben 
Sohn, der beim Begräbniss des Kül-Tägin sich durch den Siegelbewahrer 
Makratsch vertreten liess. Kara-Türgäsch ist ein von den Türgäsch 
westlich wohnendes Türkenvolk, das Kül-Tägin im Jahre 721 besiegt. 
Die Türgäsch werden auch in den Inschriften vom Choito-Tamir (Ch T. 
III, Ch T. Y) erwähnt. 

Tschik =irA Hi«. Ein in der Nähe der Kirgisen wohnender türkischer 
Volksstamm. Es wird angegeben, dass die Tschik und Kirgisen sich gegen 
den Bilgä-Chan erheben, und dass er im Jahre 720 gegen dieselben 
auszieht und sie besiegt, darauf sich im nächsten Jahre gegen die Kirgisen 
wendet. 

Uiguren nm Yigyp. Auffallenderweise werden die Uiguren, die schon in 
der Mitte des VIII. Jahrhunderts die Herrschaft der Türk-Chane ver¬ 
nichten, in beiden Denkmälern nirgends als Feinde erwähnt, so dass ich 
zu Anfang geneigt war, die Oguzen für identisch mit den Uiguren zu 
halten. Das Auftreten des Wortes Uigur in der ganz beschädigten Stelle 
X 37,16 beweist uns aber, dass Oguz und Uigur verschiedene Türk¬ 
völker sind. Ich kann nur das Nichterwähnen der Uiguren mir dadurch 
erklären, dass die Uiguren zu dieser Zeit sehr hoch im Norden wohnten, 
also etwa in der Gegend des Baikal und den Nachbarvölkern (vielleicht 
den Tatar und den Oguz) unterworfen waren und somit als ein Bestand- 
theil dieser Völker galten. Der Zusammenhang von X 37 ist gewiss Fol¬ 
gender: Abwärts an der Selenga ziehend, zerstört der Chan die Ansie¬ 
delungen der Oguzen, so dass die Ueberreste ihres fliehenden Heeres sich 
über den nördlichen Bergwald (d. h. die Berge um den Baikal) ergossen, 
dort hatte vor Kurzem der Aeltäbär (ein Fürst der Uiguren) von etwa 100 
Männern (Anführern) ein selbständiges Ael gebildet und schlug den Chan 
zurück, so dass das Türkenvolk in Noth gerieht. Da dies sich etwa im 
Jahre 733 ereignet haben muss, so muss man annehmen, dass der .neue 
Uiguren-Herrscher in diesem und dem folgenden Jahre mit der Befestigung 
der eigenen Herrschaft und Unterwerfung der übrigen Uigurenstämme zu 
thun hatte, daher seinen Sieg nicht weiter verfolgte und bis zum Jahre 
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735 (d. h. bis zur Errichtung des Denkmals des Bilgä-Chans) sich jeder 
Beunruhigung der Türken enthielt. Auf dem Denkmal von Kara-Balgassun 
(Ui) wird der Chan der Uiguren Yigyp-KagaH (H^YD^) genannt. 


3) Kirgisische Stämme nach der Angabe der Jenissei-Inschriften. 

Atsch u. (Tsch K) Am. Ein bedeutender kirgisischer Yolksstamm, der 
bei Tschirkoff begrabene Held wird Tarkan des Atsch-Yolkes genannt. 
In der Felsen-Inschrift am Kara-Jüs wird zwei Mal das Volk der Atsch 
erwähnt. Im Denkmal am Elegesch der Stamm Atsch-Bälig genannt. 

Bälig €Y* (UE) Bälir. Ein kirgisischer Volksstamm. Am BälirAä bei den 
Atsch und Bälig. 

Boischar HYJM (MM. III) Eojuiap. Der am Altyn-Köl begrabene Aerän- 
Ulug nennt so sein Volk. 

Käschdim (KK) KäuuiM. Ajtm 6ag KämAiM die sechs Geschlechter 

der Käschdim nennt in der Felseninschrift am Kaja-Baschy Tschigscbi- 
Bäg sein Volk. 

Tülbäri m YNh (Uj Tu) Tylßäpi. Scheint der Name eines kirgisischen 
Volksstammes zu sein, das der am Ujuk begrabene Held als sein Tülbäri 
gemeines Volk, bezeichnet. 


4) Verzeichniss der nichttürkischen Völker. 

Az 4i -^3. Das Volk der Az (A3 6yAyH), ein Volk, das nördlich von den 
Karluk wohnt (s. p. 223) und das von Kül-Tägin am Kara-Köl im Jahre 
726 besiegt wird. Der Anführer der Az wird als Aeltäbär bezeichnet. 

Kurykan KypwkaH. Dieses Volk wird yu KypwkaH «die drei Ku- 

rykan» genannt, es wird bei der Aufzählung der Nachbar-Völker zwischen 
den Kirgisen und den dreissig Tatar (Mongolen?) genannt. Die Kurikan 
wohnten nach Angabe der Chinesen nördlich von den Kirgisen. 

Kytai KbiTai. Die Kytai, ein tungusisches Volk (die Kidan der 

Chinesen), das östlich von den Türk wohnt und gewöhnlich mit den Ta- 
taby zusammen genannt wird. — Kriegszüge gegen die Kytai werden 
722 und 734 erwähnt. 

Chinesen Taögau. Den Namen Tabgatsch hatte ich ursprünglich 

als eine Ehrenbenennung (die Berühmten, Verehrten) aufgefasst, jetzt 
scheint mir dies unwahrscheinlich, und ich bin überzeugt, dass Tabgatsch 
ein Eigenname ist, mit dem alle Türken die T’ang-Leute, d. h. die Chi¬ 
nesen der T’ang-Dynastie nennen. 
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Par Purym nap-IIyptiM. Es ist offenbar dasselbe Volk, das die 

Chinesen Fo-fu nennen. Der Anlaut P, der sonst nirgends in türkischen 
Wörtern auftritt, deutet schon darauf hin, dass der Name mit einem dem 
türkischen fremden Anlaut F beginnt. In der Aufzählung stehen sie 

- zwischen den Kirgisen und Tibetanern, wohnten also gewiss südwestlich 
von den Türken. 

Sogdak Copak. Das Volk Sogdak wird bei einem Feldzuge des 

Modscho(des Onkels des Bilgä-Chan) im Jahre 712 genannt, den auch der 
Bilgä-Chan als Jüngling von 28 Jahren mitmachte. Sie werden dabei 
die sechs Abtheilungen (uyö) der Sogdak genannt. Nach dem Kampfe 
gegen die Türgäsch zieht Kül-Tägin noch einmal gegen die Sogdak und 
geht deshalb über den Fluss Jäntschü bis zum Eisernen Thore. 

Tangut TaqyT. Ein Feldzug gegen die Tanguten wird im Jahre 711 

erwähnt. 

Tataby TaTaöti. Ein tungusisches Volk, das stets in Gemeinschaft 

mit den Kytai genannt war. Da die Chinesen in den Annalen des T’ang 
stets die Kidan und Hi zusammen nennen, so sind gewiss die Letzteren 
und die Tataby identisch. Im Jahre 734 wird ein Feldzug gegen die 
Tataby erwähnt. 

Tatar OTy3 TaTap. Die dreissig Tataren wohnen, wie man aus 

der Aufzählang der fremden Völker ersehen kann, nördlich von den Kytai, 
also etwa am oberen Laufe des Amur. Es werden gewiss unter diesem Namen 
mongolische Stämme verstanden. X 35 wird von Kämpfen mit den den Oguz 
verbundenen «neun Tatar» gesprochen. 

Tibetaner hMNh TynyT. Der Tibetaner erwähnt der Chan nur in der 
Aufzählung der fremden Völker, die zum Begräbniss des Bumyn-Chan 
und des Vaters des Chan erschienen. Sonst sagt er in Ka, dass er zwar bis 
zum Toguz Aersin nach Süden gekommen, aber nicht zu den nahewohnenden 
Tibetanern. Zur Begräbnissfeier des Kül-Tägin schickte der Chan der 
Tibetaner Gesandte. 


5) Verzeichnis? der Ortsnamen. 

Aedil yxr (Te. II) Äaü. Wird ein Land in der Felseninschrift von Tes ge¬ 
nannt. 

Aegük-Katun (Uj Tu) ÄryK-KaTyH. Ist der Name des Landes, das 

der am Ujuk-Turan begrabene Held als sein eigenes Land bezeichnet. 
(Eine andere Lesung des sehr auffälligen Wortes ist. nicht möglich). 
Aezgänti rhiPerf 1 Ä3räHTi. Örtlichkeit, bei welcher der fünfte Kampf mit 
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den Oguz im Jahre 730—731 stattfindet (K. b 17, X 31, 20 ). Es muss 
wohl ein Berg sein, weil es hier heisst: Ä3räHTi kaaiHAä unterhalb des 
Aezgänti. Ist es ein Fluss, so kann nur der Dshirmantai gemeint sein. 

Agu Agy. Name einer Örtlichkeit (Berges oder Flusses), wo Bilgä-Chagan 
mit den mit deu neun Tatar verbundenen Oguzen zwei Schlachten lie¬ 
ferte (X 34,12). 

Altun-Jysch AjTyH-jbim. Der goldene Bergwald, ein Gebirge, 

welches Bilgä-Chan im Jahre 721 östlich vom Irtisch auf seinem Zuge 
gegen die Türgäsch durchzieht (X 27 , 22 ). 

Andargu Auaapgy. Örtlichkeit, wo Bilgä-Chan im Jahre (729— 

730) mit den Oguzen kämpft und dieselben besiegt (X 30,19). 

Bäschbalyk Bäm-öa jbik. Eine Stadt, gegen die der Onkel des Bilgä- 

Chan im Jahre 714 zieht. Auf den Inschriften am Choito-Tamir werden 
mehrmals Züge gegen Bäsch-Balyk erwähnt (Ch T. I, Ch T. II, Ch 
T. VII). 

Boltschu Bojqy. Örtlichkeit im Lande der Türgäsch westlich vom 

Irtisch, wo der Chan der Türgäsch und sein Jabgug-Schad im Jahre 
721 getödtet werden. 

Irtisch IkT ÄpTim. Fluss, über den Bilgä-Chan im Jahre 721 setzt, um 
zu den Türgäsch zu ziehen. Dieser Uebergang fand gewiss oberhalb des 
Nor-Saisan statt, da der Chan vom goldenen Waldgebirge (dem Kin- 
Schan) kam. 

Jaschyl-Uegüz Jambu-yry3 der blaue Fluss. Ein Fluss in der 

Ebene Schandung an den östlichen Grenzen der Mongolei, er wird als 
das äusserste Gebiet bezeichnet, zu dem der Bilgä-Chan mit seinem Onkel 
Kriegszüge unternahm. 

Jaba(n) ())4D (Ka K) Jaöa(H). Name einer Gegend am Uibat. 

Jäntschü m 9 od. m JäHiy. Ein Fluss in den westlichsten Gegenden, 
die der Chan erreicht hat, nach dem er über diesen Fluss gesetzt, ge¬ 
langt er zum Tämir-Kapyg (dem eisernen Thor(e). 

Järing-jarku >4HMT9 Jäpig-japky. Das nördlichste Land (jäp), das der 
Bilgä-Chan auf seinen Kriegszügen erreichte. 

Jyschsap 1I¥N Jbimcan-ja3bicbi. Die Ebene nicht weit von der Stadt der 
Türken (am Orchon), in der Kül-Tägin mit den Oguzen im Jahre 730 
kämpfte, worauf die Oguz die Ordu bedrängten und einnahmen, wobei 
Kül-Tägin umkam. 

Kadyrkan )HH$H KaAbipkaH-jbim. Dieses Waldgebirge bildete die Grenze 
des Gebietes dej Bumyn-Chan und des Bilgä-Chan im Osten. 

Kängäräs ita Kägäpäc. Eine Örtlichkeit im fernen Westen, wo das Kara- 
Türgäsch-Volk den Bilgä-Chan im Jahre 721 angreift. 
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Kängü-Tarban Käijy-TapöaH. Kängü-Tarman 

Käijy-TapMaH. Örtlichkeit im westlichen oder nördlichen Theile des Kir- 
gisengehietes, die äusserste Grenze dieses Landes vom Orchon aus ge¬ 
rechnet. 

Kara-köl YI^HH Kapa-Köl. d. h. der schwarze See. Ein See, an dessen 
Ufern der Köl-Tägin im Jahre 726 das Az-Volk besiegt. 

Kara-Sängir TMK-THH (KK) Kapa-Cäipp. In der Felseninschrift am 
Kaja-Baschy nennt Tschigschi-Beg sein Land Kara-Sängir. 

KazaDg H4iH (U Tsch. III) Ka3aq. Bezeichnet der am Tschakul begrabene 
Held Alp Urungu der Tutuk sein Land. 

Kögmän KörMäH. Waldgebirge im Lande der Kirgisen (vielleicht 

der Tagnu-Ola oder das Sajanische Gebirge). Es muss einen bedeutenden 
Theil des Kirgisenlandes einnehmen, denn es wird der Kögmän, das Land 
der Scha-Kirgisen, genannt, und zwar befindet es sich am östlichen oder 
südlichen Theile dieses Gebietes, da der Chan erst den Kögmän über¬ 
steigt, ehe er die Schlacht mit dem Kirgisen-Chan im Sunga-Bergwalde 
liefert. 

Kuschlagak HYJ¥^H Kymjiagak. Oertlichkeit, wo im Jahre 730—731 der 
zweite Kampf mit den Oguzen stattfindet. 

Magy Kurgan Magw-KypgaH. Eine Befestigung der Türken 

westlich vom Aezgänti, wo der Bilgä-Chanmit seinem Heere im Jahre 730 
überwintert und von wo er im Frühjahre wieder gegen die Oguzen zieht. 

Örpän öpnäH. Oertlichkeit, wo der Bilgä-Chan im Jahre 720 mit 

den Tschik kämpft und sie besiegt. 

Schandung IHamiyn. Eine Ebene auf tungusischem Gebiete, also im 

Osten des Reiches, die von Bilgä-Chan auch Jammi yry3 uiaHjiyq «Schan¬ 
dung des blauen Flusses» genannt wird. Sie muss nicht weit vom Stillen 
Ocean liegen, da der Chan erwähnt, er sei nach Osten wohl bis zur Ebene 
Schandung, aber nicht bis zum Meere gekommen. 

Selenga 4NYI Cäläqä. Der Fluss wird erwähnt, als Bilgä-Chan eine feind¬ 
liche Befestigung (der Oguzen?) einnimmt (X 37,9). 

Sunga Cyqa. Ein Bergwald im Lande der Kirgisen, in dem der Kül- 

Tägin, nachdem er den Kögmän überschritten, den Kirgisen-Chan im 
Jahre 721 besiegt. 

Tamag Yt^^ Ta.wag. Ein Berggipfel im Lande der Karluk, in dessen Nähe 
der Bilgä-Chan im Jahre 715 die Karluk besiegte. 

Tämir-Kapyg Ylrim TäMip-kanbig das Eiserne Thor. Oertlichkeit, die 
als der östlichste Punkt bezeichnet wird, zu dem Bilgä-Chan gezogen. Er 
liegt östlich vom Flusse Jäntschü. 

28 * 
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Togu Togy-öajbik. Eine Stadt (offenbar nicht weit von der Tola), 

bei der der erste Kampf mit den Oguz (729—730) stattfand. 

Togla »f'J Y^^ Tog.ia. Der noch jetzt Tola genannte Nebenfluss des Orchon. 
Er wird bei Gelegenheit des ersten Kampfes mit den Oguz im Jahre 
729—730 erwähnt, wo das Heer des Bilgä-Chan schwimmend über diesen 
Fluss setzen musste. 

Tokuz-Aersin Toky3-ÄpciH (die neun Aersin). Eine Oert- 

lichkeit oder Fluss nördlich vom Gebiete der Tibetaner, wird als der 
südlichste Punkt bezeichnet, zu dem Bilgä-Chan gezogen. 

Tschusch ¥> A Hy in. Fluss (oder Berg), bei dessen Quelle (auf dessen Gipfel) 
der vierte Kampf mit den Oguz im Jahre 730 stattfand. 

Tünkär rHPh Tyqwäp. Berg im Gebiete der Tataby (also im Lande der 
Tungusen), bei dem der Bilgä-Chan in Gemeinschaft mit den Chinesen 
unter Führung des Kung-Sängün die Tataby im Jahre 734 besiegt. 

Türgi-Jaragun »yhd em Typri-japagyu. Name eines See’s, wo ein 
aufrührerischer Beamter, der Uluk-Erkin, vernichtet wird. 

Uettikän rlW od. iRW y-ryKäH. Ein Waldgebirge, das gewöhnlich 
yTyKäH jbirn genannt wird. Es ist gewiss das ganze Gebirge zwischen der 
Orchon-Quelle und dem Kossogol, der Ursitz der Tardusch und des letzten 
Zweiges der Türk-Dynastie, vergl. Glossar und die Zusätze, pag. 211—213. 

Yduk IM I>I,nyk. Name eines Berges, wo Kül-Tägin die Chinesen besiegt. 

6 ) Verzeichniss der Personen-Namen. 

Aelbilgä »^H:ner*Yi Älöilrä-kaTyH. Aelbilgä-Katun, die Mutter des 
Bilgä-Chan. * 

Aeltäräs-Chan )YHIThYr ÄlTäpäc-kagaH. So nennt sich Tatscham, der 
Vater des Bilgä-Chan, als er die Chans würde annimmt. 

Aerän-Ulug (MM 1,7) Äpäii-Yjyg. Ein am Altyn-Köl begrabener 

Held, er nennt sich selbst einen Batur, sein Volk bezeichnet er als Boischar. 
Wegen seiner Verdienste ist er zum Chan der Tibetaner geschickt worden, 
um Gold zu holen. 

Aerdäm-Anar XY (T) ÄpAäM-AHap. Dies ist offenbar der Name eines 
bei Tascheba begrabenen Mannes. 

Aezgänä (Te) Ä3räHä. Ein am Tes begrabener Held, er nennt sich 

innerer Beamte des Kara-Chan. Er ist beim Türgäsch-Volke gewiss im 
Kampfe gestorben. 

Alp-Urungu (Uruschu?) der Tutuk | Ajn-Ypygy TyTyk. 

Der Held Alp-Urungu ist am Tschakul begraben. Er nennt sein Land 
Kasang und seine Unterthanen Bergwald-Volk. 
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Altu (Tsch K) AiTy. Ist am Uibat begraben, wird als der Tarkan des 
Volkes Atsch bezeichnet. Seiner Verdienste halber ist er zum Kara-Chan 
als Gesandter geschickt worden. In der Inschrift am Ak-Jös wird auch 
ein Held Altu erwähnt. 

Angkas-Töschäk WhfoH (M) Aqkac-TömäK. War der Besitzer des von 
Herrn Martin aufgefundenen Spiegels. 

Azgakaz 4i)Y4i A3gaHa3. Der Künstler, der das Denkmal des Täkäsch am 
As’chete gearbeitet hat (A). 

Baina-Sangun »©Y40D<> (Ba. III) EaiHa-CaqyH. Wird der Vater des 
Külük-Tschur Bungusus genannt. Sangun ist jedenfalls die Bezeichnung 
seines Amtes. Sangun ist = Sängön in den Orchon-Denkmälern. Der 
Name des Helden ist also Baina. 

Bars-Bäg Eapc-6är. Der Tiger-Herr. Der Oberfürst der Kirgisen. 

Der Mann der jüngeren Schwester des Bilgä-Chan, dem der Bilgä-Chan 
den Titel Chan verliehen hatte, er macht einen Aufstand und wird von 
Modscho besiegt und getödtet. Vielleicht ist er am Tschakul begraben 
(vergl. U Tsch. I und U Tsch. VH). 

Baz-Chan Ea3-kagaH. Wahrscheinlich der Oberfürst der Oguz, er 

wird als Feind des Vaters des Bilgä-Chan bezeichnet. In der Folge wird 
Baz-Chan als erster Trauermarschall bei der Beerdigung dieses Chans 
genannt. 

Bäl-Togan Tutuk (Uj Ta.) Eäl-TogaH TyTyk. Ein am 

üjuk begrabener Held. Dieser die Tutuk-Würde erlangt habende Held 
nennt sich den Beg der sechs Stämme und ausserdem Beltschi für seinen 
Himmels-Bäl. 

Bälä-Togma (UTsch. H) Eälä-Togiaa. Der Vater des am 

Tschakul begrabenen Helden. 

BUgn-chan )vrf:reYrs Eilrä - kaH. Der Chan der Türk, den die chi¬ 
nesischen Annalen Mekilien-Chan nennen. Er hat die Inschrift auf dem 
Denkmal des Kül-Tägin anfertigen lassen und ihm zu Ehren ist das 
zweite Grabdenkmal (X) errichtet. Bilgä-Chan ist keineswegs der Name 
des Chans, sondern der Titel, den die Türkchane seit langer Zeit führten 
und in der Folge auch die Uiguren-Chane annahmen. 

Bilgä-Tshangtschy muwn (MM. I) Eilrä-Haqqbi. Ob Bilgä zum 
Namen gehört oder nur ein Epitheton ornans ist, ist nicht zu entscheiden. 
Er ist am Uibat begraben. Sein Heldenmuth wird besonders hervor ge¬ 
hoben. Er muss an vielen Kriegen Theil genommen haben, denn er 
ist drei Mal in den vier Winkeln umhergezogen. Er ist mit seinen beiden 
Söhnen gestorben, also gewiss im Kampfe. 

Bökli-ätschfl nmi** EöKli-äqy. Ist gewiss der Herrscher über ein im 
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Osten wohnendes Tungusen-Yolk. Das Volk wird EöKli-äuylir äl ge¬ 
nannt. Später wird er EöKÜ-kagaH Bökli-Chan genannt und erwähnt, 
dass die Chinesen diesen im Osten wohnenden Chan in Gemeinschaft mit 
den ihnen unterworfenen Türk mit Krieg überzogen hätten. 

Bumyn-Chan EyubiH-kagaH. Wird als Vorfahr des Türkfürsten, 

der zuerst das Reich der Türk gründete, in beiden Denkmälern K und X 
genannt, das Denkmal am Ongin nennt diesen Vorfahr Jami-Chan. 
Vielleicht ist Bumyn aus dem chinesischen Wen-myn entstanden, der als 
Vorfahr des Hiung-nu gilt. 

Byng-Aetschü NAsra (MM. II) Ebiij-äqy. Ein an der Oja begrabener Held. 
Von ihm wird angegeben, dass er im Kriege umgekommen ist. 

Isji-Liki Icji-liKi. Gesandter des Kaisers von China, der ihn 

bei der Leichenfeier des Kül-Tägin vertritt. 

Jabgu Jaögy. Ein türkischer Beg, dessen Sohn an der Erhebung des 

Tatscham Theil nimmt (0). 

Jäginsil-Beg Ylrt*€9 Järmcil-Eär. Ein Beg, dessen Pferd Kül-Tägin in 
der Schlacht gegen die Chinesen unter Tschatscha-Sünki besteigt. 

Jägin-alp Turan (B & - I) JäriH-ajn TypaH. Wird ein am 

Baryk begrabener Held genannt, der im 23. Lebensjahre im Kampfe gegen 
die sechs Oguz umkam. Ob Turan ein Titel ist und Jägin-alp als Name 
aufgefasst werden muss, oder ob alle drei Wörter die Namen des Helden 
bilden, vermag ich nicht zu entscheiden. 

Jälgäk =KY9 JälräK. Der zweite Sohn des Täkäsch, der am As’chete be¬ 
graben ist (A). 

Jaruk-Tägin tTCh-WD (üTsci,. II) Japyk-TäriH. Ein am Tschakul be¬ 
grabener Held, der Sohn des Bälä-Togma. 

Joga J°5 a - Ein türkischer Beg, dessen jüngerer Bruder an der Er¬ 

hebung der Tatscham Theil nimmt (0). 

Jollyg-Tägin JoJUbig-TäriH. Ein Neffe aTbi) des Kül- 

Tägin, der die beiden Inschriften am Koscho-Zaidan verfasst und auf 
den Stein geschrieben hat. Zur Herstellung der Inschrift auf dem Denk¬ 
mal des Kül-Tägin brauchte er 20 Tage, während er zur Abfassung der 
Inschrift des Bilgä-Chan 1 Monat und 4 Tage bedurfte. 

Kanga-min ärdäm frxrrW OH (TschM). Ist offenbar der Name des am 
Uibat begrabenen Helden (vielleicht ist Kaschamin-Ärdäm oder Kanda- 
min ärdäm zu lesen). Er giebt seine Würde als Tarkan-Sangun an theilt 
mit, dass er dem Ael-tschur gedient habe. Er stand gewiss in Diensten des 
Türk-Chans Tatscham, weshalb ihm derselbe auch den Gedenkstein hat 
errichten lassen. 
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Kangy hM Kaqbi. Einer der Gesandten des Kaisers von China bei der 
Begräbnissfeier des Bilgä-Chan. 

Kara-Kan (Te. III) Kapa-kaH. Der am Tes begrabene Held Aezgänä 

nennt sich selbst Kapa-Kan iqpäri innerer Beamter des Kara-Chan. In 
Tsch K wird erwähnt, dass der Held Altu zum Kara-Chan als Gesandter 
gegangen ist. Ist unter Kara-Chan nicht der Chan der Karluk ge¬ 
meint? 

Kaschan )G)| (UE) Kainau. Ein im Denkmal von Elegesch erwähnter Held 
(vielleicht falsche Lesung für akaqaM mein Vater). 

Kaschuk TYrt (KaK) Karnyk. Am Uibat begraben. Sein Land wird Jaba(n) 
genannt. 

Käglintsch Kärlinn. Ein türkischer Tarkan, der in einer Inschrift am 

Choito-Tamir (Ch T. V) erwähnt wird. 

Köui-Tirig m hhm (Ba. II) Köni-Tipir. Gewiss der Name des am 
Baryk (H) begrabenen Helden. 

Köntsch der Tutuk (Te. I) Könq ryTyk. Der Name eines 

am Tes begrabenen Helden. 

Körtäl-Chan (UE) KöpTäl-kan. Der Fürst, dem der am Elegesch 

begrabene Held Dienste geleistet. Vielleicht ist Körtäl-Chan in Tört-äl 
Chan zu ändern. Dies würde der Chan der vier Stämme bedeuten. 
Vielleicht nennt sich der am Elegesch begrabene Held, selbst: Chan der 
vier Stämme. 

Kung-Sängün rWHIYH Kyq-CäqyH. Anführer der vier Heerhaufen der 
Chinesen, der zusammen mit Bilgä-Chan die Tataby beim Berge Tüngkär 
besiegt hat. Er wird später als Trauermarschall bei der Leichenfeier des 
ältesten Sohnes des Bilgä-Chan erwähnt. 

Küd-aruk MxriR KyA-apyk. Küd-aryk Bäg nennt sich der Besitzer des 
von Strahlenberg veröffentlichten Spiegels. 

Kül YM Eyl. Ein Männername. 1) Kül-Tägin (Kyl-TäriH), der jüngere 
Bruder des Bilgä-Chan, dem ein Denkmal bei Koscho-Zaidam errichtet ist. 
2) Kül-Tudun (Kyl-TyAyn), ein türkischer Beg, dessen jün¬ 

gerer Bruder am As’chete begraben ist (A). Vergl. auch Kül-tschur und 
Kütsch-Kül. 

Külüg-Apa 4iXYR (U Tsch. VII) Kylyr-ana. Der Name eines am 
Tschakul begrabenen Helden. 

Külüg-Tutuk CY^ Ba. II Kylyr-Tj'Tyk. Külüg ist hier offenbar 

der Name und Tutuk das Amt, welches er bekleidete, es wird in Ba. n 
erwähnt, dass er der ältere Bruder des Köni-Tirig sei, der diesen letz¬ 
teren auferzogen hat. Er ist gewiss bei Ba III begraben, wird aber 
dort Külüg der Tschur Kylyr-qyp genannt. 
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Kiltsch-Bars YHa.’AI^ (U Tsch. I) Kyq-6apc der starke Tiger. Ist am 
Tschakul begraben. Ihm wird der Titel Bältschi-tschur H>AAY5 «w- 
qyp (Oberpriester?) beigelegt. Ist dieser Bars nicht der in den Denkmälern 
von Koscho-Zaidam erwähnte Bars-Bäg. 

Ktltsch-Kül der Tutuk * Yfl^A! (OC) Kyq-Kyl TyTyk. Ein 

Held, der im Denkmal von Osnatschennaja erwähnt wird. Gewiss ist er 
der dort begrabene Held. 

Klitsch-Ury M>AW (Atsch) Kyq-ypbi. Der nicht weit vom Dorfe Atschura 
am Abakan begrabene Held. Seine Mutter heisst Ynantschn-Bilgä. Sein 
Keichthum und die Menge seines Heeres (7000 Mann) wird besonders 
hervorgehoben. 

Klitsch-Kyjagan )YD|*HA^ (UO) Kyq-KbijagaH. Ein am Ulu-Kem, nicht 
weit vom Ottnk-Tasch begrabener Held. Das auf diesen Namen folgende 
iqpäKi bedeutet «der Innere» gewiss «der innere Beamte». 

Lisiln mn LicyH. Einer der Gesandten des chinesichen Kaisers bei der 
Begräbnissfeier des Bilgä-Chan. 

Makratsch AHrtfr Makpaq. Der Siegelbewahrer des Türgäsch-Chan, der 
der Leichenfeier des Kül-Tägin beiwohnt. 

Nängän-Sängün rHfHIiHrf 1 HäiiäH-Cätjyn. Anführer der drei und vierzig 
Ulusse im Westen, der seinen Sohn, den Tarkan, zur Leichenfeier des 
Kül-Tägin schickt. 

Oegdämin wxep (AJ) örAäuiH. In der Felseninschrift am Ak-Jüs, wird 
ein Held Oegdämin-alp erwähnt. 

Sabra Caßpa. l)Der Sohn des Jabgu, der die Würde eines Tam- 

gantschur bekleidete und an der Erhebung des Tatscham Theil nimmt (0). 
2 ) Der jüngere Bruder des Joga, der auch an der Erhebung des Tatscham 
Theil nimmt. 

Tai-Sänyän rWHID^ Tai-CäqyH. Einer der Gesandten des chinesischen 
Kaisers bei der Begräbnissfeier des Bilgä-Chan. 

Tatscham Taqai«. Der Name des Vaters des Bilga-Chan (0). Der 

Fürst Tatscham wird in der Inschrift am Choito-Tamir (ChT. IX) erwähnt. 
Ebenso wird Tatscham auf dem am Uibat errichteten Denkmale (Tsch M.) 
erwähnt. 

Täkäsch ¥=lh TäKäm. Der Name des jüngeren Bruders des Kül-Tutun, der 
am As’chete begraben ist (A). 

Tängrikän tFVMh TäqpiKäH. Der Name oder Ehrentitel des Bilgä-Chan 
der Uiguren (Ui). Auch im Denkmale von Ongin wird der Tängrikän 
mehr mals erwähnt. 

Tok-Bögüt (UE) Tok-EöryT. Ich habe Tok-Bögüt als Eigen¬ 

name (entweder eines Mannes oder eines Volkes übersetzt). Gehört das 
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auslantende t zum nächsten Worte, so ist Tok-Bögü, der Name der 
Frau des Helden und der Ausdruck Tok-Böry TäptdHä zu über setzen: 
für die Heimath der Tok Bögü. 

Tonga-Tägin Toqa-TäriH. Ein Oguzen-Fürst, bei dessen 

Beerdigung Kül-Tägin die Oguzen überfällt. 

Torgul Topgyj. Der ältere Sohn des Täkäsch, der auch am 

As’chete begraben ist (A). 

Törpä oder Tör-apa oder Törä-Apa Töpnä (Töp-Ana, Töpä-Ana). 

Der am Begre begrabene Held, welcher in seinem 25-ten Jahre als Ge¬ 
sandter zum chinesischen Kaiser geht und reiche Geschenke heimge¬ 
bracht hat. 

Tschatscha-Sängün Haia-Cäqyu. Ein chinesischer Heerführer, 

den Kül-Tägin im Jahre 716 besiegt. 

Tschäng-Sängün iFfHHA Häij-CäijyH. Gesandter des Kaisers von China, 
der den Auftrag hatte, das Denkmal des Kül-Tägin zu errichten. 

Tschänkan )HrfA HäH-kaH. Gesandter, den der Kaiser von China zur 
Errichtung des Denkmals des Kül-Tägin ahgesandt hatte. 

Tschigschi A1£a1 (KK, U Tsch. VI) Hirrni. Gewiss in beiden Inschriften 
derselbe Held. In KK nennt er sich selbst «Beg von Kara-Sängir» und 
«Höchster von den sechs Stämmen der Käschdim». Auf der Grabschrift 
U Tsch. VI wird er Kutlug (der Glückliche) Tschigschi genannt und er¬ 
wähnt, dass er im Kampfe mit dem gewaltigen Feinde gefallen sei. 

Tchikschän A^fA (0 Tsch) HinmäH. Name eines am Tschakul begrabenen 
Fürsten. 

Tschotschuk-Böri m**:tA)A (U Ku) Houyk-Eöpi. Name eines am 
Ulug-Kem Kuli-Kem begrabenen Helden. 

Tudun-Jamtar TynyH-Jairrap. Ein Heerführer der Türken, 

den der Bilgä-Chan gegen die Karluken aussendet. 

Tüz-Bai D^HlNIl (UTsch.I) Ty3-6ai. Er ist am Tschakul begraben. Führt 
den Namen Tiger-Held. 

Udar-Sängün yAap-CäijyH. Der Führer der Gesandtschaft, die 

der Kytai und Tataby zur Leichenfeier des Kül-Tägin geschickt hatten. 

Ulug-Aerkin yiyg-ÄpwH. (Landverwalter jäp Öyjypykm) des 

Bilgä-Chan, der gegen den Bilgä-Chan aufsteht, aber beim See Türgi- 
Jaragun mit seinen Anhängern vernichtet wird. 

Umai-Bäg (AA) yiiai-Bär. Er ist am Altyn-Köl begraben. Sein 

Geschlecht wird das Tigergeschlecht genannt. Ob hier Bars Stammname 
ist oder nur ein Ehrenname des Geschlechtes, ist nicht zu entscheiden. 

Urungu-Külüg (UE) ypyqy-K^r. Der am Elegesch be¬ 

grabene Held hat dem Körtäl-Chan Dienste geleistet 
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Uetschin-Ktilüg (Uj Tu) ywiu-Kylyr. Ist am Ujuk be¬ 

graben, erwähnt seines Landes Aegiik-Katun und seines Tülbäri-Yolkes. 

Ynandugratsch (U Tsch. IX) blnaiMygpau. So nennt sich ein 

am Tschakul begrabener Held. 

Ynantschu-Bilgä J-CYFSDWr (Atsch) LlHanuy-Bilrä. Die Mutter des 
Kütsch-Ury, der am Abakan begraben ist. 

Ynantschmur H>*»r LIuaiiRHyp. Ein Held von den Tardusch, den der 
Kirgisen-Chan als Abgesandten zur Leichenfeier des Kfll-Tägin schickt. 
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Dritte Beilage. 


Neue Uebersetzung der Inschriften von Koscho- 

Zaidam. 


Damit diejenigen Gelehrten, für die nur der Inhalt der Denksteine 
Interesse hat, die Resultate meiner letzten Forschuugen benutzen können, 
ohne die gemachten Veränderungen mühsam zusammensuchen zu müssen, 
habe ich mich entschlossen, hier noch einmal eine Uebersetzung der wich¬ 
tigen Inschriften von Koscho-Zaidam zusammenzustellen. Bei dieser neuen 
Uebersetzung bin ich abermals tiefer in das Verständniss einzelner schwieriger 
Stellen eingedrungen und habe einige Verbesserungen vorgenommen. 


I. 

Das Denkmal zu Ehren des Prinzen Kül-Tägin. 

Hauptinschrift. 

[Auf der Frontseite KJ. Nachdem oben der blaue Himmel und unten 
die dunkle Erde entstanden waren, sind zwischen beiden die Menschensöhne 
entstanden. Ueber die Menschensöhne erhob sich als Herrscher mein Vor¬ 
fahr Bumyn-Chan, der berühmte (mächtige) Chan, er hielt die Stämme und 
die Gesetze des Türkenvolkes in Ordnung und verbesserte sie. (2) Wenn 
die vier Winkel (d. h. die rund herum wohnenden Nachbarvölker) feindliche 
Einfälle machten, so zog er mit seinen Heeren aus, unterwarf die Völker 
der vier Winkel und stellte, sie überfallend, den Frieden her, beugte die 
Häuptlinge und machte sich die Hoheit unterthan. Nach vorn (d. h. nach 
Osten) bis zum Bergwalde Kadyrkan, rückwärts (d. h. nach Westen) bis 
zum Eisernen Thore siedelte er sie an. Zwischen beiden lebten (3) (dann) 
die herren- und geschlechtslosen zahlreichen (blauen?) Türken lange Zeit (in 
Frieden, denn) er war ein weiser Chan, ein heldenmüthiger Chan, alle seine 
Beamten waren weise, waren Helden, alle seine Fürsten und Unterthanen 

29 


Digilized by 


Google 



440 


W. RADLOFF, 


waren gerecht. Deshalb vermochte er die Stämme zu regieren, bereitete sich 
den Ehrenplatz (4) und verschied. Als Trauernde und Leidtragende kamen 
das im Osten wohnende Volk des Bökli-Aetschü, die Chinesen, die Tibetaner, 
die Par-Purym, die Kirgisen, die drei Kurykan, die dreissig Tatar, die 
Kytai und die Tataby, wehklagten und trauerten, denn er war ein sehr tapfe¬ 
rer Chan gewesen. Darauf wurden seine jüngeren Brüder (5) Chane, und 
seine Söhne wurden Chane. Da aber die jüngeren Brüder nicht wie ihr äl¬ 
terer Bruder beschaffen waren, und seine Söhne nicht wie ihr Vater be-- 
schaffen waren, so gelangten unwissende Fürsten zur Gewalt, feige Fürsten. 
Ihre Beamten waren alle unwissend und feige. (6) Da ihre Fürsten und 
Unterthanen ungerecht waren, und sie der Feindschaft (?) der Chinesen 
ausgesetzt waren, da bei ihnen Lug und Trug war, da die jüngeren und 
älteren Brüder sich anfeindeten und Volk und Beamte sich beeinträchtigten, 
so löste das Türkenvolk seine Stämme auf und vernichtete (7) seine herr¬ 
schenden Chane. Die Söhne ihrer Fürsten') wurden Knechte der Chinesen, 
und ihre reinen Töchter 1 ) wurden Mägde derselben. Die türkischen Fürsten 
gaben ihre türkischen Namen auf und nahmen als chinesische Beamte chi¬ 
nesische Namen an. (8) Sie unterwarfen sich dem chinesischen Kaiser und 
weihten ihm Sinn und Kraft fünfzig Jahre lang. Nach Osten zogen (die 
Chinesen) bis zum Bökli-Chan, nach Westen zogen sie bis zum Eisernen 
Thore. Da sprach alles gemeine Volk der Türken, das seine Stammeinthei- 
lung und Gesetze dem chinesichen Kaiser untergeordnet hatte, Folgendes: 
(9) «Ich war ein stammweise lebendes Volk, wo sind (jetzt) meine trefflichen 
Stämme? für wenn soll ich (neue) Stämme erwerben? Ich war ein von Chanen 
regiertes Volk, wo sind (jetzt) meine Chane ? welchem Chane sollen wir 
Sinn und Kraft weihen?» So sprechend, waren sie dem chinesichen Kaiser 
feindlich, (10) und da sie ihm feindlich waren, zogen sie wieder (in ihre 
alten Wohnsitze) zurück, indem sie (dort) zu gedeihen und vorwärts zu 
kommen hofften. (Die Chinesen aber sprachen:) «Sie denken, nicht ferner (uns) 
ihren Sinn und ihre Kraft zu weihen, wir wollen (daher) das Türkenvolk 
tödten und ihre Söhne ernähren (d. h. bei uns ansiedeln)!» und zogen aus, 
um sie zu vernichten. Da sprach oben der Gott der Türken, den die Türken 
ihr Land (11) und Wasser nennen, Folgendes: «Das Türkenvolk möge 
nicht zu Grunde gehen, das Türkenvolk ist lebenskräftig(?)» und hob meinen 
Vater, den Aeltäräs-Chan, und meine Mutter die Aelbilgä-Chatun, empor, sie 
auf dem Scheitel des Himmels haltend. Mein Vater, der Chan, zog (zuerst) 
mit sieben und zwanzig Helden aus. Da sich das Gerücht verbreitete, dass 
er in den Bergen (12) umherschweife, zogen die Städtebewohner aus und 


1) Aua Versehen stehen beide Wörter im Accusativ, vergl. X 7. 
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stiegen die Bergbewohner (zur Ebene) herab; sich sammelnd, wurden sie 
siebzig Helden. Da ihnen der Himmel Kraft verlieh, war das Heer meines 
Vaters, des Chans, (tapfer) wie Wölfe und seine Feinde (feige) wie 
Schafe, nach vorn und hinten ziehend, sammelte (mein Vater Leute), reizte 
zum Aufstande, so dass (sein Heer) (13) auf sieben hundert Helden an- 
wuchs. Als sie sieben hundert Helden waren, ordneten sie sich in Stämme, 
und er (mein Vater) nahm die Chanswörde an. Das Volk, das zu Knechten 
und Mägden gewordene Volk, das seine türkischen Sitten aufgegeben ha¬ 
bende Volk ordnete er wieder nach den Gesetzen meines Vorfahren, machte 
es kriegerisch, stellte die Stämme der Töläs und Tardusch her und gab 
ihnen einen Jabgug-Schad. (14) Im Süden war (ihm) das chinesische Volk 
feindlich, im Norden waren Baz-Chan und das Volk der Oguz (ihm) feind¬ 
lich, und die Kirgisen, die Kurykan, die dreissig Tatar, die Kytai und die 

Tataby machten feindliche Einfälle. Mein Vater, der Chan., 

(15) er unternahm sieben und vierzig Mal Kriegszüge, lieferte zwanzig 
Schlachten, und da ihm der Himmel gnädig war, fügte er die (früher) in 
Stämmen lebenden wieder stamraweise zusammen, befestigte die Chanswürde, 
zwang seine Feinde zum Frieden, unterwarf die Hoheit und beugte die 
Häuptlinge. Mein Vater ? der Chan., (16) den Ehrenplatz er¬ 

werbend, starb. Zu Ehren meines Vaters, des Chans, errichtete man an der 
Spitze (der Steinreihe) den Baz-Chan als Balbal. Auf diesen seinen Ehren¬ 
platz setzte sich nun mein Onkel, der Chan, (17) als mein Onkel, der Chan, 
zur Macht gelangt war, hielt er das Türkenvolk zusammen und verbes¬ 
serte (seine Lage). Die Armen machte er reich, die Wenigen machte er 
zahlreich. Als mein Onkel, der Chan, zur Macht gekommen, wurde ich 
selbst Schad über das Volk der Tardusch. Mit meinem Onkel, dem Chane, 
zogen wir zusammen nach Osten bis zur Ebene Jaschyl-ügüs-Schandung, 
nach Westen zogen wir bis zum Eisernen Thore, zogen bis zum Kögmän, 
dem Lande der Scha-Kirgisen. (IS) Im Ganzen unternahmen wir fünf und 
dreissig Kriegszüge, lieferten drp-i' und zwanzig Schlachten, ordneten die 
stammweise Lebenden in Stämme, befestigten die Chanswürde, unterwarfen 
die Hoheit und beugten die Häuptlinge. Der Chan der Türgäsch war von 
unseren Türken, von unserem Volke, da er thöricht war (19) und gegen uns 
sich verging, starb ihr Chan, starben alle seine Beamten und das ihm anhän¬ 
gende Volk erlitt Qualen. «Das Land und Wasser, das unsere Vorfahren inne 
hatten, möge nicht herrenlos sein, sagend, brachten wir das wenige Volk (oder 

das Volk der Az) in Ordnung.(20) Da war (auch) Bars-Bäg. Dem 

hatten wir den Chanstitel verliehen, dem hatten wir meine jüngere Sehwester, 
die Prinzessin, (zur FYau) gegeben. Er selbst verging sich (gegen uns), da 
starb ihr Chan und seine Unterthanen wurden (unsere) Knechte und Mägde. 
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«Das Land und Wasser Kögmän möge Dicht herrenlos sein!» sagend, brach¬ 
ten wir das wenige Volk der Kirgisen in Ordnnng, kamen dorthin und 

machten einen Kriegszug.(21) kehrten zurück. Nach Osten bis 

zum Bergwalde Kadyrkan siedelten wir einen Theil des Scha-Yolkes an, 
und reihten (sie den hier wohnenden Stämmen) ein, nach Westen bis zum 
Kängü-Tarman siedelten wir einen Theil des Türkvolkes an und reihten (sie 
den dortigen Stämmen) ein. In jener Zeit hatten (unsere) Knechte ihre 
Knechte und (unsere) Mägde ihre Mägde, (22) so viel Volk und Gesetze hatten 
wir erworben und (unserem Staate) eingefügt. Ihr Fürsten und Volk der Türken 
und Oguzen höret! 0 du Türkenvolk, das von oben der Himmel nicht drückt 
und unten die Erde nicht verschlingt (wörtl.: nicht wünscht)! Wer hat deine 
Stämme und deine Gesetze vermehrt? Du warst das siegreiche Türkenvolk, 
(23) Bereue! gegen den Bilgä-Chan, den du durch deine Anhänglichkeit er¬ 
hoben hast, gegen deiuen in Sein und Wandel guten Stamm hast du dich 
vergangen und hast schlecht gehandelt. Von wo sind dir Ordnung und Ruhe 
gekommen, wer hat sie verbreitet? Von wo ist dir die feste Geschlechtseinthei- 
lung gekommen? wer hat sie durchgeführt? Du, welches das Volk des Berg¬ 
waldes Uetükän genannt wird, bist ausgezogen, nach Osten bist du (24) ge¬ 
gangen, nach Westen bist du gegangen, überall bist du umhergezogen und alles 
Gute, was du in den Ländern, die du durchzogen (gefunden) hast, ist, dass dein 
Blut dort wie Wasser floss, dass deine Knochen sich dort wie Berge auf- 
thürmten, dass (deiner) Fürsten Söhne Knechte wurden, und (ihre) reinen 
Töchter Mägde wurden. Weil du thöricht warst, so ist wegen deiner Schlech¬ 
tigkeit mein Onkel, der Chan, umgekommen. (25) Ich errichtete an der 
Spitze (der Steinreihe) den Kirgisen-Chan als Balbal. Auf dass des Türken¬ 
volkes Ruf und Name nicht vergebe, hat der Himmel, der meinen Vater, 
den Chan, und meine Mutter, die Chatun, erhöhen bat, hat er, der Himmel, 
der Volksspender, um des Türkenvolkes Name und Ruf nicht verschwinden 
zu lassen, er, der Himmel, uns selbst (26) zum Chan eingesetzt. Ich wurde 
nicht Chan über ein habe- und viehreiches Volk, ich wurde Chan über ein 
elendes, heruntergekommenes Volk, das innen ohne Speise war und aussen 
ohne Kleidung war. (Daher) beriethen wir uns mit meinem jüngeren Bruder 
Ktil-Tägin und sprachen: «des von unserem Vater und unserem Onkel er¬ 
worbenen Türkenvolkes Name und Ruf möge nicht vergehen!» (27) So habe 
ich wegen des Türkenvolkes in der Nacht nicht geschlafen, am Tage nicht 
gesessen. Zusammen mit meinem Bruder habe ich, da wir zwei Schad waren, 
bis zur völligen Erschöpfung Erwerbungen gemacht. So viel erwerbend, habe 

ich die betreffenden Völker nicht ausgesogen. (28) Das in alle 

Länder ausgezogene Volk war sterbensmüde, zu Fuss und nackt (zu mir) 
gekommen, und um des Volkes Lage zu verbessern, zogen wir nach Norden 
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gegen das Oguzen-Volk, nach Osten gegen das Kytai- und Tataby-Volk, 
nach Süden gegen die Chinesen. Mit grossen Heeren haben wir zwei und 

zwanzig Feldzüge unternommen, (29) haben.Schlachten geliefert. 

Möge nun der Bimmel uns gnädig sein! Da Glück und ein günstiges 
Schicksal auf meiner Seite war, habe ich das sterbende Volk wieder zum 
Leben gebracht, das nackte Volk mit Kleidung versehen, das arme Volk 
reich gemacht, das wenige Volk zahlreich gemacht, die herabgesunkene (?) 
Stammeintheilung und die heruntergekommene (?) Chanswürde wieder 
zu Ansehen gebracht. (30) Das Volk der vier Winkel habe ich mit bewaff¬ 
neter Macht zur Ruhe gebracht, und ohne Feindschaft hingen meine Chane 
aus Ueberzeugung mir an. Er, der mir Sinn und Kraft geweiht hat, und 
sich einen solchen Ehrenplatz erworben hat, mein jüngerer Bruder Kül- 
Tägin ist nun dahin. Als mein Vater, der Chan, starb, blieb Kül-Tägin 
sieben Jahre alt zurück. (31) Zum Glück meiner, der Umai gleichen, Mutter, 
der Chatun, reifte mein jüngerer Bruder Kül-Tägin zum Manne. In seinem 
sieben und zwanzigsten Jahre, als mein Onkel (schon) so viel Volk und Ge¬ 
setze erworben hatte, zogen wir zu den sechs Stämmen des Sugdak und 
vernichteten sie. Als (darauf) das Heer des chinesischen Ungtudyk (?), die 
fünf Heerhaufen herbeikamen, griff (32) Kül-Tägin sie im Bergwalde Yduk 
an, sich auf die Fusstruppeu stürzend, fasste er den Jortschyn (?) des Ung- 
tuduk mit bewaffneter Hand, bewaffnet vereinigte er sich mit dem Chane, 
und so vernichteten wir dort jenes Heer. Als er ein und dreissig Jahre alt 
war, kämpften wir mit dem Tschatscha-Siinki. Seinen Grauschimmel Tadyksa- 
tschurang bestieg er und griff an. Dieses Pferd (33) starb dort. Zweitens be¬ 
stieg er den Yschbara-Jamtar Grauschimmel und griff an, auch dieses Pferd 
starb. Drittens bestieg er das braune Pferd Kädimlik des Jäginsil-Bäg und 
griff an, (auch) dieses Pferd starb. Bei ihrer Befestigung und deren Umge¬ 
gend machte er mehr als hundert Ueberfälle und für jeden Kopf (nahm er 
den Werth eines Tiimän). (34) Wenn ihr dieses leset, ihr türkischen Für¬ 
sten, so werdet ihr wissen, was für Angriffe er gemacht hat. Dieses Heer 
haben wir dort vernichtet. Darauf wurde der Landverwalter Ulug-Aerkin 
uns feindlich, ihn warfen wir nieder und vernichteten wir beim See Türgi- 
Jaragun, Ulug-Aerkin entfloh (zwar) mit wenigen Männern, aber Kül-Tägin 
griff (ihn) an (und tödtete ihn). (35) Dann zogen wir gegen die Yschbara(?) 
Kirgisen; (ihr) Geschlecht Batymy (?) Räuber scheltend, stiegen wir in das 
Waldgebirge Kögmän und besiegten das Volk der Kirgisen. Mit ihrem 
Chane kämpften wir darauf im Waldgebirge Sunga. Kül-Tägin bestieg 
seinen Bajyrkun, (36) und griff (den Feind) an. Er fasste einen Helden, schlug 
ihn nieder, und stach sich mit der Lanze wieder durch. Bei (seinem) An¬ 
griffe drückte er dem Bajyrkun gewaltig den Schenkel ein. Wir tödteten 
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den Kirgisen-Chan und unterwarfen sein Volk. In jenem Jahre zogen wir 
(auch) gegen den Türgiisch-Chan, erstiegen das goldene Waldgebirge, (37) 
setzten über den Irtisch-Strom und überfielen (unerwartet) das Türgiisch-Volk. 
Da kam das Heer des Türgäsch-Chan am Boltschu von allen Seiten herbei, und 
wir kämpften mit ihm. Ktil-Tägin bestieg seinen Grauschimmel Baschgu und 

griff an. Der Grauschimmel Baschgu.(38) wurden beide dort 

ergriffen, und er selbst umringt, er stürzte sich (aber wieder auf den Feind) 
und nahm einige Beamten des Türgäsch-Chan mit eigener Hand gefangen. 
Den Chan tödteten wir dort und unterwarfen sein Volk. Darauf zog sich 

das Volk der Kara-Tiirgäsch zurück, um dieses Volk aufzufinden. 

.'. . (39) Um das Sogdak Volk einzurichten, waren wir über den 

Fluss Jäntschu gegangen und bis zum Eisernen Thore vorgedrungen. 
Darauf bekriegte uns das Volk der Kara-Türgäsch und ging bis zum Kän- 
gäräs vor. Wir hatten damals keine Standplätze und keinen Mundvorrath 

für (unser) Heer und seine Pferde. Es waren aber feige Menschen. 

(40) au der Tochter eines Helden vergriffen hatten. Zu dieser Zeit bereuend, 
schickten wir den Ktil-Tägin mit einigen Helden dorthin, und sie hatten 
dort einen heftigen Kampf. Er bestieg seinen Schimmel Alp-Tschaltschi und 
griff an. Dort tüdtcte er das Volk der Kara-Türgäsch, unterwarf es und 


ging dannn zurück ’). [Fortsetzung auf der linken Seiten¬ 
fläche K. h] (1). zusammen fassten sie sich und kämpften und 


ihre Heldeu angreifend, tödtete er. Ihre Häuser und ihre Gebäude zer¬ 
störte er und ihr Heer überfallend, brachte er hierher. (Dies geschah als) 
Ktil-Tägin sieben und dreissig Jahre alt war. Das unabhängige Volk der 
Karluk tiberzog uns (auch) mit Krieg und wir kämpften mit ihm auf dem 
Gipfel des Tamag. Zur Zeit dieser Schlacht war Ktil-Tägin dreissig Jahre 
alt. Er bestieg seinen Schimmel Alp-Tschaltschi und griff an und stach 
sich mit der Lanze wieder durch. Wir tödteten die Karluk und unterwarfen 
sie. (Dann) wurde uns das Volk der Az feindlich und wir kämpften (mit 
ihnen) beim S ee Kara-k öl. (in dieser Zeit) war Kül-Tägin ein und vierzig 
Jahre alt. Er bestieg seinen Schimmel Alp-Tschaltschi und griff an, eT 
nahm aber nicht den Aeltäbär der Az gefangen, da wurde das Az-Volk ganz 
vernichtet. Als der Stamm meines Onkels, des Chans, in Verwirrung ge- 
rathen war und ganz darnieder lag 1 2 3 ), kämpften wir mit dem Volke der 
Isgil. Da bestieg Kül-Tägin seinen Schimmel Alp-Tschaltschi und (4) drang 
heftig in (den Feind). Dieses Pferd stürzte dort. Das Volk der Isgil starb. 


1) In der zerstörten Stelle fehlen, wie die auf der folgenden Zeile angeführten Jahre 
des Kül-Tägin beweisen, die einleitenden Worte über den Kriegszug gegen die Kvtai. 

2) Also nach den chinesischen Annalen im Jahre 816, wo bei diesen Kämpfen nnd 

Aufständen Modscho-Chan getödtet wurde. 
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Das Volk der Neun-Oguzen war mein eigenes Volk, da Himmel und Erde 
in Verwirrung gerathen waren, wurden sie (unsere) Feinde. In einem Jahre 
kämpften wir (mit ihnen) fünf Mal. Zum ersten Male kämpften wir bei der 
Stadt Togu. (5) Kül-Tägin bestieg den Schimmel Azman und stürzte sich 
(auf den Feind). Er stach sechs Helden nieder, von den Kriegsleuten machte 
er den siebenten Mann mit dem Schwerte nieder. Zum zweiten Male 
kämpften wir mit den Oguz am Kuschlagak. Kül-Tägin bestieg seinen 
Braunen von den Az, stürzte sich auf den Feind, stach einen Helden nieder 
und warf sich auf neun Helden, dort starben (viele) von den Oguz. Zum 
dritten Male kämpften wir mit den Oguz am Bol. . .n. Kül-Tägin bestieg 
den Schimmel Azman und griff (den Feind) mit der Lanze an. Wir stachen 
ihr Heer nieder und unterwarfen ihr Volk. Zum vierten Male kämpften 
wir auf dem Gipfel des Tschusch. (7) Des Türkenvolkes Fuss ermattete, und 
da es feige war, zog es sich nach Süden zurück. Kül-Tägin liess sein Heer 
los und wir tödteten zehn Mann eines Alpagu-Vasallen der Tongra, indem 
wir bei der Begräbnisfeier des Tonga-Tägin eindrangen. Zum fünften Male 
kämpften wir mit den Oguzen unterhalb des Aezgänti. Kül-Tägin (8) bestieg 
seinen Braunen von den Az, griff an und drang (mit der Lanze) stechend ein. 
Zur Stadt ging er nicht. Wir tödteten dort (viele) Oguzen. Dann zogen wir 
mit dem Heere nach Westen zur Ebene Jyschsap gegen die (herbeizie¬ 
henden) Oguz und Hessen Kül-Tägin an der Spitze der Fürsten hervor¬ 
brechen. Die feindlichen Oguz überfielen aber die Ordu. Kül-Tägin bestieg 
(9) seinen Schimmel Oegsiis und stach nenn Helden nieder, die Ordu aber 
übergab er nicht *). So wurden von meiner Mutter, der Chatun, und mit ihr 
von meinen Tanten, meinen älteren Schwestern, meinen Schwiegertöchtern, 
(d. h.) von allen Prinzessinnen die am Leben Gebliebenen zu Mägden ge¬ 
macht, die Getödteten aber blieben in den Jurten und auf den Wegen liegen. 
Als ihr nun vernahmt, dass Kül-Tägin umgekommen war, da wäret ihr (Alle 
wie) gestorben. Mein jüngerer Bruder Kül-Tägin ist nun dahin! So bin ich 
selbst gramerfüllt. Mein sehendes Auge ist wie blind geworden, all mein 
Wissen ist mir entschwunden. Ich gräme mich. Ewig lebt nur der Himmel, 
der Menschensohn lebt aber, um im Kriege zu sterben. (11) Sehr gräme 
ich mich! In meine Augen kommen Thränen, Körper und Seele empfinden 
Schmerzen. Immer von Neuem gräme ich mich, heftig gräme ich mich. Da 
der höchste Schmuck 2 ) der beiden Schad und nach ihnen der meiner Fa¬ 
milie, meiner Oglaue, meiner Fürsten und meines Volkes verdorben ist, so 
bin ich gramerfüllt. Als Leidtragende un'l Wehklagende ist an der Spitze der 

— - - i 

1) Hier ist offenbar absichtlich der Tod_3s Kül-Tägin und die Uebergabe der Ordu 

ausgelassen. \ 

2 \ Im Texte steht «ihre A_£en und ihre Brauen». 
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Kytai und Tataby (12) der Udar-Sängön gekommen, vom chinesischen Kaiser 
ist Isji-Liki gekommen und hat Gold und Silber ohne Ende im Werthe 
eines Tümän gebracht. Vom tibetanischen Chane ist ein Bölän gekommen. 
Yon dem Volke der im Westen, nach Sonnenuntergang lebenden drei und 
vierzig Stämme ist als Geschenkespender der Sohn des Nängsängün, der 
Tarkan, gekommen; (113) Von meinem geliebten Sohne, dem Türgäsch- 
Chan, ist Makratsch, der Siegelbewahrer und der weise Siegelbewahrer der 
Oguz gekommen, vom Kirgisen-Chane ist Inantschmur, der Tardusch, ge¬ 
kommen. Die Gebäude aufzuführen, die Skulpturarbeiten und den Schrift¬ 
stein herzustellen, sind Tschänkany und Tschäng-Sängün gekommen. 


Kleinere Seiteninschrift. 

[Inschrift der linken Seite K. a] (1) Ich, der himmelsgleiche, vom 
Himmel gewordene türkische Bilgä-Chan, habe den Thron bestiegen, ver¬ 
nehmet meine Rede genau (ihr beiden Schad?) und nach ihnen meine Fa¬ 
milie und meine Oglane und mit ihnen meine Vasallen und mein Volk, 
rechts ihr Schadapyt-Herren, links ihr Tarkane und Beamte, ihr dreissig 

. (2) Ihr Fürsten und Volk der Neun-Oguz vernehmet diese 

meine Rede gut und höret aufmerksam zu! Im Osten nach Sonnenaufgang, im 
Süden nach Mittag, im Westen nach Sonnenuntergang und im Norden nach 
Mitternacht, überall hängt das innere Volk treu an mir, denn ich habe so 
viel (3) Kriege führend gewirkt. Ich, der türkische Chan, dem kein Feind sich 
nicht untergeordnet hat, bin von dem im Waldgebirge Uetükän wohnenden 
Volke unzählige Male (oder: sehr weit) nach Osten bis zur Ebene Schandung 
gezogen, fast bis zum Meere bin ich gelangt, bin nach Süden bis zum Tokuz- 
Aersin gezogen, um ein Weniges habe ich die Tibetaner nicht erreicht, bin 
nach Osten, überden Jäntschü-Strom (4) setzend, bis zum Eisernen Thore ge¬ 
zogen, bin nach Norden bis zum Lande Järing-Jarku gezogen, bis zu so viel 
Ländern habe ich (meine Heere) vorgeschoben. Im Uetükän-Bergwalde gab es 
keinen vortrefflichen Herrn (ausser mir), denn das Land, wo ich die Stämme 
regierte, war der Uetükän-Bergwald. In diesem Lande wohnend, bin ich mit 
dem Chinesenvolke (5) in Verbindung getreten. Das Chinesenvolk, welches 
(uns) Gold, Silber, Wohlgerüche (?) und Kutai (Seide?) ohne Zahl giebt, ist 
milde an Machtäusserungen und massig in Tributforderungen, durch Milde und 
mässige Tributforderungen sich auszeicbnend, haben sie die fern wohnenden 
Völker nahe gebracht. In Folge ihres dichten Zusammenwohnens haben sie 
Einsicht und Wissen aufgehäuft. (6) Sie haben kenntnissreiche Leute, gute, 
heldenmüthige Leute nicht vertrieben, sie haben, wenn auch ein Mensch 
(Fürst) Unrecht beging, (diesen wohl bestraft, aber) die Tüchtigen unter 
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seinen Vasallen und seinem Volke nicht in Mitleidenschaft gezogen, da du 
aber dich von ihnen an Milde und mässiger Tributforderung hast über¬ 
treffen lassen, so sind viele von dir, Türkenvolk, gestorben, und nachdem 
viele von dir gestorben waren, ergossest du dich (?) über den dichten Berg¬ 
wald. (7) Da die, welche von dir, Türkenvolk, in der Ebene sich niederlassen 
wollten, gestorben waren, so reizten (dich) die einsichtsvollen Leute (d. h. die 
Chinesen) zum Kriege. Die fernen Menschen geben schlechten Tribut, die nahen 
Menschen geben guten Tribut, sagend, reizten sie zum Kriege und da ihr, 
die unwissenden Leute, jener Rede folgend, gegen sie zogt, so sind viele 
von euch gestorben. (8) Da nun das Türkenvolk nach jenen Ländern gezogen 
war und (viele von ihnen) gestorben waren und da, während die ewigen 
Stämme vom Bergwalde Uetükän, der keine für Karawanen passenden 
Waaren und Sorgen hat, sich aufhielten, die diese Stämme Regierenden im 
Uetükän-Bergwalde wohnend erstarkten, da das Türkenvolk von feindlichen 
Nachbaren umgeben war, da es durch Hunger gezwungen sich Sättigung 
schaffte und wenn es sich gesättigt hatte, (bald wieder) Hunger und Noth 
sich einstellten, so bist du mit deinen unter solchen Umständen (9) erhöhten 
Chanen, wegen ihres Einflusses und ihrer Trefflichkeit nach allen Ländern 
ausgezogen, dort Streifzüge machend, bist du ermattet und müde geworden 
und die Zurückgebliebenen von dir sind nach verschiedenen Seiten aus¬ 
gezogen und umhergeschweift, bis sie todesmatt waren. Weil der Himmel 
sich (endlich) erbarmt hat, und mir ein (solcher) Bruder und Glück zu Theil 
wurde, habe ich mich zum Chan erhoben. Mich zum Chan erhebend 
(10) habe ich das elende arme Volk reich gemacht, das wenige Volk zahl¬ 
reich gemacht. Höret dies, ihr türkischen Herren und Volk, die ihr durch 
diesen meinen Einfluss gross geworden seid! Wie du das türkische Volk 
sammelnd die Stämme zusammengehalten hast, habe ich hier aufgezeichnet, 
wie du, wenn du dich vergingst, gestorben bist, habe ich (11) hier aufge¬ 
zeichnet, auf welche Dinge meine Macht sich gründet, habe ich auf den 
Denkstein aufgezeichnet. Diesen anschauend wisset, wie das Türkenvolk und 
die Fürsten sich gegen die dem Throne treu anhängenden Fürsten 1 ) ver¬ 
gangen haben (, habe ich auf den Gedenkstein aufgezeichnet). Von dem 
chinesischen Kaiser habe ich Arbeiter kommen lassen und (das Denkmal) 
hergerichtet, meine Rede konnte es nicht fassen 2 ). (12) Der chinesische 
Kaiser hat Arbeiter aus dem Innern gesandt. Von ihnen Hess ich das 
Steinwerk hersteilen, auf seinem hohen Steine habe ich solche Skulpturen 
anbringen lassen, habe den Stein errichten lassen. Damit ihr, dieses 

1) Gewiss sind hier «der Onkel, der Chan» und «Kül-Tägin» gemeint, die Beide in 
Kämpfen mit den Oguzen umkamen. 

2) d. h. ich habe mich wegen “Raummangel des Steines kurz fassen müssen. 

29* 
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schauend, meinen (und den meines Bruders Kftl-Tägin) Ruhm bis auf 
Söhne und Enkel erkennen möget, habe ich ihn (13) errichten lassen. 
Für den mir nahestehenden Trefflichen, da er an mächtiger Stelle gestanden, 
habe ich auch an mächtiger Stelle diesen Gedenkstein aufstellen lassen, habe 
(die Schrift darauf) geschrieben, dass, wer ihn sieht, Alles wissen möge, 

(nähmlich) dass ich diesen Stein.Diese Schrift schreibend hat 

sein Neffe (?) Jollyg-Tägin verfasst. 

Die Inschriften auf den Ecken. 

(I) Des Kül-Tägin Gold, Silber, Habe und Besitz haben wir zur Sätti¬ 
gung der armen Türken. mein Fürst der Tägin, oben der 

Himmel.Den (Schrift)-Stein habe ich, Jollyg-Tägin, ge¬ 

schrieben. (II) Alle diese Schrift schreibend habeich, des Kül-Tägin Neffe (?), 
Jollyg-Tägin, verfasst. Zwanzig Tage mich aufhaltend diese Schriftzeichen 
ablesend habe ich sie auf diesen Stein geschrieben, beide, eure herabsin¬ 
kenden Oglane, sowohl wie auch eure Toigune, habt ihr erhöht und seid 
gestorben, der Himmel ist der Lebenserwecker. (III) Kül-Tägin verschied 
im Schafjahre am 27. Tage des neunten Monats auf dem sieben und drei- 
ssigsten (Feldzuge?). Wir hielten die Begräbnissfeier ab, und Hessen das 
Gebäude, die Skulpturarbeiten und den Schriftstein im siebenten Monate 
des Affenjahres herrichten. Als er zum sieben und dreissigsten Male in’s 
Feld zog, starb unser jüngerer Bruder Kül-Tägin sieben und vierzig Jahre 
alt. Die das Steinwerk ausführenden so vielen Arbeiter haben die Toigune 
und Aeltäbäre hergebracht. 

Die Inschrift, die neben der chinesischen Inschrift sich 

befindet (K. c). 

(1) Inantschu-Apa Jargan-Tarkan dein Name. (2) Mein Bruder Kül- 

Tägin ist gestorben.Da er mir Sinn und Kraft geweiht 

hat, so habe ich, der Bilgä-Chan, bei seinem Begräbnisse meinen Bruder Kül- 
Tägin am Tage erhöhend. 
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II. 

Das Denkmal zu Ehren des Bilgä-Chan. 

Die Hauptinschrift (X). 

(1) Meine, des himmelsgleichen, vom Himmel wohlgefällig aufgenom¬ 
menen (oder eingesetzten) türkischen Bilgä-(Chans) Rede ist dies: «Als mein 
Vater als türkischer Bilgä(-Chan den Thron bestiegen hatte), haben die tref¬ 
flichen [Helden], die trefflichen (Türken) und die von den Toguz-Oguz (ihm) 
anhängenden Helden, seine berühmten Bege und sein Volk, (meinem Vater, 
dem Chan, ihre Huldigung und ihr hohes Lob dargebracht) *). Da der türkische 

.Himmel (2) so habe ich mich über sie zum Chan erhoben. Bei 

meiner Thronbesteigung eilten die türkischen Bege und das Volk herbei, 
indem sie daran dachten, wie so viele (bei den früheren Unruhen) ge¬ 
storben waren und sich freuten (, dass sie nun wieder einen Chan hatten), 
schauten sie mit hervorstehenden Augen nach oben. Nachdem ich den 
Thron bestiegen, habe ich wichtige Gesetze dem in den vier Winkeln 
wohnenden Volke gegeben. Nachdem oben der blaue Himmel und unten die 
dunkle Erde entstanden waren, sind zwischen Beiden die Menschensöhne 
entstanden. (3) Ueber die Menschensöhne erhob sich als Herrscher mein 
Vorfahr, der Bumyn-Chan, der berühmte (mächtige) Chan, er hielt die Stämme 
und die Gesetze des Türken Volkes in Ordnung und verbesserte sie. Wenn 
die vier Winkel feindliche Einfälle machten, so zog er mit seinen Heeren aus, 
unterwarf die Völker der vier Winkel und stellte, sie überfallend, den 
Frieden her, beugte die Häuptlinge und machte sich die Hoheit unterthan. 
Nach vorn (d. h. nach Osten), bis zum Bergwalde Kadyrkan, rückwärts 
(d. h. nach Westen) (4) bis zum Eisernen Thore siedelte er sie an. Zwischen 
beiden lebten dann die herren- und geschlechtslosen zahlreichen (blauen? 
Türken lange Zeit (in Frieden, denn) er war ein weiser Chan, ein helden- 
müthiger Chan gewesen. Alle seine Beamten waren weise, waren Helden, alle 
seineFürsten undUnterthanen waren gerecht. Deshalb vermochte er die Stämme 
zu regieren, bereitete sich den Ehrenplatz und verschied. (5) Als Trauernde 
und Leidtragande kamen das im Osten wohnende Volk, des Bökli-Aetschü, 
die Chinesen, die Tibetaner, die Par-Parym, die Kirgisen, die drei Kury- 
kan, die dreissig Tatar, die Kytai und die Tataby, wehklagten und trauerten, 

1) Hier enden offenbar die einleitenden Worte des Sohnes des Mekilien und beginnt die 
Hede des verstorbenen Bilgä-Chan selbst. 
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denn er war ein sehr tapferer Chan gewesen. Darauf wurden seine jüngeren 
Brüder Chane und seine Söhne wurden Chane. Da aber seine jüngeren Brüder 
nicht wie ihr älterer Bruder (6) beschaffen waren, und seine Söhne 
nicht wie ihr Vater beschaffen waren, so gelangten unwissende Für¬ 
sten zur Gewalt, feige Füsten. Ihre Beamte waren alle unwissend und 
feige. Da ihre Fürsten und Unterthanen ungerecht waren, und sie der 
Feindschaft (?) der Chinesen ausgesetzt waren, da bei ihnen Lug und Trug 
war, die jüngeren und älteren Brüder sich anfeindeten, und Volk und 
Beamte (7) sich beeinträchtigten, so löste das Türkenvolk seine Stämme 
auf und vernichtete seine herrschenden Chane. Es machte die Söhne (seiner) 
Fürsten zu Knechten der Chinesen und ihre reinen Töchter zu Mägden 
derselben. Die türkischen Fürsten gaben ihre türkischen Namen auf und 
nahmen als chinesische Beamten chinesische Namen an. Sie unterwarfen 
sich dem chinesischen Kaiser und weihten ihm Sinn und Kraft (8) fünfzig 
Jahre lang. Nach Osten zogen (die Chinesen) bis zum Bökli-Chan, nach 
Westen zogen sie bis zum Eisernen Thore. Da sprach alles gemeine Volk 
der Türken, das seine Stammeintheilung und seine Gesetze dem chine¬ 
sischen Kaiser untergeordnet hatte, Folgendes: «Ich war ein stammweise le¬ 
bendes Volk, wo sind meine trefflichen Stämme? für wen soll ich (neue) 
Stämme erwerben? (9) Ich war ein von Chanen regiertes Volk, wo sind 
(jetzt) meine Chane? welchem Chane soll ich Sinn und Kraft weihen?» So 
sprechend, waren sie dem chinesischen Kaiser feindlich, und da sie ihm 
feindlich waren, zogen sie wieder (in ihre alten Wohnsitze) zurück, indem sie 
hofften, dort zu gedeihen und vorwärts zu kommen. (Die Chinesen aber 
sprachen:) «Sie denken nicht ferner uns ihren Sinn und ihre Kraft zu 
weihen, wir wollen daher das Tiirkeuvolk tödten und die Söhne ernähren 
(d. h. bei uns ansiedeln) und zogen aus, um sic zu vernichten. (10) Da 
sprach oben der Gott der Türken, den sie «ihr Land und Wasser» nennen, 
so: Das türkische Volk möge nicht zu Grunde gehen, das Volk ist lebens¬ 
kräftig (?), und hob meinen Vater, den Aeltäräs-Chan, und meine Mutter, die 
Aelbilgä-Chatun, empor, sie auf dem Scheitel des Himmels haltend. Mein 
Vater, der Chan, zog (zuerst) mit sieben und zwanzig Helden aus. Da man 
das Gerücht vernahm, dass er in den Bergen umherschweife, zogen die 
Städtebewohner aus und stiegen die Bergbewohner zur Ebene herab. 
(11) Sich sammelnd wurden sie siebzig Helden. Da ihnen der Himmel Kraft 
verlieh, war das Heer meines Vaters, des Chans, (tapfer) wie Wölfe und 
seine Feinde (feige) wie Schafe. Nach vorn und hinten ziehend sammelte 
(mein Vater Leute), reizte zum Aufstande, so dass (sein Heer zuletzt) zu 
sieben hundert Helden anwuchs. Als sie sieben hundert Helden waren 
ordneten sie sich in Stämme und er (mein Vater) nahm die Chanswürde an. 
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Das Volk, das zu Knechten und Mägden gemachte Volk, das seine türkischen 
Sitten aufgegeben habende Volk (12) ordnete er wieder nach den Gesetzen 
meines Vorfahren, machte es kriegerisch, stellte die Stämme der Töläs und 
Tardusch her und gab ihnen einen Jabgug-Schad. Im Süden war (ihm) das 
chinesische Volk feindlich, im Norden waren Baz-Clian und das Volk der 
Oguz (ihm) feindlich, und die Kirgisen, die Kurykan, die dreissig Tatar, die 
Kytai und Tataby machten feindliche Einfälle. Mein Vater, der Chan, so¬ 
viel., er unternahm (13) sieben und vierzig Mal Kriegszüge, 

lieferte zwanzig Schlachten, und da ihm der Himmel gnädig wär, fügte er 
die (früher) in Stämmen Lebenden wieder stammweise zusammen, befestigte 
die Chanswürde, zwang die Feinde zum Frieden, unterwarf die Hoheit und 

beugte die Häuptlinge. Mein Vater, der Chan,.den Ehrenplatz 

erwerbend starb. Zu Ehren meines Vaters, des Chans, errichtete man an der 
Spitze (der Steinreihe), den Baz-Clian als Balbal. Als mein Vater, (14) der 
Chan, gestorben war, blieb ich selbst acht Jahre alt zurück. Auf diesen seinen 
Ehrenplatz setzte sich nun mein Onkel, der Chan, als er zur Macht gelangt 
war, hielt er das Türkenvolk zusammen nnd verbesserte (seine Lage). Die 
Armen machte er reich, die Wenigen machte er zahlreich. Als mein Onkel, 

der Chan, zur Macht gekommen, hatte ich die Tägin-Würde. 

der Himmel war mir guädig.(15). In meinem vier und 

zwanzigsten Jahre wurde ich Schad über das Volk der Tardusch. Mit meinem 
Onkel, dem Chane, zogen wir zusammen nach Osten bis zur Ebene Jaschyl- 
ügüz-Schandung, nach Westen bis zum Eisernen Thore, zogen bis zum 
Kögmäu, dem Lande der Scha-Kirgisen. Im Ganzen unternahmen wir fünf 
und dreissig Kriegszüge, lieferten drei und zwanzig Schlachten, ordneten die 
stammweise Lebenden in Stämme, befestigten die Chanswürde, unterwarfen 
die Hoheit (16) und beugten die Häuptlinge. Der Chan der Türgäsch war von 
meinen Türken, von meinem Volke, da er thöricht war und gegen uns sich 
verging, starb ihr Chan, starben alle seine Beamten, und das ihm anhängende 
Volk litt Qualen. «Das Land und Wasser, das unsere Vorfahren inne hatten, 
möge nicht herrenlos bleiben!» sagend, brachten wir das wenige Volk in 

Ordnung und.Da war auch Bars-Bäg. (17) dem hatten wir den 

Chanstitel verliehen, dem hatten wir meine jüngere Schwester, die Prinzessin 
(zur Frau) gegeben. Er selbst verging sich (gegen uns), da starb ihr Chan 
und seine Unterthanen wurden (unsere) Knechte und Mägde. «Das Land 
und Wasser Kögmän möge nicht herrenlos sein!» sagend, brachten wir das 

wenige Volk der Kirgisen in Ordnung, kamen dorthin und kämpften. 

.kehrten zurück. Nach Osten bis zum Bergwalde Kadyrkan siedelten 

wir einen Theil des Scha-Volkes an und reihten sie (den hier wohnenden 
Stämmen) ein, nach Westen (18) bis zum Kängü-Tarban siedelten wir einen 
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Theil des Türkvolkes an und reihten sie (den dortigen Stämmen) ein. In 
jener Zeit hatten (unsere) Knechte ihre Knechte, und (unsere) Mägde ihre 
Mägde, die jüngeren Brüder kannten nicht ihre älteren Brüder (mehr), die 
Söhne kannten nicht ihre Väter mehr, so viel Volk und Gesetze hatten wir 
erworben, nnd (unserem Staate) eingefügt. Ihr Fürsten und Volk der Türken 
und Oguzen höret! 0 du Türkenvolk, das von oben der Himmel nicht 
drückt und unten die Erde nicht verschlingt! (19) Wer hat deine Stämme 
und deine Gesetze vermehrt? Du warst das siegreiche Türkenvolk. Bereue! 
gegen den Bilgä-Chan, den du durch deine Anhänglichkeit erhoben hast, 
gegen deinen in Sein und Wandel guten Stamm hast du dich vergangen und 
hast schlecht gehandelt. Von woher ist dir Ruhe und Ordnung gekommen? wer 
hat sie verbreitet? Von wo ist dir die feste Geschlechtseintheilung gekommen? 
wer hat sie durchgeführt? Du, welches das Volk ; des Bergwaldes Uetükän 
genannt wird, bist ausgezogen, nach Osten bist du gegangen, nach Westen 
bist du gegangen, (20) überall bist du umhergezogen und alles Gute, was du in 
den Ländern, die du durchzogen, (gefunden) hast, ist, dass dein Blut dort wie in 
Ströme dahinfloss, dass deine Knochen sich dort wie Berge aufthürmten, dass 
du die Söhne (deiner) Fürsten zu Knechten machtest, und ihre reinen 
Töchter zu Mägden machtest. Weil du thöricht warst, so ist wegen deiner 
Schlechtigkeit mein Onkel, der Chan, umgekommen. Ich errichtete an der 
Spitze (der Steinreihe) den Kirgisen-Chan als Balbal. Auf dass des Türken¬ 
volkes Ruf und Name nicht vergehe, hat der Himmel, der meinen Vater, 
den Chan, und (21) meine Mutter, die Chatun, erhoben hat, hat er, der 
Himmel, der Volksspender, um des Türkenvolkes Namen und Ruf nicht 
verschwinden zu lassen, er, der Himmel uns selbst zum Chan eingesetzt. 
•Ich wurde nicht Chan über ein habe- und viehreiches Volk, ich wurde 
Chan über ein elendes, heruntergekommenes Volk, das innen ohne Speise 
war, und aussen ohne Kleidung war. Daher beriethen wir uns mit meinem 
Bruder Kül-Täginund sprachen: «Des von unserem Vater (22) und unserem 
Onkel erworbene Türkenvolkes Name und Ruf möge nicht vergehen». So 
habe ich wegen des Türkenvolkes in der Nacht nicht geschlafen, am Tage 
nicht gesessen. Zusammen mit meinem Bruder Kül-Tägin habe ich, da wir 
zwei Schad waren, bis zur völligen Erschöpfung Erwerbungen gemacht. So viel 

erwerbend, habe ich die betreffenden Völker nicht ausgesogen.. 

Das in alle Länder ausgezogene Volk war sterbensmüde, zu Fuss und nackt 
(zu mir) gekommen, (23) und um des Volkes Lage zu verbessern, zogen wir 
nach Norden gegen das Oguzen-Volk, nach Osten gegen das Kytai- und 
Tataby-Volk, nach Süden gegen die Chinesen. Mit grossen Heeren haben 

wir zwanzig Feldzüge unternommen und haben.Schlachten 

geliefert. Da nun der Himmel mir gnädig war, da das Glück und ein gün- 
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stiges Schiksal auf meiner Seite war, habe ich das sterbende Volk wieder 
zum Leben gebracht, habe ich das nackte Volk mit Kleidung versehen, das 
arme Volk reich gemacht (24) und das wenige Volk zahlreich gemacht, die 
herabgesunkene (?) Stamm ei ntheilung und heruntergekommene (?) Chans- 
würde habe ich zu Ansehen gebracht. Das Volk der vier Winkel habe ich 
mit bewaffneter Macht zur Ruhe gebracht, und ohne Feindschaft hingen 
meine Chane aus Ueberzeugung mir an. In meinem sieben und zwanzigsten 
Jahre bin ich gegen die Taugut gezogen und habe das Tangut-Volk ver¬ 
nichtet. Ihre Söhne habe ich niedergemacht, ihr Vieh und ihre Habe habe 
ich dort genommen. In meinem acht und zwanzigsten Jahre bin ich gegen die 
sechs Abtheilungen der Sogdak (25) ausgezogen. Das Volk habe ich da 
vernichtet. Als darauf das Heer des chinesischen Ungtuduk (?), die, fünf 
Heerhaufen herbeikamen, habe ich auf dem Berge Yduk gekämpft. Dieses 
Heer habe ich dort vernichtet. In meinem (neun?) und zwanzigsten Jahre 
waren die Basmal das Volk des Ydykut meines Vasallen. Er ist unser Ar- 

kaschyd (?) sagend, zog ich (gegen ihn) aus.zwang ich 

ihn zum Rückzuge (?).brachte (ihn) her. In meinem zwei 

und dreissigsten Jahre bin ich gegen die Chinesen (26) gezogen und habe 
mit den acht Heerhaufen des Tschatscha-Sängün gekämpft. Sein Heer habe 
ich da niedergemacht. In meinem sechs und dreissigsten Jahre empörten 
sich gegen uns das Tschik-Volk und die Kirgisen. Ohne Verzug (?) zog ich 
gegen die Tschik und kämpfte mit ihnen am Oerpän. Ihr Heer habe ich 

niedergemacht, das Az-Volk tödtete ich.war ich. In meinem 

sieben und dreissigsten Jahre zog ich gegen die Kirgisen, das Geschlecht 
Batymy (?) (27) Räuber scheltend. Zum Bergwalde Kögmän emporsteigend, 
habe ich die Kirgisen besiegt, mit ihrem Chane kämpfte ich im Bergwalde 
Sunga, ihren Chan tödtete ich und ihr Volk unterwarf ich dort. In dem¬ 
selben Jahre zog ich gegen die Türgäsch. Das goldene Waldgebirge (er¬ 
steigend) und über den Fluss Irtisch setzend, zog ich aus. Das Türgäsch-Volk 
überfiel ich (unerwartet). Das Heer des Türgäsch-Chau kam von allen Seiten 
herbei. (28) Wir kämpften bei Boltschu, und ich tödtete dort ihren Chan und 
seinen Jabgug-Schad und unterwarf sein Volk. In meinem dreissigsten Jahre 
zog ich mit dem Heere gegen Bäsch-Balyk und lieferte sechs Schlachten, 
ich griff ihr Heer an und drang (in die Stadt), (rührte aber) das Innere der 

Stadt von Bäsch-Balyk, den Besitz der Leute (nicht an).Da ich 

(Alles) unberührt gelassen hatte, so kamen die Leute aus der Stadt zu mir 
und unterwarfen sich, deshalb ist Bäsch-Balyk unversehrt geblieben. In 
meinem ein und dreissigsten (29) Lebensjahre trat das Volk der Karluk, 
das in seinem Leben und Wandel frei und ungehindert ist, feindlich gegen 
uns auf, beidemTamag genannten Berggipfel kämpfte ich, das Karluk-Volk 
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tödtete ich und unterwarf es dort, ihre Häuser und Herrichtungen ver¬ 
nichtete ich dort. Die Basmal-Karluk und Aedüd...Karluk 

sammelten sich, und ihr Heer griff ich an, vernichtete es. Die Toguz-Oguz 
waren mein Volk. Weil Himmel und Erde in Verwirrung geriethen und da 
zu (jener)Zeit... (30) ihr Heer angegriffen hatte, wurden sie (uns) Feinde; 
in einem Jahre kämpfte ich vier Mal. Das erste Mal kämpfte ich bei Togu- 
Balyk, sie schwammen über den Flus Togla, über (den Fluss) setzend (lies) 
ich unter ihren Kriegsleuten den siebenten Mann mit dem Schwerte nieder¬ 
hauen und besiegte sie. Zum zweiten Male kämpfte ich am Andargu be¬ 
siegte ihr Heer und das Oguz-Volk starb. Zum dritten Male kämpfte ich 
auf dem Gipfel des Tschusch, des Türkenvolkes Fuss ermattete und sie wa¬ 
ren feige (31) und zerstreuten sich nach allen Seiten, da liess ich ihr zerstreutes 
Heer (noch einmal) austürmen (?) und viele Sterbende wurden dort gesammelt. 
Ich warf mich bei der Bestattung des Tonga-Tägin auf einen Vasallen der 
Jylpagu der Tongra und seine Helden. Zum vierten Male kämpfte ich un¬ 
terhalb des Aesgänti und warf mich auf ihr Heer und vernichtete es. Zur 
Stadt ging ich aber nicht, nach rüchwärts (Westen) ziehend überwinterte ich 
in Magi-Kurgan. Da trat ein Viehsterben 1 ) ein. Im Frühjahr darauf(32)zog 
ich gegen die Oguz. Das erste Heer war ausgezogen, das zweite Heer war 
aber zu Hause geblieben. Das Heer der drei Oguz sprach: «Ihr Vieh (ihre 
Häupter) sind gestorben, da sie zu Fuss sind, sind sie für den Kampf un¬ 
fähig (friedlich) und kam plündernd. Das Heer der Oguz zog aus, die Häuser 
und Herrichtungen beraubend. Ihr eindringendes (?) Heer kam kämpfend, 

wir waren nur Wenige und schlecht (ausgerüstet), die Oguz.der 

Feinde.da der Himmel (ihnen ?) Kraft verliehen hatte, kämpfte ich 

dort und (33) breitete mich aus (zerstreute mich?). Da der Himmel gnädig 
war, und da ich (so viel) erworben hatte, war das Türkenvolk sehr reich 
geworden. Aus Habsucht habe ich so oft (das Volk) anführend nicht Er¬ 
werbungen gemacht, (sondern nur dann, wenn) das Türkenvolk sterbend 
war und herunter gekommen war. Daran denket, ihr türkischen Fürsten 

und Volk, dies wisset ! Des Oguz-Volk..und da ich sie 

nicht loslassen wollte, zog ich aus (34) und zerstörte ihre Häuser und Her¬ 
richtungen. In diesem Jahre verband sich das Volk der Oguz mit den Neun- 
Tatar und kam herbei. Da kämpfte ich am Agu zwei grosse Schlachten, 

zerstörte ihre Heere und unterwarf dort ihr Volk: Dort erwerbend. 

Da der Himmel gnädig war, ich.in meinem (drei) und 

dreissigsten Lebensjahre.war.Kraft. 

1) Im Texte steht jyT, es ist dies plötzlicher Frost nach Thauwetter im Frühling, der 
zum Theil geschmolzene Schnee bedeckt sich dann mit einer Eiskruste und das Vieh kann 
das Gras nicht aus dem Schnee scharren. Dann sterben die Heerden ganzer Bezirke. 
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(35) (Obgleich) ich sie (?) erhöht hatte, machten sie einen Aufstand. 

.Oben der Himmel, d. h. der Jär-Sub, unten (?) das Glück des Chans 

(sagend) ehrten sie nicht. Das Volk der Toguz-Oguz ihren Jär-Sub anrufend, 

zog zu den Chinesen.das Volk. bis zu diesem Lande 

kamen sie. Da ich sie erhöhen wollte.das Volk (acc.). 

(36) sie sündigten.im Süden bei den Chinesen ging ihr 

Name und Ruhm unter. An diesem Orte wurde mir ein (hoher) Rang. Weil 

ich selbst zum Chan mich erhoben hatte, das Türkenvolk (acc.). 

.ich machte nicht. Unterhalb des Himmels auf der Erde habe ich 

erworben.dem Bergwalde ergossen sie, (37) ich kämpfte, ihr Heer 

schlug ich, die sich Zurückziehenden zogen sich zurück, blieben am Leben 
(waren meine Unterthanen), die Sterbenden starben. Abwärts an der Selenga 
ziehend, bedrängte ich die Festung und zerstörte daselbst ihre Häuser und 

Herrichtungen.über den Bergwald ergossen sie sich. Der Ael- 

täbär derUigur hatte aus etwa hundert Männern ein (selbstständiges) Volk 

gebildet.(38).das Türkenvolk war hungrig, diese 

(Pferde)-Heerden nehmend, richtete ich es auf. In meinem vier und drei- 
ssigsten Jahre entflohen die Oguz und drangen bei den Chinesen ein, ich 

zürnte und zog mit einem Heere (ihnen nach). ihre Söhne, 

ihre Jotaz (?) nahm ich dort, das Volk mit zwei Aeltäbär.... (39). 

Volk ist dem Chan der Chinesen unterworfen, von dort kommt nicht ihr 
Gesandter und ihre gute Botschaft, sagend, zog ich mit dem Heere im 

Sommer aus, zerstörte das Volk dort (und nahm ihre) Pferde.des 

.Volkes Heer versammelte sich und kam (herbei) im Kadyrkan- 

Bergwalde.(40).nach ihrem Lande und Wasser hin 

Hessen sie sich nieder, nach Süden gegen das Volk der Karluk ziehe mit 

dem Heere aus! sagend, schickte ich den Tudun-Jamtar(?), er ging. 

der Aeltäbär kam um, sein jüngerer Bruder erhielt einen (hohen) Rang... 

.(41) sein Arkasch (?) trabte nicht, um ihn zu treffen (?), zog ich 

aus, aus Furcht ging er eilig zwei bis drei Kislig (vielleicht ein Wegemaass?). 

Das gemeine Volk sagend, mein Chan ist gekommen, lobte (?). 

gab ich Pferde (od. einen Namen) beinahe bis zu den Chinesen. 

Die linke Seiteninschrift (X. a). 

(1) Das Reiterheer der Chinesen, ein Heer von 17,000 Mann tödtete 
ich am ersten Tage. Ihre Fusstruppen machte ich am zweiten Tage zu 

Knechten.sich sammelnd gingen sie.(2) Mal 

zog ich mit dem Heere aus. In meinem acht und dreissigsten Jahre im 
Winter zog ich gegen die Kytai..in meinem neun und dreissigsten 

30 
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Jahre im Frühling zog ich gegen die Tataby.(3) ich. 

tödtete ihre Söhne und Jotaz (3), ihr Vieh und ihre Habe. 

(4) das Volk.ihre Söhne und Jotaz vernichtete ich. 

(5) gab ich, ihre Helden tödtend, richtete ich Steinpfeiler her, in meinem 

fünfzigsten Jahre das Tataby-Volk bei den Kytai.am Berge 

Tüngkär. (6) Unter Anführung des Kung-Sängün kamen vier Heerhaufen. 
Beim Berge Tüngkär sie treffend warf ich sie nieder, drei Heerhaufen habe 

ich dort getödtet, ein.der Tataby. (7) Ich hatte (?) drei Söhne (?), 

mein ältester Sohn starb an einer Krankheit und ich stellte dem Kung- 
Sängün zu Ehren den Steinpfeiler auf neun und zwanzig Jahre lang war ich 
Schad, neun und zwanzig Jahre lang war ich Chan, das Volk regierte ich, 

ein und dreissig.(8) für meine Türken, für meim Volk habe 

ich so viel Gutes erworben. So viel erwerbend.im Hunde Jahre, 

im neunten Monate.am sechs und dreissigsten starb (der Chan). 

Im Algazin-Jalire, im fünften Monate, am sieben und dreissigsten richtete 

ich das Begräbsniss her. (9) Unter Kangy, Lisün, Tai-Sängün 

Anführung kamen fünf hundert Helden.Gold und Silber ohne 

Ende brachten sie, die Grab-Ornamente (?) herbeibringend, stellten sie auf, 

Tchyndan-Holz herbeibringend.(10) So viel Volk, ihre Haare 

und Ohren.streuten aus, ihre Reit-Pferde (?), ihre schwarzen 

Zobel und blaue Eichhörnchen ohne Zahl bringend, (Gebete) lesend legten 
sie nieder. 

[Nachschrift ]. (11) Meine, des himmelsgleichen, vom Himmel wohlge¬ 
fällig aufgenommenen (eingesetzten) türkischen Bilgä-Chans Rede ist dies. 
Als mein Vater sich zum türkischen Bilgä-Chan erhoben hatte, kamen die 
türkischen Oberfürsten, darauf die Fürsten der Tardusch, unter Anführung 
des Kültschur und in seinem Gefolge die Schadapyt-Herren, vorn die Töläs- 

Fürsten, der Apa-Tarkan.unter Anführung des. 

in seinem Gefolge die Schadapyt Herren.der Taman-Tarkan, 

der Tonjakuk, der Boila-Baga-Tarkan, in ihrem Gefolge der Boila .... 

..die inneren Beamten an der Spitze der Kirgisen, im Gefolge 

die (übrigen) Beamten. So viele treffliche Beamte brachten meinem Vater, 

dem Chane, ilire Huldigung.(13) ihre Huldigung und hohes 

Lob. Der Schad.mit seinen Fürsten und seinem Volke brachten 

Huldigung und hohes Lob dar.der Chan. 

die türkischen Fürsten und das Volk.war. Für mich selbst 

so viele.... 
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Die kleinere Seiteninschrift (X. b). 

(1) Ich, der himraelsgleiche, vom Himmel gewordene türkische Bilgä- 
Chan, habe den Thron bestiegen, vernehmet meine Rede genau (ihr beiden 
Schad?) und nach ihnen meine Familie und meine Oglane und mit ihnen 
meine Vasallen und mein Volk, rechts ihr Schadaput-Herren, links ihr Tar- 

kane und Beamte, ihr dreissig.ihr Fürsten und Volk der 

neun Oguz, vernehmet meine Rede gut und höret aufmerksam zu! Im 
Osten (2) nach Sonnenaufgang, im Süden nach Mittag, im Westen nach 
Sonnenuntergang und im Norden nach Mitternacht, überall hängt das innere 
Volk treu an mir, denn ich habe so viel Kriege führend, gewirkt. Ich, der 
türkische Chan, dem kein Feind sich nicht untergeordnet hat, bin von dem 
im Waldgebirge Uetükän wohnendem Volke unzählige Male (sehr weit) nach 
Osten bis zur Ebene Schandung gezogen, bin fast bis ans Meer gelangt, bin nach 
Süden bis zum Tokuz (3) Aersin gezogen, habe fast die Tibetaner erreicht, 
bin nach Osten über den Jäntschü-Strom setzend bis zum Eisernen Thore 
gezogen, bin nach Norden bis zum Lande Järing-jarku gezogen, bis zu 80 
viel Ländern habe ich (meine Heere) vorgeschoben. Im Bergwalde Uetükän 
gab es keinen vortrefflichen Herren (ausser mir), denn das Land, wo ich die 
Stämme regierte war der Bergwald Uetükän. In diesem Lande wohnend bin 
ich mit den Chinesen in Verbindung getreten. Das Chinesen-Volk, welches 
(uns) Gold, Silber, Wohlgerüche (?), Kutai (Seide?) (4) ohne Zahl giebt, ist 
milde in Machtäusserung und mässig in Tributforderung, durch Milde 
und massige Tributforderung sich auszeichnend, haben sie die fern woh¬ 
nenden Völker nahe gebracht. In Folge ihres dichten Zusammenwohnens 
haben sie Einsicht und Wissen aufgehäuft. Sie haben kenntnisreiche Leute, 
gute, heldenmüthige Leute nicht vertrieben, sie haben, wenn auch ein Mensch 
(Fürst) Unrecht beging, (diesen wohl bestraft, aber) die tüchtigen unter 
seinen Vasallen und seinem Volke nicht in Mitleidenschaft gezogen. (5) Da 
du dich aber von ihnen an Milde und massiger Tributforderung hast über¬ 
treffen lassen, so sind viele von dir, Türkenvolk, gestorben, und nachdem 
viele von dir gestorben waren, ergossest (?) du dich über den dichten Berg¬ 
wald. Da die, welche von dir Türkenvolk in der Ebene sich niederlassen 
wollten, gestorben waren, so reizten die einsichtsvollen Leute (Chinesen 
dich) zum Kriege. Die fernen Menschen geben schlechten Tribut, die nahen 
Menschen geben guten Tribut, sagend, reizten sie zum Kriege und da ihr, 
(6) die unwissenden Leute, jener Rede folgend, gegen sie zöget, so sind 
viele von euch gestorben. Da nun das Türkenvolk nach jenen Ländern ge- 
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zogen war, und da nun, während die ewigen Stämme im Bergwalde üetükän, 
der keine für Karawanen passende Waaren und Sorgen hat, sich anfhielten, 
die diese Stämme Regierenden im Bergwalde üetükän sitzend erstarkten, 
da das Türkenvolk von feindlichen Nachbaren umgeben war, da es durch 
Hunger gezwungen wurde sich Sättigung zu verschaffen und wenn es gesättigt 
war, bald wieder Hunger (und Noth) sich einstellten, so bist du mit deinen, 
unter solchen Umständen, erhöhten Chanen, wegen ihres Einflusses und 
ihrer Trefflichkeit nach allen Ländern ausgezogen, dort Streifzüge machend 
bist du ermattet und müde geworden, und die Zurückgebliebenen von dir 
sind nach verschiedenen Seiten ausgezogen und umhergeschweift, bis sie 
todesmatt waren. Weil der Himmel sich endlich erbarmt hat, und mir ein 
(solcher) Bruder und Glück zu Theil wurde, habe ich mich zum Chan er¬ 
hoben. Mich zum Chan erhebend, habe ich das elende, arme Volk reich 
gemacht, das wenige Volk zahlreich gemacht. Höret dies, ihr (8) tür¬ 
kischen Herren und Volk, die ihr durch meinen Einfluss gross geworden 
seid. Wie du das türkische Volk sammelnd die Stämme zusammen gehalten 
hast, habe ich hier aufgezeichnet; wie du, wenn du dich vergingst, gestorben 
bist, habe ich hier aufgezeichnet; auf welche Dinge meine Macht sich 
gründet, hahe ich auf diesen Gedenkstein aufgezeichnet. Dieses anschauend 
wisset, wie das Türkenvolk und die Fürsten sich gegen die dem Throne an¬ 
hängenden Fürsten vergangen haben.mein Vater, (9) der 

Chan, und mein Onkel, der Chan, zur Macht gelangt waren, über die in 

den vier Winkeln wohnenden Völker.über das gemeine 

Volk mich erhebend.ordnete ich das Volk, richtete es auf 

. machte.dem Türgäsch-Chan 

meine Tochter.seinen durch Huldigung hohen Ehrenplatz 

übergab ich ihm. (Der) Tür(gäsch-Chan),.(10) seine Tochter 

seinen durch Huldigung hohen Ehrenplatz übergab ich meinem Sohne.... 

richtete ich ein.die Häuptlinge beugte ich, die Hoheit 

machte ich unterthan. Da oben der Himmel in Allem, worauf mein Einfluss 

sicherstreckte, mir gnädig war,.(11) so habe ich mein 

Volk, das mit den Augen nicht zu sehen vermag, und mit den Ohren nicht 

zu hören vermag, nach Osten.nach Süden. 

nach Westen (geführt) und habe.als.gewichtigen 

Lohn (Tribut) Seide (?), Getreide, gute Pferde, Andagyr(?), schwarze Zobel 

.(12) und blaue Eichhörnchen habe ich für mein Türkenvolk 

erworben und vertheilt.(Alles) wurde in unbegrenzter Menge 

hergestellt.war stark.so viel.sein Sohn ..... 

. von dem starken Volke.(13).in 

Schmerzen möget ihr euch nicht winden, denn ich bin Chan geworden. Die 
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türkischen Bege und mein Türkenvolk habe ich wie Chane angesehen (?) 

erwerbend für mein Volk.erwerbend,. 

das Tataby-Volk (acc.).von diesen deinen Chanen.diese 

Fürsten.(14).wer von ihnen treu mir anhing, wer seinem 

Hause Vortheil (?) brachte, wer viel besass, (?). habe ich da¬ 

rauf Arbeiter vom chinesischen Kaiser (kommen lassen und die Arbeit aus¬ 
führen lassen), meine Bede fasst (der Stein) nicht; (Der chinesiche Kaiser) 

schickte Arbeiter aus dem Innern, von ihnen habe ich. 

verrichten eine solche Arbeit auf dem hohen Stein. 

das Volk (acc.). (15) bis zu deinen geliebten Söhnen und 

Enkeln möget ihr alle diesen Stein anschauend wissen, dass ich das Stein¬ 
denkmal habe aufstellen lassen.habe aufstellen lassen, und habe 

(die Schrift) geschrieben, das Volk (acc.).dieser Stein. 

Die Inschriften auf den Ecken. 

(I).ich, Jollyg-Tägin, habe geschrieben, so viele Gebäude 

und Skulpturarbeiten.ich, Jollyg-Tägin, habe einen Monat und 

vier Tage hier verweilend, geschrieben und ausgeführt. 

(II). zu der Leichenfeier mit dem Heere ziehend Tag und 

Nacht sieben Tage durchzog ich die wasserlose (W üste) bis zum Tschoruk 
(Orclion?), dem Jollyg-Tägin.bis sieben Abende (?). 

Die Inschrift auf dem Schilde (X. c). 

(1).auf ... (2) der Bilgä-Chan.. (3) wenn 

Sommer wird.(4) die Verbreitung der Nachricht (Ky öäpr^ci ?) 

Zu versammeln (Täpii?) so viele (aim?)... (5) auf dem Berge Schygun (?) 

sagend. (6) ich denke an meinen Vater, den Chan, (deshalb habe 

ich) (7) seinenStein, ich selbst, der Chan, (aufgestellt). 

Die Inschrift auf dem ersten Balbal (X. d). 

Dieses ist der Stein-Balbal des Schad der Tölös. 
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"Vierte Beilage. 


Nachträge zum Glossar der alttürkischen Inschriften. 


rwit (K. a 1 ,10— X. b 1 ,9) TöKTi. 
Dieses Wort ist als ein Adverbium auf 
'ri aufzufassen, das den in der Folge 
auftretenden Adverbien äüjry ri und ka- 
TbigAbi entspricht. Das Adjectivum^fl|{ 
ist mir auch im Kudatku-Bilik aufge- 
stossen: v —*-^ 3 . = viel, zahlreich, alle, 

genau. yexir : rh=ir*h TÖKTi 
ämiAril! höre genau (aufmerksam) zu! 

kyHiyi ist aus dem Chinesischen 
entlehnt. ^ kung-dshu (Mandsch. 
we)) nach Popoff (I, p. 131): 
«Dame von hohem Adel, Prinzessin, 
Fürstin, Kaiserlochter». Mein College 
Wassiljeff theilte mir mit, dass dieses 
Wort schon seit dem II. Jahrhundert v. 
Chr. im Gebrauch ist und ursprünglich 
«die Prinzessinnen» bedeutet, die den 
Chanen der Hiung-nu zu Gemahlinnen 
gegeben wurden. Es ist also gewiss 
sehr früh bei den Türken eingeführt. 
Diese HerleituDg bestätigt die Richtigkeit 
der auf p. 218 und 363 gefolgerten 
Bedeutungen. 

m kyi. Ist ein aus dem Chinesischen 


entlehntes Wort, nämlich: ||fj kui (Po¬ 
poff I, 125) «Thor im Innern des Pa¬ 
lastes, der zur weiblichen Hälfte fuhrt, 
die Abtheilung des Hauses, die die Da¬ 
men bewohnen». Es bedeutet also im 
Türkischen: die Frauen-(Familien-)Jurte. 

japaTMbira. Ist p. 232—233 
falsch erklärt. Es bezieht sich, wie meine 
letzte Uebersetzung zeigt, nicht auf den 
verstorbenen Chan, sondern auf den 
Nachfolger des Bilgä-Chan. 

caß. Ist ebenfalls ein aus dem Chine¬ 
sischen entlehntes Wort, und zwar ent¬ 
weder |g dshao «allerhöchster Befehl, 
verkünden, veröffentlichen», oder 
dsao «lehren, Befehl, (zur Zeit der T’ang) 
Erlass eines Prinzen». Somit ist die ur¬ 
sprüngliche Bedeutung in den alttürki¬ 
schen Denkmälern: Alles was vom Chane 
für das Volk ausgeht, d. h. Rede, Befehl, 
Manifest, Regierungsakl, Machtäusserung, 
Ruhm, z. B. W6W (X. b 6 ,s, 
K. a7,23) oj caßbig ajbio jener Rede 
folgend. 
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